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Zur Aussprache derjenigen Iatmul-Laute, die im deutschen Sprachsystem nicht vorkommen : 
[t] ist ein zentraler oberer Vokal. Am einfachsten gelangt man zu seiner Aussprache, 
wenn man versucht, ihn gar nicht auszusprechen. 
[ny] ist nasal und entspricht dem "gn" im italienischen "agnello". 
[s] steht für "s", "sch" und "tsch" im Deutschen. 
[w] spricht man wie im Englischen aus, z.B. "water". 
Die Schreibweise der Orte entspricht derjenigen der neueren Literatur und der vorlie-
genden geographischen Karten; in Klammern wird jedoch zusatzlich die in Kandtngei 
übliche Aussprache beigefügt. 
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VonNort 
Die vorliegende Arbeit beruht auf einem elfmonatigen Aufenthalt von Oktober 1972 bis 
September 1973 im Nyaura(West-Iatmul)-Dorf Kandfngei am Mittelsepik. Sie steht im Rah-
men einer anfangs Oktober 1972 begonnenen Expedition des Ethnologischen Seminars, die 
von Prof. Dr. Meinhard Schuster vorbereitet, organisiert und geleitet wurde. 
Zu den Vorbereitungen gehorten unter anderem Sprachkurse im melanesischen Pidgin-
English aufgrund der Einführung von D.C. Laycock (1970) und in der einheimischen Spra-
che latmul anhand von Tonbandern, Manuskripten und Worterlisten von J. Z'graggen (1971) 
und P. Staalsen (1966, 1971). 
An dieser Forschungsreise, die einen weiteren Beitrag zu den langfristigen Bemü-
hungen um die ethnographische Erforschung Neuguineas bildet, nahmen Prof. M. Schuster 
und sechs Studierende teil. Das Ziel war ein doppeltes: zum einen sollte durch Studien 
in verschiedenen Dorfern des Mittelsepik-Gebietes ethnographisches Vergleichsmaterial 
gesammelt, zum anderen durch aufeinander abgestimmte Spezialthemen moglichst viele Be-
reiche der Iatmul-Kultur vertieft erforscht werden. So studierte Brigitta Hauser-
Schaublin, die von ihrem Ehemann Jorg Hauser-Schaublin begleitet wurde, die okonomi-
sche, soziale und religiose Rolle der Frauen im Dorf Kararau, dem westlichsten Dorf 
der Ost-Iatmul; Markus Schindlbeck die kulturelle Bedeutung der Sagopalme im Dorf Gai-
korobi (Ngaigorobi), einem Dorf der nordlich des Sepik wohnenden Sawos (Sauas); Jürg 
Schmid die Initiation unter Berücksichtigung des eingetretenen Kulturwandels im Dorf 
Yensan, der Zentral-Iatmul; Florence Weiss die Entwicklung des Kindes und Milan Stanek 
die Sprache der Iatmul, beide im Dorf Palimbei der Zentral-latmul. Prof. Schuster und 
seine Frau Gisela Schuster führten in Aibom, einem Dorf am südlichen Rand der Zentral-
Iatmul, ihre auf einer früheren Expedition begonnene Arbeit über dessen Sozialglie-
derung weiter. 
Das ursprüngliche Ziel meiner eigenen Feldarbeit war die Untersuchung der Bezie-
hungen zwischen Mensch und Tier. Schon nach kurzer Zeit wurde mir jedoch klar, dass 
die in Kandtngei ethnographisch leicht aufzunehmenden totemistischen Gesange im Zusam-
menhang mit den geheimen Namen einen unmittelbareren Zugang zum ganzen totemistischen 
System dieser Kultur bildeten und dass es sich daher empfahl, diese in den Mittelpunkt 
meiner Arbeit zu stellen. 
Die Expedition konnte dank der grosszügigen Finanzierung durch den Schweizerischen 
Nationalfonds zur Forderung der wissenschaftlichen Forschung durchgeführt werden. Ihm, 
ebenso wie meinen Lehrern Prof. Dr. Meinhard Schuster und Prof. Dr. Alfred Bühler, bin 
ich zu grossem Dank verpflichtet. Danken mochte ich auch Herrn Dr. Menzies, Biologe 
und Zoologe in Port Moresby, sowie den Herren Dr. E. Sutter, Dr. W. Wittmer, Dr. C. 
Barani Urbani und O. Rieppel vom Naturhistorischen Museum Basel für die Identifizierung 
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meiner Tierbilder und Dr. D.G. Senn vom Zoologischen Institut der Universitat Basel 
für die korrekte Uebersetzung einiger Fachausdrücke in die Umgangssprache. 
Dank gebührt aber auch und vor allem meinen Informanten, den ''grossen ~ Manne rn 
(big men) von Kandtngei. Sie haben mir mit unermüdlicher Geduld die Zusammenhange 
der offentlichen Bereiche ihrer Kultur erklart und gleichzeitig demonstriert , wie s ie 
es verstehen, mit bewundernswürdigem Geschick die wesentlichen Sinnverknüpfungen in 
den geheimen und heiligen Bereichen zu verschleiern und zu schützen. 
Der vorliegende erste Band enthalt meine wichtigsten theoretischen Darlegungen 
und als ethnographischen Beleg den Gesangszyklus eines Clanverbandes . In einem zweiten 
Band sollen spater die Gesangszyklen der weiteren fünf Clanverbande des Dorfes Kand+-
ngei publiziert werden. 
Dieses Buch widme ich Ling-Ling, die mir mit grosser Anteilnahme und zeitweise 
ebensolcher Verwunderung bei der Arbeit zugeschaut hat. 
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Prolog: Der Gesang an den Fliegenden Hund 
1. Der Gesang an den Fliegenden Hund 1) 
A 2. "--m, --a--o , --a--o 
3. --a--e , --a--e 
4. --e--e , --e--e , --e 
5. --m, --a--o , --a--o 
6 . --a--e , --a--e 
?. --e--e , --e--e , --e 
B. --i --i , --i --i (lautmalerisch : das Weinen der weiblichen FledermausJ 
B 9. Du mein Kind , 
10 . du Fliegender Hund Kumbui nde mimel i ; 
11 . du me in Novi ze , 
12 . Du Fl i egender Hund Kwal i mba ng i me li . 
13 . In de inem Méinnerhaus Kumbuimbi t , 
14 . hast du deinen Stab , 
15 . den Kumb ui vu l i mb o , (gege n die Wand) gestossen 
16 . bis er zer brach; 
1? . deinen Stab , 
18 . den Kum bui angu ra mbo , hast du (gegen die Wand) ges tossen 
19 . bi s er zersplitter te . 
20 . Wie du aus deinem Méinn er haus Kumbuimbit , 
21 . im hinteren Teil des Méinnerhauses , 
22 . durch den kleinen (von dir mit dem Stab gebrochenen ) Spalt 
23 . hinausgeflogen bist , musste ich mitansehen ; 
24 . wie du aus deinem Méin nerhaus Nol i mb i t 
25 . durch den kleinen Spalt 
26 . hinausgeflogen bist , muss te ich mitansehen . 
2? . A eh Ehemann , 
28 . n un fliegst du f ort ; 
29 . ach Enke l , 
30 . nun fliegs t du for t . 
31 . Du hast deine Kinder nicht mehr geliebt , 
Für den Iatmul-Originaltext vgl . s. 404ff. 
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32 . deine Frau nicht mehr geliebt , 
33 . du hast meinen Sago nicht mehr gemocht , 
34 . meine Vulva nicht mehr gemocht , 
35. du wolltest nicht mehr langer bleiben, du hast dich (durch den Spalt) 
hinausgedrangt , und 
36. nun fliegst du fort. 
37. Zu jenem Ort dort der (fremden) Leute , 
38 . zum Ort der Sagosümpfe Langawime li fliegst du nun , 
39 . zu jenem Ort dort der (fremden) Leute , 
40 . zum oden Ort Kumbu langawime li fliegst du nun. 
41 . Mein Ehemann , nun fliegst du fort , 
42 . mein Enkel , nun fliegst du fort ; 
43 . Ehemann und Enkel , 
44 . ach Enkel , ach Ehemann , 
45 . du Enkel und du Ehemann , ach Ehemann , 
46 . ach Enkel , ach , 
47 . --i --i , --i --i (lautmalerisch: das Weinen der weiblichen FledermausJ." 
Der Gesang an den Fliegenden Hund wird von einem mannlichen Sanger vorgetragen; die 
rhythmische Begleitung- eine Sanduhrtrommel und ein aufgesplittertes Bambusrohr, das 
auf den Boden geschlagen wird- unterstreicht das Wehklagen der weiblichen Fledermaus 
über das davongeflogene mannliche Kind (bzw. den Novizen oder den Ehemann), an welches 
(b zw. an welchen) si ch der Gesang wendet. 
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1. T ei l 
l. Einführung in die Thematik 
A. Das Dorf Kandingei und seine komplexe Sozialstruktur 
Der folgende Abschnitt enthalt eine kurze und geraffte Darstellung des Dorfes Kand+-
ngei. Die dabei verwendete Methode der Beschreibung ist dem Flug eines Vogels ver-
gleichbar, der von weit oben herabschwebend dem Dorf immer naher kommt und sich 
schliesslich bei einem imaginaren Bewohner niederlasst: die Schilderung schreitet von 
der Landschaft über das Dorf und seine Sozialstruktur zu den Ereignissen, die den ein-
zelnen Bewohner betreffen. 
1. 
Das Dorf Kand +ngei liegt an einem toten Maander des Sepikflusses (s . Karte 1, S. 8-9). 
Der Sepik- "Av +sak", der "grosse See" - fliesst im Mittelsepik-Gebiet in vielen Bie-
gungen von Westen nach Osten, steti g seinen Lauf verschiebend, wodurch frühere Fluss-
biegungen abgeschnitten we rden und neue entstehen. Die L a n d s e h a f t ist flach 
und sumpfig, die wenigen Hügel, zum Beispiel diejenigen von Aibom, Chambri und Timbun-
meli, ragen wie Inseln aus ihr heraus. Obwohl das Wasser vorherrscht, gibt es nur we-
nige offene Wasserflachen. Ausser dem fliessenden Sepik sind die abgeschnittenen, ste-
henden Flussschlingen wie zum Beispiel diejenige von Kand+ngei zu nennen, die im fort-
geschrittenen Stadium der Verlandung wie Seen aussehen, sowie der grosse Chambri-See 
(Mal+mb+). Alle stehenden Gewasser sind jedoch oft über weite Flachen mit einer schwim-
menden, stark verfilzten Grasschicht bedeckt. Die sogenannten Grasinseln (agwi ) beste-
hen anfanglich aus einem Netz von lose schwimmendem Wassergras, in das sich immer mehr 
Grasteile verstricken; so wachsen sie allmahlich zu einer solchen Grosse und Konsi-
stenz heran, dass sie sogar entwurzelte Baume mittragen konnen. Sie sind ein wichtiger 
gedanklicher Anknüpfungspunkt für die Sepik-Kultur: nicht nur das erste, urzeitliche 
Land wird als Grasinsel auf einem grossen Urmeer vorgestellt, auch heute noch glauben 
die Iatmul, auf einer schwimmenden Grasinsel zu leben. Neben dem Sepik durchzieht eine 
grosse Zahl kleiner Wasserlaufe (ndandangi ) die Region. Das eigentliche "Land" besteht 
aus Sümpfen (maZi ) sowie aus Buschteilen (kwapi ) und Grasland (matingwat ), die ihrer-
seits entweder standig versumpft sind oder aber periodisch überschwemmt werden. Von 
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Oktober bis April dauert die Regenzeit, wahrend der der Sepik zu einem reissenden Strom 
anschwillt und Grasinseln, entwurzelte Baume sowie sonstiges Schwemmaterial heranführt; 
allmahlich überflutet er das ganze Gebiet, bis nur noch wenige hohergelegene Hügel 
herausragen. Diesen jahrlichen Ueberflutungen entspricht die Bauweise der Hauser, die 
alle auf hohen Pfosten stehen, so dass die eigentliche Wohnplattform über dem Wasser-
spiegel bleibt. Ist der Monsunregen aber besonders heftig und steigt das Wasser über 
eine bestimmte Durchschnittshohe, so werden innerhalb der Wohnhauser, die sehr gross 
s i nd, Flosse gebaut, die mit dem Wasserspiegel kontinuierlich steigen. Hilft auch dies 
nicht mehr, so paddelt die Bevolkerung in ihren Kanus zum nachsten Hügel. So verliess 
in der Regenzeit von 1972-73 ein Drittel der Einwohner von Kand+ngei das Dorf und über-
siedelte für zwei Monate auf den Hügel von Timbunmeli. 
Die V e g e t a t i o n ist ausserordentlich reichhaltig. Die Nyaura-Bevolkerung 
unterscheidet mindestens 110 verschiedene Baum- und Straucherarten (mi ), 15 Lianenarten 
(kamboi ) und 17 Wasserpflanzenarten (vandi ). Hinzu kommen noch Unterarten sowie Be-
zeichnungen für die verschiedenen Wachstumsphasen. Am auffalligsten sind- zumindest 
für europaische Augen - die breiten Schilfgürtel langs des Sepik und rings um die Seen, 
die weiten Gebiete der wilden Sagopalmen und die Kokospalmen , die in langen und geraden 
Reihen in den Dorfern angepflanzt werden. 
In der T i e r w e l t dominieren . zahlenmass ig die Vogel und die Fische; Sauge-
tiere sind dagegen ausserordentlich selten. So unterscheidet man mindestens 27 Fisch-
arten (kami ), 35 Vogelarten (wabi ), 15 Schlangenarten (kamboi ), 9 Kaferarten (ndangi ), 
13 Insektenarten (sam ), 6 Froscharten (kikit ), 9 Eidechsenarten (viu ), 4 Rattenarten 
(maari ) und 10 Wassertierarten (ohne Oberbegriff), jedoch nur 8 grossere Saugetierarten 
(ohne Oberbegriff). Auch hier kommen viele Unterarten hinzu. Auffallig sind der Adler, 
der Weisse Reiher, bestimmte Paradiesvogel und Papageien, der Fliegende Hund, der Ka-
suar, das Opossum, das verwilderte Hausschwein, der kami- Fisch (kami ist sowohl Gat-
tungs- al s auch Artbegriff) und das Krokodil, das machtigste Tier im und am Sepik. 
Nicht ganz zu übersehen sind auch die riesigen Schwarme stechfreudiger Moskitos. 
2. 
Das S i e d l u n g s g e b i e t der Nyaura (West-Iatmul) umfasst acht Dorfer (s. 
Karte 2, S. 17). Stammdorf is t das alte Dorf Nyaurangei (das ··Dorf der Nyaura"), das 
sich heute in die zwei Dorfer Takngei (das "obere", das heisst flussaufwarts liegende 
"Dorf") und Kand+ngei (das "untere", das heisst flussabwarts liegende "Dorf") spaltet. 
Takngei ist zum grossten Teil zerfallen und kaum mehr bewohnt, so dass Kand +ngei das 
Erbe des ersten Dorfes Nyaurangei übernehmen konnte. Die von Nyaurangei aus gegründeten 
Zweigdorfer sind: Sapandei, Yamanumbu, Sapanaut, Yensemangwa, Korogo und dessen getrennt 
gelegener Dorfteil Palingawi, sowie Timbunmeli. Das letztgenannte Dorf liegt am südli-
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K arte 2: Das Nyaura- Gebiet 
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chen Ende des Chambri-Sees, alle anderen direkt am Sepikufer. Neben diesen acht Dorfern 
im eigentlichen Nyaura-Gebiet gibt es zwei weitere Siedlungen, die in "fremden" Gebie-
ten Enklaven bilden, Ttgawi weiter flussabwarts, unterhalb der Missionsstation Kapai-
mari, und Brugenowi am Oberlauf des Sepik. Beide wurden vom Nyaura-Gebiet aus gegründet 
und sind heute noch von Nyaura bewohnt, gelten jedoch als Aussenseiter und werden um-
gangssprachlich nicht zum Kern des Nyaura-Gebietes gezahlt. Im Durchschnitt schwankt 
die Zahl der Dorfbewohner jeweils zwischen 300 und 600. Eine besondere Rolle spielt 
auch die Siedlung Pagwi, die zwar auf Nyaura-Boden liegt, jedoch keine Nyaura-Gründung 
ist. Pagwi bildet den Endpunkt der Strasse , die von Wewak zum Sepik führt; es war frü-
her Sitz eines australischen Beamten und umfasst lediglich eine Anzahl von Hütten und 
zw~i "stores'' (Laden). Heute hat sich dort ein einheimi scher Beamter eingerichtet . 1) 
Das Gebiet der Nyaura umfasst am linken Sepikufer zwischen Sapandei und Palingawi ei-
nen schmalen Landstreifen, rechts vom Sepik dagegen die ganze Landmasse bis Timbunmeli 
einschliesslich des grossten Teils des Chambri-Sees. Grob skizziert wird es im Westen 
(flussaufwarts) von der Linie Sapandei - Garamambu(Ngaramambu)-Berg, im Osten (flussab-
warts) von der Linie Palingawi - Paliagwi-Berg begrenzt. Dieses Gebiet ist zwischen den 
erwahnten acht Dorfern weiter aufgeteilt. Das Wort "Nyaura" bezeichnet als Sammelbe-
griff alle Bewohner der acht Dorfer, ist aber zugleich auch die Bezeichnung für denj e-
nigen Clan, der das Stammdorf Nyaurangei, das heisst den Ort des Clanes Nyaura gegrün-
det hat. Obwohl die Einheit der Nyaura dadurch gegeben ist, dass sich die verschiedenen 
Dorfer genealogisch von einem Stammdorf ableiten , bildet j edes ein zelne Do rf eine re la-
tiv unabhangige Einheit . Das lokale Element wirkt s ich in allen Berei chen viel st ar ke r 
au s al s die übe rdorfl i chen genealogischen, histo r i schen und kulturellen Be ziehungen ; 
so gib t es auch keine über die Dorfer hinau sgrei f ende politi sc he Organisation. 
Sobald sie sich in Beziehung zu den umliegenden Dorfgrup pen setzen, empfinden sich 
jedoch die Nyaura durchaus als Einheit und grenzen sich von jenen entsprechend ab . 
Durch den Lauf des Sepik wird das Gebiet auf natü r liche Weise in vier Regio nen 
unterteilt (vgl. Karte 1, S. 8-9) . 
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- das Gebiet um den Oberlauf, Yambun , vom Dorf Sapandei an, da s jedoch ausge-
schlossen wird, 
- das Gebiet um den Unterlauf, Wol iagwi ("Grasinsel des Ostwindes"), von der L i-
nie Aibom- Kararau (Kalelo) an, welch letzteres eingeschlossen bleibt, 
- das Gebiet rechts des Sepiklaufes, Kambangwat, das den Chambri-See (Mal+mb+), 
die Berge von Aibom, Chambri, Timbunmeli, den Paliagwi- und den Garamambu 
(Ngaramambu)-Berg sowie jene am Korewori-Fluss umfasst (nur noch selten wird 
die gleichbedeutende Bezeichnung Kumbrangawi, auf die schon G. Bateson in der 
Form von "kwnbala12gowi " hinweist, benützt ; vgl . Bateson 1932 :253), 
Seit 1975 ist Neuguinea als Papua New Gui ~ ea unabhangig. 
- das Gebiet links davon, das seinerseits unterteilt wird in das Grasland 
Malingwat nordwestlich von Pagwi und das Busch- und Sumpfgebiet Mavtmb+t nord-
ostl i eh davon. 
Spricht man von der geographi schen Einteilung, so wird das Wort agwi (Grasinsel) 
angehangt, soll dagegen von den jeweiligen Bewohnern die Rede sein, so folgt der Zu-
satz nimba (Leute) oder numungi (Fremde); das letztgenannte Wort wird auch im Zus~m­
menhang mit den Dorfern Ttgawi und Brugenowi gebraucht. Die Bewohner der Mav+mb+t-
Buschgegend tragen zusatzlich die Bezeichnung Sawos (Sauas) oder Yabme. Die Flussdorfer 
zwischen Palingawi und Kararau- in der Nyaura-Terminologie Kalo oder Kalelo- werden 
als Einheit gesehen und allgemein mit dem Namen des Stammdorfes Palimbei bezeichnet. 
Mit Recht weist M. Schuster (1973:476) darauf hin, dass die Bedeutungsinhalte dieser 
geographisch orientierten Gruppenbezeichnungen von der eigenen Position abhangig sind. 
So galt in Aibom traditionell der Begriff "Yambun'' fUr alle Dorfer oberhalb der Linie 
Aibom- Ttgawi, und G. Bateson (1932:253) nannte aus der Perspektive von Mindtmbtt aus 
den Flusslauf von Tambunum abwarts "woliagwi". FUr die ehemaligen Kopfjager und Krie-
ger der Nyaura galten die Buschleute Sawos (Sauas), die Malingwat-Leute, das Dorf 
Chambri sowie die Palimbei-Gruppe als potentielle Feinde, nicht jedoch die Bewohner des 
Unterlaufes oder des Oberlaufes . 1) Nach 1920 wurde das Gebiet von der australischen 
Verwaltung im wesentlichen befriedet. 
In der ethnographischen Literatur sind die Bewohner des Mittelsepik zwischen Sa-
pandei und Tambunum als latmul bekannt. Diese Bezeichnung wurde 1932 von G. Bateson 
(1932 :249) eingefUhrt , obwohl s ie- was G. Bateson durchaus wusste- kein Stammesname 
war, sondern nur der Name eines Clanes des Dorfes Mindtmb +t ist. Eine umfassende Eigen-
benennung kennen die Iatmul nicht. Dennoch betrachten s ie s ich durch ihre gemeinsame 
Abstammung vom mythischen Ort Mav+mb+t in der Nahe des heutigen Gaikorobi (Ngaigorobi) 
als zusammengehorig. Damit bekommt Mav+mb t t eine doppelte Bedeutung, zum einen ist es 
der gemeinsame urzeitliche Ursprungsort aller Iatmul, zum anderen die Bezeichnung fUr 
das Buschgebiet am linken Sepikufer. Die latmul zerfallen in drei klar abgrenzbare Un-
tergruppen: 
- die Ost-Iatmul mit den Dorfern Kamanebtt, Mindtmbtt, Angerman, Timbunge, 
Tambunum und Kararau (Kalelo), 
- die Zentral-Iatmul oder Palimbei mi t den Dorfern Palimbei, Malingei, Kangana-
mun, Yensan, Yindabu und Sotmeli, 
- die West-latmul oder Nyaura mit den bereits erwahnten acht Siedlungen. 
Zwar gehoren alle drei Untergruppen der gleichen ndu-Sprachfamilie an (D.C. Lay-
cock 1965), doch sind die kulturellen Unterschiede gut sichtbpr, darauf hat schon G. 
Bateson (1932:450) hingewiesen, obg1eich er nur zwischen "Eastern" und "Central YatmUl" 
Die Aussage scheint einem Text Uber die GrUndung des Dorfes Brugenowi am Oberlauf, 
den P. Staalsen 1965 publizierte, zu widersprechen. 
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unterschied (1958:142f., 228). Die Nyaura-Gruppe ist sich der historischen Verwandt-
schaft mit der Palimbei-Gruppe starker bewusst al s jener mit den Ost-Iatmul, die raum-
lich zu wei t entfernt sind, als dass enge Beziehungen gepflegt werden konnten, und die 
nicht selt:n sogar als "Fremde" bezeichnet werden. So scheint es, dass aus der Sicht 
der Nyaura die Dreier-Gliederung am Mittelsepik zugunsten einer viel bewusster empfun-
denen dual:n Rivalitat mit der zentralen Palimbei-Gruppe zurücktritt. Eine Sonderstel-
lung nehmen die beiden Dorfer Chambri und Aibom ein. Wie M. Schuster (1969:141f., 
1973:478) ausführt, bildeten das alte Aibom, Chambri und Masantenai am Kenglame-~Jasser­
lauf (zwischen dem Korewori-Fluss und dem Dorf Tambunum) eine einheitliche Gruppe, 
deren gemeinsame Sprache mit hoher Wahrscheinlichkeit das heutige Chambri-ldiom war. 
Durch Heiratsbeziehungen mit Malingei wurde Aibom zu einem Dorf der Palimbei-Gruppe 
und überna hm auch die ndu-Sprache. Chambri mit seinen drei Dorfteilen Wombun, lndingei 
und Kilimb ft dagegen blieb isoliert. 
3. 
Der a u s s e r e A u f b a u d e s D o r f e s Kand+ngei ist selbst für Mit-
telsepik-Verhaltnisse ausserordentlich streng und systematisch (s. Plan 1, S. 21). Am 
Ufer der Lcgune befinden sich die Bootsanlagestellen; parallel zum Ufer zieht sich 
der vier b·s fünf Meter breite Hauptweg (yamb i ) von einem Ende des Dorfes zum anderen. 
Die Y o h n h a u s e r (ngei ) stehen in der Regel rechtwinklig zum Uferweg, 
wobei der Haupteingang zur Lagune gerichtet ist. Eine zwei bis drei Meter hohe Leiter 
führt zur ~ohnplattform hinauf. In einem Wohnhaus lebt meist eine Familie, das heisst 
der Vater, die Mutter oder die Mütter und die unverheirateten Kinder, manchmal auch die 
Vatermutte r , nie aber der Vatervater. Nur selten leben zwei Familien im gleichen 
Haus. Zur Einrichtung gehoren üblicherweise eine oder mehrere Tonschalen, in welchen 
das Feuer brennt, die Aufhangehaken, an denen Netze mit den personlichen Gegenstanden 
hangen, sowie die aus Gras geflochtenen Schlafsacke, die heute von den europaischen 
Moskitonetzen verdrangt werden. Unter der Wohnplattform befindet sich der Lagerraum und 
Arbeitsplatz, auf dem Boden zwischen den Pfosten des Wohnhauses liegen Gerate wie 
Aexte, TontOpfe, Kisten oder Paddel, aber auch Brennholz. Nur ausnahmsweise steht hin-
ter dem Wo hn haus auf ebener Erde ein kleines Hauschen als abgesonderter Gerateschuppen. 
Achtundfün~ig der zweiundsec~zig Wohnhauser werden standig bewohnt, die restlichen 
vier zerfallen allmahlich. Wie überall am Sepik mussten auch hier zwei kleine Wohnhau-
ser speziell für die australischen Beamten errichtet werden; diese mit den Pidgin-Wor-
tern benannten "haus kiap" und "haus polis" stehen am oberen Ende des Dorfes. 
Lange Reihen von Kokospalmen zwischen den Wohnhausern gliedern, quer zum Ufer 
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gelegt, so dass dazwischen eigentliche Korridore (yan ) entstehen, in denen meist ein 
Fussweg verlauft. 
Eine genaue Einwohnerzahl lasst sich kaum feststellen, da sich ein Teil der j ün-
geren Bevolkerung oft für langere Zeit in den Küstenstadten aufhalt und auch die Ge-
nealogien nicht immer zuverlassig sind. Meiner Schatzung nach dürfte die Gesamtzahl 
der Bewohner (einschliesslich der Abgewanderten) zwischen 600 und 700 schwanken, also 
eher an der oberen Grenze der durchschnittlichen Zahlen liegen. 
Den Wohnhausern schliesst sich der T a n z p l a t z (wombuno ) an, der sich 
über die ganze Lange des Dorfes parallel zur Lagune und zum Uferweg erstreckt. An den 
zwei langen Seiten ist er von Erddammen (tuvi ) umgeben, auf denen Kokospalmreihen 
stehen, um ihn vom Wohngebiet abzuschirmen. Sein Bezirk gilt auch heute noch als be-
sonders heilig und darf demzufolge nur von den initiierten Mannern betreten werden. 
Frauen und Kinder, die ihn unbedingt überqueren müssen, benützen dafür zwei besondere 
Fusswege. In der Langsrichtung des Tanzplatzes und durch einen Fussweg miteinander ver-
bunden stehen die drei Mannerhauser Mariruman, Wombun 1) -das zentrale und wichtigste-
und Aultmb+t. Neben den Mannerhausern erheben sich die Kulthügel (wak ), auf welchen 
eine Borassuspalme und andere totemistisch wichtige Pflanzen gezogen werden. Auf der 
dem Ufer abgewandten Seite des Tanzplatzes liegt ein weiteres, kleineres Wohngebiet. 
Die M a n n e r h a u s e r (ngego ) sind sowohl Zentrum des religiosen Lebens 
- Aufbewahrungsort der heiligen und geheimen Kultobjekte, Ort vieler kultischer Hand-
lungen und Feste - als auch einfacher Aufenthaltsraum für die Manner, die hier unge-
stürt essen, schlafen und reden konnen, also "heiliger Ort" auch im Sinne eines "Club-
hauses". Die beiden Haupteingange jedes Hauses befinden sich auf der schmalen Seite, 
zwei weitere in der Mitte der Langsseiten. Die ersteren werden von machtigen und ein-
drucksvollen Giebelfassaden überwolbt, in die je eine Frauenmaske eingelassen ist und 
die - zumindest beim mittleren Mannerhaus - von einem Giebelaufsatz überragt wird; die-
ser stellt einen Adler dar, der mit einer Frau in den Krallen wegfliegt. Der Adler gilt 
als Symbol für die Agressivitat und die kriegerische Kraft und Verwegenheit (ko ) des 
Dorfes. Die zwei Frauen dagegen reprasentieren zusammen eine einzige wichtige Urfrau, 
die auch durch das Mannerhaus als Gesamtbau dargestellt wird. Jedes Haus, also auch je-
des Wohnhaus, "ist" ein weiblicher Vorfahre des Dorfes. In allen drei Mannerhausern 
tragen drei machtige Mittelpfosten das Dach, je sechs weitere Pfosten stützen es auf 
beiden Seiten ab, daneben stehen kürzere Pfosten, auf denen die Sitzplattformen liegen. 
Früher waren die wichtigsten Pfosten mit Gesichtern, Tieren oder geometrischen Figuren 
beschnitzt. Sie galten als Personifikationen von bestimmtP.n Vorfahren und trugen auch 
deren Eigennamen. Bei den zwei kleineren, neueren Mannerhausern wurde auf die Schnit-
zereien weitgehend verzichtet. Die alten beschnitzten Pfosten der abgebrochenen gleich-
Das Vlombun- t~annerhaus wurde schon von W. Behrmann abgebildet (1950-51 :322, Abb.17). 
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namigen Mannerhauser blieben an ihrem Ort stehen; so finden sich heute in einiger Ent-
fernung von den Seitenwanden der neuen Hauser zwei Reihen zerfallener und zum Teil um-
gekippter Pfosten. Der Bau eines Mannerhauses wurde früher von Menschenopfern beglei-
tet; die Gefangenen wurden in die für die Pfosten ausgehobenen Erdlocher geworfen und 
dann von den niedergleitenden Pfosten erdrückt. Seit der Befriedung durch die Austra-
lier um 1920 begnügt man sich mit einem Einweihungsfest, das eine ganze Nacht dauert 
und in dessen Mittelpunkt der Vortrag von langen totemistischen Gesangen (sagi ) steht. 
Im Innern der Mannerhauser ziehen sich entlang den Seitenwanden die erwahnten Sitz-
plattformen, auf denen die Manner sitzend oder liegend sich ausruhen, Betelnüsse kauen 
oder sich unterhalten konnen. Der Mittelteil bleibt frei für eine Reihe von Feuerstel-
len. Das Obergeschoss, ursprünglich Seklusionsraum für die Novizen wahrend der Initia-
tion oder Sitzraum für die Manner wahrend der Regenzeit, ist in allen drei Hausern 
weitgehend zerfallen und dient lediglich als Lagerraum für die besonders heiligen und 
geheimen Objekte. So befinden sich zum Beispiel im mittleren Mannerhaus folgende Kult-
gegenstande: 
Schlitztrommeln (mi und wagen ) mit den entsprechenden Schlegeln (njai ), Sand-
uhrtrommeln (kwangu ), Schwirrholzer (waak ), Aufhangehaken (sambaZa ), Masken (mai ), so-
genannte Zeremonialstühle (tigit ), Gerüste (savi ) für die Figurenmasken, eine Trompete 
(kuk ), eine Speerschleuder (nau ), Panfloten (kwareguk ) als Uebungsinstrumente für das 
Blasen der grossen Floten sov1ie verschiedene kleinere Floten (kain ). Einige Objekte 
waren nicht mehr vorhanden, weil sie an Kunsthandler oder an Museen verkauft wurden : 
Wassertrommeln (abuk waak ) und Schilder (savu ) von Kriegskanus. Werden diese Objekte 
für einen kultischen Anlass gebraucht, so müssen sie von Nachbardorfern ausgeliehen 
werden. Die sehr heiligen und geheimen Okarinas (kwaikau ) werden im Wohnhau s ihrer 
Be sitzer aufbewahrt. 
Die Floten lassen sich formal in drei verschiedene Typen untergliedern: 
1. Die langen Floten (wabi kain ), die auf einem einzigen Seitenloch geblasen wer-
den. Sie zerfallen in zwei Unterkategorien: 
a. sagi wabi . Diese werden wahrend der totemistischen Gesange (sagi ) geblasen. 
Je ein Paar dieser Floten reprasentiert gemeinsam eine wichtige Urfrau; der 
Tan der Floten gilt als deren Stimme. Jede Flote tragt zwei Eigennamen: den 
der durch sie dargestellten Urfrau und einen eigenen (Floten-)Namen. Nur 
eine einzige Melodie wird auf ihnen gespielt. 
b. ngego wabi . Diese "Mannerhaus-Floten" werden eindeutig geringer geschatzt, 
da sie niemanden reprasentieren und folglich nur ihren eigenen Namen tragen. 
Auf ihnen konnen verschiedene Melodien geblasen werden. 
2. Die kurzen Floten (tambi kain ) werden auf zwei Seitenlochern geblasen. Sie 
treten einzeln oder paarweise auf, werden jedoch nur zusammen mit den langen 
Floten geblasen, nie alleine. Eine oder zwei dieser Floten stellen einen Vor-
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fahren dar und tragen dessen Namen; einen eigenen (Floten-)Namen besitzen sie 
nicht. 
3. Das Brüllrohr (mai kain ) stellt einen Vorfahren dar und tragt nur dessen Na-
men. In Kand+ngei wurde nur noch ein einziges Brüllrohr gebraucht: jenes, das 
den urzeitlichen Hund Koruimbang+ darstellt. 
Nicht nur die Floten, sondern auch die meisten der erwahnten Kultobjekte gelten 
als optische beziehungsweise akustische Vergegenwartigung von urzeitlichen Vorfahren. 
Sie sind reich beschnitzt, sei es mit Darstellungen des Vorfahren selbst, sei es mit 
dessen Attributen, und tragen dessen Namen. 1) Eigennamen besitzen überdies auch die 
Feuerstellen und die Sitzplattformen in den Mannerhausern sowie die Kulthügel und die 
seitlichen Erddamme des Kultplatzes. 
Seit einigen Jahren ist das ganze Dorf Kand+ngei zum Schutz gegen die Hausschwei-
ne, die hinter dem Dorf im Busch gezüchtet werden, von einem hohen Z a u n umgeben. 
Flussaufwarts schliesst unmittelbar das Dorf Takngei mit einigen zerfallenen Hausern 
und einer Reihe kleiner Garten an. In diesem Grenzbereich ist Kand+ngei kaum bewohnt. 
Hier stehen das "haus kiap" und das "haus polis" sowie drei ursprünglich als Schulge-
baude geplante leere Hauser. Ein grosser, freier Rasen dient als Fussballplatz. Gerade 
hier, auf der Flache vor dem S+mbalat-Wasserlauf, der Grenze zu Takngei, befanden sich 
früher die wichtigsten Kulthauser und die Kulthügel des alten Dorfes Nyaurangei. Nur 
wenige Ueberreste - einige Steinsetzungen und Tonscherben sowie überwachsene Kulthügel 
- erinnern noch daran. 
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Zu den diversen Darstellungen gibt es eine umfangreiche Literatur. Die wichtigsten 
Arbeiten sollen im folgenden angeführt werden. Sie charakterisieren sich im allge-
meinen dadurch, dass sie die Darstellungen vollig isoliert (als singulare "Ereig-
nisse") verstehen, den totemistischen und mythologischen Hintergrund aber, vor dem 
erst eine umfassende Interpretation moglich wird, meist zu wenig berücksichtigen. 
Allgemeinere Arbeiten: Bühler 1961a et al., Bühler und Gardi 1958, Bühler und Schmitz 
1962, Bühler und Wirz 1954, Gardi 1956, Haberland und Schuster 1964, Kelm 1966, 
Schuster 1964. 
Arbeiten zu den dargestellten Motiven: Bühler 1957, Bühler 1961b, Forge 1965, Spei-
ser 1937, Wirz 1954, 1955, 1959. 
Arbeiten zu den einzelnen Kultobjekten: 
- Aufhangehaken: Damm 1964, Schefold 1966: 
- Floten: Forge 1965, Schuster 1969b, Wirz 1954; 
- Giebelaufsatze: Bateson 1932:259, 1958:140; 
- Holzstatuen: Bateson 1932:262, 1958:48, 155ff., Abb. 27, Damm ' 1952, Laumann 1951; 
- Mannerhauspfosten: Haberland 1969; 
- Tongefasse: Kaufmann 1972, Schuster 1969b; 
- Schlitztrommeln: Bateson 1932:259, Fischer 1957, Newton 1964-65, Schmitz 1960: 
306f. ; 
- Trompeten: Bateson 1932, Abb. Xa, Plischke 1918-21, Roesicke 1914:512f., Schlagin-
haufen 1910, Schlesier 1959; 
- Zeremonialstühle: Bateson 1932:260, 1958:125ff., Damm 1939, Fritsch 1952, Fuhr-
mann 1922, Holtker 1941, Münsterberger 1943, Rohrer 1951-52, Schmitz 1958: 
397, Soderstrom 1941, 1942, Weissenborn 1934. 
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Die L a n d f l a e h e , die zum Dorf gehort, ist um vieles umfangreieher als 
jene der anderen Dorfer und erstreekt sieh über das ganze Gebiet zwisehen dem Sepik 
und dem Hügel von Timbunmeli, insbesondere aueh über weite Teile des Chambri-Sees (s. 
Karte 2, S. 17, und Karte 3, S. 25) . Dies mag zunaehst daran liegen, dass es sieh um 
ein Gebiet handelt, das dem Stammdorf Nyaurangei gehorte, dem ersten Dorf der Nyaura 
also, in welehem sieh anfanglieh alle Clane vereinigten und das seine "Landnahme" re-
lativ frei, das heisst ohne Konkurrenz dureh eigene Zweigdorfer durehführen konnte. 
Hinzu kommt, dass keine Aufteilung dieses Gebietes zwisehen den heutigen Takngei und 
Kand+ngei vorgenommen wurde und Kand+ngei auf das ganze Land Ansprueh erhebt. 
Die G a r t e n von Kand+ngei liegen ausnahmslos auf dem Uferdamm der Lagune 
Kamangawi sat, wo sie gegen die Ueberflutung einigermassen gesehützt sind (s. Karte 4, 
S. 27). Sie umfassen in der Regel eine Flaehe von nur wenigen Quadratmetern, auf der 
hauptsaehlieh Zuekerrohr, Yams und Tabak, vereinzelt aueh Melonen und Bananen ange-
pflanzt werden. Auf einigen Garten stehen kleine, einfaehe Hütten, die als Sehutz ge-
gen den Regen und als Geratesehuppen dienen. 
Die Garten und die ansehliessenden Busehteile werden von den Busehgeistern 
(winjumbu ) bewaeht. Die B u s e h g e i s t e r sind gutmütig, harmlos und durehaus 
hilfsbereit, wenn es gilt, den Garten gegenüber anderen Dorfbewohnern zu verteidi gen. 
Sie hausen auf Baumwipfeln und treten mei st in der Gestalt von Fliegenden Hunden oder 
Vogeln, gelegentlieh aueh von Wildsehweine·n und Kasuaren auf . Sie selbst werden al s 
unsiehtbarer Haueh oder als Luftbewegung vorges tell t, di e, um den Mensehen siehtbar zu 
werden, in die erwahnten Tiere "sehlüpfen" müssen. 
Die W a s s e r l a u f e (ndandangi ) sind die wiehtigsten Verbindungs- und 
Transportwege; wahrend der Hoehwasserzeit, wenn aueh das Dorf überflutet ist, sind sie 
die einzigen. Die Iatmul verwenden drei versehiedene Typen von Kanus: 
- den kleinen Einbaum der Frauen, der sitzend gerudert wird, 
- den grosseren der Manner, die stehend rudern, und 
- die grossen (ehemaligen) Kriegskanus; es sind Kanus dieses Typs, denen heute 
Aussenbordmotoren angehangt werden und die vor allem auf dem reissenden Sepi k 
das Hauptverkehrsmittel bilden. 
Die wiehtigsten Wasserlaufe sind der Kamangawi, der die Verbindung zwisehen der 
Lagune und dem Sepik herstellt, der S+mbalat und der Mbalaba zwisehen der Lagune und 
dem Chambri-See (Mal+mb+) sowie der Ngungus+, der das Dorf Yensemangwa mit Torembi, dem 
für Kand+ngei wiehtigsten Markt, verbindet (vgl. Karte 1, S. 8-9). 
An Wasserlaufen undan bestimmten Uferstellen des Chambri-Sees (Ma l+mb+ ) l iegen die 
Orte der W a s s e r g e i s t e r (wanjimout ) . Aueh die Wassergeister gelten als 
Ha ueh oder Luftbewegung ; wo llen sie siehtbar werden, so nehmen sie die Gestalt von Kro-
kodilen, Wassersehildkroten, Wassersehlangen, Fi sehen, Aalen oder einf aeh von St einen 
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an. Wie die Buschgeister konnen auch sie nicht getotet werden, denn nur ihre aussere 
und zufallige Gestalt, bezeichnenderweise als Maskengerüst beschrieben, ist verwundbar. 
Im Gegensatz zu den Buschgeistern sind sie bosartig und konnen viel Schaden anrichten, 
indem sie als hinterlistige Krokodile auftreten, Kanus kentern lassen und Menschen er-
tranken. Ueberdies stehen sie in enger Verbindung mit Regen und Sturm, die von ihnen 
verursacht werden sollen. Den Wassergeistern werden aus diesem Grund auch Opfer ge-
bracht: üblicherweise streut manan ihren Wasserstellen Betelnüsse aus. Mit Zaubersprü-
chen und durch Verwendung schmeichelhafter Eigennamen versucht man, sie zu besanftigen. 
Sowohl Busch- wie auch Wassergeister sind jedoch reine Naturgeister und haben keine 
direkte Beziehung zu den verstorbenen Verwandten oder zu den eigentlichen Ahnen; sie 
sind auch keine Jagd- oder Kriegs-"Gottheiten". 1) 
5. 
Die Bewohner des Dorfes sind in zwei t o t e m s t i s e h e H a l f t e n ge-
gliedert. Die Erd- oder Mutter-Halfte (nyame ) ist weiblich; ihr werden alle "dunklen" 
Dinge zugesprochen, so die Erde und die Nacht, das (in der Erde wühlende) Schwein und 
bestimmte Erdwürmer. Die Himmel- oder Sonnen-Halfte (nyoui ) ist mannlich und reprasen-
tiert alle "hellen" Dinge, vor allem die Sonne, den Tag, die Sterne, aber auch den Re-
gen. Das Denken in Gegensatzen umfasst praktisch alle Elemente der Umwelt; selbst neu 
auftretende Phanomene werden sogleich einer der Halften zugewiesen. Die Zuordnungen 
sind Ausdruck eines abstrakten dualen Ordnungsmusters, das der Clanordnung, welche die 
Halften untergliedert, übergeordnet ist. Allerdings lasst sich die Zuordnung nicht mit 
Besitz gleichsetzen. Besessen werden alle Objekte nicht von den Halften, sondern von 
den Clanen, also von den untergeordneten Einheiten. 2) Lediglich die Verteilung des Zu-
geordneten vollzieht sich nach dem durch die dualen Halften gebildeten Raster, der im 
übrigen zumindest theoretisch eine gleichmassige Verteilung der Dinge der Umwelt ge-
wahrleisten soll. Das System der Zuordnung beruht auf der Idee des Dualismus, welche 
die ganze Kultur bestimmt. 
Vgl. Aufenanger 1960:142, Bühler 1957:12, Bühler 1961b:203f., Mead 1933:39ff., 
Mead 1940:171ff. 
Das Pidgin-Wort für Wassergeist, "masalai", wird umgangssprachlich in einem sehr 
allgemeinen Sinne gebraucht, so dass al le mogl ichen Dinge, di e irgendwie "heil ig" 
sind, als "masalai" bezeichnet werden konnen. Der Pidgin-Sprachgebrauch ist aber 
unkorrekt, denn er verwischt die exakten und ziemlich engen Grenzen des Vorstel-
lungskomplexes, der mit dem Iatmul-Wort wanjimout bezeichnet wird. 
2 Schuster (1970:13) spricht davon, dass die waken-Trommeln und die Schlegel, aber 
auch bestimmte Maskenfiguren, Halftenbesitz sind. Dies trifft für Kandfngei nicht 
zu. 
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Innerhalb dieses Dualismus spielt die Idee der Dualitat eine Rolle. So treten 
beispielsweise die Namen, die Schlitztrommeln und die Schlegel, viele Masken und Mas-
kenfiguren, die Urzeitwesen in den mythischen Erzahlungen, aber auch die Clane selbst 
haufig paarweise auf. Beinahe jedes Ding wi rd in irgendeiner Weise verdoppelt und 
selbst eine Verdoppelung kann ihrerseits nochmals verdoppelt werden. 
Als soziale Organisation übernehmen die Halften ganz bestimmte kulturelle Funk-
tionen. Die Initiationshalften sind identisch mit den totemistischen Halften, und auch 
im wagen-Fest, auf das ich weiter unten kurz eingehen werde, zeigt sich deren Bedeu-
tung, die übrigens früher noch ausgepragter gewesen sein muss. So erzahlt man von 
Scheinkampfen zwischen den Halften auf der Mitte des Tanzplatzes, Kampfe, die heute 
nicht mehr stattfinden. Zumindest die soziale Bedeutung der Halften scheint zugunsten 
der Clane in den Hintergrund getreten zu sein. 
6. 
Die Halften sind ihrerseits in t o t e m i s t i s e h e C l a n e (yaringi ) un-
terteil t. Al s "Clan" ist i m Fal le von Kand+ngei e ine Verwandtschaftsgruppe zu verste-
hen, die drei Eigenschaften aufweist : sie ist patriliniear, das heisst die Sohne 
bleiben ihr ganzes Leben lang im Verband ihres Vaters, wahrend die Frauen ihn bei ihrer 
Heirat verlassen; sie ist exogam, indem eine Heirat innerhalb des eigenen Clans verbo-
ten i st, und sie ist überlokal, indem Angehorige des gleichen Clans in verschiedenen 
Dorfern wohnen. Im Zusammenhang mit der überlokalen Organisation der Verwandtschafts-
gruppen konnte man auch den Begriff der "Sippe" verwenden, also nur auf lokaler Ebene 
von "Clan" sprechen. Allerdings müssten dann die aus anderen Sippen eingeheirateten 
Frauen explizit ein- und die weggezogenen Kinder explizit ausgeschloss en werden. 
Innerhalb der Halften sind die Clane zu einer Anzahl von Cl anverbanden 1) zu-
sammengefasst, die ihrerseits in zweifacher Weise unterteilt sind. Zunachst besteht 
eine hierarchische Gliederung des gesamten Clanverbandes. Man spricht von Clan Nummer 
eins, zwei, drei usw. in durchaus wertender Bedeutung. Der Clan Nummer eins verfügt 
über das hochste (mythisch begründete) Prestige, welches beim je nachfolgenden Clan in 
kontinuierlicher Weise abnimmt. Eine zweite Gliederung unterteilt den Clanverband in 
zwei Cl angruppen 2) an deren Spitze der erste beziehungsweise der zweite Clan 
stehen. Im Gegensatz zur hierarchischen ist diese duale Ordnung nicht wertend zu ver-
stehen. Die beiden Clangruppen sind durchaus gleichwertig und gleichberechtigt. Die Be-
nennung der Clangruppen erfolgt nach dem an ihrer Spitze stehenden ersten beziehungs-
Eine entsprechende Iatmul-Bezeichnung gibt es nicht. 
2 S. Anm. 1 auf dieser Seite. 
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weise zweiten Clan des Clanverbandes, diejenige der Clanverbande nach dem Namen derje-
nigen Clangruppe, die dem ersten Clan unterstellt ist. 1) Sowohl der Clanverband al s 
auch die Clangruppe stellen zwischen den Clanen eine, wenn auch nur lose, Verwandt-
schaft her. 
Uebersicht 1 (s. S. 31) nennt die verschiedenen Clane. Unterstrichen sind jene, 
die in Kand+ngei vertreten sind, in Klammern stehen solche, die im Nyaura-Gebiet aus-
gestorben sind, ohne Klammer und Unterstreichung sind jene Clane, die zwar im Gebiet 
vorkommen, nicht jedoch in Kand+ngei. 
Je zwei Clanverbande (zum Teil auch Clangruppen) aus zwei verschiedenen Halften 
gelten darüber hinaus als besonders eng verwandt, weil ihre Mitglieder von einem ge-
meinsamen urzeitlichen Elternpaar abstammen. Sie sind- urzeitlich gesehen- blutsver-
wandt. Dadurch werden die Clanverbande (oder Clangruppen) über die Halften hinweg ge-
ordnet. Die gemeinsame urzeitliche Herkunft drückt eine enge Partnerschaft aus. Die 
darauf bezugnehmende Bezeichnung sambla versteht sich sowohl klassifikatorisch als 
auch eingeschrankt auf einzelne Mitglieder. Je zwei Clanverbande (oder Clangruppen ) 
beziehungsweise deren Einzelmitglieder bilden als Paar eine sambla-Partnerschaft. Die 
sambla-Beziehung beinhaltet gegenseitige kultische Hilfeleistungen, zum Beispiel bei 
der Initiation, aber auch einen besonderen Verhaltenskodex, der die taglichen Bezie-
hungen regelt. So dürfen sich sambla-Partner nie streiten, keinen Brautpreis für ihre 
Tochter verlangen, keine gegen den anderen gerichtete Zauberei durchführen und sich 
gegenseitig keine angebrauchte Nahrung wie halbe Sagofladen , aufgebrochene Betelnüsse 
usw. anbieten . Erleidet ein Partner einen Unfall , so muss ihn der andere sogleich 
"nachvollziehen", da s heisst so tun, als ob auch er ihn erlitte. 
Institutionalisierte oder vererbbare F ü h r u n g s p o s i t i o n e n gibt 
es weder auf Dorf- noch auf Clan-Ebene ; es kann auch niemand ex officio Sanktionen 
aussprechen oder durchsetzen. Das Dorf wird von den "grossen" Mannern, den abuk waak 
("alten Krokodilen"), geleitet, die ihrerseits Clan-Vorsteher sind. Die Wege, Einfluss 
zu gewinnen und ein abuk waak zu werden, sind individuell und beruhen auf der Presti-
gevermehrung der einzelnen Personlichkeit, die sich durch materielle oder geistige 
Leistungen wie Kriegstaten, Zauberei, Wissen um geheime Mythen und Namen, rhetorische 
Fahigkeiten, Reichtum, Intrigen oder durch das Ansehen des Alters durchzusetzen und 
über andere zu erheben vermag. Neben den individuellen Leistungen sind vor allem zwei 
überindividuelle Prinzipien wirksam. Zum einen hat jeweils der altere Bruder die Auto-
ritat über den jüngeren, zum anderen verfügt der erste Clan über mehr Prestige als die 
restlichen. Damit ergibt sich- zumindest potentiell und theoretisch- folgende Macht-
verteilung : Clan-Vorsteher ist der jeweils alteste noch lebende Mann eines Clans, 
die Leitung einer Clangruppe übernimmt der Vorsteher des ersten beziehungsweise des 
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Vgl. S. 31. Ausnahmen bilden nur die Clangruppen Smat und Samangwak. Ein Grund 
dafür mag in der heutigen geringen Bedeutung der Clane Mbowi und Mandigo liegen. 
w 
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zweiten Clans, und der Clanverband schliesslich untersteht allein der Führung des er-
sten Clangruppen-Vorstehers. Entscheidend bleibt aber, dass zur günstigen {genealogi-
schen) Position die notigen individuellen Fahigkeiten hinzukommen, welche den erwar-
teten Leistungen entsprechen. Fehlen diese Fahigkeiten, so ist der Zweitgeborene an 
der Reihe. Eine grosse Rolle spielen jedoch auch Sympathien oder Antipathien, unerwar-
tete Todesfalle, Streitigkeiten und Intrigen, welche die Machtfrage oft ganz "unortho-
dox" l osen. 
Die australische Verwaltung hat um 1930 drei weitere Machtpositionen eingeführt: 
einen Dorfleiter (council bzw. kaunsel) und dessen zwei Gehilfen (committee bzw. 
komiti), die von der erwachsenen Dorfbevolkerung gewahlt werden. Die traditionelle 
Machtstruktur führt meist dazu, dass diese Stellen mit jüngeren Mannern besetzt werden, 
welche eher einen beschrankten, nur auf Verwaltungsangelegenheiten bezogenen Einfluss 
erlangen konnen. 
7. 
Die Clane sind in dem Sinn totemistisch, als ihnen Teile der sie umgebenden Welt zu-
geordnet sind. Der Begriff T o t e m (nqwat , d.h. Vatervater, Ahne) ist sehr weit 
zu fassen. Totems sind nicht nur Tiere, Pflanzen und Landschaftsteile, sondern auch 
nur gedachte, das heisst vorgestellte urzeitliche Wesen, Wassergeister, Buschgeister, 
die sogenannten wagen-Geister und sogar bestimmte Melodien, Trommelrhythmen und Kult-
gerate. 1) Al le Totems sind den Clanen zugeordnete "Besitztümer" aus dem Bereich der 
mythischen Urzeit, welche von den Clan-Mitgliedern rituell verwaltet werden müs sen. Die 
Totems tragen E i gennamen (s i ), die in langen Reihen paarweise geordnet sind. Di e 
Beziehung zwischen Totem und Clan ist ausserst eng und von starker Emotionalitat getra-
gen. Der "Besitz" eines Totems umfasst sowohl Rechte als auch Pflichten. Nur in bezug 
auf ein eigenes Totem ist ein Clan berechtigt, dessen Eigennamen zu benutzen, die damit 
verbundenen ( gehei men) My t h e n z u kennen un d vor a ll em z u erzah l en, di e zugehori g en 
Melodien und Trommelrhythmen zu spielen und die Totems nicht nur akustisch, 
sondern auch optisch zu vergegenwartigen. Das Darstell ungsrecht konkretisiert 
sich, wie bereits erwahnt, zunachst in den Kultgegenstanden, den Schnitzereien an 
(claneigenen) Flotenkopfen, Trommelschlegeln, Schlitztrommeln, Sanduhrtrommeln, Manner-
hauspfosten, Masken, Giebelaufsatzen usw., in den Malereien, dem Blasen der Flotenme-
lodien und Schlagen der Rhythmen, dem Rezitieren der Totem-Eigennamen und Deklamieren 
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Zum Totemismus vgl. Bateson 1932:401ff. Auf die al lgemeine Totemismus-Diskussion 
in der Ethnologie, vgl. C. Lévi-Strauss 1962, soll hier nicht eingegangen werden; 
der "Totem"-Begriff entspricht dem einheimischen "nqwat " in dieser Hinsicht noch 
am ehesten. 
der Gesange, di e inhaltl ich um die Totems kreisen, sowie dem Auftritt der Masken-
figuren. Die Verantwortung für die claneigenen Totems ist eine doppelte. Vermehrungs-
riten für Tiere und bei Ernten sorgen für das Wohlergehen beziehungsweise Gedeihen 
der Tiere und Pflanzen im allgemeinen; Opfer und Zaubersprüche besanftigen die bosar-
tigen (Totem-)Geister und verhindern, dass sie Unheil anrichten. 
Als B e i s p i e l für den A u f t r i t t v o n M a s k e n f i g u -
r e n sei jener der Urfrau Kabiragwa und des urzeitlichen Hundes Koruimbang+ vom 
Clanverband Yagun angeführt. 1) 
Zwischen dem Wombun-Mannerhaus und dem unteren Kulthügel wurde eine zwei Meter 
hohe Umzaunung gebaut. Sie umfasste eine Flache von ungefahr drei mal vier Metern; der 
hintere Teil war überdacht, der vordere blieb ungedeckt. Verschiedene Zierfrüchte und 
Blatter schmückten das Ganze. Der eigentliche Auftritt der zwei Maskenfiguren bestand 
darin, dass beide in der Umzaunung auf- und niedertanzten, wobei ihre Kopfe im vorde-
ren Teil für die Zuschauer sichtbar wurden. Begleitet wurde der Tanz von Kokosnuss-
schalen, Rasseln und den Schlagen auf das mbaomi-Instrument (zwei an Schnüren frei-
schwebend hangende Holzer, auf die geschlagen wird), hauptsachlich aber von zwei langen 
Floten (sagi wabi ), die die (gleiche) Urfrau Kabiragwa und deren Bruder Krugambo dar-
stellen, sowie einem Brüllrohr, durch das die Stimme des Hundes Koruimbang+ erschallt. 
Der Auftritt dauerte zwei Stunden: im Publikum befanden sich Frauen und Kinder, die auf 
einem der Seitenwalle standen. 
Eine weitere Konkretisierung des mit dem "Besitz" der Totems verknüpften Darstel-
lungsrechts findet sich in den Schnitzereien und Malereien auf verschiedenen 
G e b r a u e h s g e g e n s t a n d e n wie Kanus, Rudern, Speerschleudern, Hockern 
usw., doch scheint das Dargestellte hier eine andere Bedeutung zu haben. Wahrend ein 
Kultgegenstand das durch ihn dargestellte Totem unmittelbar vergegenwartigt - die Flo-
te ist das Totem -, sind die Gebrauchsobjekte lediglich Attribute der auf ihnen 
abgebildeten Totems: das Kanu oder das Ruder gehort diesen. 
Es scheint zunachst dem bisher Gesagten zu widersprechen, dass nicht nur die Dar-
stellungsart, also der Kunststil im weiteren Sinne, sondern auch die dargestellten 
Figuren selbst, also die Ikonographie, bei den meisten Clanen weitgehend identisch 
sind; am haufigsten findet man anthropomorphe Kopfe, Krokodile und Fische, seltener 
Schweine, Adler und Schlangen. Der Widerspruch ist jedoch nur ein vermeintlicher. Die 
wichtigsten Elemente der Umwelt werden auf die Gesamtheit aller Clane aufgeteilt, und 
zwar nach dem Prinzip der totemistischen Halftengliederung und deren dualer 
Teilung der Dinge in "dunkle" Erd- und "helle" Himmel-Objekte (vgl. S. 28). Auf Clan-
Ebene ist dieses Prinzip aber nur (noch?) in Ansatzen fassbar. Zwar sind dem Ngama-
Clan die Erde und die Nacht, dem Yambune(Smat)-Clan der Himmel und der Tag zugeordnet, 
Der Auftritt erfolgte im November 1972. 
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doch besitzen alle Clane Vogel und nicht nur diejenigen der Hi mmel-Halfte; ebenso sind 
allen Fische zugeteilt und nicht nur denjenigen der Erd-Halfte. Das eindrücklichste 
Tier am Himmel, der Adler, gehort dem Wango-Clan der Erd-Halfte, jenes der Erde dage-
gen, das Krokodil, dem Clan Samangwak der Himmel-Halfte. Bei den Pflanzen ist eine 
entsprechende Einteilung ohnehin kaum vorzunehmen . Der Grund f ür solche Verstosse ge-
gen das duale Prinzip der Zuordnung mag in Cl anspaltungen, Clanzusammenschlüssen, ver-
bunden mit Halftenwechsel, zu suchen sein ; es bleibt jedoch fraglich, ob diese Erkla-
rungen ausreichen. Wesentlicher scheint das Bestreben der Clane , an al len wichtigen 
Totems, die sie gemass der dualen Zuordnung nicht besitzen konnen, zumindest auf eine 
sekundare Art zu partizipieren. Dies erreichen sie, indem sie clanfremde Totems mi t 
claneigenen Namen versehen. Auf diese Weise hat jeder Clan "sein" Krokodil , "seinen" 
Adler und "sein" Schwein, das nun unter seinem Namen auch dargestellt werden darf, ob-
wohl nur ein einziger Clan der wirkliche Besitzer dieses Totems ist. Das Streben der 
Clane nach der Te i l ha be an allen wichtigen Totems lauft nur vordergründig gegen 
das Prinzip der dualen Teilung der Umwel t und stellt jene nicht grundl egend in Frage , 
denn die pr imaren Bes i t zverhaltnisse werden dadurch nicht berühr t . 
8. 
Die beschri ebene soziale Gliederung i n Hal ften und Clane wird durch di e G e s a m t-
a n l a g e d e s D o r f e s reprasent i ert . Das Dorf ist zweigetei lt : der untere 
Tei l gehort der Erd-Halfte und wird von deren Mitgli edern bewohnt, der obere Tei l i st 
im Besitz der Himmel-Hal f te und deren Wohnpl at z. Die Grenze verlauft mitten durch das 
Mannerhaus Wombun. Jede der Clangr uppen bewohnt innerhalb ihrer Dorfhal fte einen St rei-
fen Land zwischen Tanzplatz und Uferweg, Wohnl and, das deutli ch du rch di e langen , ge-
raden Re i hen der Kokospal men abgegrenzt wi rd . Di eser Landstreifen ist Bes itz der Clan-
gruppe, ebenso ein Tei l des Uferst rei fen s zwischen Uferweg und Lagune, Abschnitt, an 
welchem di e Cl angruppen-Mitglieder ihre Ka nus an Land zi ehen konnen . Di e Fusswege fol-
gen in der Regel diesen Clan-Grenzen; eine Ausnahme bildet der mittlere, quer du rch 
die Siedlung verlaufende Weg. Oberhalb des Tanzpl atzes befindet sich ein weiteres , ab-
geschlossenes Gebiet, das von einem Teil der Nyau ra-Cl angruppe bewohnt wird. Es ist 
der einzi ge "unsymmetrisch" angelegte Bereich der sonst strengen Gesamtanl age 
(P lan 2, S. 36). 
Die drei Ma nne r hause r gehoren best immten Cl anen ; e in bi s zwei benac hbarte 
Cl ane geniessen j edoch Gastrecht und haben dadurch Ans pruch auf eine eigene Sitzplatt-
form, eine Feuerst ell e und ei nen ei genen Pfosten . So gehort das Mariruman-Man nerhaus 
dem Ngama -Cl an; Gastrecht besitzen zunachst die Cl ane der ei genen Gru ppe, sodann aber 
auch die Clane der Nyaura sowie der Cl anverband Yagun , welche all e zur Erd-Hal fte ge-
horen. Aul imb tt i st das Smat-Mannerhaus ; Gast-Clane sind nur di e Mbowi und die Yambune 
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vom gleichen Verband, sie gehoren zur Himmel-Halfte. Im mittleren Mannerhaus Wombun 
sind beide Halften vertreten; auf der Seite der Himmel-Halfte sitzt der Clan Yak, der 
auch Besitzer des Mannerhauses ist, sowie sein Verband und die Gast-Clangruppe Posugo; 
auf der Seite der Erd-Halfte (nochmals) der Clan Nyaura und der Yagun-Verband. In die-
sem Mannerhaus wird die Gesamtanlage des Dorfes noch einmal und in verdichteter Form 
ablesbar. Plan 3 (S. 37) stellt die drei Mannerhauser und den Tanzplatz dar, Plan 4 
(S. 38-40) zeigt die Mannerhauser einzeln und nennt die Eigennamen der Pfosten und der 
Schlitztrommeln. 
9. 
Neben der erwahnten vertikalen sozialen Gliederung (vgl. 5., S. 28, und 6., S. 29) be-
steht eine horizontale Einteilung in L i n i e n und Altersklassen, die vornehmlich 
den mannl ichen Teil des Dorfes betrifft. E ine L ini e (mbapma, d.h. "e ine Re ihe von Ob-
jekten oder Personen") umfasst die mannlichen Mitglieder aus allen Clanen, die- und 
das ist entscheidend - alternierenden Generationen angehoren. Für ein Individuum exi -
stieren demnach immer zwei Linien, erstens jene, der es selber zusammen mit seinen 
Grosseltern und seinen Enkeln angehort, und zweitens jene, die seine Eltern, Kinder, 
Urgrosseltern und Urenkel umfasst. Bis zu einem gewissen Grad werden die alternieren-
den Generationen gedanklich gegenseitig gleichgesetzt. Die zwei Linien sind mit Kroko-
dilnamen bezeichnet und heissen: 
1. Viesangawi mbapma , zur Zeit ( 1972-73) di e L inie der "Vater", und 
2. Kabakmel i mbapma , zu dieser Zeit di e L ini e der "Sohne". 
Praktische Bedeutung erlangen sie dadurch, dass die Linie der Vater die verschie-
denen Kulte im Mannerhaus leitet, wahrend der Linie der Sohne die Ausführung unter der 
Autoritat der ersteren obliegt. 1972-73 leitete die Viesangawi -Linie die Kulte; nach 
einer Generation wird sich das Bild umkehren und die Kabakmeli -Linie ihre Stellung 
einnehmen. Das Linien-Modell der alternierenden Generationen hat als Ordnungsprinzip 
auch in anderen Teilen der Kultur grosse Bedeutung, namentlich in der Verwandtschafts-
terminologie und in der Weitergabe der Namen. 1) 
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S m at 
Plan 4: Die Mannerhauser 
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23 Nawange Schl itztrommel (Smat) 
24 Kubungego Schl itztrommel (Smat) 
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26 Kambandua wak (Smat) 
27 Agutnda wak (Smat) 
Giebeladler: ? 
Urfrau : Ndumanawimang+ 
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v i er A l t e r s k l a s s e n setzen sich wie folgt zusammen: 
1. die ngumbuni , di e Nicht-Initiierten, das heisst die Kinder; 
2. die k injwnbu , di e soeben Initiierten; 
3. die njwnbungi , die Manner der mittleren Generation, die als eigentlich tragen-
de Schicht die meisten Arbeiten aus- und die Kulte durchführen, sowie 
4. di e abuk waak (di e "alten Krokodile"), di e alten und "grossen" Manner (b i g 
men), das heisst die Führungsschicht, die über die Abhaltung und den Zeitpunkt 
der Kulte entscheidet und diese auch leitet. 
Zu jeder Altersklasse gehoren Angehorige aus verschiedenen Clanen jeder Halfte. 
Der Abstand zwischen den Altersklassen betragt jeweils eine halbe Generation, so dass 
die Mitglieder der dritten Stufe nach Ablauf einer halben Generation die Sohne der 
vierten initiieren, wobei gleichzeitig darauf geachtet wird, dass die Mitglieder der 
einen Halfte jene der anderen Halfte initiieren und umgekehrt. Die Initiationshalften 
fallen mit den totemistischen Halften zusammen (vgl. 5., S. 28). Wenn al so ein junger 
Mann (der ersten Stufe) ins Mannerhaus eingeführt wird, scheidet sein Grossvater (der 
vierten Stufe) aus. Beide werden verwandtschaftlich mit der Sachbezeichnung ngwat 
(Totem, Vatervater, Ahne, Enkel) gekennzeichnet; zwischen ihnen herrscht eine starke 
Tendenz zu gegenseitiger Identifikation, und sie konnen demzufolge nicht gleichzeitig 
derselben Altersklassen-Sequenz angehoren. Der wichtigste und auffalligste Wechsel der 
Altersklasse ist derjenige, bei dem ein junger Mann zum ersten Mal ins Mannerhaus ein-
geführt und tatauiert wird. Dies geschi eht in der Regel im Alter von zehn bi s vierzehn 
Jahren, doch werden noch dreissigjahrige Manner initiiert, wenn sie wahrend mehrerer 
Jahre ortsabwesend waren. 1) 
Die Grundidee der I n i t i a t o n s z e r e m o n i e 2) ist die der (symbo-
lischen) Totung des Novizen (mbaandi ) und seiner Wiedergeburt als vollwertiges Mitglied 
der (mannlichen) Dorfbevolkerung. Ein Urkrokodil (waak ) totet - genauer: verschlingt -
den Novizen, und dieser stirbt als Mensch, der sowohl mütterliche (weibliche) als auch 
vaterliche (mannliche) Teile in sich vereinigt. Der Wiede rgeburt als vollwert iger Mann, 
das heisst ohne mütterlichen (weiblichen) Anteil, ist sei n langsames Heranwachsen 
Die Literatur zur Initiation i st recht umfangreich, beschrankt s ich aber meist auf 
die Darstellung der Grundidee der Zeremonie. Eine Beschreibung des vo ll standigen 
Ablaufs einer Initiation liegt noch nicht vor. 
Vgl. Aufenanger 1960, Bateson 1932:431ff., 1958:9, 77, 130ff., 245, Behrmann 1922: 
109f., 1928, Damm 1952, Reche 1913:109ff., Roesicke 1914:510ff., Schl esier 1958 : 
252f., Schuster 1970:12f., Speiser 1944, Wirz 1955, 1959:12. 
Speziell zur Beurteilung des Verschlingungswesen: Bühler 1961b:206, Schlesier 
1958:172, 259, Schmitz 1960:213, 340, Schuster in Haberland 1964:46. 
2 Im Gegensatz zu den einzelnen ritue l len Handlungen, die sehr genau benannt sind, 
konnte ich für die Initiation als Ganzes keine Bezeichnung finden. 
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im Ei des Krokodils vorangestellt. Wahrend dieser Zeit steht der Novize in engster Na-
he zu den Dingen und den Wesen der Urzeit, "er i s t in der Urzeit" und tritt mit ihr 
in Verbindung. Gemass dieser Grundidee kann der zeremonielle Ablauf der Initiation in 
drei Phasen gegliedert werden: 
1. Die Anfangsphase 
Um einen Teil des Tanzplatzes herum wird eine hohe Umzaunung gebaut, in deren 
Mittelpunkt das Mannerhaus steht, wo die Initiation stattfindet. Als erstes wird das 
Urkrokodil herangelockt. Mitglieder der dritten Altersklasse bilden eine zwanzig bis 
dreissig Meter lange Reihe und rufen im Chor die Eigennamen des Krokodils. Sie ver-
kHrpern das Krokodil, das in die Umzaunung, das heisst in sein "Haus", einziehen soll; 
Schwirrholzklang und Trommelrhythmen imitieren seine Stimme. Am nachsten Morgen werden 
die Novizen in die Umzaunung geholt, wo sie zuerst mit langen StHcken geschlagen und 
anschliessend auf umgekippten Kanus, vom Mutterbruder festgehalten, auf Rücken und 
Brust tatauiert werden. Die Narben bezeugen, dass sie vom Krokodil verschlungen, das 
heisst von dessen Zahnen gezeichnet worden sind. Das Blut, das sie dabei verloren ha-
ben, ist das "schlechte Mutterblut". Nach der Anthropogonie der Iatmul stammen die 
Knochen eines Menschen aus dem Samen seines Vaters, das Blut und das Fleisch dagegen 
aus dem Menstruationsblut seiner Mutter. Der "mütterliche" Anteil im KHrper des Novizen 
soll wahrend der Tatauierung ausfliessen. Nach der Tatauierung wird jeder Novize von 
seinem Mutterbruder vor die Umzaunung getragen und in einer sorak- Zeremonie (vgl. S. 
44), die von einem Chorgesang (namoi ) begleitet wird, den Frauen vorgezeigt. 
2. Die mittlere Phase 
Nun beginnt die eigentliche Seklusion, die mehrere Wochen dauert. Die Novizen 
sind im Ei und werden vom Krokodil "ausgebrütet''; um den Hals tragen sie einen Strick 
aus Bast, die ''Nabelschnur". Die initiierten Manner masten sie nun regelrecht, damit 
sie nach drei bis vier Wochen fett und stark aussehen. Nach und nach werden sie von 
den alten Mannern der vierten Altersklasse in die Geheimnisse des Mannerhauses einge-
weiht; die abuk waak (vgl. S. 41) zeigen ihnen die geheimen FlHten und Masken, nennen 
ihnen einige der Eigennamen der Schlitztrommeln und der Mannerhauspfosten und verraten 
ihnen vielleicht sogar einige Mythenteile. Gleichzeitig lernen die Novizen, mit dem 
Schwirrholz umzugehen, und üben das FlHtenspiel und das Trommeln zunachst auf PanflH-
ten und Klangbrettern. Dieser Phase der Unterrichtung und des Lernens entspricht auf 
gedanklicher Ebene die unmittelbare Nahe zur Urzeit wahrend der Brütezeit im Ei. 
3. Die Schlussphase 
Die letzte Phase beginnt damit, dass die Umzaunung plHtzlich niedergerissen und 
verbrannt wird ("die Eier sind aufgesprungen"); die Novizen rennen hinaus ins Dorf, 
kehren aber noch einmal zurück. Man schneidet ihnen die Haare und steckt diese Haar-
büschel in den Bauch eines aus Lianen und Blattern gefertigten Krokodi ls, gleichsam 
als Beweis dafür, dass sie tatsachlich versc~lungen worden sind. In der folgenden 
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Nacht wird dieses Krokodil in der Lagune versenkt. Damit ist die Initiation zu Ende, 
die Novizen sind nun "vollwertige" Manner, und das Urkrokodil hat das Dorf wieder ver-
lassen. 
11. 
Jedes Individuum belegt innerhalb der Sozialstruktur eine bestimmte Position, die nach 
genealogischen Kriterien, das heisst durch die vier bereits dargestellten, sich über-
lagernden Gliederungssysteme (vgl. 5., S. 28; 6., S. 29; 8., S. 34, und 9., S. 35) be-
stimmt und schon durch die Geburt festgelegt wird. Eine ganze Reihe von Ereignissen 
im Leben des einzelnen wird jedoch von dieser Position nicht direkt bestimmt und voll-
zieht sich im grossen und ganzen für alle Dorfbewohner auf die gleiche Art . Dazu zah-
len die Namengebung, die zeremonielle Würdigung bestimmter Erstleistungen, die Heirat 
und die soeben beschriebene Initiation, aber auch die Verhaltensweise gegenüber Krank-
heit und Unglücksfallen. Die Zeremonien um den Tod dagegen sind wieder von der sozia-
len Stellung abhangig. 
Die N a m e n g e b u n g erfolgt kurz nach der Geburt, wenn das Kind von sei-
nem leiblichen Vater einen Rufnamen bekommt, der zuvor seinem Vatervater gehorte 
(ngwat si , der Name der vaterlichen Verwandten). Das Prinzip der alternierenden Gene-
rationen spielt auch hier eine Rolle, denn die Namen werden immer vom Grossvater, der 
sie besitzt, über seinen Sohn, der sie verwaltet, an dessen Sohn, der sie wieder be-
sitzt, weitergegeben. Dasselbe geschieht mit den Namen der Madchen, die von der Vater-
schwester über den Sohn an dessen Tochter we i tergegeben werden. Die verschiedenen Na-
men konnen durch Suffi xe weiblich oder mannlich gemacht werden. Nur in Ausnahmesitua-
tionen erhalt das Kind seinen Rufnamen statt vom Vater von der Mutter bzw. von seinem 
Mutterbruder (mbambu si, d.h. der Name der mütterlichen Verwandten). Dies geschieht 
immer dann, wenn sich im Vater-Clan Todesfalle und Krankheiten haufen, das heisst wenn 
er in einer unheilvollen Situation steckt. Die vaterlichen Namen gelten dann als "un-
tauglich", "schlecht" oder "unwirksam" und werden vorsichtshalber durch solche des 
Mutterclans ersetzt. Nach einiger Zeit, meist schon vor der Initiation, muss dieser 
Name dem Mutterclan zurückgegeben und regelkonform ein Name des Vaterclans angenommen 
werden. 1) Zwei bis drei Monate nach der Initiation erhalt der junge Mann vom Mutterclan 
den mbaandi s i (Novizen-Namen), der ausserordentlich geheim ist und ihm in einer klei-
nen Zeremonie von seinem Mutterbruder zugeflüstert wird. 
G. Bateson schre ibt, dass das Kind bereits bei der Geburt zwei bis sechs oder so-
gar acht Namen vom Vater (real oder klassifikatorisch) erhalt, daneben noch ein 
bis zwei Namen vom Mutterbruder (1932:409f.). Dies trifft für Kand+ngei nicht zu. 
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Wichtige E r s t l e i s t u n g e n eines Kindes werden durch besondere Zere-
monien (sorak ) gewürdigt: bei den Madchen zum Beispiel das erstmalige Tragen des 
Schurzes, der erste Fischfang oder das erste Waschen des Sago; bei den Knaben zum 
Beispiel das erste Toten eines Vogels oder Wildschweines. Die sorak-Zeremonien sind 
selten geworden. Wahrend meines Aufenthaltes konnte ich nur drei Erstleistungen beob-
achten: bei der Rückkehr von zwei jungen Mannern aus der Küstenstadt sowie bei der 
Initiation, als die frisch tatauierten Novizen den Frauen, insbesondere ihren Müttern, 
vorgezeigt wurden. Es ist durchaus moglich, dass weitere sorak-Zeremonien in verein-
fachter und unauffalliger Weise stattgefunden haben. Bei den beobachteten Zeremonien 
wurden jeweils zwei bis drei totemistische Gesange (sui und namoi ) vorgetragen, und 
eine Tanzgruppe von Mannern inszenierte einen komisch-skurrilen Auftritt, bei dem auch 
Frauen mittanzten und einige Schwestern des Vaters die Kinder des Bruders rituell mit 
Stocken schlugen. Das Ganze dauerte ungefahr eine halbe Stunde. G. Bateson beschrieb 
diese Zeremonien unter der Bezeichnung naven . Die von ihm ausführlich dargestellten 
sozialen Verhaltensweisen, speziell diejenigen von Mutterbruder und Schwestersohn, 
konnte ich allerdings nicht (mehr) beobachten (Bateson 1932:275ff. und 1958:6). 
Eine H e i r a t ist für den Mann erst moglich, wenn er initiiert worden, das 
heisst in die zweite Altersklasse eingetreten ist. In den meisten Fallen wird er aber 
erst im Alter von zwanzig Jahren oder, zum Beispiel wenn er einige Jahre an der Küste 
verbracht hat, noch erheblich spater heiraten. Die Clane sind exogam und idealerweise 
sollte die Frau aus der andern Halfte stammen. Tatsachlich konnte ich keine einzige 
Heirat innerhalb des gleichen Clans feststellen. Es besteht zwar die Tendenz, dass mit 
der sozialen Entfernung zwischen den Clanen - am nachsten stehen sich die Clane inner-
halb einer Clangruppe, am fernsten diejenigen der verschiedenen Halften - die Heirats-
haufigkeit zunimmt, doch ist sie nicht sehr ausgepragt und gilt nicht für alle Clane. 
Heiraten innerhalb der gleichen Clangruppe kommen, wenn auch selten, vor. Bei der Wahl 
des Ehepartners zeigen sich gewisse Bevorzugungen zwischen den verschiedenen Clanver-
banden. Der Ngama-Clanverband bevorzugt den Yak-Clanverband, der Nyaura-Clanverband 
die Clanverbande Yak und Posugo, der Yagun-Clanverband und der Posugo-Clanverband den 
Smat-Clanverband und der Yak-Clanverband die Clanverbande Smat und Ngama; der Smat-
Clanverband hingegen weist seinerseits keine Praferenzen auf (vgl. Uebersicht 2, 5.45). 
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Uebersicht 2: D i e H e i ra t en 
(Anzahl der gegenseiti g en Heiraten zwi schen den Clanverbanden) 
N gama Nyaura Yagun Posugo Yak Smat 
N gama 12 9 8 18 11 
8 Nyaura 8 7 20 19 22 
8 8 Yagun o 11 4 15 
10 18 9 Posugo 2 20 
16 12 10 7 Yak 17 
28 27 20 28 27 Smat 3 
So bedeutet zum Beispiel Ziffer "10" in der Spalte "Ngama", dass zehn Ngama-
Manner mit Posugo-Frauen verheiratet sind. Be i den angegebenen Ziffern han-
delt es sich um absolute Zahlen , die erst dann eine Heirats-Praferenz ausdrük-
ken konnen, wenn sie mit der zahlenmassigen Grosse der Clanverbande in Ver-
bindung gebracht werden. Die hohe Za hl 28 in der Spa lte Ngama bedeutet hier 
keine Bevorzugung, dader Smat-Clanverband überdurchschnittlich viele 
(weibliche) Mitglieder aufweist. 
Früher war es üblich, dass ein Mann mehrere Frauen, meist aus ver sch i edenen 
Cl anen, heiratete, doch scheint die Po lygyn i e bei den jüngeren Generationen stark 
rückl auf ig zu sein, und Heiraten mit vier bis neun Frauen, wie sie noch zur Zeit der 
Grossvater haufiger waren, sind selten geworden. 
Die allgemein erwartete Heirat ist jene mit einer Frau aus dem Clan der Mutter 
des Vaters, die yai-Heirat (vgl. Uebersicht 3, S. 46). 
Andere (positive) Heiratsregeln empfehlen - immer vom Mann her argumentiert -
die Heirat mit der na , der klassifikatorischen Tochter der Sc hwester des Vaters, sowie 
die Heirat durch Schwesterntausch. Doch wies schon G. Bateson (1958:91 ) darauf hin, 
dass die Regeln zum Teil widersprüchlich sind und oft nicht eingeha lten werden. Heute 
scheinen die drei Heiratspraferenzen noch seltener geworden zu sein. 1) Durch eine Hei-
rat werden Rechte und Pfl ichten eines jungen Mannes in einer weiteren Hinsicht be-
stimmt , erhalt er doch dadurch einen zusatzlichen Platz im klassif ika torischen und 
Vgl. Bateson 1932:263ff., 1958:88ff., 305, Forge 1971, Hauser-Schaublin 1977:78ff., 
Korn 1971. Das von A. Forge (1971:140) angeführte Diagramm der Verwandtschaftster-
minologie soll (gemass Forge) auch für die Nyaura gülti g sein . In Kand+ngei finden 
s ich aber folgende Abweichungen: Zandu statt ka 'si (bei A. Forge ) , tawontu stat_t 












sas a nyaik 1 nyame 
nyamun sase nyangei l landu suambu njag 
kangi l lawa lawa lnondu nyame 
mbambu l mbambu 
wau l mbali nyame 
EGO ltagwa tawontu naisagut njag mbambu yau nyame yai 
nyan nyan 1 nondu 
yanan yanan yanan yanan ngwat ngwat na na 
yai 
patrilinearen Verwandtschaftssystem. Insbesondere wird sein Verhalten in folgenden 
Clanen genau festgelegt: 
im eigenen Clan ist es gekennzeichnet durch Pflichten gegenüber seinen Eltern, 
durch die Autoritat des alteren Bruders über den jüngeren und durch die enge 
und freundschaftliche Beziehung zur Schwester; 
- im Mutterclan ist es gepragt durch eine starke und gefühlsbetonte Beziehung 
zum Mutterbruder (wau ); 
- im Clan der Ehefrau verlangt es die Meidung der Schwiegermutter und Respekt 
gegenüber dem Bruder der Ehefrau (tawontu ), der spater der Mutterbruder seiner 
Kinder sein wird; 
- (z u ei n em spateren Zeitpu.nkt:) i m Cl an d er Ehefrau des Sohnes se h l iessl i eh 
schreibt es ihm vor, diese mit "Mutter" anzusprechen. 
Die Uebersicht 3 (S. 46) zeigt, dass auch im Verwandtschaftssystem das Prinzip 
der alternierenden Generationen und ihrer Identifikation angewandt wird, wenngleich 
nicht durchgangig: der Terminus ngwat gilt für den Vatervater und seinen Bruder sowie 
den Enkel, yanan für Schwestersohn- und Schwestertochterkinder, für Vatervaterschwester 
sowie deren Enkel, nyame für Mutter, Mutterschwester und Sohnfrau, lawa für Vaterva-
terschwestersohn und Schwestersohn, mbambu für Muttervater, Muttermutter IJnd Mutter-
brudersohn. 
K r a n k h e i t u n d T o d sind für die Iatmul keine natür i )chen Ereig-
nisse, sondern die Folge bosartiger Machenschaften. Vor allem zwei Erklarungen stehen 
im Vordergrund: 
·a. Die Ursache kann im Wirken der unpersonlichen nglambi 
zeichnet eine besorgniserregende, unheilvolle Situation, 
liegen. nglambi be-
einen Schuldzustand, 
hervorgerufen durch das Vergehen einzelner. Sie konkretisiert sich als schwarze 
Wolke, die das Haus des Schuldigen umhüllt. 
b. Nicht selten werden die unpersonlichen, ausserst bosartigen wagen - Geister 
für Krankheit und Tod wie überhaupt für alle Unfalle und sonstigen unglückli-
chen Ereignisse verantwortlich gemacht. Die wagen handeln entweder aus eigenem 
Antrieb oder im Auftrag eines betroffenen Clanmitgliedes, wobei ein Medizinmann 
die Vermittlung herstellt. Sie sind unsichtbar, schlüpfen aber, wenn sie aktiv 
werden, in Menschen und Tiere. Sie toten ihre Opfer, indem sie deren Seele 
(kait ) aus dem Korper locken. Ausnahmsweise greifen sie auch direkt mit einem 
Speer an. Die wagen sind weder Totengeister noch Clanvorfahren und bilden eine 
durchaus eigene Gattung von Lebewesen. 1) 
Vgl. Bateson 1932:422f., 1958:54ff., 286, Bühler 1957:11, 1961b : 203, Laumann 1951: 
810, Mead 1934:235f., Newton 1965. 
Aehnlich wie bei den Wassergeistern (vgl. S. 28, Anm. 1) wird auch der wagen-Begriff 
z u wei t gefasst un d in d i e Nahe von "Kraft" un d "Heil i g k ei t" gerückt. De r Grund ma g 
wiederum im Gebrauch des Pidgin-Wortes "tambaran" liegen. 
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In beiden F~llen spielen der Medizinmann (yano )1) - einer der "grossen" M~nner, 
der diese Funktion übernimmt -, und in etwas geringerem Masse die Hexe (kugura ) eine 
zentrale Ro l le. Nur der yano vermag die nglambi-Wolke zu erkennen, den Schuldigen zu 
identifizieren und die Gefahr abzuwenden, und nur ihm fügen sich die wagen-Geister. 
Er kann sie gegen clanfremde Menschen einsetzen oder sie mit Opfergaben und durch An-
rufung ihrer geheimen Namen in den Zaubersprüchen dazu bewegen, eigene Clanmitglieder 
in Ruhe zu lassen. 
Wenn ein Mensch stirbt, so bleibt seine Seele bis zum Totengedenkfest, das drei 
bis vier Monate sp~ter stattfindet, als Totenseele (wundumbu ) in der N~he des Grabes. 
Dann verl~sst sie das Dorf auf einer Grasinsel und schwimmt den Sepik hinunter ins 
Totenland, wo sie als Totengeist (ngamba ) aufgenommen wird. 2) Im Zusammenhang mit der 
den Toten überdauernden geistigen Substanz erweisen sich die verschiedenen Eigennamen 
des Individuums als aufschlussreich. Es findet eine Zweiteilung statt: w~hrend die 
patrilinearen Namen durch die Uebergabe der Grossvater-Namen an die Enkel auf der 
Erde weiterleben, zieht der matrilineare Novizen-Name des Mutterclans mit ins Toten-
land. 
Die Art der T o t e n z e r e m o n i e richtet sich nach der sozialen Stellung 
des Verstorbenen. Frauen im allgemeinen sowie jüngere oder weniger einflussreiche 
M~nner werden mit einem einfacheren Totenkul t (k i tagamat ) verabschiedet, die führenden 
Clanmitglieder und ausnahmsweise auch alte und einflussreiche Frauen dagegen mit einem 
ausserordentlich aufwendigen Kult (minjango ). In beiden F~llen werden totemistische 
Ges~nge (sagi ) vorgetragen. 3) 
Die meisten w a g e n sind den Clanen zugeordnet und werden von diesen besessen. 
Es gibt jedoch vier wagen-Geister, die für das gesamte Dorf von Bedeutung sind und für 
das Wohlergehen aller verantwortlich gemacht werden. Es sind dies: Yagarievi (vom Clan 
Ngama), Minjuwagen (vom Clan Nyaura), Nambunduma (vom Clan Posugo) und Kwayavimeli 
(vom Clan Smat). Wird das Dorf von Unglücksf~llen, Tod, Krankheit oder Moskitoschw~r­
men heimgesucht, so führt man einen Kult durch, der sich direkt an diese vier wagen 
wendet. Damit wird die üblicherweise auf individueller Ebene ausgetragene Auseinander-
setzung mit den wagen zur Angelegenheit des ganzen Dorfes. 
Der w a g e n - K u l t (wagen mbangu ): Schon am Vortag muss im Dorf absolute 
Stille herrschen; deshalb werden die kleineren Kinder weggebracht. Es ist verboten, 
Feuer LU machen, Fische zu fangen oder sonstwie zu arbeiten. Das M~nnerhaus, in dem 
die M~nner die ganze Nacht verbringen, speziell aber die zwei wagen-Schlitztrommeln 
der beiden H~lften werden geschmückt. Am sp~ten Nachmittag bilden die Mitglieder der 
G. Bateson spricht hi er vom Schamanen (1932:414ff., 1958:55ff . ) . 
2 Mit "Totenseele" soll die Seel e des Verstorbenen zwischen Tod und Aufnahme im To-
tenland bezeichnet werden, mit ''Totengeist" ihre Seinsweise im Totenreich. 
3 Vg l . Bateson 1958:47f., 51, 152ff., Bühler 1957, Damm 1939:289, 1952. 
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zweiten Altersklasse beider Halften zwei lange Reihen und laufen handeklatschend zu 
zwei bestimmten Wohnhausern. Dort holen sie zwei Netztaschen mit den Relikten (pwivu ) 
der wagen-Geister und kehren, laut "a-o, a-o" schreiend, zum Mannerhaus zurück. Die 
zwei Netztaschen werden vor die Schlitztrommeln hingelegt. Sie tragen die Eigennamen 
zweier wagen , Minjuwagen und Nambunduma, und enthalten zwei aus Holz geschnitzte Kopfe 
("die Kopfe der wagen Minjuwagen und Nambunduma"), vier Schlegel (njai ) und eine 
Okarina (kwaikau ). 
Plotzlich ertonen auf jeder Mannerhausseite zwei Schlage, die mit einem Ruder auf 
ei n Kanu au sgeführt werden; z ur Er k l arung wurde gesagt: "Di e zwe i Urfrauen brechen das 
Feuerholz." Vier Manner beginnen jetzt mit je zwei Schlegeln die zwei Schlitztrommeln 
zu schlagen. Der Trommelrhythmus ist die St'imme der wagen , die nun in den Schlitztrom-
meln anwesend sind. Die wagen-Rhythmen mWssen ohne Unterbruch die ganze Nacht hindurch 
gespielt werden; daher erfolgt der Spielerwechsel "fliegend", also durch Schlegel-
Uebergabe ohne Unterbrechung des Trommelschlags. Tagsüber ruhen sich die Manner aus. 
Neben der zentralen Vergegenwartigung der wagen-Geister verlangt der Kult, dass Schwei-
ne, Hunde , Hühner und Betelnüsse geopfert und neben die Trommeln gelegt werden. Ueber-
dies wenden sich die grossen Manner direkt an die wagen , indem sie pausenlos ihre ge-
heimen Namen in Zaubersprüchen flüstern. Der ganze Kult dauert fünf Nachte und vier 
Tage. 
Auf die Frage nach dem Hintergrund des wagen-Kultes wird meist mit einer kurzen, 
exoterischen Geschichte geantwor tet . In Yamanangwa (Alt-Sotmeli) wohnten früher vier 
Frauen : Siv+tmbi (Clan ungewiss), Nduranmang+ (Clan ungewiss), Tungwinjoa (vom Clan 
Mandigo) und Njranngur+mang+ (vom Clan Posugo) . Eines Tages fischten s ie im See Ttp-
mange beim Dorf Sotmeli. Als sie das Fischnetz in ihre Kanus zogen, lagen zwei wagen-
Kopfe drin. Die vier Frauen ruderten sogleich an Land, bildeten eine Reihe und liefen 
handeklatschend zu ihrem "Frauenhaus" - damals lag die Macht bei den Frauen, und die 
Manner verrichteten die heutige Frauenarbeit -, wo sie je einen Kopf auf je eine 
Schlitztrommel legten. Augenblicklich fingen diese an zu ertonen. Als die Manner dies 
horten, stürzten sie aufgeregt herbei, toteten die vier Frauen, vertrieben die rest-
lichen Frauen des Dorfes und übernahmen selber die Gewalt im Dorf. Erst jetzt gab es 
das "Mannerhaus", und so ist es seither geblieben. Die zwei wagen-Kopfe in den Netz-
taschen s ind jene, die damals in Yamanangwa von den vier Frauen aus dem Wasser gefischt 
wurden. 
Tatsachlich aber stellt das esoterische Wissen der grossen Manner den wagen-Kult 
und die wagen-Rhythmen in unmittelbare Beziehung zu der wohl zentralsten Mythe des 
Dorfes - jener von den beiden kannibalistischen Adlern, die auch in den Giebelaufsatzen 
dargestellt sind. Die Adler flogen mit ihrer Mutter aus dem Urmeer herauf, toteten sie 
und wurden spater selbst von einem Bruderpaar umgebracht. Sie stürzten in der Nahe von 
zwei sagobearbeitenden Frauen ab. Die beiden Brüder führten die Geschlechtlichkeit ein, 
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indem sie den zwei Frauen mit zwei Fise hen Vulva und After offneten und mit ihnen Ge-
sehleehtsverkehr hatten. Spater wurden die zwei Brüder von ihren Sohnen umgebraeht. 1) 
Die Trommelrhythmen des wagen- Kultes sind in versehiedene Absehnitte (njambi ) 
gegliedert, die sieh in systematiseher Weise wiederholen. Das Modell für die Abfolge 
lautet: Hauptstüek- erstes Zwisehenspiel (korui ) - zweites Zwisehenspiel (buragen ). 
Die drei Teile werden insgesamt fünfmal wiederholt, dann fo l gt der naehste Absehnitt, 
der wieder aus drei Teilen besteht, die ebenfalls fünfmal wiederholt werden. Die Be-
zeiehnungen der versehiedenen Hauptstüeke beziehen sieh direkt auf Vorkommnisse in 
der Adler-~1ythe. Vor allem vier Querverbindungen sind unmittelbar einsiehtig: Der Ab-
sehnitt mit der Bezeiehnung ngawi kigandi ("der Adler frisst") nimmt Bezug auf die 
Totung der Mutter; die Absehnitte Tansangawi (Eigenname des kami-Fisehes vom Wango-
Clan) und njangit (Bezeiehnung einer Fisehart des Posugo-Clans) weisen auf die Oeff-
nung von Vulva und After der Sagofrauen dureh die zwei Brüder mit Hilfe von Fisehen 
hin, und der Absehnitt T+v+gumbang+ (Eigenname eines Vorfahren des Wango-Clanes) be-
ziehen sieh auf die Totung dieser zwei Brüder. Die Trommelrhythmen vollziehen jene ur-
zeitliehen Ereignisse um die zwei Adler und das Brüderpaar naeh, welehe die heutige 
Weltordnung eingeführt haben. Dureh die Wiederholung jener Gesehehnisse, aber aueh 
dureh das direkte Anspreehen der wagen-Geister soll die "gestürte" Weltordnung wieder-
hergestellt werden. 
12. 
Die T r e n n u n g d e r G e s e h l e e h t e r ist sehr ausgepragt und setzt 
Tatigkeiten und Einflussbereiehe streng gegeneinander ab. 2) 
Der M a n n ist für den sogenannten religiosen Bereieh, der sein Zentrum im 
Mannerhaus hat, zustandig. Früher kamen noeh die Kriegszüge und die Kopfjagd3) hinzu; 
beide wurden um 1920 von der australisehen Verwaltung verboten. Dadureh entstand unter 
den Mannern eine gewisse Ratlosigkeit, ein Naehlassen des sozio-religiosen Druekes, 
jener permanenten Anspannung, die dureh die Besehaftigung mit der gefahrliehen Kopf-
jagd, den Ahnen, den bosartigen Geistern, aber aueh dureh die Autoritat der alten Man-
ner bewirkt wurde. Dieser "Druekzerfall" bildet einen der Hauptgründe für die zuneh-
mende Desintegrierung der sozialen Ordnung des Dorfes. Ein weiterer Grund liegt darin, 
dass die jungen Manner, aber aueh die jungen Madehen, in immer grosserer Zahl für ei-
nige Jahre in die Küstenstadte ziehen, wodureh ihre Eingliederung in die Dorfgemein-
Die Mythe wird spater vollstandig angeführt, vgl. S. 247ff. 
2 G. Bateson sprieht von entgegengesetzten Personliehkeitstypen (1958:123ff., 160ff.), 
B. Hauser-Sehaublin (1977) von zwei versehiedenen Wertsystemen. 
3 Vgl. Bateson 1958:137f. 
50 
schaft nicht mehr gewahrleistet ist. Entscheidend für den Kulturwandel ist nicht die 
Zahl der Aussenbordmotoren oder der Wellblechdacher, sondern die erstmalige Weigerung 
eines jungen Mannes, von seinem Vater die ihm zustehenden Namen zu übernehmen. Zumin-
dest ein Teil der Zeit, die früher für die Kopfjagd verwendet wurde, wird heute dem 
Anbau in den Garten gewidmet. Im claneigenen Buschteil kann jedes Mitglied wahrend der 
Trockenzeit durch Brandrodung einen kleinen Garten anlegen. Die Jagd spielt eine un-
tergeordnete Rolle . 
Zum Bereich der F r a u e n gehort die tagliche Nahrungsbeschaffung durch 
Fischfang und Marktaustausch, dessen Zentrum das Wohnhaus ist. Die Fischfangplatze be-
finden sich jeweils vor dem Ufer der claneigenen Buschteile. Ehefrauen fischen am Platz 
ihres Ehemannes, unverheiratete Frauen am Platz ihres Vaters. Gefischt wird mit ver-
schiedenen Geraten : mit dem Fischkorb (namui ), mit Haken (sungwa mbao ), die an einem 
Pfo sten befestigt werden, mit Netzen (njula ), mit Verbauungen aus Geflecht am Ufer 
( l i l ivi ) oder dem dreizackigen Fischspeer (mi nja ). 
Der Hauptmarkt ist jener von Torembi. Jeden dritten Tag tauschen die Frauen mit 
den Sawos(Sauas)-Leuten Fische und Krebse gegen Sago (vgl. dazu die Erzahlung S. 258f.). 
In neuerer Zeit gewinnt auch der Markt von Pagwi eine grossere Bedeutung; dort bieten 
die Bewohner des nordwestlichen Graslands Bananen, Yams, Tabak und Betelnüsse an. Wah-
rend der Trocken zeit findet überdies am Mbalaba-Wasserlauf wochentlich ein kleiner 
Mark t statt, auf dem Sago und Betelnü sse von den Bewohnern von Timbunmeli zu haben 
s ind . Tontopfe und Ton schalen werden alle in Aibom bezogen . 
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B. Das geheime Wissen um die kulturellen Zusammenhange 
und die zentrale Bedeutung der kirugu-Knotenschnüre 
Das vorangehende Kapitel schilderte in knapper und zusammenfassender Weise jenen Kul-
turrahmen und jene Orientierungswerte, die für Kand+ngei wichtig und typisch sind. 
Die grundl egende Frage lautet nun: Gibt es ei nen mogl ichen "Schlüssel" zum 
Gesamtsystem der zunachst divergent erscheinenden Kulturteile? Konkreter formuliert: 
Bestehen zwischen Geistern und Genealo~ien~ zwisc hen Rufnamen und Floten, zwischen 
Totems und totemistischen Gesangen, zwischen mythischen Urwesen und Landbesitz, zwi-
schen Wasserlaufen und Namen für Gebrauchsgegenstande, zwischen dem in der Initiation 
herbeigelockten und dargestellten Krokodil und den Rufnamen oder den totemistischen 
Gesangen einer Clangruppe, das heisst zwischen den einzelnen Aeusserungen der Kultur 
spezifische Zusammenhange, die sich systematisch darlegen lassen? 
Meiner Ansicht nach lasst sich eine positive Antwort finden, denn es gibt eine 
eigentliche Theorie der kulturellen Zusammenhange, welche die Verbindung zwischen 
den genannten Kulturteilen herstellt. Ein hochabstraktes Ordnungssystem regelt die 
innerkulturellen Beziehungen und erlaubt es, diese kausal zu erklaren. Darüber hinaus 
wird es sowohl optisch als auch akustisch dargestellt und gerade dadurch der ethno-
graphischen Erfassung unmittelbar zuganglich. Die optische Darstellung des gesamten 
Wissenssystems findet sich in der kirugu - Knotenschnur, einer Schnur von sechs bis 
acht Metern Lange, die in gleichmassigen Abstanden grossere und kleinere Knoten auf-
weist. Seine akustische Reprasentation erfahrt das Ordnungssystem im sagi - Gesang s -
zykl us, der die einzelnen totemistischen Gesange in einer fixierten Abfolge zusam-
menfasst und bei allen wichtigen Anlassen offentlich vorgetragen wird. Praktisch und 
vordergründig gesehen bildet die kirugu-Knotenschnur ein mnemotechnisches Hilfsmittel : 
eben die zusammenfassende optische Darstellung des Wissenssystems. Aus kulturimma-
nenter Sicht dagegen besitzt sie darüber hinaus einen unmittelbaren Eigenwert: sie 
ist der primare (gegenstandliche) Angelpunkt für das ganze System, das sich erst von 
ihr her ableiten lasst. Kurz: Es existiert nur ein Wissenssystem, weil es die kirugu-
Knotenschnur gibt, und der sagi-Gesangszyklus ist nichts anderes als deren musikali-
sche Darstellung. 
Die Theorie der kulturellen Zusammenhange weist drei Eigenschaften auf: 
1. Si e ist gehe i m: 
Das Wissen um die Zusammenhange gehort zum geheimen Wissen einer kleinen Zahl 
"grosser" Manner, deren Einfluss sich von eben diesem Wissen herleitet. Es besteht ein 
prinzipieller Gegensatz zwischen der im letzten Kapitel beschriebenen e xoteri schen 
Vielfalt der Kultur, wie sie im Bewusstsein der meisten Clanmitglieder in mehr oder 
52 
weniger ausgepragter Form vorliegt, und der esoterischen, fundamenta en kultu-
rell en Einheit im Wissen einiger "grosser" Manner. 
Der sagi-Gesangszyklus nimmt dabei eine Mittelstellung ein, denn er hat zwei im 
Gr rmde gegenlaufigen Tendenzen zu genügen: Durch den offentlichen Vortrag so llen das 
Selbstbewusstsein der Clanmitgl.ieder und ihr Stolz auf die eigenen Totems gestarkt 
werden, gleichzeitig aber gilt es, streng darauf zu achten, dass das geheine Wissen 
nicht preisgegeben wird. 
2. Sie ist auf Cl angruppen bezogen: 
Jede Clangruppe besitzt eine eigene kirugu-Knotenschnur und damit eine eigene 
Theorie und einen eigenen sagi-Gesangszyklus. Die Abweichungen zwischen zw~ Clangrup-
pen, -die zusammen einen Verband bilden, sind jedoch gering. 
Di e I n ha l te der Wissenssysteme sind von Clangruppe zu Clangruppe, haup tsachl ich 
aber von Clanverband zu Clanverband verschieden, der formale Aufbau h 'ngegen ist 
bei allen derselbe. Dies zeigt sich darin, dass die mythischen Erzahlungen , die 
Namen, die Geister, die Floten, der Landbesitz usw. inhaltlich clangruppen ~pezifisch, 
die abstrakten Beziehungen zwischen den unterschiedlichen Inhalten jedoch für alle 
Clane dieselben sind. Demgemass sind alle kir ugu-Knotenschnüre und alle sagi -Gesangs-
zyklen formal identisch, das heisst nach dem gleichen Muster aufgebaut, kre isen aber 
jeweils um clangruppenspezifische Themen. 
3. Sie bildet ein dynami sches System: 
Die Theorie ste llt ihrem Anspruch nach den Versuch einer stati s chen 
Ordnung dar, die die ganze Kultur umfassen soll . Gle ic hzeit ig erweist si ch aber die 
Praxi s dieser Theorie, das heis st die alltag li che Anw e ndung des Systens durch die 
"grossen" Manner, al s eine dynamische. Zwischen den "grossen" Mannern herrschen 
dauernde Rivalitaten um den rechtmassigen, das heisst vom System ableitbaren, Besitz 
von Namen und damit zum Beispiel von Land, wobei unterschiedliche Interpre tationen des 
Systems zu Streit führen. Gerade weil dieses System ein Instrument der Mac ht und des 
Prestiges ist, wird es auch zum Gegenstand gezielter Manipulationen, das heisst be-
wusster Veranderungen. 1) 
Für die Kand+ngei ist Wissen gleich Macht, der Kampf um den Besitz de geheimen 
Namen ein eigentlicher Machtkampf, der vor allem zwischen den alten "grossen" Mannern 
ausgetragen wird. Dieser Kampf geht um die Inhalte der je clangruppenspezi "ischen 
Theorie der Ku ltur und nicht um die formalen Beziehungen zwischen den verschiedenen 
Kulturteilen, die ja bei allen Clanen die gleichen sind. Jeder der "grossen" Manner 
weiss beispielsweise, dass einem bestimmten Buschteil ein bestimmter geheiner Name zu-
geordnet ist; erst die Kenntnis des Namens selbst macht jedoch den Buschte il als Be-
s itz verfügba r. 
Vgl. auch Guiart 1972: 114f. 
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Obwohl nun die Theorie der Kultur als ganze for ma l ein geschlossenes System bil-
det - konkretisiert in der Schnur und im sagi- Gesangszyklus der Clangruppen -, verfügt 
kein einziges Individuum über das gesamte in haltiche Wissen, we lches auf die ver-
schiedenen Clangruppen verteilt ist. Die volle inhaltliche Geschl ossenheit und 
lückenlose Vollstandigke i t des Systems ergabe si ch erst aus der Summierung des Wi ssens 
aller "grossen" Manner. 
Schon G. Bateson hat auf die Existenz eines Systems von Beziehungen hingewiesen. 
Er sah bereits die Verbindung zwischen Rufnamen und Mythen (1958: 127) , und auch eine 
Beschreibung der Vorstell ung einer urzeitlichen Wanderung findet s i ch bei ihm (1932: 
407). Auf die Existenz einer Knotenschnur hat er nicht hingewiesen; auch wird das Sy-
stem lediglich in Ansatzen, nicht aber umfas send beschr ieben. Bateson selbst füh r t 
diesen Mangel darauf zurück, dass es ihm weder gelungen ist, die totemi stischen Ge-
sange und Namen zu übersetzen (1932 :404), noch in irgende iner We i se Ordnung in das 
ganze System zu bringen, das ihm als ein "schreckliches Durcheinander" erschien. 
" ... the system is in a terrib ly muddled state" bemerkt er und konsta t iert "fraudulent 
heraldry" und "tangle" (1958:128). Heute, mehr als vierzig Jahre spater , ist es zu-
mindest teilweise mogl ich, die Gesange zu übersetzen, und zwar aus zwe i Gründen. Er-
stens liegen im ganzen viel bessere Sprachkenntnisse vor, vor allem durch die Arbeit 
von P. Staalsen, der sieben Jahre lang in Kandfngei lebte und das ndu erforschte; zwei-
tens bewirkt der erwahnte ''Druckzerfall" der sozialen Struktur des Dorfes, dass es 
moglich wurde, die Gesangszyklen auf Bestellung aufzunehmen. Dami t konnte zumindest 
so viel Information gewonnen werden, al s not i g i st, um das System in se inen Grundzügen 
darzust ell en. 
Gewiss erscheint das System von Kandfngei auch heute noch - zumindest auf den er -
sten Blick- als "schreckl iches Durcheinander" . Der Einstieg über die kir ugu- Knoten-
schnur und den sagi-Gesangszyklus ermoglicht es jedoch, von einem eini germassen siche-
ren Kern des Systems auszugehen , um es - im Gegensatz zu G. Bateson, der von aussen an 
die Problematik herantrat - von innen her aufz uschlüsseln und die geheime Theor ie i~ 
ihren Grundlinien darzustellen. 
Die Grenzen dieser Darstell ung werden im wesentl ichen durch die eben erwahnten 
Eigenschaften der Theorie abgesteckt. Die Rek onstruktion des Systems geschieht an-
hand unvollstandiger Informationen - unvollstandig deshalb, weil die Geheimhaltung 
noch auf weite Strecken eingehalten wi rd, aber auch, weil sich mei ne Untersuchungen 
auf die in Kand+ngei vorhandenen Clangruppen beschranken mussten . 
Besonders die Geheimhaltung und die sich daraus ergebende Konzentr ierung der 
Kenntnis der Theorie auf die wenigen "grossen" Manner führt zwangslaufig zur Abhangig-
keit des Feldforschers von eben diesen "grossen'' Mannern, die allein für ihn als In-
formanten in Frage kommen. Diese Abhang i gkeit drückt sich in der f e hlenden Kon-
t r ollmog Tichkeit der Daten aus , die von zweierlei Art ist: 
Zum einen i st man innerhalb ei nes Clanverbandes auf einen, zwei oder hochstens 
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drei "grosse" Manner angewiesen: man ist vom Ausmass ihrer Kompetenz, ihrer Manipula-
tionsfreudigkeit und ihrer Neigung, viel oder wenig mitzuteilen, abhangig. Zum andern 
konnen die in einem Claverband gewonnenen Informationen nicht relativiert werden, da 
sie dem offentlichen Vergleich und der Diskussion mit Daten aus anderen Verbanden 
nicht ausgesetzt werden dürfen. Ueberdies gilt, dass die sagi-Gesangszyklen auf Be-
stellung aufgenommen werden mussten (vgl. S. 58), was zu einer Einschrankung auf Ver-
bales führte, unter teilweisem Ausschluss jener weiteren "Gedanken", die in "normalen" 
Aufführungen in begleitenden kultischen Handlungen, Ikonographien, Masken und im Ver-
halten der Teilnehmer ihren Ausdruck finden. 
Es liegt in der Natur der Sache, dass es kein absolut "richtiges" oder "wahres" 
System geben kann. Was ich darzustellen versuche, ist - abgesehen von meiner nicht 
vollstandig zu vermeidenden subjektiven Interpretation - beeinflusst durch die per-
personellen und zeitbedingten (1972-73) Umstande, unter welchen die Arbeit in Kand+-
ngei durchgeführt wurde. 
Zudem - und dies muss betont werden - handelt es sich um eine bewusst abstra-
hierende Darstellung des Systems, gleichsam um eine idealtypische Beschreibung, 
welche das tatsachliche soziale Verhalten zugunsten des theoretischen vernachlassigen 
muss. Mit Recht schreibt Bateson: "But there are so many complications, resulting from 
fission of clans ... that I am now convinced that such a diagram could never represent 
the practice of the people, though it might illustrate their theory of genealogical 
organization. Indeed, the name-songs constitute such a diagram." (1932 :413) 
Meine Arbeit knüpft direkt an Batesons Hinwei s auf das Vorhandensein eines Systems 
an und versucht , dieses so vollstandig wie moglich zu beschreiben. Eine solchermassen 
umfassende Darstellung, wie sie dank der umfangreichen einheimischen Gesangstexte und 
der Knotenschnur- welche den Kern der Theorie bilden - moglich war, liegt hier zum 
ersten Mal vor. Zu dieser Theorie selbst ist zudem zu bemerken: sie besteht aus einem 
feingliedrigen Netz unzahliger Sinnverknüpfungen, welches den ideologischen Zusammen-
hang garantiert, durch den die vordergründig disparaten Kulturteile interpretiert und 
zusammengedacht werden konnen. Sie ist zwar kulturimmanent, jedoch nicht kulturumfas-
send, das heisst sie erklart vieles, aber nicht alles. 
Im Zusammenhang mit der weiteren Sepikforschung bildet die vorliegende Untersu-
chung eine Erganzung und Vervollstandigung von Batesons Darstellung sowie ein Gegen-
stück zu den starker auf den gelebten Alltag bezogenen Arbeiten der anderen Teilnehmer 
der Expedition von 1972-74. 1) 
Für den weiteren Forschungsgang bei den Nyaura ware es wünschenswert, wenn - aus-
gehend vom nun verfügbaren kognitiven Plan - auch die "practice of the people'', von 
Vgl. S. 11. 
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der Bateson sprach, untersucht würde, wenn also die dynamische Anwendung der Theorie 
durch die "grossen" Manner in der Praxis beschrieben werden konnte (vgl. S. 53, Ab-
schnitt 3). Das System, wie es hier vorliegt, kann nur aufzeigen, wie es sein sollte, 
niemals aber, wie es tatsachlich ist. l) 
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D. Gewertz weist ihrerse i t s auf die fortwahrende Diskrepanz in der Sozialorganisa-
tion (des Nachbardorfes Chambri) zwischen dem, was ist, und dem, was sein sollte 
(1977:70), und auf das Vorhandensein zweier gedanklicher Modelle hin: "Nevertheless, 
the fact that most adult Chambri carry with them mental models of both actual and 
the ideal organization of their society indicates that both models are significant." 
( 1977:44-5) 
11. Methodisches Vorgehen 
A. Das Sammeln der ethnographischen Daten 
Wahrend der ersten vier Monate meines Aufenthaltes wohnte i eh im "haus kiap", musste 
aber zu Beginn des Hochwassers ausziehen und hielt mich fortan in der unteren Dorf-
halfte in einem hoher gelegenen Haus auf (s. Plan 5, S. 269, Haus Nr. 49). 
Anfanglich bestand meine Arbeit in der üblichen ethnographischen Bestandesauf-
nahme: ich stellte einen Plan des Dorfes und der umliegenden Garten her, zeichnete die 
Namen von Buschteilen und Wasserlaufen auf, notierte die Clanorganisation und die Ge-
nealogien und fertigte eine detaillierte Beschreibung der Mannerhauser an. Auch galt 
es, der Dorfbevolkerung den Sinn meiner Arbeit zu erklaren und sie zur Mitarbeit zu 
gewinnen. 
Nach ungefahr drei Monaten wurden mir die Zusammenhange zwischen den Gesangen und 
den Rufnamen der Dorfbewohner und den Mythen allmahlich klarer. Zuerst hatte ich nur 
vereinzelte Gesange (sui) aufgenommen, und nur langsam kam ich dahinter, dass jede 
Clangruppe eine grosse Anzahl davon besitzt und dass sie korrekterweise in einer be-
stimmten Abfolge, das heisst als Zyklus (sagi ), vorgetragen werden müssen. 
Eines Tages war ein jüngerer Mann bei mir zu Gast, der sich ''versprach"; er er-
zahlte mir voller Stol z, das s sein Rufname ei nen geheimen "Brudernamen" in der kirugu-
Knotenschnur habe. In diesem Zusammenhang fiel zum ersten Mal di e Bezeichnung "kirugu"; 
es dauerte jedoch noch einige Zeit, bis mir Vorhandensein und Bedeutung der Schnur of-
fiziell mitgeteilt wurden. 
Mein Ziel war es, erstens die sechs verschiedenen Gesangszyklen, die in Kand+ngei 
durch die dortigen Clangruppen vertreten waren, vollstandig aufzunehmen, zweitens mog-
lichst viele der geheimen Knotenschnüre zu erfassen und drittens Mythen zu sammeln. 
Das Hauptanliegen war, nicht nur einzelne, sondern alle im Dorf vertretenen Clane zu 
erforschen und sie mit gleichen oder ahnlichen Fragen zu konfrontieren, um so ein eth-
nographisches Gesamtbild zu erhalten. Dies ging gewiss auf Kosten einer vertiefteren 
Untersuchung des Einzelfalles; mich interessierte aber vor allem das Systematische und 
Allgemeine im Aufbau der Beziehungen zwischen den geschilderten Kulturteilen. Kand+-
ngei erwies sich gerade für diese Art der Fragestellung als besonders geeignet. 
Gesprachspartner waren ausschl iessllch di e "grossen" Manner der verschiedenen 
Cl angruppen; sie stammten meist aus Kand+ngei, zum Teil aber auch aus den umliegenden 
Nyaura-Dorfern. Auf die letzteren musste ich immer dann zurückgreifen, wenn in Kand+-
ngei die Informationen zu sparlich flossen; in solchen Fallen arbeitete ich mit Infor-
manten der gleichen Clangruppe aus einem andern Nyaura-Dorf zusammen. 
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Praktisch keinen Kontakt hatte ich zur weiblichen Dorfbevolkerung, einen nur sehr 
oberflachlichen zu den jüngeren Mannern. 
Wahrend meines Aufenthaltes konnte ich die folgenden Kulte beobachten: zwei grosse 
Totenkulte, einen in Korogo, den anderen in Timbunmeli; zwei gleichzeitig durchge-
führte Initiationen in den Mannerhausern Wombun und Aul+mb+t, bei denen insgesamt 
zwolf Jünglinge initiiert wurden; drei kleine sorak-Zeremonien; drei kurze Auftritte 
von Maskenfiguren sowie zwei wagen-Kulte. 
Die Aufnahme der sagi -Gesangszyklen vollzog sich in zwei Arbeitsgangen: zu-
nachst wurden sie auf Tonband festgehalten (a), sodann übersetzt (b). 
a. Die Aufnahme der sagi-Gesangszyklen: 
Wahrend des Totenkultes in Korogo (anfangs Dezember 1972) gelang es mir zum er-
sten Mal, zwei vollstandige Gesangszyklen auf Tonband festzuhalten; die Aufnahmen er-
wiesen sich aber als fast unbrauchbar. Die Tonqualitat war zu gering- verstandlicher-
weise, denn es hatten sich ungefahr achtzig Menschen auf kleinstem Raum versammelt, 
die langen Floten wurden geblasen und der Larm war gross. Es wurde mir klar, dass ich 
die Zyklen in einem kleineren und ruhigeren Rahmen auf Bestellung aufnehmen musste. 
Ich sprach sogleich mit den entsprechenden Vorsteher der Clangruppen über mein Anlie-
gen. Es vergingen aber zwei beziehungsweise sechs Monate, bis es zu den (bestellten) 
Aufführungen kam . 
Rein formal wurde jeweils ein kleines Totenfest (kitagamat ) aufgeführt, selbst-
verstandlich ohne die sonst üblichen umfangreichen und aufwendi gen Verzierungen des 
Mannerhau ses. Ich verpflichtete mich, für die Nahrung und die Getranke der Anwesenden 
zu sorgen ; sie bestand jeweils aus Reis, japanischem Thunfisch und einer Kiste Bier. 
Die Aufführungen begannen am Spatnachmittag, zwischen 16.00 und 17.00 Uhr, und dauer-
ten die ganze Nacht bis zum nachsten Morgen. 
Trotz der formalen Einheitlichkeit ergaben sich in den ausseren Umstanden, unter 
welchen die Aufführungen stattfanden, zwischen den verschiedenen Clanen erhebliche 
Unterschiede. Sie werfen nicht nur ein Licht auf den Grad der Kompetenz (oder Inkompe-
tenz) der in einem Dorf vertretenen Clangruppe, ihre zentralen Gesangszyklen vorzutra-
gen, sondern belegen auch die Bedeutung des überlokalen Zusammenhalts der Mitglieder 
einer bestimmten Clangruppe, die über verschiedene Dorfer zerstreut sind. Bei grossen 
Aufführungen kann diese Zusammenarbeit von grosster Wichtigkeit sein. Da sich die Zyk-
len der zwei Clangruppen eines Verbandes sehr ahneln oder sogar miteinander identisch 
sind, werde ich im folgenden vom Gesangszyklus des Clanverbandes sprechen. 
Clanverband Ngama: Der Gesangszyklus wurde in der Nacht vom 5. auf den ·6. 
Februar 1973 in Palingawi (Dorfteil von Korogo) in einem Wohnhaus aufgenommen. Anwe-
send waren ungefahr dreissig Leute , darunter Frauen und Kinder. Leiter war der Vorste -
her der zweiten Clangruppe Samblak von Palingawi, der "grosse" Mann Wanumbuk vom Clan 
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Samblak. 1) Zugegen waren auch Mitglieder der Ngama und der Yagun aus Kand+ngei. Die 
"grossen" Manner der Ngama aus Kand+ngei (S+gawi, Clan Yambune, 11; Maginduma, Clan 
Ngama, 6) waren alleine nicht in der Lage gewesen, ihren Zyklus vorzutragen. 
Clanverband Yagun: Der Gesangszyklus wurde in der Nacht vom 11. auf den 12. 
Februar 1973 in Kand+ngei im Mannerhaus Kosimbi am unteren Dorfende aufgenommen. An-
wesend waren zwanzig Manner. Leiter war Tanduma, der Vorsteher des Clanverbandes Ya-
gun, der selber dem Clan Pulau (16) angehort. 
Cl anverband Nyaura: Der Gesangszyklus wurde nicht durchgehend auf Bestellung 
aufgenommen. Der Grossteil stammt von einem Totenkult in Korogo; ein kleinerer Teil, 
der auf der ersten Aufnahme nicht horbar war, wurde spater, das heisst in der Nacht 
vom 29. auf den 30. Mai 1973, in meinem Haus aufgenommen. Gesungen wurde der Zyklus 
von Wabayami (Clan Nyaura, 31), dem Vorsteher der Clangruppe Nyaura von Kandtngei, und 
von Wanya (Clan Nyaura), dem Vorsteher der Clangruppe Nyaura von Timbunmeli. Leiter 
der Sitzung war Kagame aus Yensemangwa (Clan Wango). 
Clanverband Yak: Der Gesangszyklus wurde in der Nacht vom 6. auf den 7. 
April 1973 in einem Wohnhaus in Timbunmeli aufgenommen. Anwesend waren ungefahr zwan-
zig Leute, darunter auch Frauen und Kinder. Leiter war Yaman (Clan Ndane, 14), der 
Vorsteher der zweiten Clangruppe Nolim von Kand+ngei. Die Aufführung hatte auch in 
Kand+ngei stattfinden konnen, wurde aber wegen der Rivalitat zur ersten Clangruppe 
Yak - deren Vorsteher (Nginduma, Clan Yak, 7) kannte die Gesange nur unvollstandig und 
sollte den Zyklus nicht zu Gehor bekommen - nach Timbunmeli verlegt. 
Cl anverband Posugo: Der Gesangszyklus wurde in der Nacht vom 12. auf den 
13. April 1973 in einem Wohnhaus in Timbunmeli aufgenommen. Anwesend waren ungefahr 
vierzig Leute, hauptsachlich Mitglieder der Posugo und der Yagun. In Kand +ngei war 
niemand kompetent, den Zyklus aufzuführen. Ich versuchte es in Timbunmeli, wo dieser 
Clanverband noch am starksten vertreten ist. Zweimal wu rde die Aufführung festgesetzt, 
beide Male aber nach kurzer Zeit abgebrochen. Die Zustimmung zur Aufnahme hatte ich 
jeweils vom Vorsteher der ersten Clangruppe erhalten (Wombunyievi), doch waren die 
restlichen Mitglieder nicht einverstanden. Die zweite Aufführung wurde blitzartig ab-
gebrochen, als ein ~1ann vom Clan Emaisan (aus der Clangruppe Pulau im Clanverband 
Yagun) "von einem wagen-Geist besessen wurde" 2). Er zitterte plotzlich am ganzen Kor-
per, hatte Schaum vor dem Mund und walzte sich am Boden. Die Anwesenden verliessen 
fluchtartig das Wohnhaus. In der Folge kam es zu einer ~llgemeinen Missstimmung, die 
wohl auch durch mein Drangen nach einer Aufführung verursacht worden war; ich hatte 
Zu den Einzelclanen vgl. Uebersicht 1, S. 31. Zur genealogischen Position der 
"grossen" Manner (von Kand+ngei) vgl. Uebersicht 19, S. 474. Die Zahl hinter der 
Nennung ihres Clanes entspricht ihrer Position in Uebersicht 19. 
2 Der Mann hatte einen epileptischen Anfall. 
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zu spat bemerkt, dass die Posugo ihren Zyklus nicht mehr beherrschten. Beim dritten 
Mal kam der Vorsteher des Yagun-Verbandes Tanduma (Clan Pulau, 16) mit, der als ein-
ziger den Zyklus kannte; sein Mutterbruder war ein Posugo. 
Clanverband Samangwak : Der Smat-Clanverband war nicht zu einer vollstandi-
gen Aufführung zu bewegen . Ich konnte zwar einzelne Gesange aufnehmen, ni e aber den 
ganzen Zyklus. Ich hatte zu Beginn meines Aufenthaltes im Smat-Gebiet gewohnt, war 
aber wahrend des Hochwassers ausgezogen; dadurch war eine bereits latent vorhandene 
Missstimmung endgültig in Ablehnung umgeschlagen. Ich suchte daher eine Clangruppe mit 
einem moglichst ahnlichen Gesangszyklus und fand sie in den Samangwak, einer Clan-
gruppe, die nur noch in der Enklave T+gawi vertreten ist und die (myt hi sch) als beson-
ders eng verwandt mit den Smat gilt . Der Gesangszyklus wurde in der Nacht vom 1. auf 
den 2. Juli 1973 in einem Wohnhaus in T+gawi aufgenommen . Anwesend waren ungefahr 
fünfunddreissig Leute, darunter Frauen und Kinder. Leiter war Yangis (Clan Samangwak), 
der Vorsteher der Clangruppe Samangwa k von T+gawi. 
b. Die Uebersetzung der sagi -Gesangszyklen : 
Der zweite Arbeitsgang bestand darin, die Tonbander abzuschreiben und den Text 
zu übersetzen. Dies geschah jeweils in drei Stufen: 
60 
1. Die Tonbander wurden abgeschrieben. Ein Informant (Angurambang+, Clan Nyaura, 
39) bediente das Tonband, horte sich den Gesang an und di ktierte mir den Text 
in Iatmul. Alle sechs Zyklen wurden vom gleichen Informanten bearbe i tet~ dami t 
( 
eine einhe i tliche Aussprache beziehungsweise Schreibwei se gewahrlei stet wa r . 
Der Informant war auch ein guter Sanger , der di e verschi edenen Versformen 
kannte und mich auf Fehler i n den Auff üh r ungen aufmerksam machen konnte. 
2. Der aufgeschr iebene Text wurde übersetzt . Mit der Hilfe des gleichen Informan-
ten und meiner eigenen Sprachkenntnisse wurde ei ne interlineare Uebersetzung 
hergestellt. Wir beschrankten uns darauf, jedes Wort einzeln zu über tragen; 
der Gesamtsinn war uns beiden i n den meisten Fal len unbekannt. Die Uebersetzung 
erfolgte direkt ins Pidgin, schwierige Worter oder Sat zteil e not ierte ich zu-
satzlich auf deutsch, alle Erlauterungen und Hinweise damit zusammenfassend . 
3. Der bearbeitete Text wurde den "grossen" Mannern vorgelegt. Ich l ud jeweils 
die ''grossen" Manner einer Clangruppe aus verschi edenen Dorfern gemeinsam in 
mein Haus ein; meist waren es diejenigen, die schon bei der Auffüh rung dabei 
gewesen waren, und ei nige weitere. Diejeni gen, die aus anderen Dorf ern kamen , 
wohnten entweder bei ihren Clangenossen oder be i mir. Bei jeder Si tzung waren 
drei bis vier Manner anwesend; alle Gesprache wurden auf Tonband aufgenommen. 
Zunachst ging es darum, eine Si nn-Uebersetzung zu erhalten und, wenn immer 
moglich, die damit zusammenhangenden Mythen zu erfahren. Ich stel lte keine 
Fragen, sondern bat die Manner, die Gesange oder einzelne darin beschriebene 
Vorkommnisse oder Dinge zu kommentieren. Sie redeten f rei, hin und wieder gab 
es zwischen ihnen Meinungsverschiedenheiten, und es wurde langere Zeit berat-
schlagt, bis es zu einem Konsensus kam. Eine der Hauptschwieri gkeiten bestand 
darin, von allen Gruppen einigermassen gleichwertige Informationen zu erhalten. 
Meist ging es aber vorerst darum, überhaupt Auskünfte zu bekommen, denn alles, 
was ich wissen wollte, betraf das geheimste Wissen der versammel t en Manner. 
Einige Informanten wollten daher nur mit mir alleine sprechen. 
Das Sammeln der Informationen zu den k ir>ugu-Knote nschnüren war ausseror-
dentl ich aufwendig. Ich versuchte, die Besitzer der Knotenschnüre - jede Schnur ist 
im Besitz eines einzigen Mannes einer Clangruppe - in Einzelgesprachen zu bewegen, mir 
die Knotenschnur zu zeigen , vor allem aber ihren "Inhalt" zu erklaren. Im Laufe der 
Zeit gelang es mir, die Knotenschnüre der Ngama, der Samblak, der Ttpme Yagun, der 
Pulau, der Nyaura, der Wango, der Posugo und der Samangwak zu sehen und Teile des da-
mit verbundenen geheimen Wissens zu erfahren. Die Hauptschwierigkeit lag darin, die 
in der Schnur enthaltenen geheimen Eigennamen zu erhalten, die den geheimst en und so-
mit gefahrlichsten Teil des geheimen Wissens überhaupt ausmachen. Meine Ver suche, sie 
zu erfahren, riefen starke emotionale Reaktionen hervor : brüske Abweisung und Meidung 
meines Hauses, deutliche Aeusserungen von Furcht, aber auch die Sorge , den ei genen 
Clanmitgliedern durch die Preisgabe dieser Geheimnisse Schaden zuzufügen. Die wenigen 
Knotenschnur-Besitzer, die mir die geheimen Namen verr iet en (es waren insgesamt drei), 
wurden bei der Prei sgabe von Weinkrampfen geschüttelt. Nach einiger Zei t habe ich 
di ese Fragestellungen aufgegeben. 
Aehnlich und doch ganz anders verhi el t es s ich mi t dem Sammel n von geheimen 
Myt hen. In Kand+ngei we igerten s ich die mei st en Informanten, Myt hen zu erzahl en. Der 
Grund lag offensichtlich darin, dass mir die Gesange und ei ne grosse Zahl der offent -
lichen und der geheimen Namen bekannt waren. Die Myt hen hatten mei ne Informat ion zu 
sehr vervollstandigt und das erwahnte geheime Wissen abgerundet. Dies mus ste man ver -
hindern. Gegen Ende meines Aufent hal tes suchte i ch darum ausserhalb von Kand+ngei 
nach Mythen, haupt sachlich in T+gawi (bei Yangis), in Pal i ngawi (bei Wanumbuk ) und 
bei einem alten Mann, der in Pagwi wohnte (Kwonsi) . Von den im folgenden angeführten 
Mythen stammt keine einzige von Informanten aus Kand tnge i . 1) 
Zusammenfassend sollen nochmals meine Hauptinformanten genannt werden: Maginduma 
(Kand+ngei, Clan Ngama, 6), Stgawi (Kand+ngei, Clan Yambune, 11), Wanumbu k 
(Palingawi, Clan Samblak), Wabayambi (Kand+ngei, Clan Nyaura, 31), Wanya (Ti mbun -
meli, Clan Nyaura), Kagame (Yensemangwa, Clan Wango), Tanduma (Kand tngei, Clan 
Pulau, 16), Nginduma (Kand+ngei, Clan Yak , 7), Yaman (Kand+ngei, Cl an Ndane, 14), 
Yangi s (T+gawi , Clan Samangwak), Mbev ian (Kandtngei , Cl an Smat, 17), Kwonsi (Pagwi , 
Cl an Nangusime) (vgl . Uebers icht 19, S. 474) . 
Wi chti gst er Informant und all gemeiner Ratgeber war Tanduma . 
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B. Die Darstellung aus kulturimmanenter Sicht 
Die Darstellung des ethnographischen Materials soll aus kulturimmanent er Sicht erfol -
gen, indem die kiPugu-Knotenschnur in den Mittelpunkt gestellt wird . Die Rekonstruk-
tion der Theorie der kulturellen Zusammenhange wird unter jenem Blickwinkel aufgezeigt, 
der meiner Meinung nach dem der alten und "grossen" Manner von Kand-i-ngei entspricht. 
Am Anfang steht das Beispiel der akust i schen Vergegenwar t igung einer bestimmten Kno-
tenschnur im sagi-Gesangszyklus, danach wird von der Knotenschnur her die BegrUndung 
der kulturellen Zusammenhange abgeleitet. 
Dieser Ansatz hat sowohl einen Vorteil als auch ei nen Nachteil. Als vorteilhaft 
erweist es sich, die Sicht der "grossen'' Manner einzunehmen, erlaubt s ie es doch, den 
unreflektierten Gebrauch europaischer Ordnungskategor ien wie derjen igen des "Totemis-
mus", der "Religion" oder des "Soziallebens", fUr die es in Kand-i-ngei weder inhaltliche 
noch begriffliche Entsprechungen gibt, zu vermeiden. 1) Der Nachteil l i egt darin, dass 
sich der Ansatz nicht kompromiss l os durchfUhren l asst. Ethnographie sol l hier primar 
als Uebersetzungsproblem und damit als Problem des Verstehens aufgefasst werden. Es 
gilt, eine Kultur in die Sprache der anderen zu Ubertragen, das heisst sie in deren 
Kategorien verstandlich zu machen . Um eine solche Verstandlichkeit zu erreichen, sind 
in dieser Arbeit dre i Einschrankungen am kulturimmanen ten Ansatz vorzunehmen: 
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1. Dem Kapitel mit dem Text des Gesangszyklus muss ein analyti scher Teil vorange-
stellt werden , der sowohl den Zyklus se lbst als auch di e einzelnen Gesangs-
formen anal yt i sch beschreibt. Dadurch kann si ch der Leser ein "GefUhl" fUr di e 
innere Struktur der Gesangstex te aneignen, di e es ihm erleichtert, diese zu 
lesen und zu verstehen . 
2. Di e Text e sel bst erfahren im Verglei ch mi t der real en AuffUhrung zwe i Aenderungen: 
a. Di e l angen Reihen von Ei gennamen, di e in den Gesangen rezitiert werden - es 
sind einige hundert -, mUs sen der Lesbar kei t wegen auf je ein Namenpaar re-
duziert werden. 
b. Die geheimen Mythen sowie sonstige Erkl arungen sind, sowei t Uberhaupt vor -
handen, i n den AuffUhrungstext zu integr ieren , indem si e der Wiedergabe der 
Texte unmi ttelbar f ol gen. Damit wird die Bedeut ung des ein zel nen j eweil s im 
Zusammenhang deutl ich und die Aufstell ung eines umfangreichen Querverwei -
sungssys t ems vermieden. 
Der Ansatz entspri cht der Grundidee der Kognitiven Anthropologi e; darUber hinaus 
gibt es j edoch im Detail keine we i teren BerUhrungspunkte, denn die Kogni tive Anthro-
pologie ist von ihrem Selbstvers t andnis her weni ger eine Met hode der ethnographi-
schen Darstellung, sondern eher eine der Feldfo rschung. 
Ich versuche, bei der Prasentation des ethnographischen Materials die Sicht der 
''grossen" Manner einzunehmen. Dies ist ein rein formal-methodischer Ansatz, der nicht 
bedeuten kann, dass ich dadurch gewissermassen selbst zu einem solchen geworden ware . 
Anhand dessen, was mir die ''grossen" Manner der Nyaura selbst erzahlt - und verschwie-
gen - haben, will ich ihren Standpunkt, so wie ich ihn verstanden habe , darlegen. Die-
ser Blickwinkel wird durch die ganze Arbeit beibehalten und bewusst nicht durch Infor-
mationen aus anderen Nachbargruppen (Zentral-Iatmul, Chambri-Leute usw.) relativiert 1): 
es geht ausschliesslich um die Meinung der Nyaura. 
Zum Schluss noch ein Wort zum "Gesang an den Fliegenden Hund'', der dieser Unter-
suchung den Titel gibt und im Prolog bereits zitiert wurde : an ihm sollen die theore-
tisch gewonnenen Einsichten jeweils konkret angewandt werden. Er wird also gleichsam 
als Leitmotiv die ganze Arbeit begleiten und als solcher - neben der kirugu-Knoten-
schnur- das zweite Darstellungsprinzip bilden. Seine Bedeutung, die im Prolog noch 
vollig unbekannt ist, soll im Verlauf der Darstellung bis hin zum Epilog allmahlich 
s ichtbar gemacht werden. 
zum Beispiel bei der Frage, wem der Chambr~-See geho:.t (vgl. ~ewertz 1977 : 193). 
vergleiche und theoretische Konsequenzen konnen begrunde~e~we1se erst gezogen ~e~­




2. T ei l 
111. Die kirugu-Knotenschnüre und die 
sagi-Gesa ngszyklen 
A. Formale, sprachliche und inhaltliche Analyse 
1. Die Beziehung zwischen Knotenschnur und sagí-Gesangszyklus 
a. Schopfung und urzeitliche Wanderung 
Vor der Schopfung gab es überall nur Wasser; mit der Hilfe des Urkrokodils tauchte aus 
dem Urmeer das erste Stückchen Erde auf, das sich schnell vergrosserte. Ein Hund lief 
darauf hin und her, bis plotzlich der Boden aufbrach und sich ein Spalt auftat. Aus 
ihm heraus entstanden alle Dinge der Welt: die Pflanzen, die Tiere und zuletzt auch 
die Menschen. Der Spalt und der urzeitliche Ort heissen Mav+mb+t und werden heute in 
der Nahe des Buschdorfes Gaikorobi (Ngaigorobi) der Sawos(Sauas)-Leute lokalisiert 
(s. Karte 1, S. 8-9). Die ersten Manner gründeten die verschiedenen Clane, dann ver-
liessen sie den Ursprungsort : die urzeitliche Wanderung begann. Um diese Wanderung 
rankt sich das ganze urzeitliche Geschehen, durch welches die heutige Welt zustande 
kam. Jeder Clangründer folgte auf seinem Weg einem urzeitlichen Krokodil, das ihn zu-
nachst zum Sepik, dann durch Sumpf- und Buschgebiete und durch Wasserlaufe führte. Der 
Weg in das heutige Siedlungsgebiet war lang und mühsam; überall, wo die Clangründer auf 
ihrer Reise einen Halt einlegten, entstanden neue Orte. 
b. Die kirugu-Knotenschnur 
Die Knotenschnur wird aus jungen Sprosslingen der Baumspezies Hibiscus tileaceus 1) 
(mansi ) angefertigt; sie ist sechs bis acht Meter lang und ungefahr drei Zentimeter 
dick. In regelmassigen Abstanden sind kleinere und grossere Knoten geknüpft: auf sechs 
bis zweiundzwanzig kleine folgt jeweils ein grosser Knoten, in den ein getrocknetes 
Stückchen Betelnuss-Schale (mbangra simbi ) eingeflochten ist. Das erste Stück Schnur 
enthalt auffallend weniger kleine Knoten. 
Vgl. "mangas " in Mihal i e 1971:129. 
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Besitzer der Knotenschnur ist jeweils der "grosse" Mann einer Gruppe, der sie 
entweder direkt von seinem Vater oder indirekt vom Vater über seinen Mutterbruder1) 
geerbt hat. Er bewahrt sie sorgfaltig in seinem Wohnhaus auf, meistens in einer ge-
flochtenen Tasche. Jede Clangruppe hat ihre eigene Schnur, doch ist diejenige der 
zweiten Clangruppe die ursprüngliche und wichtigere , diejenige der ersten Clangruppe 
dagegen nur eine, wenn auch sehr genaue, "Nachahmung". Aus demselben Grund ist der 
Leiter der zweiten Clangruppe der zustandige Fachman n für die Schnur (vgl. S. 72 und 
s. 234). 
Die Knotenschnur ist ausserordentlich gehe im. Von zwei bis drei ganz wichtigen 
Anlassen abgesehen, wird sie nie vorgezeigt; meist wird ihr Vorhandensein überhaupt 
bestritten. Nur bei den allerwichtigsten Kulten des Clans konnen die Clanmitglieder, 
Manner und Frauen, sie sehen, also wahrend des Totenkultes für einen wichtigen Verstor-
benen, bei der Einweihung eines Mannerhauses oder eines neuen Kanus. 
In ihrer ganzen Lange reprasentiert die Schnur die urzeitliche Wanderung und sie 
tragt den Namen des Urkrokodils, dem der Clangründer vom Ursprungsort in das heutige 
Siedlungsgebiet gefolgt ist. Die grossen Knoten stellen je einen urzeitlichen Ort dar, 
die vorausgehenden kleinen Knoten sind die geheimen Namen (nyangu si ) des dort ange-
siedelten Totems . Wahrend der Aufführung lasst der Besitzer der Schnur die Knoten 
durch seine Finger gleiten2) und memoriert für sich die geheimen Namen der Totems. Zu 
jedem Namen singt er laut einen kleinen Text, wobei der Name selbst nicht ausgespro-
chen wird. Wie die offentlichen Namen (s i ), die im Gesangszyklus vorgetragen werden, 
sind auch di e geheimen Namen paarweise zu langen L i ni en verbunden, welche "Schatten-", 
"Parallel - " oder "Hintergrundlinien" zu den ersteren bilden. Eine Linie umfa sst unge-
fah r zehn bis zwan zig Paare, das he isst bi s zu vierz ig Namen . Nicht alle sind in der 
Schnur reprasentiert, sondern nur jene, di e wahrend der Aufführung des Gesangszyklus 
tatsachlich memoriert werden. Hier scheint ein re i n praktischer Grund ausschlaggebend 
zu sein : das Kriterium der zeitlichen Bewaltigung . 
e. Der Gesangszyklus sagi 
sagi ist die Bezeichnung für eine musikalische und textliche Abfolge von einzelnen So-
logesangen (sui ) und einer Reihe von Chorgesangen (namoi ), die bei allen wichtigen 
Anlassen aufgeführt werden, so zum Beispiel be im Totenkult oder bei der Einweihung von 
Manner- und Wohnhausern oder von Kanus, und di e inhaltlich die Schopfung der Erde und 
Dies ist immer dann der Fal l, wenn beim Tod des Vaters der Sohn noch zu jung ist, 
um di e Knotenschnur zu übernehmen: si e wi rd (samt ihres "Inhaltes") bei m Mutter-
bruder deponiert. 
2 In der Art eines Rosenkranzes. 
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die daran anschliessende urzeitliche Wanderung des Clangründers vom Ursprungsort Mavt-
mbit zu den heutigen Siedlungsplatzen rituell nachvollziehen. 1) 
In seinem Aufbau ist der Zyklus genau wie die urzeitliche Wanderung deutlich 
zweigeteilt. Der erste Teil umfasst sowohl den eigentlichen Schopfungsvorgang als auch 
das Umherirren des Clangründers im Busch, bevor er das offene Sepikwasser erreicht. 
Dieser Abschnitt wird gesamthaft wiederum Mav+mb+t genannt. Die Bezeichnung Mav+mbit 
hat somit zwei unterschiedliche Verwendungen, auf die schon hingewiesen wurde: eine 
eingeschranktere, auf den Ursprungsort beziehungsweise auf den Ursprungsspalt bezogene 
und eine umfassendere, die den ganzen Busch zwischen Ursprungsort und Sepikfluss ein-
schliesst. Der erste Teil der Wanderung wird mit der Dunkelheit, dem planlosen Umher-
irren, der mütterlichen Gebarmutter, der Zeit vor der Geburt und dem Stillstand asso-
ziiert und gesamthaft negativ bewertet. Seine geheimen Namen lauten sinngemass zum 
Beispiel "Ort der Nacht" (ngaan nge ) oder "Ort der Mitternacht" (ngaanar>ik nge ). Die 
zweite Halfte der urzeitlichen Wanderung umfasst jenen Teil, der vom Sepikfluss in die 
heutigen Siedlungsgebiete führte. Seine Bezeichnung lautet Kembange. Er wird mit der 
Helligkeit, der Zeit nach der Geburt und der Bewegung überhaupt assoziiert und gesamt-
haft positiv eingeschatzt. 
Jede Clangruppe hat ihren eigenen Gesangszyklus, an dem die einzelnen Clane mit 
ihren clanspezifischen Totems beteiligt sind. Die Gesangszyklen zweier zum Clanverband 
vereinigter Clangruppen sind meist sehr ahnlich, das heisst es erscheinen die gleichen 
Totems. Allerdings werden sie unterschiedlich gewichtet, indem jede Clangruppe jeweils 
diejenigen Totems starker in den Vordergrund rückt, die im Besitz der ihr zugehorigen 
Clane sind. 
Der Gesangszyklus wurde als eine Abfolge von Solo- (sui ) und Chorgesangen (namoi ) 
definiert. Diese zwei unterschiedlichen, aber jeweils gemeinsam auftretenden Gesangs-
formen sollen in ihrer Bedeutung kurz vorgestellt werden. 
1. Der Sologesang ist die weitaus wichtigste und angesehenste kultische Ge-
sangsform. Er wird von einem einzelnen Sanger, der mit einem aufgesplitterten 
Bambusrohr, dem ngamasala , rhythmisch auf den Fussboden schlagt, stehend ge-
sungen. Ein jüngeres Clanmitglied begleitet ihn mit der Sanduhrtrommel 
(kwangu ). 
Der Text des Sologesangs weist drei charakteristische Eigenschaften auf: 
a. Di e Lo ka l i s i erung. Wahrend der Gesangszyklus al s ganzer di e gesamte ur-
zeitliche Wanderung des Clangründers nachvollzieht, markiert jeder einzelne 
Gesang einen bestimmten Ort dieser Wanderung, das heisst er wird genau lo-
kalisiert und nimmt eine vorgeschriebene Stelle innerhalb des Zyklus ein. 
Die Abgrenzungen von "sagi", "sui" und "namoi", die G. Bateson vornimmt, entspre-
chen nicht ganz denjenigen, welche in Kand+ngei Gültigkeit haben (1932:407ff.). 
Vgl. auch Bateson 1932:404ff. und Schindlbeck 1980:434ff . 
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Dabei handelt es sich um Rastplatze, Siedlungen und Dorfteile, aber auch 
um Buschteile, Sümpfe oder Wasserlaufe, an denen sich der Clangründer auf-
gehalten hat. 
Neben den ortsgebundenen Gesangen gibt es noch ein i ge zusatzliche, die so-
genannten "Zwischengesange" (nindi sui ), die von zweierlei Art sein konnen: 
sie beschreiben entweder die Schopfung der Erde vor der Entstehung des er-
sten Ortes oder eine allgemeine Tatigkeit nach der ersten Ortsgründung, zum 
Beispiel den Bau des ersten Mannerhauses. Sie konnen nach Belieben zwischen 
die ortsgebundenen Gesange eingeschoben werden. 
b. Die Eigennamen ( s i ). Jeder Sologesang kreist thematisch um ein bestimm-
tes claneigenes Totem , dessen Eigennamen in langen Namenlinien genannt wer-
den. Die Linien bestehen aus einer Reihenfolge von paarweise gruppierten 
Namen, wobei innerhalb jedes Paares der erste Name als "grosser Bruder" 
(nyamun ), der zweite dagegen al s "kleiner Bruder" (suambu ) bezeichnet wird. · 
Werden im Gesang weitere Totems angeführt, so müssen auch ihre Namen ge-
nannt werden, wiederum in langen, paarweise geordneten Reihen. Alle genann-
ten Totems gehoren zu dem Ort, an welchem der entsprechende Sologesang lo-
kalisiert ist. 
e . Der Inhalt. Jeder Sologesang beschreibt entweder das jeweils genannte 
Totem oder erzahlt eine kleine Geschichte, in welcher das Totem eine be-
stimmte Handlung vollzieht. So berichtet zum Beispiel der im Prolog zitierte 
Sologesang an den Fliegenden Hund, wie der Fliegende Hund seinen Platz im 
Mannerhaus verlasst und wegfliegt. Andere Geschichten beschreiben ein Stück-
chen Erde, das sich im Wasser dreht undan den Korperteilen eines Krokodils 
haften bleibt; eine Frau, die ihr vom Hochwasser überflutetes Dorf beweint; 
einen schonen, früchtetragenden Brotfruchtbaum oder einen Hund, der mit 
seiner Schwester Geschlechtsverkehr hat. Auf den ersten Blick handelt es 
sich um harmlose kleine Geschichtchen, bei denen sich allerdings die Frage 
nach Sinn und Zusammenhang aufdrangt. Die für die Bedeutung des Gesangs-
zyklus zentrale Antwort lautet: 
Die in den Gesangen offentlich vorgetragenen Texte sind kleine Ausschnitte 
aus den geheimen, von der Urzeit handelnden Mythen des betreffenden Clanes. 
Als ganzer vollzieht, wie schon gesagt, der Gesangszyklus die urzeitliche 
Wanderung des Clangründers nach; die einzelnen Gesange schildern jeweils 
Szenen aus den verschiedenen urzeitlichen Handlungen, die der Wanderung 
vorausgehen oder sich gleichzeitig, jedoch unabhangig von ihr vollziehen 
und in denen weitere Urzeitwesen vorkommen. Weil das urzeitliche Geschehen 
in bestimmten Aspekten geheim ist - es wird spater noch davon zu sprechen 
sein-, beziehen sich die Sologesange nur auf kleine und unverfangliche De-
tails, die keine Rekonstruktion der dahinter liegenden Bedeutungszusammen-
hange zulassen. Die Mythen sind also nichts anderes als die vollstandige-
aber geheime - Schilderung des gesamten urzeitlichen Geschehens; auch sie 
folgen der Wanderung des Clangründers vom Ursprungsort Mavtmbit in die heu-
tigen Siedlungsgebiete und sind jeweils ortsgebunden. Mit anderen Worten: 
Das urzeitliche Geschehen erhalt seine strenge Abfolge durch die Stationen 
der urzeitlichen Wanderung. Damit wird einsichtig, warum ein bestimmter 
Sologesang jeweils mit einem bestimmten Ort verbunden ist, das heisst in-
nerhalb des Zyklus seinen festen Platz hat. 
Dies alles gilt aber vornehmlich für den zweiten Teil der Wanderung, wah-
rend für den ersten einschrankend angefügt werden muss, dass das urzeit-
liche Geschehen raumlich meist nicht weiter differenziert und global auf 
Mav+mb+t, die Gegend zwischen Ursprungsort und Sepikfluss, bezogen wird. 
2. Der Chorgesang ist eine Gesangsform, an der alle anwesenden Manner teil-
nehmen. Sie tragen den Text unter der Leitung eines Vorsangers vor und schla-
gen dabei mit den aufgesplitterten Bambusrohren auf den Boden; einige Sanduhr-
trommeln begleiten im Hintergrund. Der Chorgesang ist sowohl in seiner Stel-
lung innerhalb des Zyklus als auch inhaltlich vom Sologesang abhangig. Er 
folgt immer einem bestimmten Sologesang, dessen wesentlichste Aussagen er zu-
sammenfasst. 
d. Die Beziehungen 
Wahrend der Gesangszyklus die Wanderung auf musikalisch-textlicher Ebene nachvollzieht, 
verkorpert die Knotenschnur deren optische Darstellung - nicht zuletzt auch als mnemo-
technisches Hilfsmittel und als Ordnungsfaktor der Aufführung. Vor allem aber ''ist" 
die Schnur die Wanderung selbst und ''ist" zugleich das Urkrokodil, dessen Namen sie 
tragt. 
Der sagi-Gesangszyklus als ganzer entspricht der Schnur als ganzer, jeder sui-
Gesang bezieht sich auf einen der grossen Knoten beziehungsweise auf den entsprechen-
den Ort der urzeitlichen Wanderung; die im sui vorgetragenen offentlichen Namenlinien 
des an einem bestimmten Ort lokalisierten Totems haben ihre Entsprechung in den gehei-
men Namenlinien, von denen jeweils die ersten paar durch die dem grossen Knoten voran-
gehenden kleinen Knoten reprasentiert werden. 
Von besonderer Art ist die Entsprechung zwischen Schnur und Gesangszyklus im Hin-
blick auf die Schopfung. Die urzeitliche Wanderung beginnt erst nach der vollendeten 
Entstehung der Erde und der ersten Urzeitwesen. Die ortsungebundenen Zwischengesange, 
die den Schopfungsvorgang erzahlen, sind also in der Schnur nicht vorhanden: Schnur 
und Gesangszyklus beginnen nicht sleichzeitig. Nun übernehmen aber die ersten kleinen 
Knoten der Schnur eine Doppelfunktion: sie sind nicht nur die geheimen Namen des im 
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folgenden Knoten beziehungsweise Ort angesiedelten Totems, sondern sie enthalten eben-
falls die ersten geheimen Namen der entstehenden Erde, welche die "schlechten Namen" 
( kav~e s i) genannt werden. 1) 
Die Beziehungen zwischen dem urzeitlichen Geschehen, der Knotenschnur und dem 
Gesangszyklus werden in der Uebersicht 4 (S. 71) schematisch dargestellt. 
2. Der Gesangszyklus in den verschiedenen Aufführungen 
a. Die Gemeinsamkeiten 
Jede Clangruppe hat ihre eigene urzeitliche Wanderung, ihre eigene Knotenschnur und 
ihren eigenen Gesangszyklus, an welchen ihre Clane partizipieren. Die Anwendung der 
verschiedenen Knotenschnüre bleibt jedoch die gleiche, und die Abfolge der Gesange 
vollzieht sich immer nach dem gleichen Muster, welches im übrigen für alle Kulte gilt. 
Die Knotenschnur bildet deshalb zusammen mit ihrer Entsprechung im Gesangszyklus die 
Grundlage fast aller wichtigen Kulte und reprasentiert das Muster, nach dem die Auf-
führungen ablaufen. Dies gilt selbst dann, wenn sie - wie zum Beispiel bei der Ein-
weihung eines Wohnhauses oder beim sogenannten kleinen Totenkult - überhaupt nicht 
vorgezeigt wird. Sie soll so selten wie moglich offentlich benutzt werden. Gedanklich 
bleibt sie für den Leiter des Kultes, das heisst für ihren Besitzer, dennoch das Ord-
nungsschema, nach dem er sich richtet. Nicht selten halt er sie wahrend einer Auffüh-
rung in seiner Nahe versteckt, um notfalls - zum Beispiel wenn die Aufführenden nicht 
mehr wissen, wieviele Orte noch abgespielt werden müssen - auf sie zurückzugreifen. 
Alle Aufführungen beginnen im Mannerhaus, wo die grossen Schlitztrommeln geschla-
gen werden. Da immer der ganze Clanverband anwesend ist, muss zuerst entschieden wer-
den, nach der Schnur welcher Clangruppe die Aufführung ablaufen soll. Die Wahl ist 
jeweils von den Umstanden der Aufführung abhangig, meist von der Clanzugehorigkeit des 
Verstorbenen oder das Kanu-Schnitzers. Die getroffene Entscheidung wird im Mannerhaus 
mit einem besonderen Trommelrhythmus ( samb~a ) kundgetan, einem Rhythmus, der die ge-
wahlte Schnur beziehungsweise das Krokodil, dessen Namen sie tragt, darstellt. Damit 
ist der "Weg" (yambi ) festgelegt, dem man auf der Wanderung folgen will. Gleichzeitig 
lockt der Trommelrhythmus das betreffende Krokodil herbei. 
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Beim ersten grossen Knoten der Schnur wird ersichtlich, dass Schopfung und Wande-
rung zusammenprallen: da die ersten kleinen Knoten die Geheimnamen der Erde bein-
halten, "fehlen" sie für die Geheimnamen des Totems des ersten Ortes. Das Problem 
wird pragmatisch gelost, indem in den Kulten die ersten kleinen Knoten zweimal be-
nützt werden. 
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~ 1 Diese Uebersicht bildet das Grundmuster für die Uebersichten 5 (S. 75), 6 (S. 77), 7 (S. 78) und 8 (S. 104). 
Am Ort der Aufführung, der vom Anlass des Kultes abhangt, werden danach die ge-
heimen Floten in die eigens dafür gebaute Umzaunung getragen, wo s i e vor den Blicken 
der Frauen geschützt sind. Bei den Floten handel t es sich in der Regel 
1. um zwei lange Flot en (sagi wabi ) , welche die nach dem Clangründer wichtigsten 
Urzeitwesen darstellen, meist in der Gestalt eines Vogels, dessen Stimme die 
Floten ertonen lassen; und 
2. um zwei kurze Floten ( tambi kain ), die ein weiteres Urzeitwesen reprasentieren. 
Zu diesen konnen je nach Clangruppe, das heisst je nach spezifischem mythologi-
schem Hintergrund, weitere Floten sowie das Brüllrohr (mai kain ) und hauptsachlich 
verschiedene Schlaginstrumente wie Kokosnussschalen und Steine, die aufeinanderge-
schlagen werden , hinzukommen . 
Dem Flotenspiel gehen mehrere Rezitative, das heisst Rufe, welche die betreffen-
den urzeitlichen Vogel beziehungsweise Urzeitwesen in die Floten locken sollen, sowie 
der sogenannte "Gesang des Vogels" (wabi sui ) voraus , ein Gesang, der die Gegenwart 
der angelockten Vogel beschreibt und gleichzei t ig den Beginn des Fl otenbl asens 
markier t. 
Die Solo- und Chorgesange die fo l gen, werden alle von den aufgespli tterten Bam-
busrohren un d von e i n er Sanduhrtromme l be g l eitet. Di e "grossen" Manner s i n d m i t Ingwer-
bl attern , die sie durch das Nasenseptum gezogen haben, und mit dem Ab zei chen des Kopf-
jagers, dem Opossum-Fellband, das um di e Stirn gebunden wi rd, geschmückt. Neben den 
Sangern wi rd das pfl anzl iche Haupt totem der Cl angruppe, deren Schnur zur Aufführ ung 
kommt, in den Boden gesteckt . Drei bi s fünf Manner tragen die Gesange abwechselnd vor. 
Uebli cherwei se erf ol gt der Wechsel nach jedem Gesang; aber auch ein "fl iegender" 
Wechsel innerhalb des gle ichen Gesanges kann vor kommen, zum Bei sp iel dann, wenn ein 
Sanger heiser wird oder den Text nicht mehr weiss . 
Die Leitung des Gesangszyklus übern immt der erste Mann der ersten Clangruppe, 
also der Führer des Clanverbandes , der aber mei st zu al t ist , um sel ber zu singen, 
und sich darauf beschranken muss, die Gruppe der Sanger zu kont rollieren. Die Gesamt-
leitung und die Verantwor tung für die ganze Aufführung tragt jedoch der Knotenschnur -
Besitzer der zweiten Clangruppe {vgl. S. 66). 
b. Die Unterschiede 
Neben den Gemeinsamkeiten zeigen sich allerdings auch wesentliche Unterschiede zwischen 
den verschiedenen Aufführungen. Je nach Kult werden in die von der Sc hnu r vorgegebene Ge-
sangsabfolge Zwi s chenf ormen (nambu, agwi u.a. m.) eingeschoben, di e unmittelbar 
auf den Anlas s der Aufführung bezogen s ind und so die ak t ue l l e Ve r bindung her-
stellen. Sie sollen im f ol genden am Bei sp iel der wi chti gst en Kul tformen beschri eben 
werden. 
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Ihre Form ist bei allen Clangruppen dieselbe, led iglich die in ihnen genannten Namen-
linien sind unterschiedlich. 
aa. Der kleine Totenkult 
Der sogenannte kleine Totenkult (k i tagamat ) wird für einen Verstorbenen aufgeführt, 
der nicht zu den "grossen" Mannern gehorte; er kann auch einer Frau gewidmet sein. 
Im Wohnhaus des Verstorbenen wird für die Flotenspieler eine einfache Umzaunung 
aus Blattern der sogenannten Limbunpalme errichtet; die Knotenschnur wird nicht vor-
gezeigt. Der Gesangszyklus, der (gedanklich) der Schnur der Clangruppe des Verstorbe-
nen folgt, wird von kurzgliedrigen, nervos wirkenden und stark rezitativischen Gesan-
gen, den nambu , unterbrochen. nambu ist die Bezeichnung sowohl der einzelnen wie auch 
der Gesamtheit der dreissig bis fünfunddreissig Einzelgesange. Vereinfacht kann man 
von Rezitativgesangen sprechen. Das Ganze der Sologesange, der Chorgesange und 
der Rezitativgesange heisst ali sagi (mein Gesang}. 
Jede Clangruppe hat ihre eigenen Rezitativgesange, die jeweils um eines der wich-
tigsten Totems, in den meisten Fallen um einen Vogel, krei sen. Dieser Vogel muss -
ahnlich wie das Urkrokodil im Hinblick auf die Knotenschnur- mit einem ihm zugehori-
gen Trommelrhythmus herbeigelockt werden; erst dann kann die eigentliche Aufführung 
beginnen. 
Die Rezitativgesange erzahlen eine kleine, harmlos wirkende Geschichte über das 
herbeigerufene Totem. Der kleine Vogel wird geboren, ist anfanglich erstaunt und ver-
wirrt, entfacht das erste Feuer, saubert den zukünftigen Siedlungsplatz und baut das 
erste Haus, schmückt und verziert sich wie ein respekteinflossender Kopfjager, stellt 
den Kampfschild in sein Kanu, beladt es mit seinen Habseligkeiten und verlasst damit 
den ersten Siedlungsplatz Mav+mb+t. Anschliessend baut er sich auf einer Grasinsel ein 
Nest, legt mehrere Eier und schaut zu, wie seine Jungen ausschlüpfen. Danach führen 
einige kleinere Rezitativgesange die weiteren wichtigen Tiertotems der Clangruppe ein. 
Die kleine Geschichte über den Vogel ist deutlich zweigeteilt: der erste Teil um-
fasst die Spanne zwischen der Geburt des Vogels und seinem Aufbruch zum ersten Sied-
lungsplatz, der zweite den Nestbau ausserhalb de~ Busches. Auffallig ist, dass die 
Texte des ersten Teils - abgesehen vom Namen des Vogels - für alle Clangruppen des 
Dorfes gleich sind, diejenigen des zweiten Teils jedoch erheblich voneinander abweichen. 
Die Abfolge der Rezitativgesange ist streng vorgeschrieben; an welcher Stelle sie 
zwischen die Sologesange eingeschoben werden, bleibt dagegen dem Ermessen des Leiters 
überlassen - mit einer Ausnahme: der Schluss des ersten Teils, der das Verlassen von 
Mav+mb+t beschreibt, muss mit dem gleichen Vorgang innerhalb der Knotenschnur-Wanderung 
zusammenfallen. 
Zwei Parallelen zwischen der Abfolge der Rezitativgesange und dem Gesangszyklus 
werden deutlich: einerseits entspricht die Zweiteilung der Rezitativgesange derjenigen 
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der urzeitlichen Wanderung, andererseits ist der Ursprungsort für alle Clangruppen 
identisch, ihr Wanderweg hauptsachlich nach dem Erreichen des Sepik jedoch verschie-
den. Entsprechend ist auch der erste Teil der Rezitativgesange für alle Clangruppen 
gleich, der zweite dagegen clangruppenspezifisch. Vereinfacht formuliert: die Rezita-
tivgesange bi .lden eine Verkürzung des Gesangszyklus auf das Wesentliche, auf die Ge-
burt (Schopfung) und den anschliessenden Aufbruch vom Geburtsort (Beginn der Wande-
rung). 
Der aktuelle Bezug der Zwischenformen, also der Rezitativgesange, von dem einlei-
tend die Rede war, kommt im kleinen Totenfest nur schwach zum Vorschein und beschrankt 
sich auf die gedankliche Vorstellung, dass die Aufführung die heutigen Clanmitglieder 
vermehren helfen soll. Geburt, Bau des ersten Siedlungsplatzes, Nestbau, Legen der 
Eier und Ausschlüpfen der Jungen sind, unter diesem Aspekt gesehen, Metaphern für das 
gewünschte Wohlergehen und die Vermehrung der Clanmitglieder. 
Von den Aufführenden her sind zwei Rollen zu unterscheiden, die der Solosanger 
und die der Rezitativsanger. Zwar ist eine personelle Unterscheidung nicht zwingend, 
denn jeder "grosse" Mann kann, wenn er will, Rezitativgesange vortragen, doch wird er 
es kaum tun, da ihnen deutlich eine geringere Wertschatzung zukommt; der einfachere 
Text, der weniger komplizierte Aufbau und die kleinere Zahl der Namen machen sie zu 
einer typischen Form für jüngere und unerfahrenere Sanger, zu eigentlichen Uebungs-
stücken im Hinblick auf die schwierigeren Sologesange. 
Das ali sagi wird in der Uebersicht 5 (S. 75) schematisch dargestellt. 
bb. Der grosse Totenkult 
Der sogenannte grosse Totenkult (minjango ) wird nur für die "grossen" Manner, einen 
Clangruppen-Leiter oder einen Schnur-Besitzer, in seltenen Fallen auch für eine ange-
sehene Frau durchgeführt. Er ist ausserordentlich selten und im Hinblick auf die Vor-
bereitungen der aufwendigste, in der Durchführung der anstrengendste und in der Wert-
schatzung der am hochsten stehende Kult im Dorfe Kand+ngei. 
Der grosse Totenkult besteht aus zwei Teilen, die nacheinander von zwei verschie-
denen Clangruppen ausgeführt werden: aus einem ersten Teil, dem kleinen soeben be-
schriebenen Totenkult kitagamat , der wahrend der Nacht von der Clangruppe des Verstor-
benen durchgeführt wird, und aus einem zweiten, wichtigeren Teil, dem eigentlichen 
minjango-Totenkult, den die Clangruppe der Mutter des Verstorbenen am nachsten Tag 
aufführt. "mi njango" bezeichnet s6wohl den ganzen, vierundzwanzig Stunden dauernden 
Zyklus als auch dessen zweite Halfte allein. Der Ablauf der letzteren soll jetzt dar-
gestellt werden. 
Im Wohnhaus des Verstorbenen steht die grosse Umzaunung für die Flotenspieler, 
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verzierte Totenfigur mit dem Schadel des Verstorbenen. Die Schnur wird di rekt benutzt 
und hangt sichtbar an einem Dachbalken vor der Totenfi gur. 
Der Gesangszyklus folgt der Knotenschnur der Clangruppe der Mutter beziehungsweise 
des Mutterbruders des Verstorbenen und wird von Zwischenformen unterbrochen, die meist 
rezitativischer Art sind und sich direkt und aktuell an die Totenseele wenden. Die Be-
zeichnung der Rezitative lautet agwi (Grasinsel), die gesamte Folge von Sol ogesangen, 
Chorgesangen und Zwischenformen heisst agwi sagi (die Gesange von der Grasinsel) . 
Die Grasinsel - Zwi schenformen haben die Aufgabe, die Totenseele des Verstor-
benen sicher aus dem Dorf ins Totenland zu begleiten. Im einzelnen wird dies auf zwei 
verschiedene Arten erreicht: 
1. Ein Krokodil wird durch die Ausrufung seiner Ei gennamen angelockt; es schwimmt 
herbei und legt sich unter die Grasinsel, auf der die Totenseel e mit seiner 
Hilfe wie auf einem Kanu ins Totenland schwimmen soll. 
Anfanglich- zwischen der Schopfung und dem Beginn der Wanderung - i st die 
Grasinsel blockiert und wird al s "schlechte Grasi nsel" (kavre agwi ) bezei ch-
net ; spater jedoch - mit dem Beginn der Wande rung - kann s ie s ich losreissen 
und schwimmt als "gute Grasinsel" (aipma agwi ) mit der Tot enseele davon. 
2. Um sicher zu sein, dass die Totenseele den Weg findet, wendet sich die Clan-
gruppe der Mutter überdies direkt an sie, über reicht ihr neuen Schmuck und er-
klart ihr in grosser Ausführlichkeit den Reiseverlauf vom Dorf ins Totenland, 
da s sich i rgendwo im Osten mitten im Meer befindet. 
In der Aufführung des grossen Tot enfestes s ind t heoreti sch drei Ro l len unter -
scheidbar, die mei st auch praktisch eingehalten werden. Leiter des To tenfestes i st der 
Besitzer der Knotenschnur. Bei jedem Ortswechsel im Gesangszyklus der urzeitlichen 
Wanderung ergreift er seine vom Dachbalken herabhangende Schnur, glei tet mi t den Fin-
gern über die kleinen Knoten bis zum nachsten, einen Ort reprasentierenden grosseren 
Knoten, rezitiert zu jedem kleinen Knoten einen kurzen Text und repet iert i nner l ich 
den betreffenden geheimen Namen, der dem Totem des nachsten Ort~s gehort . Eine Gruppe 
von Mannern tragt abwechselnd die einzelnen Gesange unter der Leitung des Vorstehers 
der ersten Clangruppe vor. Der Rezitator ist speziell für die Zwischenfo rmen zustandig, 
manchmal wenden sich aber auch alle versammelten Manner direkt an die Gras insel be-
ziehungsweise an die Totenseele, um ihr den Weg ins Jenseits zu erklaren . 
Schemati sch kann der Ablauf der agwi sagi wie folgt dargest ellt werden (s. Ueber -
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4. Zwischenformen : die Rezitative zur Grasinsel 
(durch den Rezitator) 
Chorrezitativ: das Krokodil wird angelockt 
Gesange: das Krokodil schwimmt heran und legt 
sich unter die Grasinsel 
Rezitativ: die Totenseele erhalt den Schmuck 
Chorgesang: die Grasinsel reisst sich los 
und schwimmt weg 
Rezitativ: der Totenseele wird der Weg ins 
Totenland erklart 
c.Rezitativ: die Grasinsel wird festgemacht 
d.Rezitativ: der Totenseele wird der Weg ins 
Totenland erklart (= die Gras-
insel schwimmt weiter) 
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Uebersicht 7: Der Gesangszyklus für die Einweihung eines Kan us, Wohnhauses oder Mannerhauses 
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4. Zwischenformen: Rezitative 
(durch den Rezitator) 
Rezitativ : dem Clangründer und seinen 
Begleitern wird der Weg nach 
Kandi-ngei erklart 
Rezitativ und Stecken der zwei ersten Stabchen 
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Ur~ tman~ s 1 nrWnwesEU!.S! _ 
c.Rezitativ an die Umzaunung: weitere Urzeit-
manner sind anwesend 
d.Gesang an die Umzaunung 
e.Rezitativ und Stecken von zwei weiteren 
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cc. Die Einweihung eines Kanus 
Parallel zum Ufer des Sepikflusses wird eine Umzaunung gebaut, welche die Flotenspie-
ler aufnimmt und in die das neue geschnitzte Kanu gestellt wird. Der Bug des Kanus 
durchbricht den Zaun und ist von aussen sichtbar; links und rechts davon werden ge-
schnitzte Holzfiguren aufgestellt, die den Clangründer und dessen samb~-Partner dar-
stellen . Innerhalb der Umzaunung sitzt meist die Urfrau und Mutter Ktpmakambraragwa 
rittlings auf dem Kanu. 
Die Manner der Clangruppe des Schnitzers versammeln sich in einem Halbkreis um 
die sichtbare Kanuspitze, die Schnur hangt von der Umzaunung herab. In kurzen Zeitab-
standen treten einige geschmückte Frauen auf und tanzen um die Umzaunung herum. Der 
Gesangszyklus folgt der Knotenschnur der Clangruppe des Schnitzers und wird von Rez~­
tativen unterbrochen, die sich direkt an den Clangründer und seine Begleiter wenden. 
Die gesamte Aufführung nennt sich vala sagi (die Gesange zum Kanu); eine Bezeichnung 
für die Summe der Rezitative gibt es nicht. 
Die Rezitative wollen den Clangründer und seine Begleiter von MavtmbH weg zum 
Ort der Einweihung locken, damit diesê als aktuelle Schutzgeister des Kanus in dessen 
Bug schlüpfen. Ihre Namen werden aufgerufen, und der Weg zwischen Mav+mb+t und dem 
Ort der Aufführung wird minutios beschrieben, indem alle dazwischen liegendcn Dorfer 
aufgezahlt werden. Nach jeder Zwischenform werden zwei kleine, ungefahr sechzig Zenti-
meter lange spitze Holzstabchen in einen vor dem Kanu liegenden aufgeweichten Palmen-
strun k eingesteckt . Diese Stabchen werden als Speere (venduan ) bezeichnet und repra-
sentie ren j e einen Urzeitmann aus der Begleitung des Clangründers. Am Schluss der Auf-
führun g werden alle St abchen herausgezogen : der Moment ist da, in dem der Clangründer 
und seine Ma nner in den Bug des Kanus schlüpfen. 
Der Abl auf de r Gesange und Re zitative wurde in Uebersi cht 7 (S . 78) darge stellt. 
dd. Die Einweihung eines Wohnhauses oder eines Mannerhauses 
Die Einweihung eines Wohn- oder Mannerhauses erfolgt nach dem gleichen Muster wie die-
jenige eines Kanus. 
Die Abfolge von Gesangen und Rezitativen bei der Einweihung eines Wohnhauses 
heisst ngai sagi (die Gesange zum Wohnhaus). Um vier Uhr morgens treten die Floten-
spieler in das neugebaute Haus. Wahrend des ganzen Tages werden die Floten geblasen, 
erst gegen Abend versammeln sich die Mitglieder des Clans, die das Haus gebaut haben, 
in einem Halbkreis vor dessen Eingang. Die Schnur wird nicht herbeigebracht. 
In d en aktuell en Zwi schenformen werden w i ederum i n l angen Re z ita t i v e n d er 
Clangründer und seine Begleiter herbeigerufen und die als Speere verstandenen Holz-
stabchen in einen Palmenstrunk gesteckt. Zum Schluss der Aufführung schlüpfen die Ur-
zeitmanner in die Pfosten des Wohnhauses, dessen Schutzgeister sie nun sind. 
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Die Ein~eihung eines Mannerhauses (ngego sagi ) unterscheidet sich nur geringfügig 
von derjenigen eines Wohnhauses. Zum einen wird die Knotenschnur vorgezeigt, und zum 
anderen erhalten die Pfosten neben den allgemeinen Namen des Clangründers zusatzlich 
noch spezifische Eigennamen. 
3. Der Aufbau der einzelnen Gesangsformen 
Im vorangehenden Abschnitt wurden die Rollen der verschiedenen Zwischenformen inner-
halb der Abfolge der ortsgebundenen Gesange beschrieben. Alle Zwischenformen definier-
ten sich durch den aktuellen Anlass der Aufführung: 
- die harmlose Geschichte eines Totemvogels in den Rezitativgesangen des kleir.en 
Totenfestes war eine Metapher für die Vermehrung der eigenen Clanmitglieder; 
- die Rezitative zur Grasinsel im grossen Totenfest richteten sich direkt an 
die Totenseele und beschrieben ihr den Weg ins Jenseits; 
- die Rezitative in den Einweihungsfesten für ein Kanu oder ein Haus übertrugen 
dem Clangründer die Rolle eines Schutzgeistes. 
Geht man vom formalen Aufbau der Gesange und der Zwischenformen aus, so ergibt 
sich eine leicht veranderte Einteilung. Als eigenstandige Formen lassen sich unter-
scheiden: der sui-Sologesang, der namoi -Chorgesang, der nambu-Rezitativgesang und das 
Rezitativ (wa und sat kundi ). Alle vier Formen beinhalten einen Text, der durch einen 
gegliederten Gesangs- beziehungsweise Rezitativ-Vortrag deutlich in Verse unterteilt 
wird. Die folgenden Ausführungen beschranken sich aber auf die Erorterung des formalen 
Aufbaus der Texte und schliessen die musikalische Ebene1) aus, die im Gegensatz zu den 
Floten und der Trommel keine eigenstandige formale Qualitat aufwe i st und jeweil s vom 
ausseren Aufbau der Texte und vom Sprachduktus der Satze abhangi g ist. Den Textversen 
werden allerdings zum Teil die Gesangs-Endungen angefügt, da sie bei der formalen 
Gliederung eine Rolle spielen. 
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Gordon Spearritt (Brisbane) hat wahrend mehreren Aufenthalten in Kandtngei und Aibom 
die verschi edenen musikalischen Formen untersucht. 
a. Der Sologesang (sui ) 
aa. Das Beispiel 
Als Beispiel sei den weiteren Erorterungen ein typischer Sologesang vorangestellt: 
l . Der Sologesang an das Krokodil , das sich spaltete 1) 
A 2 . Vater , de in Ober kiefer (wurde zwn Himmel) --i--e , 
3 . Vater , de in Ober kiefer --i --e , 
4 . Ahne , de in Unterkiefer (wurde z ur Erde) --i --e , 
5 . Vater , dein Kie f er --i --o , 
6 . ach Ahne , dein Oberkiefer --i --e--i ; 
7 . Vater , de in Oberkiefer (wurde zwn Himmel) --i --e , 
8 . Vater , de in Oberkiefer --i --e , 
9 . Ahne , de in Unterkiefer (wurde z ur Erde) --i --e , 
10 . Vater , dein Kiefer --i --o , 
11 . a eh , Ahne , dein Oberkiefer --i --e--i . 
B 12 . Vater , du Waakkabakme li --i --e--a , 
13. Waakkabakme li , Mambakabakme Z i , ach du (mein) Wassergeist - - i --e--a! 
14 . Vater , in diesem Ort --i --e , --yi , 
15. im Ort Miivimbitman - - i --e , 
16 . bei der Kokospalme Kambiambitman --i --e , 
17. hast du gelegen --i --e , --yi : 
18 . und dann wurde dein Oberkiefer zwn Himmel --i --e , 
19 . dein (Oberkiefer mit dem) Krokodilzeichen wurde zwn HimmeZ --i --e 
20. (und dein Unterkiefer zur Erde) : du hast dich entzweigespalten --i --e--a ! 
21 . Vater , aZZe (Frauen) waren versammelt --i --e , 
22 . die Miivimbitwoli und die Kambiambitwoli und --i --e 
23. die Wapukmindi und die fo/alagumindi --i --e ; 
24 . Vater , dorthinunter --i --e , 
25 . sie aZZe freuten sich und tanzten dorthinunter --i --e , 
26 . drehten sich wn und tanzten hierhin zurück --i --e , 
27 . ach Vater Kabakmeli , dein Oberkiefer (wurde zwn Himmel) --i --e--a; 
28 . Ahne , hierhinunter --i --e , 
Vgl. Nr. 12 in den Kapiteln II I. B.3. und VI. B.1. (S . 137 und S. 347ff .) . 
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29. sie alle freuten sich und tanzten hierhinunter --i --e , 
30. drehten sich um und tanzten hierhin zurück - -i--e , 
31. ach Vater Kabakmeli , dein (Unter - )Kiefer (wurde zur Erde) --i --e--i ! 
In diesem Sologesang ruft der Sanger das Urzeitkrokodil als Ahne und Vater an, 
weil es alle Dinge dieser Welt geschaffen hat. Er erinnert an den Ober- undan den 
Unterkiefer, die zum Himmel beziehungsweise zur Erde wurden, damals, als das Krokodil 
seinen Rachen aufsperrte und sich spaltete. Als die Spaltung vollzogen war, freuten 
sich alle Frauen des Ursprungsortes Mav+mb+t- Kokospalme ist eine Metapher für Ort -
darüber und veranstalteten ein grosses Fest. 
bb. Der formale Aufbau 
Jeder Gesang umfasst jeweils einen kürzeren (mambla ) und einen langeren Teil (letzte-
rer ohne Sachbezeichnung), in dem die Eigennamen der Totems, um die der Gesang kreist, 
aufgezahlt werden. Im folgenden wird der kürzere als "A-Teil'', der langere als "B-
Teil" bezeichnet . Wird ein Teil vollstandig gesungen, so liegt ein ''Durchgang" vor. 
Jeder B-Durchgang nennt bei gleichbleibendem Text jeweils ein Namenpaar der Na-
menlinien und wird daher sooft wiederholt, als es Namenpaare gibt; dazwischen erscheint 
der A-Durchgang jeweils unverandert. Wenn man die Namen durchzahlt, so lasst sich der 
Gesangszyklus folgenderma ssen formalisi eren : 
A B1 -2 A B3-4 A B5-6 ..• A Bn- 1 - n 
Im vorli egenden Bei spiel bilden di e Verse 2 bi s 11 den A-Te il , die Verse 12 bi s 
31 den B-Teil. Vers 1 mit dem Titel wird ni cht gesungen und hat ledi glich Bezei chnungs-
funktion in Gesprachen über den betreffenden Gesang. 
Im 12. Vers wird der erste Name des Krokodils genannt, im 13. Vers der erste wie-
derholt und der zweite angeführt; beide zusammen bilden das erste Namenpaar. Die vol l -
standige Namenlinie des Krokodils Waa kkabakmeli - abgekürzt Kabak oder Kabakmel i ge-
nannt - besteht aus elf Namenpaaren; folgl ich muss der B-Teil alternierend mit A elf-
mal wiederholt werden. Die weiteren zehn Namenpaare sollen hier nicht angeführt wer-
den. Diejenigen Namen, die bei jedem Durchgang ausgewechselt werden, sind im Text 
gesperrt. 
Vers 15 und Vers 16 nennen je einen Eigennamen aus dem ersten Namenpaar des Ur-
sprungsortes Mav+mb+t, dem Ort, an dem sich das Krokodil aufgehalten hat und an dem 
sich der Inhalt des Textes abspielt. Von diesen Eigennamen gibt es nur zehn Paare; es 
muss also irgendein Namenpaar dieser Linie wiederholt werden, wobei nur das erste und 
das letzte nicht in Frage kommen. 
Die beiden Doppelnamen der Urzeitfrauen in den Versen 22 und 23 bilden einen be-
sonderen Fall zweier ineinanderverwobener Namenlinien von insgesamt vier Paaren. 
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Der Sologesang an das Krokodil, das sich spaltete, hat al so die folgende Form: 
A 81-2 •.. A 821-22 A 
Die Namenlinien des Ortes und der Urzeitfrauen müssen durch Wiederholungen ent-
sprechend verlangert werden. Der vorgelegte Text entspricht dem ersten Durchgang: 
A 81-2 
Jeder Sologesang ist formal eine Anrufung. Am Anfang des Zyklus dominieren - wiP. 
im vorgelegten Beispiel - die Anrufungen nach dem Schema: "Ich, Sanger, rufe dich, 
Urzeitwesen, an!", im weiteren Verlauf des Zyklus jedoch jene nach dem Schema: "Ich, 
Urzeitwesen, ich rufe dich, anderes Urzeitwesen, an!". Die zweite Moglichkeit kommt 
der Tendenz, sich gegen Schluss der Aufführung zeitweise mit dem Urzeitwesen zu iden-
tifizieren, nahe- einer Tendenz, der fast alle Sanger erliegen. Gesteigerte Emotio~ 
nalitat und Müdigkeit nach stundenlangem Singen tragen das Ihre dazu bei. Variationen 
bei den Personalpronomina sind daher sehr haufig. 
Der A-Teil der Sologesange ist durchschnittlich acht Verse lang und bringt in 
kurzer und konzentrierter Form die Hauptaussage des Textes. Wie das Beispiel zetgt, 
besteht er oft nur aus aneinandergereihten Stichwortern, die erst im B-Teil in einen 
grosseren Zusammenhang gestellt und zu einfachen Satzen verarbeitet werden. Enthalt 
der A-Teil eine Wiederholung - im vorangestellten Gesang wiederholen die Verse 7 bis 
11 die Verse 2 bis 6 -, so werden nur der erste und der letzte Durchgang vollstandig, 
die Zwischen-A-Teile dagegen ohne Wiederholung vorgetragen. 
Der B-Teil ist zweigeteilt; er umfasst einerseits die Nennung der angerufenen 
oder selber sprechenden Urzeitwesen, andererseits den davon scharf abgehobenen eigent-
lichen Text. Die Anrufung soll im folgenden "Ba"-Teil, der eigentliche Text "Bb"-Teil 
genannt werden. In Ba wird die Hauptfigur, um die der Gesang kreist, mit einer Sach-
bezeichnung wie Krokodil, Wassergeist, Vogel, Urzeitfrau, Vater usw. identifiziert und 
mit einem ihrer Namenpaare benannt. Dieser Teil ist streng formalisiert und weist meist 
einen Aufbau auf, der sich über zwei Verse erstreckt: 
1. Vers: Identifikation, erster Name aus dem Namenpaar; 
2. Vers: erster Name, zweiter Name, Identifikation oder Satzteil: "ich spreche". 
Der eigentliche Textteil Bb nimmt die im A-Teil genannten Worter auf und baut 
sie zu einem oder zwei Handlungsablaufen aus, die bis zu 40 Verse umfassen konnen. Er 
ist in seinem Gesamtverlauf relativ frei; mit einer gewissen Ausführlichkeit werden 
Details der Handlungsablaufe nachgewiesen und meist weitere Eigennamen angeführt, die 
sich auf den Ort, auf die Nebenfiguren oder auf Gegenstande des urzeitlichen Gesche-
hens beziehen. Im vorgelegten Beispiel bilden die Verse 12 bis 13 den Ba-Teil, die 
Verse 14 bis 31 den Bb-Teil. Die vom A-Teil übernommenen Stichworte sind "Oberkiefer" 
und "Unterkiefer": sie werden in den Versen 14 bis 20 direkt, in den Versen 21 bis 31 
indirekt verwendet. 
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Neben der Hauptgliederung in zwei Teile liegen meist noch zwei weitere Gliede-
rungsmerkmale vor: zum einen an den Versanfangen die Anrufungen "Vater" und "Ahne", 
die in ihrem Wechsel jeweils einen neuen Abschnitt markieren, zum anderen besondere 
Merkmale an den Vers-Endungen, die nur gesungen werden und nicht Teil des Textes sind. 
Jeder gesungene Vers endet auf zwei oder drei langgezogene Vokale, meist auf i, e und 
a, seltener auf o. Die Ubliche Gesangs-Endung eines Verses lautet "--i--e'' und ent-
spricht grammatikalisch einem Komma; die seltenere Endung auf "--i--e, --i" mit einer 
deutlichen Pause nach dem "--e" und dem hohen Tan auf dem zweiten "--i", der in den 
nachsten Vers hinUbergezogen wird, entspricht textlich einem "und''. Eine mittlere 
Zasur kann mit "--i--e--a", eine grHssere, den Schluss eines Abschnitts anzeigende mit 
"--i --e--i" gekennzeichnet werden. Di e Gesangs-Endungen, vor a ll em d i e zwei l etzten, 
werden von den Sangern zeitweilig recht frei und nach eigenem GutdUnken eingesetzt. 
cc. Der sprachliche Aufbau 
Die Texte der Sologesange bedienen sich nicht ganzer Satze, wie sie umgangssprachlich 
Ublich sind, sondern reihen vielmehr einzelne WHrter oder kurze Satzteile aneinander, 
die sich nur im Textteil Bb zu grHsseren Satzabfolgen verdichten. Typischerweise fol-
gen sich Substantive, Verben und Demonstrativpronomina; selten treten Adjektive oder 
Personalpronomina, noch seltener BeziehungswHrter auf. Direkte Anrufungen und Wieder-
holungen dagegen sind haufig. 
Die Frage, nach welchen Kriterien die Texte aufgebaut sind, lasst sich im wesent-
lichen mit sechs Prinzipien oder "Regeln" beantworten: 
Den Kern der Texte bildet ein Vorgang oder eine Handlung, die mittels zweier WHrter, 
meist eines Verb- oder Substantivpaares, ausgedrUckt wird. Die beiden WHrter stehen in 
einer engen semantischen Beziehung. Die Verben bezeichnen entweder zeitlich leicht 
verschobene oder aber verwandte Handlungsablaufe, die Substantive nennen ahnliche oder 
entgegengesetzte Gegenstande, auf die der Vorgang bezogen ist, und die Demonstrativ-
pronomina geben die Richtung an. Wichtig ist, dass immer nur ein einziger Vorgang ge-
meint ist, der nur aus formalen GrUnden dual ausgedrUckt wird. 
Typische Wortpaare dieser Art sind die folgenden Beispiele1): 
Verben: 
Wasser verdrangen (viya ) 
bellen (si ) 
nach oben schwimmen (sauya ), 
jaulen (wa ), 
84 
Bei den Uebersetzungen des in Klammern angefUgten Iatmul-Wortes handelt es sich 
nicht um die Rahmenbedeutung, sondern um die spezifische, auf den jeweiligen Gesang 
bezogene, eingeschranktere Bedeutung. 
si ch walzen (kinyo ) 
im Kreise laufen ( lingi ) 
vorwartsgehen (ngwandi ) 
tatauieren (sugu ) 
(den Fuss) aufsetzen (vei ) 
zittern (ngin ) 
essen (ki ) 
sein ( U ) 
umherschauen (vingin ) 
gehen (yi ) 
rufen (wa ) 
aufstossen (si lagwi ) 
entzweibrechen (ndi ndo ) 
l odern (tu ) 
saubern (pwibu ) 
Substantive : 
mit dem Bauch wischen (yavi ), 
etwas ablaufen ( lumoin ), 
zurückgehen (ngwandiya ), 
(das Tatauzeichen) anbringen (taga ), 
weggehen und verlassen (sagu ), 
ausrutschen (male ), 
kauen (kisa ), 
liegen (kwa ), 
mehrmals umherschauen (savangin ), 
kommen (ya ) , 
weinen (ngla ), 
durchstossen (viya lagwi ), 
abbiegen (supmolo ), 
flackern (kans i), 
kehren und wischen (yagu ). 
Ahne und Grossvater (ngwat ), 
Schulter (kumbo ), 
Bodennebel und Staub (mbao ), 
Vater (nyaik ) 
Nacken (mak ) 
Nebe l (maali ) 
Ort (ngei ) 
erwachsener Mann (ndu ) 
Nase (ndama ) 
Kokospalme (tipma ) (als Metapher für "Ort"), 
Novize (mbaandi ) , 
Augen (m ini ). 
Bemerkenswert sind die folgenden zwei moglichen Paarbildungen. Bei den Zahlen 
bildet man die Verdoppelung durch Wiederholung, also zum Beispiel "vier-vier" . Das 
Wort "Hahn" (nyaga ) wird mit dem entsprechenden Begriff aus der Sprache des Dorfes 
Chambri kombiniert: nagwan . 
Demonstrativpronomina: 
hier (kan ) 
dorthinunter (apmanda ) 
dort (wan ) , 
hierhinunter (k ipmanda ). 
Die Grundregel besagt nun, dass mittels Kombination und Variation der Wortpaare 
das Gerüst - und nur das Gerüst - der Gesangstexte aufgebaut wird, in welches dann 
zusatzliche Worter eingebaut werden. 
Der A-Teil ist normalerweise zweiteilig, wobei sich jeder der zwei Teile um ein 
bestimmtes Wort zentriert und die zwei Worter der zwei Teile ein Wortpaar bilden: das 
erste Wort des Wortpaares ist Mittelpunkt des ersten Teils, das zweite Mittelpunkt 
des zweiten (s. Beispiele Nrn. 1 bis 3 auf den S. 87 und 88). 
Wenn "S" als Abkürzung für ein Substantiv, "V" als solche für eine Verbalphase 
verwendet wird, und wenn die Ziffern "1" und "2" (bzw. "3" und "4", "5" und "6" usw . ) 
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die semantisch verwandten Wortpaare bezeichnen, lasst sich die Grundregel formalis iert 
folgendermassen darstellen: 
s 1 v 1 
2 bzw. 2 
s v 
Nach der Haufigkeit ihrer Anwendung geordnet, wird die Grundregel nach folgenden 
weiteren Regeln verandert: 
durch Wiederholung 
a. eines Wortes oder 
b. des ganzen A-Teiles; 
durch Kombination mit einem zweiten oder dritten Wortpaar, das 
a. daneben (im gleichen Vers) oder 
b. danach (in ein~m folgenden Vers) stehen kann; 
durch Kombination mit einem einzigen weiteren Wort. 
Alle drei Veranderungsmoglichkeiten der Grundregel konnen einzeln oder kombiniert 
angewendet werden. Al s Beispiele sollen drei verschiedene A-Teile angeführt werden. 1) 
Beispiel 1: Regeln 1 und 2a : 
Schema : Text 2): 
2 . Der Ort , Ort , Ort , Or t , 
3. Die Kokospalme , Kokospa lme , Kokospalme , 
Ko kospalme . 
Das Wortpaar ist "Ort/Kokospalme" (S 1s2), Regel 1 wird mit S 1s2 ausgedrückt, 
Regel 2a mit den Wiederholungen der zwei Worter. 
Beispiel 2: Regeln 1, 2a und 3b: 
Se h ema 
v1v1v1v1v1v1 
Text 3) : 
2 . Du has t (dein2 Haare) geschnitten und ge-
Die Schemata gründen auf dem Originaltext und nicht auf der deutschen Uebersetzung. 
Folglich sind kleinere Abweichungen moglich. 
2 Vgl. Nr. 57 in den Kapiteln II I.B .3. und VI.B.1. (S. 199 und S. 418). 
3 Vgl. Nr. 45 in den Kapiteln I I I .B.3. und VI .B.1. (S. 174 und S. 396). 
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schnitten und geschnit ten und geschnitten 
und geschnitten und geschni tten , 
3. du Ostwind- Kind, Ostwind- Frau; 
4. du hast dich geschabt und geschabt und 
geschabt und geschabt und geschabt und 
geschabt , 
5. du Totengeist- Kind, Totengeist-Frau ! 
Die Wortpaare sind "schneiden/schaben" (v1v2), "Dstwind-Kind/Totengeist-Kind" 
(s1s2), "Ostwind-Frau/Totengeist-Frau" (s3s4), Regel 1 wird mit v1v2 ausgedrückt, 
Regel 2a mit den Wiederholungen der zwei Worter, Regel 3b mit s1s2 und s3s4. 
Beispiel 3: Regeln 1, 2a und 3a: 
Schema: 
2. Du bist hin und her gekrochen , 
3. bi s t hin und her gekrochen, 
4 . Vater , du bist hin und her gekrochen und 
hast den Boden eingeebnet , 
5. du bi st hin unã her gekrochen ; 
6. du hast dich hi n und her gewalzt , 
7. du hast dich hi n und her gewal zt, 
8. Ahne , du has t dich hin und her gewalzt 
und hast den Boden ei ngeebnet , 
v2 9. du hast dich hin und her gewalzt . 
Di e Wortpaare sind "kriechen/walzen" (V 1v2), "Vater/Ahne" (S 1s2), Regel 1 wird 
mit v1v2 ausgedrückt, Regel 2a mit der Wiederholung von v1 und v2, Regel 3a mit der 
Kombination von v1v2 mit s1s2• 
Die Kombinationsmogichkeiten sind vielfaltig und ihre Anwendung ist frei. Beson-
ders haufig sind Kombinationsvarianten der Regeln 2a mit 3a. 2) 
Eine weitere Moglichkeit der Veranderung ergibt sich für den Sanger, indem er dem 
A-Teil einen Nachsatz anfügt, der einen der vorangehenden Verse wiederholt. 
Der B-Teil umfasst, wie schon erwahnt, ein streng formalisiertes Verspaar (Ba), 
das zwei Namen des Urzeitwesens nennt , und einen weiteren, freieren Text (Bb), der den 
Ort des Geschehens und weitere Nebenfiguren anführt. Dass der Abschnitt Bb in seinem 
Gesamtaufbau weniger systematisiert und strukturiert wirkt, ist dadurch bedingt, dass 
die Wortpaare aus dem A-Teil zwar aufgenommen, jedoch nur innerhalb kleinerer Textab-
Vgl. Nr. 41 i n den Kapi teln III.B.3. und VI. B.1. (S. 169 und S. 390) , vgl. auch 
Anm . 1, S. 86 . 
2 Vgl. z .B. Nr. 48 in den Ka piteln III.B.3. und VI.B.1. (S. 178f. und S. 402f.). 
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folgen von einem bis vier Versen strukturierend wirken, wahrend die umfassendere 
Strukturierung meist nach zwei neuen Regeln geschieht. 
Es wird nicht nur eine Handlung beschrieben, sondern es folgen sich in den meisten 
Bb-Teilen zwei oder mehr Handlungen, die hintereinandergestellt jeweils in sich ge-
schlossen und nach den oben angeführten Regeln 1 bis 4 systematisiert sind. 1) 
Im Hinblick auf das angeführte Beispiel heisst dies: 
Der Bb-Teil umfasst die Verse 14 bis 31 und nennt die Namen des Ortes und der 
Frauen (und des Krokodils). Der Text ist zweiteilig und gliedert sich in die Verse 14 
bis 20 einerseits, 21 bis 31 andererseits; dieselbe Gliederung ist auch an den Gesangs-
Endungen ablesbar. Im ersten Unterteil (Verse 14 bis 20) wird zuerst der Ort (Verse 
14 bis 17) mit dem üblichen Wortpaar "Ort/Kokospalme" genannt, dann folgen relativ 
ungeordnet die Wiederaufnahme der im A-Teil angeführten Stichworte und deren Verarbei-
tung in einfache Satze. Das Wortpaar ist hier "Oberkiefer/Krokodilzeichen" (als Meta-
pher für Oberkiefer). Der zweite Unterteil (Verse 21 bis 31) nennt zuerst seine Hand-
lungstrager, die Urzeitfrauen, und beschreibt dann von Vers 24 an deren Tatigkeiten. 
Die Verse 24 bis 31 sind um die Wortpaare "Vater/Ahne" (s 1s2) und ''dorthinunter/ hier-
hinunter" (Dem.Pron.1 Dem.Pron.2 ) zentriert; die beiden Verse 27 und 31 sind jeweils 
am Schluss eines Abschnittes eingeschoben. 
Stark vereinfacht lautet das Schema: 
S 1oem.Pron.1 
v, Dem. Pron •1 
S (eingeschoben) 
s2oem. Pron .2 
V Dem. Pron .2 
S (eingeschoben) 
V umfasst zwei (mit Ausnahme der Demonstrativpronomina) gleichlautende Verse, und S 
geht auf die vermutlich fehlerhafte Unterscheidung zwischen ''Oberkiefer" und "Kiefer" 
nicht ein. 
Ein anderes Beispiel für die Anwendung der Regel 5 ist der Sologesang an den 
Fliegenden Hund (vgl. S. 13 f. und S. 404ff.). 
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Beispiele für eine Handlung finden sich in den Nrn. 40, 41, 47, 50, 52, 53, 55, 64 
(in den Kapiteln III.B.3. und VI.B.1., S. 167f., 169, 177, 189f., 192f., 193f., 
197f., 213 und S. 387f., 390, 400f., 407ff., 410ff., 412., 415ff., 434f. ). 
Beispiele für zwei oder mehr Handlungen in den Nrn. 14, 42, 45, 48, 49, 57, 60, 61 
(in den Kapiteln III.B.3. und VI.B.1., S. 138f., 170f., 174, 178f., 180f., 199, 
206f., 208f. und S. 315f., 391ff., 396, 402f., 404ff., 418, 426ff., 428ff.). 
Der A-Teil beinhaltet das lautmalerisch dargestel lt Weinen der zurückgeb liebe-
nen Frau, der Fledermaus. Er umfasst die Verse 2 bis 8 , wobei Verse 5 und 7 eine Wie-
derholung der Verse 2 bis 4 sind und Vers 8 einen Nachsatz bildet . 
Im B-Teil umfasst Ba die Verse 9 bis 12 und nennt die Namen des Fl iegenden Hundes 





Der Bb-Teil schliesslich umfasst die Verse 13 bis 47 und wendet in seinem Aufbau 
die Regel 5 an. Er besteht aus sechs verschiedenen Handlungsteilen oder Abschnitten, 
die aufeinander folgen und jeweils streng zweigeteilt si nd; die Zweitei l ung wird mit 
der Gesangs-Endung "--e--e" markiert, die normale Ve rs-Endung lautet "--i--e" (vgl. 
S. 404f. ) . Die erste Handlung umfasst die Verse 13 bis 19 und beschreibt , wie der 
Fliegende Hund im Mannerhaus einen Spalt aufbricht . Sie ist nach folgendem Schema auf-
gebaut: 
1. Name des Mannerhauses 
s 
1. Name von s v 
v1 
--e--e 
(2. Name des Mannerhauses wu rde vergessen) 
s 
2. Name von s v 
v2 
--e--e 
(S St ab; V = stossen ; v1v2 = zerbrechen / zerspli ttern ) 
De r zweite Handlungstei l umfasst di e Verse 20 bis 26 und beschrei bt , wi e der 
Fl iegende Hund durch den Spalt f l i egt. Er i st nach f ol gendem Schema auf gebaut : 




2. Name des Mannerhauses 
( s2 f ehlt) 
s 
V --e--e 
(s1s2 hinterer Tei l / vorderer Teil; S Spalt; V hinausf li egen und mitansehen) 
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Der dritte Handlungsteil umfasst die Verse 27 bis 30 und schildert, wie der Flie-





(s 1s2 = Ehemann/Enkel; V= fortfliegen) 
Der vierte Abschnitt umfasst die Verse 31 bis 36 und erklart, warum der Fliegende 





(unregelmassiger Nachsatz von 2 Versen) --e--e 
(S 1s2 = Kinder/Frau; s3s4 = Sago/Vulva; v1v2 = lieben/mogen) 
Der fünfte Handlungsteil umfasst die Verse 37 bis 40 und nennt den Ort, wohin der 
Fliegende Hund geflogen ist. Er ist nach folgendem Schema aufgebaut: 
s 
1. Name von S V --e--e 
s 
2. Name von S V --e--e 
(S Ort; V= fliegen) 
Der sechste Abschnitt umfasst die Verse 41 bis 47. Die Fledermaus ruft noch ein-
mal den Fliegenden Hund an und weint verzweifelt. Der ganze Abschnitt ist auf den zwei 







Nachsatz: lautmalerisch das Weinen (gleich wie der A-Schluss) 
(S 1s2 Ehemann/Enkel; V = fortfl iegen) 
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Sie wird in drei Vierteln aller Gesange angewendet und besteht aus der linearen Anein-
anderreihung von dual aufgebauten Gruppen von zwei oder drei Versen, die nacheinander 
die verschiedenen Aspekte einer Tatigkeit oder eines Zustandes beschreiben. Dabei 
werden die verschiedenen Teile eines Arbeitsvorganges oder die verschiedenen Korper-
teile, Schmuckgegenstande, Gesichtsausdrucksformen, Tiere oder Pflanzen nacheinander 
aufgezahlt; die Aufzahlung kann beliebig fortgesetzt werden und ist nur auf der Vers-
ebene beziehungsweise auf der Ebene der Zweier- oder Dreier-Versgruppe systematisch 
dual aufgebaut. 1) 
Neben der dualen Versgliederung konnen zusatzlich Wortpaare eingesetzt werden, 
die entweder aus dem A-Teil entlehnt oder aber neu eingeführt werden. Im letzten Fall 
erfolgt die Miteinbeziehung des A-Textes meist dadurch, dass er der linearen Aufzah-
lung angehangt wird, um den Schluss des Bb-Teiles zu bilden. Dies geschieht hauptsach-
lich dann, wenn im Text nur eine einzige Handlung beschrieben wurde. 
Zwei Beispiele sollen die Regel 6 verdeutlichen : 
Beispiel 4: Regel 6: lineare Aufzahlung, die innerhalb von Dreier-Versgruppen dual 
gegliedert ist. 2) 
31 . Vater, de in 
32 . Gesass schaukelte hin und her , 
33 . dein Hinterteil hüpfte auf und ab ; 
34 . Vater, dein 
35 . Schweif schwang hin und her , 
36 . dein Kopfschmuck zitterte auf und ab. 
In diesem kurzen Ausschn i tt wird ein Urzeitwesen geschilder t, das s ich geschmückt 
hat und voller Freude tanzt. Im Text folgen sich Gruppen von drei Versen, in denen je-
weils der erste Vers das Urzeitwesen anruft, die zwei anderen dagegen seine Korpertei-
le und Schmuckgegenstande je doppelt nennen . 
Nennung von Korperteilen: Nrn. 9, 10 {jeweils in III.B. 3. und VI.B.1., S. 134, 135 
und S. 342ff., 344ff.), Beschreibung von Schmuckobjekten: Nrn. 40, 55, 59 (S. 167f., 
197f. , 204f. und S. 387f., 407ff., 423ff. ), Nennung von Tieren, Pflanzen: Nr. 60 
(Originaltext , Verse 21-22, S. 427) , Beschreibung einer Tatigkeit : Nrn. 16, 17, 52, 
57 (S. 143f., 145, 192f., 199 und S. 354f., 356f., 410ff., 41 8). 
2 Vgl. Nr . 40, Verse 31-36 in den Kapiteln I I I.B .3 . und .VI.B.1., S. 168 und S. 389. 
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(S = Vater; S 1s2 = Gesass/Hinterteil; s3s4 = Schweif/Kopfschmuck; V = "tanzen") 
Beispiel 5: Regel 6: lineare Aufzahlung, die durch ein dem A-Teil entnommenes Wort-
paar zusatzlich strukturiert wird . 1) 
A 2. Sie stieg und stieg und stieg und stieg und stieg auf, 
3. sie kam und kam und kam und kam und kam herauf; 
4. Vater, die Erde stieg zur Wasseroberflache auf, 
5 . Ahne, die Erde kam herauf. 
6. Sie stieg und stieg und stieg und stieg und stieg auf, 
?. sie kam und kam und kam und kam und kam herauf; 
B. Vater , die Erde s tieg· zur Wasseroberflache auf, 





Vater , di e Erde , 
es ist di e Er de 
Vater , di e Erde , 
es ist di e Er de 
gestiegen ist . 
Mavimbitandimangi , 
Mavimbitandimangi , 
die aufgestiegen i st , 
Kambiambitandimangi , 
14 . Vater, die sich um dein Bein drehende Erde ist auf gestiegen , 
15 . die um deinen Arm kreisende Erde ist heraufgekommen; 
16. Vater , die sich um deinen Penis drehende Erde ist aufgestiegen , 
1?. die um deine Hoden kreisende Erde ist heraufgekommen ; 
18. Vater, die sich um deine Brust drehende Erde ist aufgestiegen , 
19 . die um deinen Bauch kreisende Erde ist heraufgekommen ... 
(usw. ) 
die auf-
Die lineare Aufzahlung nennt von Vers 14 an die verschi edenen Korperteile Bein, 
Arm, Penis, Hoden usw. Sie ist se lbst mehrfach dual strukturiert und gruppiert die 
Korperteile in Zweiergruppen - Bein und Arm, Penis und Hoden, Brust und Bauch usw.; 
diese verbindet sie systematisch mit einem Verbpaar - drehen und krei sen -, so dass das 
erste Verb immer mit dem ersten Wort der Korperteile-Zweiergruppe zusammenfallt, und 
leitet diese Zwe i -mal-zwei-Gruppierung jeweils mit dem Wort "Vater" ein . Zusatzlich 
Vgl. Nr. 10 in den Kapiteln III. B. 3. und Vl.B.1. (S. 135 und S. 344f.) . 
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w i r d aus d em A-Teil das Verbpaar "aufstei gen/heraufkommen" en t l eh n t un d an de n Vers-
Enden angehangt. 





(das Ganze wird wiederholt) 
B Ba Nennung der Namen 
Bb s 1 la v3s v 1 
1b v4s v2 
s 1 2a v3s v 1 
2b v4s v2 
s1 3a v3s v1 
3b v4s v2 
(V1v2 = aufsteigen/heraufkommen; s1s2 = Vater/Ahne; S = Erde; v3v4 = drehen /kreisen; 
die Korperteile sind fortlaufend durchgezahlt: 1a1b = Bein/ Arm; 2a2b = Penis/ Hoden ; 
3a3b = Brust/Bauch) 
Zusammenfassend l asst sich die These aufstellen, da ss s ich der Aufbau der Ge-
sangstexte auf di e Anwendung der genann ten sechs Regel n und hauptsachli ch deren Kom-
bination gründet. Eine wei tergehende Typologie des Textaufbaus, di e über die dargelegte 
aussere Gliederung in die Teile A Ba Bb hinausführt, lasst sich nicht aufstellen. 
Verglichen mit dem Aufbau der Chorgesange und der Rezitativgesange ist derjenige der 
Sologesange ziemlich frei. Diese Freiheit aussert sich jedoch weniger auf der Ebene 
der Verse, als vielmehr in ihrer Verknüpfung zu grosseren Textabfolgen. Eine weitere 
Einschrankung erfahrt sie dadurch, dass es für jeden einzelnen Gesang eine gewisse 
Tradition des Vortragens gibt, die vor allem dann augenfallig wird, wenn ein bestimm-
ter Gesang von verschiedenen Sangern in verschiedenen Clanen immer gleich oder zumin-
dest ahnlich vorgetragen wird. In diesen Zusammenhang fügt sich auch die Tatsache, 
dass sich die Beschreibungen von gleichen Vorgangen, zum Beispiel von Tanzfesten oder 
von sich schmückenden Urzeitwesen, in den verschiedenen Sologesangen ausserordentlich 
ahnl i ch sind und nach dem gleichen Muster aufgebaut werden, obwohl sie in die unter-
schiedlichsten Textabfolgen eingeschoben werden konnen. l) 
Vgl. z.B. die Beschreibung des Schmuckes in den Nrn. 40, 55, 59 in den Kapi teln 
II I.B.3. und VI.B.1., S. 167f., 197f ., 204f. und S. 387f., 41 5ff., 423ff. 
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Entscheidend ist immer, dass die richtigen Eigennamen und die richtigen Wort-
paare, mittels welcher sich die Gesangshandlung aufbaut, genannt werden und dass die 
Nennung so systematisch wie moglich erfolgt. Genau hier liegt der Ansatzpunkt für die 
nicht ganz streng gehandhabte Unterscheidung zwischen individuellen Varianten und ei-
gentlichen Fehlern im Vortrag der Sanger. Als Varianten konnen jene Abweichungen be-
zeichnet werden, die die richtige und einigermassen systematische Nennung von Namen 
und Wortpaaren nicht gefahrden, als Fehler dagegen jene, welche diese missachten. 
Varianten sind: 
der individuelle Gebrauch von Gesangs-Endungen; 
die Nennung der Eigennamen nach folgendem Schema 1): 
1. Name des Urzeitwesens, 
1. Name des Ortes, 
Text, 
1. und 2. Name des Urzeitwesens, 
1. und 2. Name des Ortes, 
Text; 
die Verlangerung einer Aufzahlung (nach Regel 6) zum Beispiel von Gegenstan-
den, indem weitere clanspezifische Gegenstande angeführt werden; 
die Verkürzung oder Wiederholung eines A-Textes und 
die unvollstandige Zitierung von Namenlinien , wobei vor allem die ersten Paare 
wegfallen konnen . 
Fehler l i egen vor , wenn 
in einem Durchgang nu r ein einziger Name genannt wird; 
die Reihenfolge der Namen falsch ist; 
Textteile vergessen we rden oder 
der Aufbau jegliche Symmetrie vermissen lasst. 
Eigentliche Fehler bewirken Unmut, die Zitierung einer falschen Namenlinie oder 
eines Textteils, der zu einem andern Gesang gehort, losen dagegen lediglich verspot-
tendes Gelachter aus - der betreffende Sanger wird ausgewechselt. 
Der sui-Sologesang ist die angesehenste und wichtigste, zugleich aber auch die 
relativ freieste und schwierigste Gesangsform, die selbst im Aufbau einen gewissen 
Spielraum gewahrt. Er ist der Gesang der "grossen" Manner und durchaus von deren Eigen-
willigkeiten gepragt. Die Grenze zwischen den Varianten, die von den versammelten 
Mannern noch toleriert werden, und eindeutigen Fehlern ist allerdings fliessend. Zu-
nachst hangt s ie von der Autoritat des Sangers ab, dann aber auch vom allgemeinen 
Stand der Aufführung. Gegen Schluss einer Darbietung nehmen sowohl die Fehler als auch 
Vgl. z.B. Nr. 64 in den Kapiteln III . B. 3. und VI.B.1., S. 213 und S. 434f. 
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die Varianten auffallig zu. Einerseits mag dafür die nach acht bis zehn Stunden sich 
ausbreitende Müdigkeit der Sanger verantwortlich sein, andererseits liegt eine Ursache 
im Gesangszyklus selbst. Die Gesange aller Clangruppen beginnen im Ursprungsort und 
erreichen erst im zweiten Teil der Aufführung den Sepikfluss und damit die clanspezi-
fische Fortführung der Wanderung. Die ersten Gesange der verschiedenen Clangruppen 
sind daher im Gegensatz zu den spateren entweder identisch oder zumindest ahnlich. Aus 
diesem Grund unterliegen sie einer viel ausgepragteren gegenseitigen Kontrolle als die 
eigentlich clangruppenspezifischen Gesange. 
Die haufigste Ursache von Fehlern liegt allerdings in der Inkompetenz des betref-
fenden Sangers oder seiner Clangruppe, die nicht korrigierend eingreifen kann. Clane, 
die nur noch aus wenigen Mannern bestehen, oder solche, die keinen kompetenten Leiter 
haben, sind von sich aus unfahig, ihren Zyklus aufzuführen, und auf die Hilfe anderer 
Clane der gleichen Gruppe angewiesen. Diese Hilfe ist allerdings nie selbstlos und 
muss bezahlt werden, sei es mit Geld oder durch die Preisgabe von geheimem Wissen, das 
heisst mit einem weiteren Verlust an Autonomie. Aus diesem Grund wird oft auf die Hil-
fe anderer verzichtet und der Versuch gewagt, den Zyklus dennoch aufzuführen; in den 
meisten Fallen muss er früher oder spater abgebrochen weraen. 
Von allen Gesangsformen ist der Sologesang der einzige, der ausserhalb des Zyklus 
aufgeführt werden kann, zum Beispiel wahrend der Initiation, am Vorabend eines Namen-
Streitgesprachs (pabu ), wahrend der sorak-Zeremonien und wahrend eines Heiratsfestes . 
b. Der Chorgesang (namoi ) 
aa. Das Beispiel 
Wiederum sei ein typisches Beispiel vorangestellt: 
1. Chorgesang zum Sologesang an das ' KrokodiZ , das sich spaltete . 1) 
A 2. Du hast de i nen Rachen aufgesperrt , deinen Rachen aufgesperrt , 
3. Vater Kabak (du Krokodil ); 
4. du hast deine Zahne gebleckt , deine ZGhne gebleckt , 
5. Ahne Kungun (du Meeresgeist ), 
6. --a--e , --a--e . 
B 7. Vater Waakkabakmeli , 
8. in diesem Ort da unten , 
Vgl. Nr. 13 in den Kapiteln III.B. 3. und VI.B.1., S. 139 und S. 349f. 
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9. im Ort Miiv i mb i tman hast du gelegen: 
10. und dann hast du deinen Rachen aufgesperrt und deine Ziihne gebleckt , 
11 . Vater Kabak (du KrokodilJ; 
12 . Vater Waakkabakme li , Mambakabakme li , 
13. in diesem Ort da unten , 
14 . im Ort Miivimbitman , Kambiambi t ma n has t du gelegen: 
15 . und dann hast du deinen Rachen aufgesperrt und deine Ziihne gebleckt , 
16 . Vater Kabak (du Krokodil) . 
1?. Du hast deine Ziihne gebleckt , deine Ziihne gebleckt , 
18. Ahne Kungun (du Meeresgeist) , 
19. --o--o , --o--i , 
20.-32 . (wiederholen die Verse 7 bis 19, jedoch mit dem Schlussvers --o--o, 
--o--o.) 
Dieser ehorgesang folgt im Gesangszyklus dem Sologesang an das Krokod i l, das sich 
spaltete; er diente im vorigen Abschnitt als Beispiel. Inhaltlich bringt dieser ehor-
gesang eine Reduzierung des Textes auf die wesentlichste Aussage, namlich darauf, 
dass das Krokodil seinen Rachen aufgesperrt hat. 
bb. Der formale Aufbau 
Der vorgelegte Text entspricht dem ersten Durchgang. Auf einen A-Teil mit der Gesangs-
Endung "--a--e, --a--e" (Vers 6) fo lgt ei n B-Teil, der wi ederholt wi rd, wobei der 
er st e Durchgang mit "--o--o, --o--i" schliess t (Vers 19) , der zweite mit "--o--o, 
--o--o" (Vers 32). Das Ende des A-Teils wird zusat zlich mit einer kurzen Pause und 
dem Schlagen der aufgesplitterten Bambusrohre gekennzeichnet. In der Formalisierung 
wird dafür das Zeichen " /l/ " verwendet . 
Der formalisierte Aufbau des ehorgesangs lautet : 
A B1-2 B1 -2 A B3-4 B3-4 .•• A Bn-1 -n A e 
A bildet den ersten, B den zweiten Textteil; e besteht aus einem kurzen Ausruf: 
"uh! uh!". 
Im Gegensatz zu den Sologesangen spielen im ehorgesang die Vers-Endungen ausser 
bei den oben genannten Ausnahmen keine wichtige Rolle; sie werden entweder nach Gut-
dünken gesetzt oder aber ganz oder teilweise ausgelassen. 
Der ehorgesang ist formal sehr streng aufgebaut. Der A-Teil ist, ahn l ich wie der-
jenige des Sologesangs, zweigeteilt (Verse 2 bis 3 und Verse 4 bis 5), der B-Teil da-
gegen hat einen eigenen, spezifischen Aufbau. Er setzt sich aus zwei Teilen zusammen 
(Verse 7 bi s 11 und Verse 12 bis 18), die ihrerseits zweigeteilt sind. Der erste Teil 
umfasst einerseits die Bezeichnung des Urzeitwesens und die Nennung des ersten Namens 
aus seinem ersten Namenpaar, andererseits einen Text, der oft mit der Nennung des er -
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sten Namens des Ortes beginnt, um dann mit einer Versabfolge fortzufahren, die jeweils 
der ersten Halfte des A-Teils entspricht. Der zweite Teil ist gleich aufgebaut, bein-
haltet jedoch die Nennung beider Namen des Namenpaares und die vollstandige Wiedergabe 
des A-Textes. 
Das Se h ema des Aufbaus lautet: 
A 1. Teil 
2. Teil 
--a--e, --a--e// / 
81-2 1. Name des Urzeitwesens, 
1. Name des Ortes, 
1. Teil von A, 
1. un d 2. Name des Urzeitwesens, 
1. un d 2. Na m e des Ortes, 
1. un d 2. Te i l von A, 
--o--o, --o--i. 
81-2 1. Name des Urzeitwesens, 
1. Name des Ortes, 
1. Te i l von A, 
1. un d 2. Na m e des Urzeitwesens, 
1. un d 2. Name des Ortes , 
1. un d 2. Teil von A, 
- -o--o, --o--o. 
Eine Variante besteht darin, dass zwischen die Nennung des Ortes und den weiteren 
Text des B-Teils zweimal ein gleichlautender zusatzlicher Text eingeschoben wird, der 
meist zwei Verse umfasst, die direkt vom vorangehenden Sologesang übernommen oder aber 
neu gebildet werden. 
Wie schon erwahnt, bestehen die Texte aus einer Zusammenfassung der langeren So-
logesange. Dies wird formal dadurch erreicht, dass von jenen jeweils nur eine einzige 
Handlung übernommen wird und gleichzeitig die identischen Worter wiederverwendet wer-
den. Eine Ausnahme bildet lediglich die eben angeführte Yariante. Die Reduzierung er-
moglicht es überdies, den Aufbau strenger zu gestalten. 
cc. Der sprachliche Aufbau 
Der innere Aufbau der Texte erfolgt zum Teil nach den gleichen Regeln, die schon an-
geführt wurden, allerdings in einem viel strengeren Sinn. 
Neben der Grundregel 1 (eine Handlung wi rd mittels eines Wortpaares ausgedrückt) 
und der Regel 4 (ein Wortpaar wird mit einem einzelnen weiteren Wort kombiniert) 
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kommt nur noch die Regel 2 (Wiederholungen) zur Anwendung, wobei jedoch meist nur ein-
ma l wiederholt wird. Regel 3 (Kombination mit weiteren Wortpaaren) wird nur selten 
eingesetzt, die Regeln 5 (Aneinanderreihung mehrerer Handlungen) und 6 (lineare Auf-
zahlung von dual aufgebauten Versgruppen) erscheinen überhaupt nicht, da sie wegen 
ihres formalen Aufbaus nicht eingesetzt werden konnen. 
Der Textaufbau des vorgelegten Beispiels (A-Teil) kann folgendermassen schemati-
siert werden: 





e. Der Rezitativgesang (nambu ) 
aa. Das Beispiel 
Als Beispiel dient der folgende erste Durchgang eines Rezitativgesangs : 
l . Rezitativgesang über das Blubbern (im WasserZoch) . 1) 
A 2. --mo , --e . In jenem WasserZoch hat es gebZubbert , aZs du herangeschwommen 
bist , du TotenseeZe- Kind --e--a , 
3. du Stelze ! --i --e /!/ ; 
4. --e , in jenem WasserZoch hat es gebZubbert , aZs du herangeschwommen bist 
--i --a, 
5. hat es gegZuckst , aZs du herangeschwommen bist --i --a , 
6. hat es gebZubbert und gegZuckst , aZs du herangeschwommen bist , du Totengeist -
Kind --e--a , 
?. du Vogel! --i --e///; 
B. --e , in jenem WasserZoch hat es gebZubbert , als du herangeschwommen bist , du 
Totenseele - Kind --e- -a , 
9. du Stelze ! --i --e ///. 
·B 10 . --mo , - - e . Du Kind , du VogeZ MeZimeligumbang - - e--a , 
11 . du SteZze! --i - -e///. 
12 . --e . In jenem WasserZoch hat es geblubbert , im Wasserloch Mavimbitman, 
Vgl. Kapitel VI.B.2.a., S. 442f. 
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13 . i n jenem Wasserloch hat es geblubber t , als du herangeschwommen bi s t , du To-
tenseele- Kind --e--a , 
14 . du St elze .' --i--e///; 
15 . --e , in jenem Wasser loch hat es geblubbert , als du herangeschwommen bist 
--e--a , 
16. hat es gegluckst , als du herangeschwommen bist --e--a , 
17. es hat geblubber t und gegluckst , als du herangeschwommen bist , du Tot engeist-
Kind --e--a, 
18. du Voge l.' --i --e // / ; 
19. --e , i n jenem Wasser loch hat es geblubber t , als du herangeschwommen bist , du 
Totenseele- Kind --e--a , 
20 . du Stelze .' --i --e / // . 
Der B-Teil wird wiederholt, nennt jedoch die zweiten Namen: Yambaimeligumbang 
und Kambiambttman. 
bb. Der formale Aufbau 
Ein einzelner Durchgang besteht jeweils aus einem A-Teil und aus zwei B-Teilen; alle 
drei Abschnitte werden mit dem Wort "mo" eingeleitet. Mit dem gesungenen"--e" einge-
führt und mit "--i--e" und einem Trommelwirbel beendet werden die drei Unterteile von 
A, die sich dadurch gliedern, dass der erste und der dritte identisch sind und je zwei 
Verse umfassen, wahrend der zweite in der Mitte drei Verse lang ist. Wie üblich, glie-
dert sich B in zwei Unterteile, die beide mit "--e" beginnen. Nach der Nennung der Ur-
zeitwesen folgt dagegen nur der erste Name des Namenpaares, und nach der Nennung des 
ersten Namens des Ortes schliesst ein Text an, der mit demjenigen von A identisch ist. 
In der Wiederholung von B bleibt sich der Text gleich, ausser dass er nur die zweiten 
Namen der Namenpaare anführt. 
Der formale Aufbau lautet: 
A B1 B2 A B3 B4 .•• A Bn_ 1 Bn A e 
A ist der erste Textteil, B1 der zweite Textteil mit dem ersten Namen des Paares, 
B2 derjenige mit dem zweiten Namen des Paares, und e bildet einen besonderen Schluss. 
Nach dem Durchgang aller Namenpaare stehen alle Manner auf und beschliessen den 
Rezitativgesang mit einem kurzen ehor, der wie folgt lautet (Teil e): 
Vogel , Stelze .' 
Voge l , S te lze .' 
--a- - o . 
Voge l , Ste lze! 
Vogel , Stelze .' 
- - a--o, --a- - o . 
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cc. Der sprachliche Aufbau 
Der Text des A-Teils kreist um eine einzige Handlung, die in einem Verbpaar ihren Mit-
telpunkt findet (Regel 1). Dieses Verbpaar wird ausnahmslos nach folgendem 5chema 
eingeführt: 
Das erste Verb wird genannt und wiederholt, das zweite Verb des Paares vorge-
stellt, dann folgen beide zusammen im gleichen Vers, zum 5chluss wird noch einmal das 
er s te Verb angeführt. Das 5chema w i rd verbunden mit d em 5ubstanti vpaar "Totensee l e/ 
Totengeist" (5 152) und mit einem weiteren 5ubstantivpaar (5354), das die Sachbezeich-
nung des Urzeitwesens, um das sich die Handlung (v 1v2) dreht , enthalt. 
100 
Das Modell des Rezitativgesangs lautet: 












B --mo, --e 1. Name des Urzeitwesens 
s3 Trommelwirbel 







--e v1 @) 
@ 
(wiederholt) 
Wie das Modell zeigt, ist der Aufbau ausserordentlich streng und stark formali-
siert; dementsprechend sind Abweichungen sehr selten. Die einzige Variante, die haufi-
ger vorkommt, besteht in der Ersetzung des Verbpaares durch ein Substantivpaar, das 
aber von einem Verb begleitet sein muss. Kreist beispielsweise die Handlung um den Bau 
eines Hauses und lauten die zwei Substantive "Firstliane'' und "Seitenliane", so mUssen 
diese von einem passenden Verb begleitet werden, zum Beispiel von "spannen". 
Die Abfolge der Rezitativgesange bringt inhaltlich eine kleine Geschichte eines 
der Clantotems, das geboren wird, Mav+mb+t verlasst und irgendwo ein Nest fUr seine 
Jungen baut. Das urzeitliche Totem wechselt von Clangruppe zu Clangruppe; da die Ge-
schichte aber zumindest in ihrem ersten Teil fUr alle Clane des Dorfes gleich bleibt, 
weist die Rezitativgesangsfolge auch inhaltlich gleichbleibende Merkmale auf. So ver-
wenden beispielsweise alle Clane des Dorfes das gleiche Substantivpaar (s 1 s 2 )~ Der 
erste Teil der Geschichte ist immer im Ort Mavtmbtt lokalisiert, und innerhalb einer 
Gruppe drehen sich die Rezitativgesange jeweils um ein einziges Totem, wodurch die 
Gleichheit der Substantivpaare (s3s4) der entsprechenden Namenlinie bedingt wird. Der 
spezielle Inhalt wechselt allerdings von Rezitativgesang zu Rezitativgesang, so dass 
das Verbpaar (V 1v2) in jedem Rezitativgesang ein anderes ist und sich demnach auch 
die oben genannten Merkmale in den einzelnen Rezitativgesangen, die der eigentlichen 
Geschichte angehangt werden, andern ; sie thematisieren einige weitere und speziellere 
Totems der Clangruppe. 
d. Das Rezitativ (wa , sat kundi ) 
Ein Rezitativ liegt dann vor, wenn der Text nicht gesungen, sondern deklamiert wird. 
Es ist nicht Teil des Gesangszyklus, sondern gehort entweder den Zwischenformen oder 
der Vorbereitungsphase eines Kultes an, und es bezieht sich immer auf ein aktuelles 
Geschehen. 
Eine formale Typologie lasst sich, anders als bei den Gesangsformen, nicht auf-
stellen. Die rezitierten Texte sind formal sehr unterschiedlich, tragen aber in der 
Regel zwei gemeinsame Merkmale: das GerUst des Textes ist nach den gleichen sechs Re-
geln aufgebaut wie die Gesangsformen, im Unterschied zu jenen werden jedoch jeweils 
die vollstandigen Namenlinien und nicht nur je ein Namenpaar davon vorgetragen. Die 
Rezitative kennen folglich auch keine Durchgange mit wechselnden Namenpaaren. 
In der Vortragsweise unterscheidet sich das normale, getragen deklamierte Rezita-
tiv (wa , "sprechen"), das auf den letzten Buchstaben des Verses verweilt, vom schnellen 
Rezitat i v (s at kundi , s at "durchschrei te n" un d kundi , "Stimme", Mau l"), das so ra se h 
wie nur moglich und ohne Betonung des Versmasses heruntergesprochen werden muss. 
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Der Vortrag geschieht meist durch einen darin besonders geübten Mann, den Rezi-
tator. An den langsamen Rezitativen b~teiligen sich in Ausnahmefallen alle Anwesenden ; 
wo dies der Fall ist, spreche ich von einem Chor-Rezitativ. 
4 . Die Absicherung des geheimen Wissens 
Die kleinen Geschichten, die in den Sologesangen über ein bestimmtes Totem erzahlt 
werden, sind nur Bruchstücke aus einem viel breiter angelegten mythischen und geheimen 
Geschehen der Urzeit. Die Totem-Namenlinien, die der Knotenschnur-Bes i tzer memoriert, 
wahrend er die kleinen Knoten der Schnur durch die Finger gleiten lasst, sind ebenfalls 
streng geheim. 
Welchen Sinn haben die geheimen Elemente, auf die sowohl der sagi-Gesangszyklus 
als auch die kirugu-Knotenschnur verweisen, welche Stellung kommt ihnen in Hinbl ick 
auf das System der Kultur zu, wie wirken sie sich auf das Alltagsleben aus, vor allem 
aber wie funktioniert die Geheimhaltung selbst? 
Der Beantwortung dieser Fragen muss eine Art Bestandesaufnahme vorausgehen. Ange-
nommen, es findet eine Aufführung statt, bei der ungefahr vierzig Manner, alles Mit-
glieder der betreffenden Clangruppe beziehungsweise des betreffenden Clanverbandes, . 
anwesend si nd, so bietet sich beispielsweise folgendes Bild dar: 
Alle Teilnehmer sehen den Knotenschnur-Besitzer und konnen beobachten, wie er die 
Schnur in regelmass igen Abstanden vom Dachbalken herunterholt, s ie durch die Finger 
gleiten lasst und bei jedem der kleinen Knoten etwas murmelt ; sie konnen auch sehen, 
wie er die Schnur, sobald er zu einem der grosseren Knoten gelangt, wieder auf hangt. 
Alle Teilnehmer horen die Sologesange und die Zwischenformen und vernehmen viele kleine 
Geschichten um die Totems sowie eine Unmenge von Namen, die darin vorkommen. So beklagt 
sich zum Beispiel im Gesang an den Fliegenden Hund eine Frau darüber , dass ihr Ehemann 
(ihr Enkel) sie durch einen Spalt im Mannerhaus verlassen hat und fortgeflogen ist. 
Der weit grossere Teil der Aufführung bleibt allerdings fü r die meisten verbor-
gen, er existiert eigentlich nur im Bewusstsein einiger "grosser" Manner. Was für einen 
Nichteingeweihten vordergründig und verwirrend wirkt, vor allem die Inhalte der Solo-
gesange, steht für den Wi ssenden im grosseren Zusammenhang des urzei tlichen Geschehens ; 
was jenem zuganglich und verstandlich erscheint, ist für diesen von geringer Bedeutung: 
die auf das aktuelle Geschehen bezogenen Zwischengesange. 
Geheim sind die eigentlichen und wirksamen Namen des Totems, di e in der Knoten-
schnur verborgen sind, und ebenfalls geheim sind die Zusammenhange zwischen den ver-
schiedenen Totems und deren Rollen in der Urzeit sowie die Orte der Wanderung des Cl an-
gründers, die nur durch die Mythe of fenbart werden. 
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Der Anteil von offentlichem und von geheimem Wissen in einer Aufführung ist in 
Uebersicht 8 (S. 104) schematisiert dargestellt. 
Worin unterscheidet sich nun das Wissen eines der "grossen" alten Manner von dem-
jenigen eines der jüngeren, der wahrend der Aufführung die Sanduhr trommel schlagt und 
vielleicht schon einige Rezitativgesange vortragt? 
Das Wissen des alten "grossen" Mannes, des abuk waak , des "alten Krokodils" 
al so, umfasst zunachst di e Kenntnisse· jener gehei men Bereiche, di e bereits erwahnt 
wurden, namlich die urzeitlichen Vorkommnisse, die geheimen Namen der Urzeitwesen und 
der Totems sowie der Orte der Wanderung; hauptsachlich aber auch die Kenntnis der 
Beziehungen und das Wissen um die Zusammenhange zwischen den verschiedenen 
Teilbereichen. Pointiert lasst sich sogar folgende These formulieren : geheim ist nicht 
in erster Linie das Wissen um einzelne urzeitliche Ereignisse, sondern vielmehr die 
Einsicht in die Zusammenhange, die das Systematische erst ausmachen. Erst der Ueber-
blick über das ganze urzeitliche Geschehen in allen seinen Aspekten gibt dem einzelnen 
Ereignis seinen Sinn und macht es verfügbar . Ohne Angabe der Namen der urzeitlichen 
Akteure und des Orts des Geschehens bleibt eine Mythe wirkungslos; erst das zusat zl i -
che Wissen macht sie zum Beispiel für Zauberei oder als Kampfmittel in den Streitge-
sprachen (pabu ) um den Besitz von Namen verfügbar. Aus dem Wissen um die Zusammenhange 
zwischen den Mythen, den Eigennamen und den Ortsnamen leitet sich die Verfügungsgewalt 
über das urzeitliche Geschehen ab , welche der "grosse'' Mann besitzt und welche ihm die 
Macht über die anderen Clanmitglieder verschaff t . Er kann seinen Einfl uss durchsstzen , 
weil er s i ch auf das urzeitliche Geschehen berufen kann . 
Das geheime Wi ssen bl eibt aber immer clangruppen- , teilweise sogar cl anspezifi sch, 
und die daraus abgeleitete Macht beschrankt sich im Prinzip ebenfalls auf die eigenen 
Clangruppen-Mitglieder. Allerdings ist das geheime Wissen selbst eines sehr ''grossen" 
Mannes niemals vollstandig, denn zumindest theoret isch i st es innerhalb einer Clan-
gr uppe auf zwei bis drei Manner , die jeweils auf einen besti mmten Bereich spezial i sier t 
sind, verteilt. In der Regel lassen sich der Le i ter der Clangruppe, de r Knotenschnur-
Besitzer und ein Experte für Zauberei unterscheiden, wobei jeder nur über seinen eige-
nen Wissensbereich verfügt (vgl. S. 54). Theoretisch bedeutet dies, dass zum Beispiel 
ein Clangruppen-Leiter die geheimen Namen der Schnur nicht kennen darf. Erst das Zu-
sammenspiel der verschiedenen "grossen" Manner in der Aufführung eines Kultes bringt 
das vollstandige Wi ssen des Clanverbandes zusammen . 
Ta tsachli ch l asst sich eine Tendenz feststellen, wel che das ganze geheime Wissen 
einer Clangruppe in einem einzigen Mann, meist dem Clangruppen-Leiter, konzentrieren 
mochte. Die Folge davon sind dauernde Animositaten und Streitigkeiten zwischen den 
"grossen" Mannern, die mit viel Einsatz und Ausdauer versuchen, geheimes Wissen zu er-
werben, zunachst von anderen Clanen, hauptsachl ich aber von anderen Clangruppen. Mit 
der offentlichen Nennung eines "gestohlenen" geheimen Namens eines anderen Clans kann 
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kann er sich plotzlich handfesten Besitzansprüchen gegenübergestellt sehen. Zeremo-
nieller Hohepunkt aller Rivalitaten sind die Streitgesprache (pabu ) zwischen zwei 
Clanen um einen bestimmten Namen, auf den beide Anspruch erheben. Sie werden von den 
"grossen" Mannern ausgetragen, die in kurzen verbalen oder mi misch-theatral ischen Gesten 
stichwortartig den "Ort" beziehungsweise den mythologischen Rahmen des betreffenden 
Namens andeuten. 
Das Wissen des jüngeren Mannes ist vornehmlich Offentlicher Natur; er kennt 
den Gesangszyklus und vielleicht einige Mythen oder Mythenteile sowie einige weitere 
offentliche Namen und einige Orte der Wanderung, im besten Fall sogar einzelne geheime 
Namen. Doch ist sein Wissen in doppelter Hinsicht unvollstandig: 
Weder ist es umfassend, denn es betrifft nie alle Namen eines Totems, alle Orte 
der Wanderung oder alle Handlungen eines Urzeitwesens, noch ist es zusammenhangend, 
denn es erlaubt nicht, Beziehungen zwischen den Informationsspl ittern herzustel-
len. Erzahlt der junge Mann eine Mythe, so wird er vermutlich weder den Ort des Ge-
schehens noch die geheimen Namen der Akteure kennen, das he isst er weiss nicht, wer 
eigentlich handelt und wo sich die Handlung zutragt. Dadurch bleibt es ihm aber ver-
wehrt, sein Wissen in irgendeiner Art für oder gegen jemanden einzusetzen, das heisst 
sozialen Einfluss auszuüben. Genau dies ist aber beabsicht igt und bestimmt auch die 
Weise der Weitergabe von geheimem Wissen. Der Clangruppen-Leiter teilt dem jungen Mann 
nach Gutdünken Informationssplitter zu oder verrat ihm zum Beispiel bei der Geburt ei-
nes Ki ndes einige Namen, ohne ihn jedoch auf die Zusammenhange aufmerksam zu machen . 
Das umfa ssende geheime Wissen behalt er i n der Regel für s ich, um es seinem erstgebo-
renen Sohn direkt oder indirekt über dessen Mutterbruder weiterzugeben (vgl . S. 66). 
Die gewahlten Beispiele des alten "grossen" Mannes und des jungen Trommelspi e-
lers schildern gewiss zwei extreme Positionen. Tatsachl ich sind die Uebergange flies-
send und Ausnahmen an der Tagesordnung. Bei der Weitergabe von geheimem Wissen treten 
überdies oft "Pannen" auf, sei es, weil der genealogisch vorgesehene Empfanger intel -
lektuell zur Aufnahme nicht fahig ist, sei es, weil plotzlich Teile des geheimen Wis -
sens an die Oeffentlichkeit gelangen. Aber auch bewusst von der Regel abweichende 
Formen der Weitergabe sind moglich, wenn es zum Beispiel darum geht, einen aussterben-
den Clan der eigenen Gruppe zu retten. 
Die zu Beginn gestellten Fragen lassen sich jetzt- zumindest vorlaufig - beant-
worten. Die Tatsache, dass nur eine . kleine Minderheit der bei einer Aufführung anwe-
senden Manner das eigentliche Geschehen mitverfolgen und begre ifen kann, findet ihre 
Entsprechung in allen Teilen der Kultur (z.B. im sozialen Verhalten und in der Macht-
verteilung). Mit anderen Worten: das Prinzip der partiellen Geheimhaltung durchz ieh t 
die Kultur in allen ihren Teilbereichen. Im Hinblick auf die Aufführung und damit ins-
besondere auf die Sologesange bedient sie sich der folgenden "Techni k": Die ein-
zel nen Mitteilungen werden aus dem Gesamtzusammenhang herausgerissen, samtliche Bezie-
hungen zwischen den splitterartig hingeworfenen Detailinformationen werden bewusst 
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verschleiert, Unbedeutendes wird in den Mittelpunkt gerückt, Wichtiges wird an den 
Rand geschoben, und durch eine Fülle von Namen und Totems wird absichtlich Verwirrung 
gestiftet. 
Die inhaltliche Unbestimmtheit und Doppeldeutigkeit der Texte findet zudem eine 
Entsprechung auf der l inguistischen Ebene. Viele Worter der Gesangstexte werden 
umgangssprachlich nicht mehr verwendet und konnen, wenn überhaupt, nur mit grosster 
Mühe übersetzt werden. Junge Manner kennen sie überhaupt nicht oder versuchen sich in 
Uebersetzungen, die vollig widersprüchlich ausfallen konnen; altere Manner finden da-
gegen meist eine plausible Erklarung, wobei sie entweder das Wort wirklich "kennen" 
oder aber von seiner semantischen Umgebung aus seine Bedeutung erschliessen. Es han-
delt sich namlich dabei oft um das zweite Wort innerhalb eines Wortpaares; dieses Wort 
kann oft mit Hilfe eines Analogieschlusses zum ersten Wort übersetzt werden. Man be-
zeichnet di ese Worter al s "a l te Worter", di e zu einer "alten Sprache" gehoren. 1) 





















Zahl ei n s 
Die Frage, ob es si ch tatsachlich um eine "alte Sprache" im historischen Sinn 
handelt, muss vorerst offen bleiben - zumindest solange keine entsprechende Analyse 
der Worter vorliegt. Eine linguistische Untersuchung konnte aber durchaus von der 
Arbeitshypothese ausgehen, dass die "alten Worter" der Gesangstexte aus dem ~Jort­
schatz der im Busch (Mav+mb+t) lebenden Sawos(Sauas)-Leute stammen. Die Bestatigung 
dieser Hypothese ware ein Beweis dafür, dass die Nyaura tatsachlich aus Mav+mb+t aus-
gewandert sind und dort ihren historischen Ursprung haben. 
Ein weiteres sprachliches Mittel, die Texte unbestimmt zu halten, besteht darin, 
dass meist nur einzelne Worter oder Satze einfachster Form oft ohne Beziehungsworter 
und entweder ohne oder aber mit mehreren Personalpronomina verwendet werden. Dadurch 
bleibt der eigentliche Sinn verborgen und die Aussage mehrdeutig. 
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Ein Beispiel soll dies belegen: 
G. Bateson spricht in diesem Zusammenhang von "shaman's jargon" und von "standar-
dised metaphors" (1932:404) oder sogar von einer Schamanensprache (1932 :417). 
9. wan nyangei 












Eigenname der urzeitlichen Frau, 
Eigenname der urzeitlichen Frau, 
Personalpronomen 1. Person singular, 
sprechen, 
Personalpronomen 1. Person singular. 
Di e beiden Verse bil de n ei nen Sa t z. Si e kon nen, obwoh l zwe·i Persona l pronomina 
vorhanden sind, auf zwei Arten übersetzt werden: 
Erste Uebersetzungsmoglichkeit: 
"Ich (Sanger) sprach zu dir Schwester und Ostwind, du Sauasowoli, Namasowoli." 
Zweite Uebersetzungsmoglichkeit: 
"Ich, Schwester und Ostwind mit Namen Sauasowoli, Namasowoli, ich sprach (zu 
dir)." 
Die Unbestimmtheit der Satzbedeutung wird von einer weiteren und allgemeineren 
Besonderheit der Iatmul-Sprache verstarkt. Auch umgangssprachlich ergibt sich die Be-
deutung der einzelnen Verben erst durch ihre semantische Umgebung, das heisst indem 
sie zwischen bestimmte Worter gestellt oder mit anderen Verben kombiniert werden. Iso-
lierte Verben haben oft nur eine allgemeine Rahmenbedeutung . 
Ein typisches Beispiel dafür sind die Verben s i und vi ya , die oft ein Paar bil-
den. Ihre Rahmenübersetzung lautet: si= schiessen und viya = schlagen. Die eigentli-
che Bedeutung ergibt sich jedoch nur aus dem Zusammenhang, der seinerseits oft zwei-
deutig oder von so geringem Informationswert ist, dass auf aussertextiliche Informa-
tion zurückgegriffen werden muss. 
Vier Textbeispiele sollen dies erlautern: 
Beispiel 72): 
l . ndambia krik-ga viya- nja 
ndambia 
krik 
Netztaschenart der Frauen, 
aufbrechen, 
Vgl. Nr. 60, Verse 9-10 im Kapitel VI.B.1., S. 426. 





Zeichen für Gleichzeitigkeit, 
schlagen, 
Zeichen für Mehrzahl. 
Es werden also Netztaschen aufgebrochen, und etwas wird geschlagen. Mit Hilfe 
weiterer, vom Text nicht mitgegebener Informationen ergibt sich die Bedeutung des 
Satzes: die versammelten Sanger wollen mit dem Kult beginnen, sie wollen endlich die 
Gesange vortragen, und daher rufen sie: 
"Lasst die Geschichten unserer Ahnen ertHnen und begleitet sie mit der Sanduhr-
trommel und den aufgesplitterten Bambusrohren!" 
"Netztaschen aufreissen" ist eine Metapher für "die Geschichten der Ahnen frei-
setzen, damit sie ertHnen kHnnen", und "schlagen" ist auf die Sanduhrtrommel und die 
Bambusrohre bezogen. 
Beispiel 81): 
l . an di viya- nda sui 
andi altes Wort für Erde, 
viya se h l agen, 
n da Zeichen für Einzahl, 
sui Sologesang. 
Er st durch die entsprechende Zusatzinformation ist eine Uebersetzung mHglich. Sie 
findet sich im Gesang über die Erde, die vom Meeresboden zur Wasseroberflache schwimmt. 
Das Verb viya hat die Rahmenbedeutung "schlagen", welche hier in der spezifischeren 
Bedeutung von "Wasser verdrangen" zu verstehen ist. Die Uebersetzung lautet demnach : 
"(Dies ist der) Sologesang über die Erde, die an die Wasseroberflache aufgestie-
gen ist." 








Die Zusatzinformation lautet: das Urzeitwesen schwimmt vom Meeresboden herauf und 
stHsst durch eine Gras insel zur Wasseroberflache durch. Die Verben "schiessen" und 
"Hffnen" ergeben zusammengenommen die Bedeutung "aufstossen" oder "eine Oeffnung auf-
stossen". Die Tatsache, dass nicht der Ausdruck "hindurchstossen" verwendet wird, ist 
Vgl. Nr. 10, Vers 1 im Kapitel VI.B.1., S. 344. 
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ein Hinweis darauf, dass der Satz eine Metapher ist : das Urzeitwesen stosst eine be-






"(Dies ist der) Rezitativgesang Uber das Aufstossen der Oeffnung." 
2 . wan si- ga nda 
Demonstrativpronomen: dor t (im Kontext auf einen Baum bezogen) , 
schiessen, 
Ze ichen fUr G1eichzeitigkeit, 
f a 11 en, setzen. 
Die Zusatzinformation ergibt, dass einige Urzeitfrauen einen bestimmten Baum 
fa11en wo11en. Sie versuchen es mit Messern und mit Aexten, doch es ge1ingt i hnen 
nicht. Da reibt jede ihre Vu1va am Stamm des Baumes, bis di eser durch die Reibung 
Feuer fangt und angebrannt umfa11t. Das Verb "schiessen" hat hier die spezi f i schere 
Bedeutung von "anbrennen" . Die Uebersetzung 1autet daher: 
"Sie haben dich angebrannt, und du bist umgestUrzt." 
In a11en vier Fa11en der durch sprach1iche Mitte1 er reichten Gehei mha1tung ver-
1angt das richtige Verstandnis zusatz1iche - eben geheime - Informationen. 
Vgl. Nr. 52, Vers 2 im Ka pite1 VI.B.1., S. 410 . 
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B. Darstellung eines Beispiels: der grosse Totenkult 
(minjango) 
Am Beispiel des grossen Totenkultes (minjango ) sollen die Verwendung der Knotenschnur 
und ihre akustische Vergegenwartigung im Gesangszyklus nun im Zusammenhang beschrieben 
und erlautert werden. Dabei handelt es sich um eine eigentliche Rekonstruktion, die 
deshalb mHglich ist, weil der Totenkult fUr einen "grossen'' Mann in allen Clangruppen 
nach dem gleichen formalen Muster ablauft und nur die totemistischen Inhalte clangrup-
penspezifisch sind. Im vorliegenden Beispiel grUnden sich der aussere Ablauf und die 
Vorbereitungen auf zwei grosse Totenkulte, die ich anfangs Dezember 1972 in Korogo so-
wie anfangs Juli 1973 in Timbunmeli beobachten konnte; in beiden Fallen waren nicht 
nur die Art der DurchfUhrung, sondern auch die Ausstattung und der Schmuck des Kult-
ortes identisch. Die clangruppenspezifischen Inhalte sind diejenigen der Palingawi-
Knotenschnur und des Pulau-Gesangszyklus. Wahrend der Ablauf des ganzen Kultes, der 
aus dem kleinen (kitagamat ) und dem grossen (minjango ) Totenkult besteht, nur beschrie-
ben werden soll, gelangen der Gesangszyklus und die Zwischengesange des letzteren zu 
wHrtlicher Wiedergabe. 
Die Sologesangstexte stammen aus einer bestellten AuffUhrung des kleinen Toten-
kultes (kitagamat ) vom 11. bis 12. Februar 1973. Die Zwischenformen sind am 10. Ap r il 
1973 ebenfalls auf Bestellung aufgenommen worden. 1) Dieses rekonstruierende Vorgehen 
ist deshalb mHglich, weil die Solotexte im kleinen und im grossen Kult dieselben sind 
und der formale Aufbau der Sologesange bei den verschiedenen Clangruppen identisch ist. 
Eine zusat zliche Recht fe rt igung liegt in der UndurchfUhrbarkeit der einzigen Alterna-
tive, das heisst einer Direktaufnahme aller Texte wahrend eines tatsachlich stattfin-
denden Kultes. 
Die Pulau-Clangruppe bildet zusammen mit der Clangruppe T+pme Yagun den Verband 
der Yagun . Es stellt sich nun die Frage, warum fUr das Beispiel nicht die Knotenschnur 
der ersten Clangruppe verwendet wird beziehungsweise inwieweit die Schnur der zweiten 
Gruppe und damit die AuffUhrung an sich fUr den ganzen Clanverband reprasentativ sind. 
Die Knotenschnur der zweiten Clangruppe heisst Palingawi, ihr Besitzer ist Tanduma, 
der Vorsteher der Pulau ; diejenige der ersten Clangruppe wird Kabakmeli genannt und 
Wie schon erwahnt wurde (Kapitel II.A., S. 58), habe ich die Gesangszyklen in Form 
der kleinen Totenkulte aufgenommen, d.h. mit den Zwischenformen der Rezitativge-
sange. Die Aufnahme der anderen Zwischenformen erfolgte separat (wiederum auf Be-
stellung) und zwar mit der Clangruppe Pulau; zur Kontrolle wurden jedoch auch jene 
der Clangruppen Ngama und Posugo hinzugezogen. Abgesehen von den Namen waren alle 
identisch. Dies ist nicht weiter verwunderlich, da fUr die Zwischenformen der ak-
tuelle Bezug im Vordergrund steht und nicht der mythologische, der sich auf Clan-
gruppen beziehen wUrde. Im vorliegenden Beispiel habe ich die Rezitativgesange 
durch die Grasinsel-Zwischenformen ersetzt. 
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und ist im Besitz von Tamapmbang+, dem Vorsteher der T+pme Yagun. Im folgenden wird 
verkürzend von der zweiten beziehungsweise von der ersten Schnur gesprochen. 
Palingawi und Kabakmeli sind Namen für das erste Lebewesen, für das Urkrokodil, 
das zu Beginn der Schopfung auftaucht und mit der Erde identifiziert wird. Zugleich 
sind Palingawi und Kabakmeli aber auch diejenigen Krokodile, die den Clangründern auf 
ihrer urzeitlichen Wanderung den Weg bahnten. Beide sind also zugleich sowohl das sta-
tionar gedachte Krokodil der Schopfung als auch diejenigen, die mit den Clangründern 
in das heutige Siedlungsgebiet gewandert sind. Um diese beiden Rollen zu unterschei-
den, kann man im zweiten Fall von Wanderkrokodilen sprechen. Die Knotenschnüre der 
beiden Clangruppen "sind" also die beiden Wanderkrokodile Palingawi und Kabakmeli. 
Der Clangründer der ersten Gruppe heisst Wolindambwi, derjenige der zweiten 
hochstwahrscheinlich Krugambo. Tatsachlich bedient sich aber die Pulau-Clangruppe des 
Clangründers der T+pme Yagun; im folgenden Beispiel wird daher von Wolindambwi die Rede 
sein. Auf diese im Vergleich zu anderen Clanverbanden aussergewohnliche Situation wird 
spater zurückzukommen sein (vgl. S. 223f . ). 
Die zwei Schnüre sind im Hinblick auf die grossen Knoten (Orte) identisch, und 
auch die damit verbundenen Gesange und offentlichen Namen sind dieselben. Diese Ueber -
einstimmung ist insofern eine Ausnahme, als bei den Zyklen der anderen Clanverbande in 
der Regel zwei bis drei Gesange beziehungsweise Orte voneinander abweichen. Allerdings 
sind die Abweichungen oft nur vordergründig, indem die Orte anders beziehungsweise 
clangruppenspezifisch benannt und gleiche Gesange in ihrer Gewi chtung verschoben wer-
den oder indem ein ortsgebundener Gesang die Stelle eines Zwischengesanges einni mmt 
beziehungsweise der Zwischengesang die des or tsgebundenen Gesangs. 
Ganzli ch verschieden sind jedoch die in den beiden Schnüren enthaltenen Geheimna -
men der kleinen Knoten. Die erste Schnur nennt nicht nurfür die gl eichen Totems andere 
Geheimnamen, sondern sie bezieht sich teilweise sogar auf andere, im Gesang nicht di-
rekt genannte Totems. Die Kabakmeli-Knotenschnur weist im Verglei ch mit der Palingawi-
Knotenschnur folgende Abweichungen auf: 
Bis zum sechsten Ort (Torembi) kommen ausschliesslich Geheimnamen des (Ur- und/ 
oder Wander-)Krokodils vor; im achten Ort (T+r+vur+) ersetzen Namen des Weissen Reihers 
jene des kami-Fisches, im elften Ort (Palimbei) Namen des Krokodils Kabakmeli solche 
des kwarip-Baumes; im zwolften Ort (Aibom) werden zwar die gleichen Namen des Brot-
fruchtbaumes zitiert, der Baum selbst gilt jedoch als "Verkleidung" des masan-Insektes; 
desgleichen meinen im dreizehnten Ort (Paliagwi) die identischen Wawawimang+-Namen 
nicht die Urfrau, sondern die Kokosnuss; im sechzehnten Ort (Mavaragwi) ersetzen Namen 
des Fischnetzes jene des Fischspeeres, im achtzehnten ·ort (Kongorobi) schliesslich 
Namen des kasa-Strickes beziehungsweise der Nabelschnur jene des Rauches. 
Solche und ahnliche Lockerungen des wichtigen Zusammenhanges zwischen Geheimnamen 
und Totem beziehungsweise dessen offentlichen Namen scheinen für die ersten Knoten-
schnüre im Gegensatz zu den zweiten typisch zu sein. Die "nachlassi ge" Handhabung 
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Zeichnung 1: Die Palingawi- Knotenschnur 
drückt sich in der bereits erwahnten geringeren Wertschatzung der ersten Knotenschnur 
aus, die ja im übrigen al s Nachahmung der zweiten gilt. 1) 
Sieht man von den unterschiedlichen Geheimnamen ab, so sind di e beiden Gesangs-
zyklen identisch. Dasselbe gilt für die Zwischenformen, wobei lediglich die Rezitativ-
gesange eine Ausnahme bilden, indem jede Clangruppe ihren eigenen Akteur hat. Hand-
lungstrager der Rezitativgesange der zweiten Gruppe ist die Wanderze i ssgans2); die 
erste Gruppe erzahlt zwei verschiedene Geschichten und verfügt daher über zwei Hand-
lungstrager, den Fliegenden Hund und das Krokodil Kabakmeli. Die Totems sind jedoch 
für beide Gruppen dieselben. 
Es genügt also, eine einzige Knotenschnur vorzuführen, um den Gesangszyklus be i -
der Gruppen des Verbandes zu erfassen, wobei es von Vorteil ist, sich der zweiten als 
der ursprünglicheren Schnur zu bedienen. Dies gilt nicht nur für den Yagun-Verband, 
sondern im Prinzip für alle Clanverbande Kandtngeis. 
Die Knotenschnur Palingawi ist ungefahr fünf Meter lang und zahl t zwanzig gros-
se Knoten, zwischen die durchschnittlich je zwolf kleine geknüpft s ind. Zwei Beson-
derheiten zeichnen sie aus. Das erste Stück weist im Verglei ch mi t al len anderen Kno-
tenschnüren auffallig viele kleine Knoten auf, ist zudem ni cht sehr sorgfaltig ange-
fertigt und enthalt eigentliche Fehler, i ndem die Zahl der kleinen Knoten nicht immer 
paarig ist (vgl . Zeichnung 1, S. 113). 
Zur Prasentation des Textes sind drei Bemerkungen anzubringen : 
a. Zum Forma l en : 
Sowohl die Solo- als auch die Chorgesange werden j eweil s in ihrem ersten Durch-
gang (A B1_2) angeführt, das heisst mit dem ersten Namenpaar, wobei jene Namen, die in 
den weiteren Durchgangen variiert werden, gesperrt sind. Ein ahnliches Vorgehen gilt 
für die Rezitative, die zwar textlich vollstandig, jedoch ni cht mit den vollstandigen 
Namenlinien, sondern jeweils nur mit dem ersten Namen einer Linie angeführt werden; 
ein vertikaler Pfeil unter dem entsprechenden Wort zeigt an, dass hier die weiteren 
Namen folgen sollten. 
Vor jedem Gesang stehen eine Zahl, welche die Texte durchgehend numer iert, und 
eine die Form des Gesanges kennzeichnende Abkürzung; dieser wird zusatzlich eine Zif-
fer beigefügt, welche die einzelnen Gesangsformen durchzahlt. Es werden folgende Ab-
kürzungen verwendet: 
Vgl. Kapitel VI.C., Uebe rsi cht I. (S. 449f . ): es zeigt sich, dass die ersten Knoten-
schnüre oft fehlen oder jeweils den gleichen Namen tragen; zur Begründung vgl. 
-s . 234 . 
2 Zur genaueren Identifizierung von Pfl anzen und Tieren vgl. Kapi tel VI.C. , Ueber-
si eh t I I., S. 452ff. 
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G ~esang, das heisst sowohl Solo- als auch Chorgesang (die thematisch j eweils 
eine Einheit bilden); 
Z lwischenform ; 
K Zuordnung des Textes zur Knotenschnur und 
V Formen, die zur ~orbereitung des Zyklus gehoren. 
Anfang und Ende des ganzen Zyklus bilden zwei besondere Formen, die sonst nicht 
vorkommen; sie werden als solche benannt. 
b. Zur Grundl age de r deutschen Uebersetzung: 
Die Iatmul-Originaltexte sind im Anhang (vgl. S. 333ff.) angeführt, Gesangs- und 
Versnummern entsprechen sich. Uebersetzungsprobleme sind in der Einleitung zu den Ori-
ginaltexten abgehandelt (vgl. S. 327ff. ) . Bei der Uebertragung wurde darauf geachtet, 
dass bei grosstmoglicher Lesbarkeit dennoch die Struktur des Originals erhalten blieb. 
Der spezielle Aufbau der Texte verlangt, dass zunKchst "über sie hinweggelesen" wird, 
da sich ein Sinn oft erst aus dem Zusammenhang ergibt und die Abfolge der Verse nicht 
immer derjenigen der Handlung entspricht. Dennoch ist es nicht zu vermeiden, dass ei-
nige Texte un klar bleiben; dies ist hauptsKchlich dort der Fall, wo nicht genügend zu-
sKtzliche Information zu gewinnen war . Sodann ist zu berücksichtigen, dass es sich um 
Gesangstexte und nich t um gesprochene ErzKhlungen handelt ; das Geschehen ist daher 
kein fliessendes. Worter, die zum VerstKndnis in den Originaltext eingefügt werden 
müssen, sind in runde Klammern gesetzt. 
Zwei Begriffe haben im Gesangszyklus der Pulau eine besondere Bedeutung: "Kokos-
palme" ist eine Met apher für "Ort", und "Ostwind" meint nicht den Wind, der von Osten 
blK st - al s solcher i st er ein Totem des Clanverbandes Yak -, sondern ist ein Kose-
namen für die Frauen. Auf diese speziellen Bedeutungen wird im Text nicht mehr hin-
gewiesen. 
Die Anrufungen mit den Wortpaaren "Vater" und "Ahne" oder "Bruder" bedeuten nicht, 
dass zwei verschiedene Gestalten angerufen werden; gemeint ist immer nur eine einzige 
Person, die sowohl "Ahne" als auch "Vater" oder "Bruder" ist. Beide Wortpaare sind 
nicht in unserem Sinn wortlich zu nehmen. 
e. Zu den Kommentaren un d Er l a uterungen : 
Den einzelnen Texten folgen die zusatzlichen Informationen, die ich erhalten 
konnte. Es handelt sich entweder um kurze ErlKuterungen (die ohne weitere Kennzeich-
nung den Gesangs-Texten folgen) oder um die Wiedergabe von Mythentexten (mit Anfüh-
rungszeichen markiert), die beide im Prinzip geheim sind und nicht vorgetragen werden. 
Auch hier werden Erganzungen in runde Klammern gesetzt. Jene Mythenstellen, die auf 
die GesKnge Bezug nehmen, sind mit einer durchgezogenen Linie unterstrichen; die Num-
mer des betreffenden Gesanges ist jeweils beigefügt. Andere Stellen sind mit einer 
gestrichelten Linie unterzogen; von ihrer Bedeutung wird erst in einem spKteren Kapitel 
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zu sprechen sein (vgl. S. 289) . Jedem Text geht eine allgemeine Beschreibung des aus-
seren Ablaufs des kultischen Geschehens voraus. 
Informationen mit aktuellem Bezug - zum Beispiel, ob ein urzeitliches Dorf noch 
heute bewohnt ist oder n'icht - und beschreibende Erlauterungen zum Verlauf des Kultes 
werden laufend in den Text eingeschoben und durch eckige Klammern gekennzeichnet. 
1. Vorbereitungen zum ausseren Ablauf 
a. Die Behandlung des Schadels des Verstorbenen 
Stirbt ein bedeutender Mann, so wird er in seinem Wohnhaus aufgebahrt. Die Frauen hal-
ten wahrend der ganzen Nacht Wache; sie weinen und singen Trauerlieder (nglasa kundi ). 
Die Manner versammeln sich im Mannerhaus. Am nachsten Morgen begrabt man die Leiche. 
Einen Monat spater wird das Grab wieder geoffnet und der Kopf vom Korper getrennt. Er 
wird gereinigt und gewaschen; man zieht eine Rotangschnur durch die Ohroffnungen, 
knotet sie unter dem Unterkiefer fest, damit dieser nicht herunterklappt, steckt an-
schliessend den Schadel auf ein Bambusrohr (sumin ), das in der gleichen Art wie das 
Schlaginstrument (ngamasala ) aufgesplittert wurde, und stellt ihn dann für fünf bis 
sechs Tage zum Trocknen an die Sonne. 
In der Zwischenzeit wird ein Oel, das aus der Baumart ngwat gewonnen wird, m1t 
roter Tonerde (nguapma ) und dem Fleisch einiger Kürbisse (kwayavu ) vermischt und ge -
knetet, bis ein fester Teig (yimba ) entsteht. Nachdem der Schadel trocken ist, wird 
er mit diesem Teig übermodelliert: zuerst die Nase, dann Mund, Augenbrauen, Augen, 
Ohren und Kinn. Diese Arbeit führten früher die Frauen aus; heute ist es die Aufgabe 
der Manner des Clans des Verstorbenen. 1) 
Nach zwei Tagen ist die übermodellierte Masse fest geworden, und der so prapa-
rierte Schadel wird wahrend der folgenden zwei bis drei Wochen im Wohnhaus aufbewahrt. 
In dieser Zeit knüpfen Frauen des Clans des Mutterbruders des Verstorbenen aus 
Sagosprosslingen den sogenannten kasa-Strick, der zusammen mit den Kleidern, den Netz-
taschen und anderen personlichen Gegenstanden des Toten im Hause aufbewahrt wird. 
Vgl. Bateson 1932:262, 453. Allgemein zum Tod vgl. Bateson 1958:48, 51, 152ff. 
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b. Der Bau der Totenfigur 
Zwei oder drei Tage vor Beginn des grossen Totenkultes bauen die Manner des Clans des 
Verstorbenen in dessen Wohnhaus, und zwar in der Mitte von dessen flussaufwartsgele-
gener Halfte, ein ungefahr vier Meter hohes, reich verziertes Zeremonialgestellt, auf 
das der Totenschadel gesteckt wird. 
Der Aufbau umfasst die folgenden Arbeitsschritte (s. Zeichnungen 2 und 3, S. 118; 
die im folgenden Text in Klammern gesetzten Zahlen beziehen sich auf die Zeichnungen): 
1. Zuerst wird eine Umzaunung (ndimba ) {1) von vier Metern Lange, drei Metern 
Breite und zwei Metern Hohe gebaut. Sie besteht aus einem starken Holzgerüst 
(ndimba ); die Zwischenwande sind aus geflochtenem Blattwerk (malu ) gefertigt, 
das mit verschiedenen Zierblattern geschmückt wird: den grünen mbensin- und 
mangug-Blattern, den weissen Wedeln (yanginjan) aus aufgefaserten Blattern der 
sogenannten Limbunpalme 1), den hellgrünen Bananenblattern (ngumbra ) und den 
auf Schnüre gereihten roten Zierfrüchten (mbandi )2). 
Der Aufbau der Umzaunung und die dafür verwendeten Materialien und Zierblat-
ter sind weder für einen bestimmten Clanverband noch für das grosse Totenfest 
spezifisch; sie bleiben bei allen Festen, in denen àie geheimen Floten gebla-
sen werden, die gleichen. Ihre Aufgabe ist es, die geheimen Floten des betref-
fenden Clanverbandes vor den Blicken der beim Kult anwesenden Frauen zu 
schützen . 
2. Auf die Umzaunung wird ein Rost (kaik ) (2) gelegt, auf den die Totenfigur 
(narnbunda ) {3) zu stehen kommt. 3) Sie wurde folgendermassen hergestellt: 
Auf eine kopflose, menschenahnliche Holzfigur (kabak ; auch der Eigenname des 
Krokodils und der Erde) (4), die den tragenden Kern bildet und mit jungen Blat-
tern der sogenannten Limbunpalme behangen ist, wird der übermodellierte Kopf 
(nambu ) (5) aufgesetzt; dieser Schadel ist wahrend der Aufführung des Toten-
kultes Sitz der Totenseele des Verstorbenen und tragt dessen Novizen-Namen. 
Das Schmücken der Totenfigur geschieht in einer streng festgelegten Abfolge: 
Zunachst wird der Kopfschmuck (nimbr ik ) (6) aufgesetzt. Dem übermodellierten 
Schadel werden die folgenden Zierobjekte angelegt: 
die Hühnerfedern (nyaga yui ) (7), die gerollten Holzspane (kami) (8), die 
"Limbun" ist die Pidgin-Bezeichnung für die yawa-Baumart. Eine deutsche Uebersetzung 
ist mir nicht bekannt. 
2 mbandi (rote Zierfrucht) ist nicht zu verwechseln mit mbaandi (Novize). 
3 Der Rost ist an der Umzaunung festgebunden. Bei den Zentral-Iatmul dagegen soll er 
frei schweben, d.h. an der Decke aufgehangt sein, so dass er wahrend der Aufführung 
hin und her bewegt werden kann, um das Schaukeln der Grasinsel zu markieren. Vgl. 
auch Bateson 1958:47f. 
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Zeichnung 3 : Die Totenfigur im grossen Totenkul t 
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Federn der Scharpe (Kormoran) (maan ) (9), die wake-Meermuschel (10), das rote 
wavi-Tuch (11), die Konusmuscheln (tandambi ) (12) und die Ringe aus Meermu-
scheln (sanya ) (13). 
Auf die Nase wird ein ungefahr 15 em langes Stabchen (ndama oder minjiminji ) 
(14) gesteckt, an dessen Ende ein elliptisch geschliffenes Ornament (ndama 
panyo ) (15) aus Perlmutt hangt. 
Auf die Blatter der Limbunpalme, die an der Holzfigur befestigt sind, steckt 
man folgenden Korperschmuck: die roten Zierblatter (kawa ) (16), die gelben 
mavak- (17) und die Zeimbi-Blatter (18), wiederum Hühnerfedern (nyaga yui ) 
(19) und als Hauptschmuck die an der Brust übereinander angebrachten halb-
kreisformig zugeschliffenen Perlmuttmuscheln (nyo saZi ) (20). 
Zuletzt werden noch zwei lange Stabe (kwaZe mi ) (21) in die Figur gestossen, 
an den früher Ringe aus Meermuscheln (sanya ) hingen, heute aber Geld befestigt 
wird. 
Wenn die Totenfigur fertig geschmückt ist, werden noch zwei weitere Gegenstande 
herbeigeholt: ein Ruder, das in die Umzaunung gelegt wird, und der von den Frauen ge-
knüpfte kasa-Strick, der an einem Ende unterhalb der halbkreisformig zugeschliffenen 
Perlmuttmuscheln befestigt, am anderen Ende aber mit dem Ruder verknotet wird. Beide 
Gegenstande sind eng mit dem weiteren Aufenthalt der Totenseele verbunden: das Ruder 
steht bereit , damit die Totenseele auf einer Grasinsel ins Totenland rudern kann, nach-
dem der kasa-Strick, der sie vorlaufig noch im Diesseits zurückhalt, von den Frauen 
des Mu t terclans durchtrennt worden ist. 1) 
2. Der aussere Ablauf des Totenkultes 
Der grosse Totenkult findet, wie bereits erwahnt, im Wohnhaus des Verstorbenen statt. 
Wahrend der Aufführung bleibt der Raum streng zweigeteilt: in der flussaufwarts lie-
genden Halfte, in der sich auch die Umzaunung für die Flotenspieler und die Totenfigur 
befinden, halten sich die Frauen auf, in der flussabwarts liegenden Halfte dagegen die 
Manner. Der Kult dauert ohne Unterbruch eine Nacht und einen Tag, wobei immer ungefahr 
fünfzig Frauen und fünfzig Manner gleichzeitig anwesend sind. 
Die von mir beobachteten Totenfiguren ahnelten - soweit sichtbar - jener, die von 
G. Bateson abgebildet worden ist (1958 :Plate XXI B). 
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Grundriss des Wohnhauses: 
B e 
A Umzaunung mit der Totenfigur und den geheimen Floten, 
B die Reihen der Frauen, 
C Aufenthaltsort der Solosanger, des Clangruppenleiters und des Knotenschnur-
Besitzers. 
Das Verhalten der Frauen Das Verhalten der Manner 
Wahrend der Nacht 
Hinter der Totenfigur (A) sitzen in mehre-
ren Reihen die Frauen der Clangruppe des 
Verstorbenen (B) . Sie unterhalten sich, 
essen, lachen und weinen. Einige Frauen 
tanzen in beiden Richtungen um die Toten-
figur herum, wobei ihr Tanz und die Flo-
tenmusik nur insofern koordiniert sind, 
als die grossen Floten (wabi kain ) eine 
Beschleunigung, die kleinen Floten 
( tambi kain ) dagegen eine Verlangsamung 
der Tanzgangart bewirken. 
Die Frauen der Brüder des Verstorbenen 
stellen von Zeit zu Zeit und unter .gros-
sem Gelachter kurze lustig-obszone Szenen 
dar. Einige der übrigen Frauen halten 
mbensin-Blatter in der Hand und singen 
auf den Verstorbenen bezogene Trauerge-
sange (nglasa kundi ). Wahrend der ganzen 
Nacht wird ununterbrochen und in beiden 
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Gegen Abend werden die mit Blattern ver-
hüllten Floten in die Umzaunung (A) ge-
bracht und anschliessend geblasen . 
Die Clangruppe des Ver storbenen ver-
sammelt sich und führt i hren Gesangszyk-
lus auf, eine Aufführung, die dem kleinen 
Totenfest (kitagamat ) entspricht. Der 
musikalische Ablauf ist derjenige des ali 
sagi (meine Gesange), das heisst eine 
Abfolge von Sologesangen (sui ), Chorge-
sangen (namoi ) und Rezitativgesangen 
(nambu ) (vgl. S. 73). Begleitinstrumente 
sind die Sanduhrtrommel (kwangu ) und das 
aus einem aufgesplitterten Bambusrohr be-
stehende Schlaginstrument (ngamasala ) 
sowie die Floten in der Umzaunung. 
Die Manner sitzen in der flussabwarts 
liegenden Halfte des Raumes; in ihrer 
Mitte stehen die bedeutendsten Mitglieder 
Richtungen um die Totenfigur herumge-
tanzt. 
der Clangruppe, die den Gesangszyklus 
unter der Leitung des Clangruppen-Führers 
darbieten (C). Für die Chorgesange stehen 
alle fünfzig Manner auf, schlagen mit den 
Bambusrohren auf den Fussboden und singen 
gemeinsam den Text. Relativ haufig treten 
kurze Unterbrechungen ein; sie entstehen 
durch Meinungsverschiedenheiten zwischen 
den "grossen" Mannern bezüglich der Tex-
te und deren korrekter Abfolge. 
Vom Mutterbruder (wau ) des Verstorbe-
nen gestiftete Schweine und Hühner werden 
geopfert und anschliessend gemeinsam ge-
gessen. 
Gegen Ende des Gesangszyklus identi-
fizieren sich die alten Manner immer 
starker mit den in den Texten handelnden 
Urzeitwesen; plotzliche Gefühlsausbrüche 
sind haufig, einige der alten Manner ren-
nen aus dem Haus, viele weinen bei be-
stimmten Textstellen der Gesange. 
Bei der Morgendammerung geht der Zyklus zu Ende. Die Clangruppe des Mutterbruders 
(bzw. der Mutter) des Verstorbenen vertreibt unter grossem Larm und mit Beschimpfungen 
und Ha ndgre if l ich kei ten in einem al lgeme inen Durche inande r die anwesenden Manner und 
Frauen. Die der Totenfigur angesteckten Stabe und das daran hangende Geld werden her-
untergerissen und mitgenommen. 
Wahrend des folgenden Tages 
Nun sind die Frauen der Clangruppe des 
Mutterbruders des Verstorbenen anwesend; 
auch sie sitzen reihenweise hinter der 
Totenfigur. Die Frauen der Mutterbrüder 
tanzen um die Umzaunung herum, wobei sie 
mit der einen Hand Kokosnussschalen, die 
mit geschabter Kopra gefüllt sind (tipma 
au ), auf dem Kopf festhalten und gleich-
ze i tig mit der andern Hand brennende 
Fac keln hin und her bewegen . Sie wenden 
sich immer noch tanzend mit ihrem Korper 
Die Manner der Clangruppe des Mutterbru-
ders des Verstorbenen versammeln sich und 
führen das grosse Totenfest (minjango ) 
auf. 
Der musikalische Ablauf ist derjenige 
der agwi sagi (der Gesange an die Gras-
insel), das heisst der Abfolge von Ge-
sangen (sui ), Chorgesangen (namoi ) und 
Zwischenformen (agwi ), die sich direkt an 
die auf der Grasinsel ins Jenseits schwim-
mende Totenseele richten. Das Augenfal-
• 
121 
der Umzaunung zu, in deren Richtung sie 
die Fackeln schwenken. Die kasa-Schnur, 
mit der die Totenseele vorlaufig noch 
zurückgehalten wird, soll zunachst nur 
zum Schein durchgesengt werden. 
• 
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ligste dabei ist der Miteinbezug de r 
Knotenschnur (vgl. S. 76). 
Die Musikinstrumente sind wiederum die 
Sanduhrtrommel und das Schlaginstrument 
ngamasala sowie die Floten in der Umzau -
nung. 
Einige Aeste des Brotfruchtbaumes 
stecken in den Ritzen des Fussbodens 
(v g l . S. 72) . 
Wiederum sitzen ungefahr fünfzig Man-
ner in der flussabwarts liegenden Raum-
halfte; in ihrer Mitte stehen die "gros-
sen" Manner, die sich nun allerdings 
streng in die verschiedenen Funktionen 
teilen : 
1. Der Besitzer der Knotenschnur ist zu-
gleich der Leiter des Kultes. Er er-
greift periodisch seine an einem Dach-
balken aufgehangte Schnur und tastet 
einige ihrer Knoten ab, rezitiert dazu 
einen kurzen Text und memoriert still 
für sich die durch die Knoten darge-
stellten geheimen Eigennamen. 
2. Zwei bis drei "grosse" Manner singen 
abwechselnd die einzelnen Sologesange. 
3. Ei n weiterer "grosser" Mann, der "Re-
zitator", wendet sich periodisch an 
die Totenseele. 
Einige Manner flüstern Zaubersprüche, und 
es werden Schweine und Hühner geopfert 
und gemeinsam verzehrt. 
Wahrend der Aufführung des Gesangszy-
klus lassen sich drei weitere Handlungen 
isoliert beobachten: 
1. Einzelne Mitglieder des Mutterbruder-
clans des Verstorbenen stecken Stab-
chen mit Geld an die Totenfigur - ein 
Vorgang, der wau lawagat tap sindi 
genannt wird: "der Mutterbruder steckt 
seinem Enkel einen (Geld-)Stab an" . 
Wahrend des l etzten Chorgesangs an die 
Grasinsel wird der kasa- Strick mit dem 
Feuer der Fackeln tatsachlich durchge-
brannt, und die Kokosnussschalen mit dem 
geraspelten Kokosnussfleisch werden als 
Nahrung für die Totenseele in die Umzau-
nung geworfen. Die Totenseele kann und 
muss nun endgültig das Dorf verlassen. 
2 . Der vom Clan des Verstorbenen zuberei-
tete Sagobrei, der vermischt mit ge-
raspelter Kokosnuss und wurst formig in 
Blatter eingewickelt (mbangano ) an der 
Totenfigur hangt, wird wahrend des 
dritten Chorgesanges heruntergeholt 
und gemeinsam gegessen. 
3. Der Mutterbruder nimmt einen langen 
Stab mit angehangten Sagosprosslingen, 
den ngwaino , und berührt in e iner Ge-
ste der Verbundenheit die Totenfigur ; 
dazu rezitiert er die Eigennamen sei-
nes Enkels. 
Die Identifizierung der Sanger mit den 
Handlungen der Gesange ist, un terstützt 
durch den ausserst seltenen Anblick der 
Knotenschnur, noch weitaus intensiver als 
in der vorangegangenen Nacht. Gegen 
Schluss der Aufführung treten ein ige voll-
standige Unterbrüche ein, weil die Sanger, 
von Weinkrampfen geschüttelt, unfahig 
s ind, weiterzusingen. 
Di e Auf füh rung endet gegen Abend. Der 
Nasenstab der Totenfigur wird herunter-
geholt, und dann wird die ganze Figur in 
wenigen Augenblicken heruntergeris sen und 
vernichte~ . 
Am folgenden Morgen muss das Gras vor dem Wohnhaus geschnitten werden; alle per-
sonlichen Gegenstande des Verstorbenen sowie moglicherweise noch vorhandene Ueberreste 
seines Korpers wie Haarbüschel oder Fingerriagel müssen verbrannt oder in den Fluss ge-
worfen werden. Nur der Schadel ·bleibt noch zwei bis drei Monate im Wohnhaus, wird dann 
aber ebenfalls endgültig vernichtet. Damit sind samtliche Beziehungen zum Toten abge-
brochen. 
Im Hintergrund dieses radikalen Bruchs steht die Angst, die Totenseel e konnte ins 
Dorf zurückkehren und Unheil anrichten. Auch moglicherweise zurückbleibende per sonliche · 
Gegenstande, di e dem Verstorbenen gehort haben, bilden eine Gefahrenquelle: sie konnen 
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Krankheit und Tod verursachen und gewissermassen inf i zierend (nglambi ) wirken. Aus 
diesem Grund muss alles vernichtet werden; zudem werden Hühner- und Schweineopfer 
durchgeführt, sowohl für die bosartigen wagen-Geister als auch für den Verursacher 
jeden Todes, K+v+mbang+ im besonderen. 
3. Die Aufführung des Gesangszyklus der Pulau-Ciangruppe 
Das grosse Totenfest minjango führt die Clangruppe des Mutterbruders des Verstorbenen 
auf; im vorliegenden Beispiel ist es die Pulau-Gruppe. 
Kurz vor der Morgendammerung treffen sich alle Clangruppen-Mitglieder in der 
f l ussabwarts l iegenden Halfte des ~1annerhauses Wombun, in jener Hal f te a l so, i n d er 
die Pulau ihre Sitzbanke haben. Auf der grossen Schlitztrommel wird der Rhythmus des 
Krokodils Palingawi geschlagen. Die versammelten Manner wollen dem Weg folgen, der von 
der Knotenschnur Palingawi dargestellt wird, dem Weg des Krokodils Pal ingawi und des 
Clangründers Wolindambwi. 
Sobald es hell ist, springen die Manner auf, rennen zum Wohnhaus des Verstorbenen 
und jagen, prügeln und schreien die Mitglieder der anderen Clangruppe hinaus. 
Sie versammeln sich in der flussabwarts gelegenen Halfte des Wohnhauses vor der 
Totenfigur. Gleichzeitig werden die von grossen Blattern verhüllten Floten in die Um-
zaunung gebracht : 
- die lange Flote für die Stimme des kabi-Vogels Kabiragwa, 
- eine weitere lange Flote für ihren Bruder, die Taube Krugambo, und 
- ein Brüllrohr für die Stimme des Hundes Koruimbang+. 
Ein "grosser" Mann tritt vor und rezitiert die Eigennamen der Vogel und des Hun-
des, die in die Floten gelockt werden sollen. 
1/V . 1 
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l. Rezitativ : Das Herbeilocken des Vogels Krugambo 
2. Du Vogel Krugambombaandi , schlüpf (in die Flote) ! 
~ 
[schnelles Rezitativ:] 
3. Du laufst dorthin , 
4. du laufst hierhin , 
5. du grabst dich ganz alleine durch den Boden , 
6. du grabst dich in diesem Augenblick durch den Boden, 
2/V.2 
7. du wühZst und kratzt mit deinen Handen , 
8. du kratzt und wühZst mit deinen Füssen . 
9. I n diesem AugenbZick grabst du dich durch den Boden, 
10. in diesem AugenbZick grabst du dich durch die Erde , 
11 . durch (den ErdkZumpen) Mavimbitndimba , 
~ 
[Subjektwechsel] 
12. Dieses Kind schZaft nicht , 
13. nein , es grabt wie wahnsinnig.' 
l . Rezitativ: Das HerbeiZocken des VogeZs Kabiragwa 
2. Du VogeZ KabiwoZimangi , schZüpf (in die FU5te) .' 
~ 
[schnelles Rezitativ:] 
3. Du Zaufst dorthin , 
4 . du Zaufst hierhin , 
5. du gréibst dich ganz aZleine durch den Boden , 
6 . du grabst dich in diesem AugenbZick durch di e Erde , 
?. du wühZst und kratzt mit deinen Héinden , 
8 . du kra t z t und wühZst mit de i nen Füssen . 
9. In diesem AugenbZick grabst du dich durch de n Boden, 
10. in diesem AugenbZick grabst du dich durch die Erde , 
11 . durch (den ErdkZumpen) Mavimbi tndimba , 
~ 
[Subjektwechsel] 
12. Dieses Kind schZaft nicht, 
13. nein , es grabt wie wahnsinnig.' 
3/V . 3 
l . Rezitativ: Das HerbeiZocken des Hundes Koruimbangi 
2. Du Hund Koruimbangi , schZüpf (in das BrüZZrohr) .' 
~ 
[schnelles Rezitativ:] 
3. Du Zaufst dor thin , 
4. du Zaufst hierhin , 
5. dorthin zum oberen Ende des Ortes und 
6 . schaust umher; 
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?. hierher· zum unteren Ende des Ortes und 
8. sahaust naah allen Seiten ; 
9. lauf so weit und belle so laut , wie du kannst , 
10. (jetzt aber) komm herbei und bleibe! 
11 . Sahon rufst und schreist du , 
12 . sahon spriahst und flüsterst du (im Brüllrohr) .' 
[Die versammelten Manner treten alle einen Schritt vor und schreien: "ah! ah!". 
In der Umzaunung werden die Floten ergriffen und geblasen. Die angel ockten Urzeitwe-
sen befinden sich nun in der Umzaunung und schlüpfen in die Floten, ih re Stimmen er-
tanen . Insbesondere erklingt die Stimme der Kabiwolimang+.J 
4/V.4 
l . Der Sologesang an den Vogel 
A 2. - -m--m--m-- o [ev . lautmal eri sch für blinde, t apsende Bewegungen], diah alte 
B 
Ahnenfrau (rufe iah an) , 
3. --m--m--m--o, diah Kabi , 
4. --m--m--m--o, diah, du ausgelassene Prau , 
















Du Vogel , Vogel Kabiwolimangi , 
fugel Kabiwolimangi , 
Kabingunwolimangi , diah rufe iah an , 
du Vogel.' 
In meinen Vater , 
(in das Bambusrohr) Kainndemi Kamanndemi , 
Vogel , ins Bambusrohr bist du gesahlüpft und 
spriahst nun 
mit der Stimme des Ostwindes und mit jener der Totenseelen , 
mit der Stimme der Sauas- Busahleute und mit jener der Manambu- Flussleute , 
du stotterst und 
versuahst · zu r eden , 
deine Stimme 
erhebt siah und wird (bald) überall gehort , du Totengeist- Kind, 
mein Kind , aah du Totenseele- Kind! 
[Der Zwischenchorus lautet:] 
A 21 . Mein Kind, du Ostwind- Kind, 
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22. mein Kind , du Totenseele- Kind, 
23 . schau her ! Totengeist- Kind , du Ostwind- Kind , 
24 . mein Kind , ach du Totenseele- Kind (dich rufe ich an) .' 
Die Stimme der Kabiwolimang+ (Kabiragwa) folgt wie auch die ihres Bruders und 
des Hundes den verschiedensten Tonlagen: bald spricht sie wie der Ostwind oder die 
Totenseelen, bald wie die Buschleute nordlich des Sepik, bald wie die flussaufwarts 
wohnenden Flussleute. 
[Sobald alle Flotenstimmen in der Umzaunung erklingen, laufen die Manner ins Man-
nerhaus. Nach einiger Zeit gruppieren sie sich zu einem langen Zug, schreiten langsam 
und bedachtig den Weg zum Wohnhaus zurück und rufen dabei die Namen des Krokodils 
Palingawi . Nachdem die zwei Vogel und der Hund in die Floten gelockt worden sind, be-
ginnen nun die Zwischenformen mit der Anrufung des Krokodils: das urzeitliche Krokodil 
wird herbeigelockt, es schwimmt herauf, zwangt sich durch die Wasserpflanzen und durch 
die Grasinsel zur Wasseroberflache, legt sich hin und rudert heran, so als ware die 
Grasinsel ein Kanu.] 
5/Z. 1 
1. Chorrezitativ : Das Krokodil Palingawi liegt unter der Grasinsel (Lockruf) 
2. Du Krokodil Palingawi , schwimm herbei , 
3 . du Mavakngawi , schwimm herbei ; 
4. du Krokodil Mbumavalan , schwimm herbei , 
5. du Taumavalan, schwimm herbei ; 
6. du Krokodil Palingalan , schwimm herbei , 
7. du Mavakngalan, schwimm herbei ; 
8. du Krokodil Yaingawi , schwimm herbei , 
9. du Yaimeli , schwimm herbei ; 
10 . du Krokodil Tombaandi , schwimm herbei , 
11 . du Tongwamat , schwimm herbei ; 
12 . du Krokodil Sisakmbangi, schwimm herbei , 
13. du Wasakmbangi , schwimm herbei .' 
14 . Nachdem unsere fremden Verwandten von Mavimbit 
15 . die kleinen Fischreusen aus Rotang, 
16 . die grossen Fischreusen aus Rotang 
17. niedergelegt und wieder ergriffen , 
18 . erneut niedergelegt und wieder verschoben haben , 
19. halten sie (vergeblich) nach dem Wasser und nach den Fischen 
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20. Ausschau. 
21 . Du (Krokodil ) r eisst ihnen die Beine aus und 
22. schleuderst sie ins Wasser; 
23 . du r eisst ihnen die Arme aus und 
24 . wirfst sie auf die noch feuchte Erde hinauf: 
25 . dann kommen die Ameisen in einer Reihe , 
26 . reihenweise werden sie kommen und alles fressen . 
2?. Vater, ach du Wassergeist , 
28 . Vater , du Wassergeist , 
29. da bist du schon . 
[mehrmals wiederholt] 
[Dieser Text wird solange wiederholt, bis die Manner das Wohnhaus und die Toten-
figur erreichen. 
Ein Teil der Manner fahrt dann mit diesem Text fort, die anderen bilden zwei 
Gruppen, die je eines der folgenden Rezitative vortragen. Die drei Texte werden gleich-
zeitig und unter grossem Larm schreiend rezitiert.] 
5/Z.1 6/Z.2 7/Z .3 
Chorrezitativ l . Chorrezitativ über den l . Chorrezitativ über die Zéihne 
Unterkiefer 
2. uh, uh , uh [der Unterkiefer 2. uh, uh, uh [die Zahne des 
des Krokodils wird angeru- Krokodils werden angerufen], 
fen], 3. o h, o h, o h, 
3. o h, o h, o h, 4. uh, uh , uh, 
4. uh , uh, uh, 5. o h, o h , o h, 
5. o h, o h, o h, 6 . uh, uh, uh, 
6 . uh, uh, uh, ?. o h, o h, o h, 
?. o h, o h, o h, 8. uh, uh, uh, 
B. uh, uh, uh, 9. o h, o h, o h, 
9 . o h, o h, o h, 
10. Ach Krokodil , a eh 10. Ach Krokodil , a eh 
Palingawi , Palingawi, 
11 . de in Unterkiefer , 11. Vater , de ine Zéihne , 
12 . de in Unter kiefer, 12. di e Zéihne Kainnimbi ; 
13. de in Unterkiefer, 13. ach Krokodil , a eh 
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14 . Ahne , deine Zahne , 
15. die Zahne Kamannimbi 
(sind so scharf ) ; 
16 . --o--i , --a--o, --e--i , 
--a--e , --a , - - e- - e--e , 
17. --m--o, 
[mehrmals wiederholt] 
Das urzeitliche Krokodil Palingawi wird mit seinen Eigennamen angelockt und um-
schmeichelt, indem man seine zwei markantesten Korperteile - Unterkiefer beziehungs-
weise Rachen und Zahne - nennt und auf deren Bedeutung bei der Entstehung der festen 
Erde hinweist. 
Die Urzeitfrauen des Ortes Mav+mb+t, das heisst die _Vorfahren , die heute als 
Fremde empfunden werden, weil sie im Busch geblieben sind und den Sepikfluss nie er-
reicht haben , wurden beim Fischen von diesem machtigen Krokodil ergriffen, zerstückelt 
und auf die noch sumpfige Erde geworfen. So füllte sich der urzeitliche Sumpf auf und 
wurde immer fester : 
"Der Wassergeist (das Krokodil) fragte: 'Wo gibt es noch sumpfige Stellen1• Er 
ris s den Menschen Arme und Beine aus, trug alle Korperteile auf die schwan kende Erde , 
die Erde wuchs und wuchs in di e Hohe und wurde ganz fe st. Unsere heutige Erde ent-
Jtand, sie entsta nd aus den Korpern un serer Vorfahren, aus ih ren Eingeweiden. Men schen 
waren es, un sere Erde ents t and ni cht ei nfac h so. " (I nforman t: Wanumbuk) 
Wie aber en ts tand das mac ht i ge Krokodil ? 
"Früher lebten zwei Freunde, zwei wirklich gute Freunde. Der eine war ein Mann des 
Wan go -Clanes und hiess Kor+mbenagwan, der andere war ein Mann des Purindu-Clanes und 
hiess Stngaran. Die zwei waren über eine lange Zeit gute Freunde . 
Dann totete Kor+mbenagwan ein Opossum, das auf einem Baum sass; als es tot war, 
zog er ihm das Fell ab, bearbeitete es und legte es zum Trocknen an die Sonne. Bei 
jedem Fest und jedem Kampf malte er sich nun das Gesicht schwarz an, verzierte seinen 
ganzen Korper, zog dieses hübsche Opossum-Fellband über die Stirne und steckte sich 
eine wippende Vogelfeder ins Haar; er sah wirklich wie ein "grosser" Mann aus. Sein 
Freund fragte ihn voller Bewunderung : 'Freund, was hast du mit diesem Opossumfell ge-
macht?' Er antwortete: 'Ach Freund, du darfst es nicht weitererzahlen, es soll unter 
uns bleiben. Wenn du ein Opossum getotet und sein Fell abgezogen hast, darfst du es 
nicht trocknen l assen; lass das Blut dran und lege es so um deine Stirne. Willst du 
schlafen, darfst du es nicht ablegen, willst du dich waschen, darfst du es auch nicht 
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ablegen, willst du· arbeiten oder irgendwohin gehen, so musst du es ununterbrochen 
tragen!' So sprach er. Und so machte es der andere. Er lief zu einem Wasser und schau-
te hinein, er schaute und freute sich, jetzt war er ebenso schon wie sein Freund. So 
ging es eine Zeitlang, und wahrend dieser Zeit legte er sein Opossumfell nie ab. Doch 
unter dem Fell faulte alles, seine Haare, seine Kopfhaut, sein ganzer Kopf, alles wur-
de eiterig. Es juckte, er kratzte sich - sein ganzer Kopf war voller Würmer - da fiel 
ein Wurm herab, und er erschrak. 'Oh?!, mein Freund muss mich betrogen haben!' 
Er nahm sein Fell ab und schaute sich an: alles war weggefault, und nur noch sein 
nackter Schadel war übriggeblieben, Haut und Fleisch waren weggefault! Er wusch sich 
mit frischem Wasser, und nach einiger Zeit erneuerte sich das Fleisch, die Wunden ver-
narbten und die ersten Haare sprossen wieder. 
Sein Freund Kor+mbenagwan pflückte Bananenblüten, jene Blüten, die wahrend des 
Hochwassers blühen und die gepflückt und gegessen werden; er schabte eine Kokosnuss 
aus und kochte sich damit eine Suppe. Als er damit fertig war, schmeckte sie so aus-
gezeichnet, dass er auch seinem Freund S+ngaran zu probieren gab. 'Freund, probier sie 
auch, ich habe meinen Teil schon gegessen!' Dieser ass und bemerkte: 'Ach Freund, sie 
schmeckt ganz ausgezeichnet, deine Frau hat eine wirklich ausgezeichnete Suppe zube-
reitet, wie hat sie es nur gemacht?' Kor+mbenagwan wehrte ab: 'Nein, nein, mein 
Freund, ich selber habe sie gekocht, du musst nur deiner Frau eine Bru~t abschneiden 
und sie mitkochen, so habe ich es gemacht.' 'So?' S+ngaran stand auf und rief nach 
seiner Frau: 'Frau, komm mal her!' Er nahm ei n kleines scharfes Bambusmesser und 
schnitt ihr kurzerhand eine Brust ab; da fiel sie um und war tot. 
S+ngaran musste bitterlich weinen. 'Ah, mein Freund hat mich zum zweiten Mal be-
logen , ah , warum machte er das?' Er weinte und begrub seine Frau. 
Die Zeit verging. Dann fallte er einen kwarip-Baum1) und einen miamba-Baum. Er 
fallte beide und schnitzte zwei Krokodile daraus. Als er damit fertig war, nannte er 
sie Palingawi und Mavakngawi. So nannte er sie. 
Er rief den zwei Krokodilen zu: 'He!, bewegt euch! ', und die zwei bewegten sich; 
'Ihr zwei, geht ins Wasser!', und die zwei krochen ins Wasser; 'Dreht euch um!', und 
die zwei drehten sich um; 'Sperrt eure Rachen auf!', und die zwei sperrten ihre Rachen 
auf. Er warf ihnen einen Stock hin, und die zwei ergriffen diesen, jeder auf einer 
Seite, und brachen ihn mitten entzwei; 'Ihr sollt untertauchen!', und die zwei wollten 
im Wasser versinken, konnten es aber nicht. Da nahm er einen ziemlich grossen Stein 
und sprach: 'Oeffnet eure Rachen!'. Die zwei offneten ihre Rachen, und er warf einen 
Stein dem Kwar+pwaak (Palingawi) in den Rachen, und er warf einen Stein dem Miambawaak 
(Mavakngawi) in den Rachen. Er rief: 'Versucht es nochmals!, und da tauchten sie tat-
sachlich unter. Nachdem er beide an einem Pfahl im Wasser festgebunden hatte, ging er 
in sein Dorf zurück. 
Zur Erinnerung: vgl. An m. 2, S. 114. 
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Er sprach zu seinem Freund : 'Freund, komm mit, hilf mir mein neues Kanu ins Was-
ser zu schieben, ich habe ein neues Kanu geschnitzt.' 'Ach Freund, du hast al so ein 
Kanu geschnitzt, ich habe dich lange nicht mehr gesehen. ' 
Und so gingen sie. Stngaran nahm seine Netztasche mit, hangte sie um seine 
Schulter und trug so seine Axtsteine mit. Dann gingen sie. Sie gingen, bis ein Schwarm 
Mos kitos auftauchte. Kortmbenagwan sagte : 'Eh, Freund, es wimmelt von Moskitos!' 
'Macht nichts, das ist hier immer so', log S+ngaran. Sie gingen weiter. 'Eh, Freund, 
überall sind Bienen!', sagte Kortmbenagwan. 'Ach, die stechen immer so!' So gingen sie 
weiter. 'Eh, Freund, die vuerin-lnsekten stechen mich!' 'Mich stechen sie auch, das 
macht nichts.' Si e gingen weiter und gelangten an das Ufer. 
Kor+mbenagwan sagte: 'Freund, wo ist dein Kanu?' 'Das liegt schon im Wasser. Hol 
mir lieber die Schnur, damit ich meine Axtsteine festbinden kann; sie liegt im Wasser, 
ich habe sie an einen Pfosten angebunden!' 'He, Freund, wo denn?' 'Tiefer im Wasser!' 
Kor+mbenagwan tauchte unter, und da erfassten ihn die zwei Krokodile. Das eine griff 
nach seinem Kopf, das andere nach seinen Beinen - sie zogen und zerrten, bis sie die-
sen Mann entzweigerissen hatten. Dann nahm das eine Krokodil seinen Kopf, das andere 
seinen Rumpf, und beide schwammen fort. Sie schwammen, bis sie nach Samb+ng+t kamen 
(bei Samb+ns+ , s. Karte 4, S. 27). Dort stand ein Mann des Mandigo-Clanes. Der tauchte 
einen Fuss in das Wasser, weil er von ngombri-Insekten gebissen wurde; da stürtzten 
sie sich auf seinen Fuss und bissen zu . Die zwei Krokodile schwammen leise heran, to-
teten ihn und zogen weiter. Sie wurden richtig übermütig , sahen einen weiteren Mann, 
zogen ihn an den Füssen ins Wasser, zerrissen ihn in zwei Teile und trugen auch ihn 
mit , bis s ie nach Pa leagwi kamen (s . Ka rte 1, S. 8-9). Hier war es noch sumpfig; einen 
grossen Sumpf gab es , viel Wasser gab es, und die zwei legten ihre Leichen hin , sie 
stapelten sie aufeinander (5/Z . 1, vgl. S. 127 -1 28 ), das Blut flos s heraus, und die 
neue Erde entstand, eine wirklich feste Erde, eine farbige Erde zudem, eine rote Erde, 
rot durch das Blut dieser Manner." ( Informant: Wa nya ) 
Soweit zur Entstehung des Krokodils Palingawi. 
[Nun ergreifen die Manner ihre aufgesplitterten Bambusrohre und schlagen damit 
auf den Fussboden; ein jüngerer Mann schlagt eine Sanduhrtrommel, al le wenden sich 
nochmals zur Totenfigur hin und rezitieren gemeinsam einen Text, der den eigentlichen 




l . Chorrezitativ über das Aufreissen der Netztaschen (Freisetzen der Geschichten 
der Ahnen) 1) und das Schlagen der Sanduhrtrommeln und der aufgesplitterten 
Bambusrohre 
2. Se hau her: di e Netztasche , di e Netztasche , di e Netztasche , 
3. se hau her : di e Netztasche , di e Netztasche , di e Netztasche ; 
4 . di e Netztasche aus d em Wass er loch (Spalte) Mavimbitvurin , 
5. di e Netztasche aus d em Wasserloch Kambiambitvurin ; 
6. se hau her: di e Netztasche , di e Netztasche , di e Netztasche , 
7. se hau her : di e Netztasche , di e Netztasche , di e Netztasche (: sie soll auf-
gerissen werden) . 
8 . Schau dort : de r schone , schone , schone (Schmuck de r Totenfigur) , 
9 . schau dort : de r schone , schone , schone (Schmuck d er Totenfigur) ; 
10 . de r schone (Schmuck) aus d em Wasserloch Méivimbitvurin , 
11 . de r schone (Schmuck) aus d em Wasserloch Kambiambitvurin ; 
12 . se hau dort : de r schone , schone , schone (Schmuck der Totenfigur) , 
13. se hau dort: d er schone , schone , schone (Schmuck der Totenfigur) .' 
14 . Se hau her : die kamboi- Liane , di e kamboi- Liane , di e kamboi- Liane , 
15 . se hau her: di e kamboi- Liane , di e kamboi - Liane , di e kamboi- Liane ; 
16 . di e kamboi- Liane aus d em Wasserloch Méivimbitvurin , 
17 . di e kamboi- Liane aus d em Wasserloch Kambiambitvurin ; 
18 . se hau her: di e kamboi- Liane , di e kamboi- Liane , di e kamboi - Liane , 
19 . se hau her: di e kamboi- Liane , di e kamboi- Liane , di e kamboi - Liane ( : si e soll 
zerrissen werden) .' 
20 . Se hau dort : di e roten , roten , ro t en Zierfrüchte (an der Totenfigur) , 
21 . se hau dort : di e rote n, roten , rote n Zierfrüchte ; 
22. di e rote n Zierfrüchte aus d em Wasserloch Méivimbitvurin, 
23 . di e rote n Zierfrüchte aus d em Wasserloch Kambiambitvurin ; 
24 . se hau dort : die rote n, roten , rote n Zierfrüchte, 
25 . se hau dort: di e roten , roten , rote n Zierfrüchte .' 
Wenn die Gesange, die Geschichten der Ahnen also, nicht vorgetragen werden, sind 
sie in den "Netztaschen" aufbewahrt. 
Alle Vorbereitungen sind nun abgeschlossen, das Totenfest kann beginnen. Aus dem 
Spalt (Wasserloch) im Ursprungsort Mav+mb+t, aus dem alle Dinge entstanden sind, 
stammen auch die Geschichten der Ahnen und alle Verzierungen der Totenfigur. "Alles 
steckt im Spalt von Mav+mb+t. Dort steckt alles, wahrend wir unseren taglichen Gewohn-
heiten nachgehen, wahrend wir arbeiten, essen und uns unterhalten. Wenn aber jemand 
stirbt und ein Totenfest vorbereitet wird, dann ist der Augenblick gekommen, wo alles 
herausgerissen werden muss." Oie Totenfigur wird mit dem schtinsten Schmuck und mit 
den roten Zierfrüchten behangt, die Netztaschen und die kamboi-Lianen, die die Ge-
schi eh te n d er A h nen zurückha lten, werden aufgeri s s en un d zerschn itten: "Lasst un s d en 
Geschichten der Ahnen folgen!" 
[Die versammelten Manner setzen sich in der flussabwarts gelegenen Halfte des 
Wohnhauses auf den Fussboden. Betelnüsse und Betelpfeffer werden verteilt. 
Ein "grosser" Mann steht auf, ergreift sein Bambusrohr und beginnt mit dem ersten 
Gesang des Gesangszyklus.] 
[Dieser Beginn des Totenkultes wirkt zunachst verwirrend. Die verschiedenen, in-
einanderverwobenen Phasen sollen darum schematisch dargestellt werden. 
Sc hema des Beginns des Kultes: 
1. Vorbereitung : 2. Vorbereitung : 3. Beginn 4. Anfang 5. Beginn 
die Tromme l i m di e Vtigel für die der aktuellen der Geschich- des Gesangs-
Manner hau s w i rd Fltiten werden Zwischen- ten. zyklus. 
geschl agen. herbeigelockt. formen. 
In der ersten und zweiten Phase wird die Aufführung vorbereitet : der Trommel-
rhythmus im Mannerhaus ruft das Krokodil herbei und legt damit den "Weg" (Knotenschnur) 
fest, dem man in der Aufführung folgen will (erste Phase, vgl. S. 124). Dann werden 
die Urzeitvtigel durch Rezitationen in die Fltiten gelockt und ihre Stimmen in einem 
Gesang beschrieben (zweite Phase; 1/V.1; 2/V.2; 3/V.3; 4/V.4; vgl. S. 124-127). Damit 
ist die Aufführung vorbereitet. 
Nun folgt al s dritte Phase der Beginn der Zwischenformen: das Krokodil, das schon 
mit der Trommel gerufen worden ist, wird nun auch verbal mit einem langen Chorrezita-
tiv herbeigelockt; man ruft seine Namen, schmeichelt ihm und weist auf seinen machti-
gen Unterkiefer und auf seine Zahne hin. Es soll heranschwimmen, um spater die Toten-
seele ins Jenseits zu begleiten (5/Z. 1; 6/Z.2; 7/Z.3; vgl. S. 127-129). 
Die vierte Phase besteht nur aus einem kurzen Chorrezitativ, das den eigentlichen 
Beginn des urzeitlichen Geschehens, das heisst der Geschichten markiert (8/Anfang, 
vgl. S. 132). 
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Als fünfte Phase folgt jetzt der Beginn des Gesangszyklus, der zunachst die 
Schopfung der Erde nacherzahlt (s. unten). 
Phasen eins, zwei und vier haben lediglich Vorbereitungschara kter und werden 
nicht wieder aufgenommen. Anders verhalt es sich mit der dritten und der fünften Phase, 
die nun alternierend ihre eigenen Geschichte verfolgen. 
Doch zurück zur Aufführung. 
Ein "grosser" Mann ist aufgestanden, hat sein Bambusrohr ergriffen und beginnt 
nun mit dem ersten Gesang.] 
9/G . 1 
l . Der SoZogesang über die Erde , die sich drehend verf estigt hat 
A 2. Si e drehte und drehte und drehte und drehte und drehte sich voruiirts , 
3. sie drehte und drehte und drehte und drehte un d drehte sich rückwiirts ; 
4. Vater , di e Erde drehte und verfestigte sich, 
5. Ahne, die Erde wurde fest . 
6. Si e drehte und drehte und drehte und drehte und drehte si eh VO:r'WGPtS , 
?. si e drehte und drehte und drehte und drehte und drehte si eh rückwiirts ; 
8. Vater , di e Erde drehte und verfestigte sich, 
9. Ahne , die Erde wurde f est . 
B 10. Vater , die Erde , 
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11. e s ist die Erde Mii v imb i tan di , die sich drehend verfestigt hat , 
12. Vater , die Erde, 
13. es ist die Erde Miivimbitandi , Kambiambttandi , die sich drehend ver-
festigt hat. 
14 . Vater , die sich drehende Erde kZebte an deinem Bein , 
15 . die kr eisende Erde kZebte an deinem Arm; 
16. Vater , die sich drehende Erde kZebte an deinem Penis , 
1?. die kPeisende Erde kZebte an deinen Hoden ; 
18. Vater , die sich drehende Erde kZebte an deiner Brust , 
19. die kreisende Erde kZebte an deinem Bauch; 
20. Vater , die sich drehende Erde kZebte an deinen Augen , 
21 . die kPeisende Erde kZebte an deiner Nase ; 
22 . Vater , die sich drehende Erde kZebte an deinem Rachen , 
23. die kreisende Erde kZebte an deinem Unterkiefer. 
24. Vater , mit dem Rachen hast du gehaucht , 
25 . du has t ausgespien , und 
26 . dein Speichel verfestigte sich zur Er-de Mii v imb i tandimang i ; 
2? . Ahne , mi t dem Unterkiefer ha s t du gehaucht , 
28 . du hast ausgespuckt , und 





l . Der Sologesang über die Er-de , die an die Wasseroberfliiche aufgestiegen ist 
2. Si e stieg und stieg und stieg und stieg und stieg auf, 
3. si e kam und kam und kam und kam und kam herauf; 
4. Vater , die Er-de stieg zur- Wasseroberfliiche au f , 
5. Ahne , di e Er-de kam herauf . 
6 . Si e stieg und stieg und stieg und stieg und stieg auf, 
? . si e kam und kam und kam und kam und kam hemu[; 
8. Vater , die Er-de stieg zur- Wasseroberfliiche auf, 











Vater , die Er-de , 
es ist die Er-de Miivimbitandimangi , die aufgestiegen ist , 
Vater , di e Er-de , 
es ist die Er-de Miivimbitandimangi , Kambiambitandimangi , die auf-
gestiegen ist. 
Vater , die sich um dein Bein drehende Er-de ist aufgestiegen , 
die um deinen Ar-m kreisende Er-de ist heraufgekommen; 
Vater , die sich um deinen Penis drehende Er-de ist aufgestiegen , 
die um deine Hoden kr'eisende Er-de ist heraufgekommen; 
Vater , die sich um deine Br-ust drehende Er-de ist aufgestiegen , 
die um deinen Bauch kreisende Er-de ist heraufgekommen; 
20 . Vater , die sich um deine Augen drehende Er-de ist aufgestiegen , 
21 . die um deine Nase kr'eisende Er-de ist heraufgekommen ; 
22 . Vater , die sich um deinen Rachen drehende Er-de ist aufges t iegen, 
23 . die um deinen Unterkiefer kreisende Er-de ist heraufgekommen. 
24 . Vater , nachdem dein Rachen 
25 . den Speichel ausgespuckt hat , 
26 . ist (die Er-de) Miivimbitandimangi aufgestiegen ; 
2?. Ahne , nachdem dein Unterkiefer 
28. die Spucke ausgespien hat , 
29 . ist (die Er-de) Miivimbitandimangi , Kambiambitandimangi aufgesti egen . 
11/zu G.2 
1. Chorgesang 
A 2 . Si e stieg und stieg un d stieg aus diesem Wasser auf, 
3 . si e stieg und stieg un d stieg aus diesem Wasser auf; 
4. sie stieg und stieg und stieg aus diesem grossen See au f , 
5. si e stieg und stieg und stieg aus diesem grossen See au f , 
6 . --o--o--m-- m--m. 
B 7 . Di e Er de glitt durch das Wasser und stieg auf, 
B. di e Er de glitt durch das Wasser und stieg auf, 
9. der obere Teil de r Er de Mavimbitandimangi unseres 
10 . Ortes Mavimbit glitt durch das Wasser und stieg zur Wasseroberflaahe 
au f , 
11 . sie stieg und stieg un d stieg aus diesem Wasser auf, 
12 . si e stieg und stieg un d stieg aus diesem Wasser auf. 
13 . Di e Er de glitt durah das Wasser und stieg auf, 
14 . di e Er de glitt durch das Wasser und stieg auf, 
15 . de r obere Teil der Erde Kambiambitandimangi unseres 
16 . Ortes Kambiambit glitt durch das Wasser und stieg zur Wasseroberflaahe 
auf, 
17 . si e stieg und stieg und stieg aus diesem grossen See au f , 
18. si e stieg und stieg und stieg aus diesem grossen See auf , 
19 . --m. 
"Früher gab es keine Erde, nur ein grosses Wasser, nur Wasser, und dieses Ding 
Kabak (das Krokodil) war auch Wasser, nur Wasser." Dann lag das Krokodil i m grossen 
Wasser, hauchte, und sein Speichel verwandelte sich in Erde: es entstand eine Drehbe-
wegung im grossen Wasser, ein Strudel, aus dem heraus sich die Erde formte und langsam 
verfestigte. "Das Wasser schtiumte, und es geschah wie beim Kochen, wenn das Wasser 
verdunstet: die Erde blieb zurück, zuerst war sie wie ein Sumpf, dann wurde sie immer 
trockener und fe ster. " (I nformant: Wtinumbu k) 
~1it "Vater" und "Ahne" werden sowohl die Erde als auch das Krokodil angerufen; 
beide sind identisch. Das Krokodi~ liegt im grossen Wa sser, es haucht, und sein Spei-
chel wird zur Erde, die sich, indem es sich im kreisenden Strudel mitdreht , an seine 
Korperteile haftet und verfestigt . Aber das Wasser dreht sich auch selbsttindig ; aus 
dem Speichel entsteht die Erde, die sich weiter dreht und verfestigt, und zwar "an s i ch 
selber", das heisst an den Korperteilen der personifiziert gedachten Erde. Diese per-
sonifizierte Erde ist aber das Krokodil. 
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Auf der so entstandenen Erde mit dem Eigennamen Ma v+mb+tandimang+, das heisst 
auf dem RUcken des Krokodils Kabakmeli im Ort Mavtmbtt, wachsen die ersten Graser und 
Pflanzen. 
12/G. 3 
l . Der Sologesang an das Krokodil , das sich spaltete 
A 2. Vater , de in Oberkief er (wurde zum i!immel ) , 
3 . Vater , de in Oberkiefer , 
4 . Ahne , dein Unterkiefer (wurde zur Erde) , 
5. Vater , dein Kiefer , 
6 . ach Ahne , dein Ober kiefer ; 
?. Vater , de in Oberkief er (wurde zum Himmel) , 
B. Vater , de in Ober kiefer, 
9. Ahne , dein Unterkiefer (wurde zur Erde) , 
10. Vater , dein Kiefer , 
11 . ach Ahne , àein Oberkief er. 
B 12 . Vater , du Waakkabakme li , 
13. Waakkabakmeli , Mambakabakmeli , ach du (mein) Wassergeis t .' 
14 . Vater , in diesem Ort , 
15. im Or t Méivimbitman , 
16 . bei de r Kokospalme Kambiamb i t ma n , 
1?. hast du gelegen , 
18. und dann wurde dein Oberkiefer zum Himmel , 
19. dein (Oberkiefer mit dem) Krokodilzeichen wurde zum Himmel 
20 . (und dein Unterkiefer zur Erde) : du hast dich entzweigespalten.' 
21 . Vater , alle (Frauen) waren versammelt , 
22 . die Miivimbitwoli und die Kambiambitwoli und 
23 . die Wapukmindi und die Walagum indi ; 
24 . Vater , dorthinunter , 
25 . sie alle freuten sich und tanzten dorthinunter , 
26 . drehten sich um und tanzten hierhin zurück , 
2? . ach Vater Kabakmeli , dein Oberkiefer (wurde zum Himmel) ; 
28 . Ahne , hierhinunter , 
29 . sie alle freuten sich und tanzten hierhinunter, 
30 . drehten sich um und tanzten hierhin· zurück , 




A 2. Du hast deinen Raahen aufgesperrt , deinen Raahen aufgesperrt , 
3. Vater Kabak (du Krokodi l) ; 
4. du hast deine Ziihne gebleakt , deine Ziihne gebleakt , 
5. Ahne Kungun (du Meer esgeist) , 
6. --a- - e , --a- - e. 
B ?. Vater Waakkabakmeli , 
8. ·in diesem Ort da unten , 
9. im Ort Miivimbitman hast du gelegen: 
10. und dann hast du deinen Raahen aufgesperrt und deine Ziihne gebleakt , 
11. Vater Kabak (du Krokodil) ; 
12. Vater Waakkabakmeli , Mambakabakmeli , 
13. in diesem Ort da unten , 
14. im Ort Miivimb ·Hman , Kambiambitman hast du gelegen : 
15. und dann hast du deinen Raahen aufgesperrt und deine Ziihne gebleakt, 
16. Vater Kabak (du KrokodiZ). 
1?. Du hast deine Ziihne gebZeakt , deine Ziihne gebZeakt , 
18. Ahne Kungun (du Meeresgeist) , 
19. - - o--o, --o--i. 
14/G.4 
1. Der SoZogesang an den Hund Koruimbangi 
A 2 . Dein JauZen soZZ ersahaUen: méi, méi, méi, méi, méi, méi, 
3. dein Ruf soZZ erkZingen : méi, mii, méi, méi, méi , ma, 
4. Vater, du (mein ) Wassergeist, dein BeZZen soZZ siah rundherum verbreiten , 
5. Ahne , du (mein) Wassergeist , dein Ruf soZZ überaZZhin ertonen; 
6 . dein Jaulen soZZ ersahaZZen: méi, ma, méi, méi, méi, méi, 
?. dein Ruf soZZ erkZingen: méi, méi, ma, méi, méi , méi, 
8. Vater , du (mein) Wassergeist , dein BeZZen soZZ siah rundherum verbreiten , 
9. Ahne , du (mein) Wassergeist , dein Ruf soU überaUhin ertonen! 
B 10 . Vater , du bist der Hund Koruimbangi , 
11 . du Hund Koruimbangi, MangawimeZi , aah du (mein) Wassergeist .' 
12 . Vater , in diesem Ort , 
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13. im Or t Md v imbi tman , 
14 . bei der KokospaZme Kambiambitman, 
15 . Vater , dor t hin, 
16. zum oberen Ende dieses Ortes bist du gerannt und hast umher gesehaut , 
1?. Wassergeist , dein BeZZen soZZ sieh rundherum verbreiten ; 
18. Ahne , hierhin , 
19. zum unteren Ende dieses Ortes bist du· zurüek gerannt und hast umhergesehaut , 
20. Wassergeist , dein Ruf soZZ überaZZhi n er t onen.' 
15/zu G.4 
l . Chorgesang 
A 2. (Hier ) hat er gebeZZt , 
3. hat er gebeZZt ; 
4. (dor t ) hat er ge jauZt , 
5. hat er gejauZt , 
6 . --a--o--o , - - a--o--o, --a--e--e , --e . 
B ?. Der Hund Koruimban g i , 
8. Zag im Or t Mdv i mb i tmangi , 
9. dieser Menseh soZZ beZZen, und sein JauZen soZ Z ersehaZZen , 
10. dieser Menseh soZZ überaZZhin sehreien , und sei n Ruf soZZ sieh verbreiten ; 
11 . der Hund Koruimbang i , 
12. hat gebeZZt , 
13. hat gebeZZt , 
14. (hier) hat er gej auZt , 
15 . hat er gej auZt . 
16. Der Hund MangawimeZi , 
1?. Zag i m Ort Kamb i ambitman , 
18. dieser Menseh soZZ be ZZen, und sein JauZen soZZ erseha ZZen , 
19. dieser Menseh soZZ überaZZhin sehreien , und sei n Ruf so ZZ sieh verbreiten; 
20. der Hund Ma ngawime Zi , 
21 . hat gebeZZt , 
22 . hat gebeZZt , 
23 . (dor t ) hat er ge jauZt, 
24. hat er gejauZt , 
25 . --m. 
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Das Krokodil Waa kkabakmeli, meist Kabak genannt, ist im finsteren Ort Mav+mb+t. 
Plotzlich reisst es seinen Rachen auf, die Erde spaltet sich: sei n Oberkiefer wi rd 
zum Himmel, dem Ort der nyoui-Himmelhalfte, sein Unterkiefer dagegen bleibt auf der 
Erde und wird zum Ort der nyame-Erdhalfte. Dann entsteht aus dem Hauch des Krokod i ls 
die Sonne und bel eucht et den Ort Ma v+mb+t . Die ersten Frauen entstehen und tanzen vol-
ler Freude über die ausgebrochene Helligkeit auf ihrem Kultplatz, dem damaligen St ück-
chen Erde, hin und her, hin und her. 
Zum Thema Schopfung konnen die fo l genden vier Mythen beziehungsweise Mythen tei le 
angeführt werden. 
"Früher gab es keine Manner , gab es keine Frauen, gab es überhaupt keine Dinge 
dieser Erde; die Erde war noch nicht entstanden, es gab nur eine endl ose leere Wa sser -
oberflache , nur Wa sser. Nur Wasser, ngu (Wasser), kongu (da s Wasser, aus dem al l es 
entstanden ist). Die Wasseroberflache lag da und bewegte sich ni cht. 
Plotzlich schaumte das Wa sser , es schaumte lange, und ein klei nes Ding wurde 
heraufgeschwemmt. Nur e in winziges Ding, nur Abfall. So gi ng es eine Zeitlang, ein 
Ding wurde heraufgeschwemmt, es war ein kle ines Krokodil. Wieder ging es eine Ze i tl ang, 
und es bekam Beine, es bekam Arme, es bekam ei nen Schwanz, es bekam einen Rachen , es 
bekam Augen, es wurde ein r ichtiges Krokod i l. Da lag es, und sei ne Haut , sein Rücken, 
seine Beine waren diejenigen eines Krokodils , das Gesicht aber war das eines Men schen, 
sei n Kopf war derjen ige eines Mannes . Es bewegt e s ich und schwamm heran und lag so im 
unendli ch weiten Wa sser . 
Da lag es tief im Wasser, in der grossen Dun kelheit. Da l ag es, wurde i mmer gros-
ser, ein grosses und machtiges Krokodil en t stand. Da lag es. Es dachte: 'Wie werde ich 
es machen? Es gibt keinen Ort, wo ich mich setzen oder schlafen oder ausruhen konnte , 
warum ist das so? ' Es lag da und dachte darüber nach . 
Es woll te es so und so geschah es auch: se in Speichel (Luft bl asen) (9/G . 1; 10/ G.2 ; 
vgl. S. 134-1 35 ) sank nach unten, er trieb ni cht nach oben, nein, sei n Speichel sank 
hinunter zum Meeresboden. Es war finster und der Speichel sank und sank und sank bi s 
zum Meeresboden, dieser Speichel sank und san k und stieg dann wi eder herauf , sti eg her-
auf, st ieg und heftete sich an seine Brus t , nu r so ein kl ei nes Ding. Da sprach das Kro -
kodil verwundert : 'Was für ei n Ding tri eb da zu rück? Ach, me i n Kind kam zurück !' So 
sprach und dachte es und l ag da. ·Dann bewegte es s ich, und zusammen mi t dem kl einen 
Di ng schwamm es hinauf , schwamm es hinauf , es errei chte die Wa sseroberflache (9/G . 1; 
10/ G. 2; vgl. S. 134-1 35), und da war alles t aghell erleuchtet . Der Tag war angebrochen, 
es war taghell , und die Erde wa r heraufgekommen, di e Erde war heraufgekommen, nur ein 
kleines Stückchen zwar , doch di eses Stückchen lag da . 
Das Krokodi l glitt i ns Wasser zurück und umschwamm es, es umschwamm dieses Stück-
chen Erde und umk reiste es , und die Erde vergrosserte sich . So ging es ei ne Zeitlang, 
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und die Erde wurde ziemlich gross, so wie eine Insel, eine kl eine Insel. 
Da sprang das erste Lebewesen in einer Ecke der Insel auf, stolperte und f iel 
hin: das war der Hund . Das zweite sprang auf, stolperte in die andere Ecke, da waren 
es zwei: der Kasuar war entstanden. Das dritte sprang auf, stolperte und f iel dort 
hinunter: das Baumkanguruh war entstanden. Das vierte sprang auf, stolperte und fiel 
hin, ein Mann, ein Mann war es, zwei Manner, eine Frau, alle drei waren entstanden. 
Ihre Namen waren: Woli, Nanguanguwoli, Kianganguwoli, M+nj ingambawoli, so hiess die 
Frau; die Manner dagegen waren Avinyo und Darombang+. Es waren die ersten Menschen. 
Die Frau war eine Frau. Eine Frau. Dann spaltete sie si ch, sie brach entzwei , die eine 
Halfte ging in die eine Richtung, in jene Gegend, von wo der Westwind blast, dorthin 
ging sie, die andere Halfte ging dorthin, von wo der Ostwi nd blast. Das Krokodi l da-
gegen war Wanjimoutnagwan, Tandemi war se in Name (Kabak) . 
Al s dies alles erschaffen war, bellte der Hund die neue Erde eine Wei le an, ver-
suchte die ersten Schritte und lief dann auf ihr herum, sprang auf dieser Erde herum. 
Er setzt e si ch und schaute umher (14/G. 4; vgl . S. 138- 139) : überall, wo er hinschaute, 
gab es nichts als Wasser, überhaupt ni cht s gab es sonst, nur der Nebel hül lte alles 
ein, und die Morgendammerung brach an. 
Das Krokodil war mit dem Wasser zusammen herauf gekommen, und nach ei ner kle inen 
Weile offnete es seinen Rachen, der Ober ki efer stieg hinauf, die Erde st ieg hinauf, 
ein Men sch stieg hinauf , es war die Sonne Nyagonduma (d ie entstanden war ) . Es offnet e 
seinen Rachen, 'Ahhhhhhhh!' machte es und spal t ete si ch in zwei Teil e (12/ G.3; vgl . 
S. 137 ) ; die Sonne Nyagonduma wu rde hinaufgeworfen, und es wurde hell. Es wa r Nyago-
nduma, und die Helligkei t brach an. Und so bli eb es . Nyagonduma war das Ki nd vom Was-
sergeist Wanj i mout nagwa n (Ka bak ). Das Krokodi l schaute umher , ri ngsumher sc haute es, 
und alle Berge entstanden, überall entstanden sie, noch mehr Erde, die Berge, die 
Buschteile entstanden, das Gras, die Pfl anzen, alle Di nge der Erde entstanden. Es 
schaute weiter, und die Insekten und alle übrigen Dinge ent standen und waren da. Alle 
Dinge ents t anden und waren da. Und so blieb es . " (Info rmant : Yangi s ) 
"Früher gab es keinen Himmel, überhaupt keinen . Früher lag die Erde voll standig 
im Dunkeln, ganz im Finstern. Dann entstand dieser Mensch , der Nyangemeli (Sonne) ent-
stand . Heute sagen wi r Yambr+n und Kaba k, Yambr+n ist der Himmel und Kabak i st die 
Erde. Früher war alles dunkel und pl otzlich entstanden zwei Baume , der wani- Baum (der 
der Himmelhalfte gehort) und der kwi- Baum (der der Erdhal fte gehort), s ie st anden auf 
der Erde , da s t anden sie, und der Himmel konnte oben bl e iben . Alle Pfl anzen, alle 
Schilfrohre, alle Straucher wollten den Himmel ganz hinaufschieben, doch es wa r ver-
geblich, alle zerbrachen und knickten ein. Erst diesen zwei Baumen gelang es (den 
Himmel zu st ützen ) . " (Informant: Kagame ) 
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"Damals gab es nur Wasser, niehts als Wasser und keine Erde. Dann drehte sieh ein 
Ding, Mbiak (Sehaum, Speiehel) (9/G.1; 10/G.2; vgl. S. 134-135), drehte sieh im Wasser 
wie ein Strudel, und die Erde entstand. Der Hund lief auf ihr hin und her (14/ G.4; vgl. 
S. 138-139), und pltitzlieh braeh die Erde, ein Spalt hatte sieh getiffnet. Die Erde hiess 
Yangumbi. Yangumbi ist eine Frau, Yangumbi oder Sage ist die Vulva, aus der wir alle 
gekommen sind. Damals gab es nur diese Frau, und al le Tiere und Pflanzen, die dann ent-
standen, waren mit einer Nabelsehnur mit diesem Spalt verbunden." (lnformant: Kwonsi) 
Zusammenfassend lasst sieh folgern: Naehdem aus dem Urmeer heraus die Erde 
Mav+mb+tandimang+ und der erste Ort Mav+mb+t entstanden waren, spaltete sieh das Kro-
kodil, der Himmel entstand und die Helligkeit braeh an. Dann wuehs das erste Gras, 
der Hund sprang auf und die zwei ersten Baume wuehsen empor. Da zitterte die Erde und 
ein Spalt entstand, der Spalt, aus dem alle Lebewesen entstanden. Es entstanden die 
ersten Mensehen, eine (zwei) Frau(en) und zwei Manner. Sie bauten das erste Manner-
haus. 
"Als die Erde entstand, baute man dieses Mannerhaus Minj+mb+t. Sie bauten es 
nieht mit Daehsehindeln, Holzpfosten und Rotangsehnüren, nein, sie bauten es nur mit 
den Blattrippen der Kokospalme in der Art eines grtisseren Hauses. Aber früher gab es 
aueh noeh nieht so viele Mensehen. 
Dieses Mannerhaus hiess Minj+mb+t, es bestand aus Blattrippen der Kokospalme, und 
al le unsere Vorfahren sehliefen darin. Da war aueh ein Krokodil, das frass uns auf. 
Es hiess Kungun. Es bestand aber nur aus dem Holz des miamba-Baumes. !eh (Erzahler) 
bin vom Clan Samangwak, ieh selber sehmierte mir die sehwarze Farbe ins Gesieht, ieh 
nahm ei ne ~1usehel ins Maul, ieh selber sehlüpfte in den Baueh dieses Baumes. Er hiess 
Kungun. !eh war derjenige, der hineinsehlüpfte. !eh Samangwak. Da lag es, hinter dem 
Minj+mb+t-Mannerhaus. !eh habe die Wasserlaufe ausgegraben, ieh habe alle aufgefressen. 
Aueh ein Hund kampfte mit mir, Koruimbang+ war sein Name. !eh ktipfte die Manner, ieh 
ktipfte die Frauen und ass sie auf, ieh im Ort Yangumbi. 
In Minj+mb+t gab es nieht viele Mensehen. Da waren aber zwei Brüder: Avi und Daro, 
also Avinumbuk und Darombang+. Diese zwei Manner bauten das Mannerhaus Minj+mb+t. Es 
gab nur dieses Mannerhaus, und alle Clane waren darin versammelt. Spater baute man 
noeh andere: Aul+mb+t, Kamaneb+t, Nungur+mb+k, Sangimb+k, Wereman, Pan+mb+k, Kosimbi 
und noeh viele andere, man baute sie, als die Welt sehon hell war, l-1inj+mb+t dagegen 
entstand noeh in der Dunkelheit. Der altere der zwei Brüder war faul und ein sehleeh-
ter Handwerker, dem jüngeren dagegen gelang alles. Was er aueh immer maehte, alles ge-
lang; baute er sieh ein Kanu, dann sehwamm es aueh von alleine, der altere Bruder da-
gegen musste mühsam rudern. Da war aber noeh die Sehwester der zwei, Woliragwa hiess 
sie, und sie war mit dem alteren Bruder Avinumbuk verheiratet. Doeh sie moehte aueh 
den jüngeren, und so hatten die zwei Gesehleehtsverkehr. Mehrmals sogar. Als sie damit 
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fertig waren, sehnitt er ihr ein Zeiehen auf den Sehenkel. Ei n hübsehes kleines Zei-
ehen. Der altere Bruder aber verstellte sieh und murmelte: '!eh bin krank! ', so sprach 
er und braeh an der Haustüre zusammen. Er verstellte sieh, lag am Boden und konnte so 
das Zeiehen sehen. Er sah es. Da spraeh die Frau: 'Hau ab, verlass mi eh! ' 'Nein!' 
'Doeh!' 'Nein!' So ging es eine Zeitlang, und pli:itzlieh bemerkte auch die Frau das 
Zeiehen. 'Oh!?' Da hatte die Sehwester der zwei Brüder Aerger, und die zwei, Schwester 
und alterer Bruder, stritten sich lange und verprügelten sieh. 
Der altere Bruder befahl dem jüngeren, ein Loeh für den Pfosten des Mannerhauses 
zu graben. Die Frau der zwei Brüder, Puli (Woliragwa), lief zum Loeh und legte eine 
grosse Tonsehüssel hinein. Alles war vorbereitet, man hatte Hühner , Se hweine und Hund 
geopfert, alles war vorbereitet, als der altere Bruder spraeh: 'In das Loeh, das du 
gegraben hast, ist wieder Erde hineingefallen, hol sie raus!' Darombang+ stieg hinun-
ter, er war noch nieht ganz unten, als aueh schon der Mannerhaus-Pfosten auf ihn nie-
derglitt. Darombang+ fand aber einen Weg dureh die Erde, und derTontopf zersehellte. 
Er zerbraeh, und es ti:inte, als ob ein Menseh zersehmettert worden ware ... Die anderen 
Manner, die das Mannerhaus bauten, pflanzten alle anderen Pfosten ein und beendeten 
den Bau des Mannerhauses. Dann ti:iteten sie nochmals Hühner , Sehweine und was es alles 
sonst noeh gab und maehten ein grosses Einweihungsfest. 
Sie festeten noeh, als der kleinere Bruder aus der Erde heraus kroch und zauber-
te . Ein starker Sturm kam auf, und die Erde zitterte, die Erde vom Ort Mav+mb+t zit-
tert e , alle Schweine, Hühner , Kokospalmen flüehteten aus dem Dorf und versehwanden im 
Buseh. Der j üngere Brude r aber stand in seinem Haus und sehmüekte s ieh . Da kam der 
altere Bruder und ersehra k. Der j üngere spraeh aber nur : '! eh we rde die h jetzt verl as-
sen' , nahm sein Kanu und verschwand . "1) (I nforman t : Ya ngi s) 
[Es folgen wieder einige "aktuelle" Zwisehenformen, die sich an das Krokodil 
wenden, welehes die Seele des Verstorbenen ins Jenseits begleiten soll. ] 
16/Z. 4 
1. Der SoZogesang über das Abknicken und Wegzerren des Rotang (durch das 
KrokodiZ , das an die Wasseroberf lache kommen wiZZ) 
A 2. Du zwangst und zwangst und zwangst dich hindurch , 
3. du drangst und drangst und drangst dich hindurch; 
4. Vater , 
Dieser Mythentext weist starke Aehnliehkeiten mit dem bekannten Typ der melanesi-
sehen Brüder-Mythe auf , die von C.A. Schmi t z der austronesi sehen Kultur C zuge-
sprochen wurde (1960 :319ff.). 
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5. dort hinauf · zwangst du dich ; 
6 . Ahne , 
7 . hier hinauf drangst du dich. 
8 . Du zwi:ingst und zwi:ingst und zwi:ingst dich hindurch , 
9. du dri:ingst und dri:ingst und dri:ingst dich hindurch; 
10 . Vater , 
11 . dort hinauf zwi:ingst du dich ; 
12. Ahne , 
13. hier hinauf dri:ingst du dich. 
B 14 . Va t er , du Krokodil Palingawi , 
15 . Palingawi , Mavakngawi , du (mein) f1assergeist .' 
16 . Vater , durch dein Wasserloch , 
17. durch das Wasserloch w'olimba r o , 
18. durch (dieses Wasserloch) Ndambwimbaro zwi:ingst du dich hinauf. 
19. Vater , den Rotang abknickend zwi:ingst du dich hinauf , 
20 . den Rotang wegzerrend dri:ingst du dich hinauf; 
21 . Vater , mit aufgesperr ten Augen zwi:ingst du dich hinauf, 
22 . mit aufgebli:ihten Nüstern dri:ingst du dich hinauf; 
23 . Vater , mit einer kleinen Miesmuschel im Rachen zwangst du dich hinauf, 
24 . mit einem kleinen Bambusmesser zwischen den Zi:ihnen dri:ingst du dich hinauf; 
25 . Vater , mit Ingwer- Bli:ittern im Rachen zwi:ingst du dich hinauf, 
26. mit Dracaena- Bli:ittern zwischen den Zi:ihnen dri:ingst du dich hinauf. 
Da s Krokodil befindet sich in der Nahe und zwangt sich von unten her durch die 
Wasserpflan zen und durch das Treibgut - dargestellt durch den Rotang - nach oben. Die 
dabei entstandene Oeffnung ist das Wasserloch Wolimbaro; die Ingwer- und Dracaena-
Blatter werden für die Zauberei verwendet und sind somit Attribute des "grossen" Man-
nes; die Miesmuschel zeigt an, dass das Krokodil von tief unten im Meer emporgestiegen 
ist; das Bambusmesser dient dazu, den Weg nach oben freizumachen. 
Nachdem sich das Krokodil endlich durchgezwangt hat, liegt es ganz erschopft auf 
der Grasinsel. Es folgt die rhetorische Frage: "Wer hat sich denn da auf die Grasinsel 
gelegt?". Natürlich das machtige Krokodil Palingawi! 
Dann taucht es seine Beine ins Wasser und schwimmt bauchlings auf der Grasinsel 
liegend herbei, um die Totenseele aufzunehmen. Die Grasinsel ist das Kanu des Kroko-
dils, das herbeirudert. 
Die Beziehungen zwischen Krokodil, Grasinsel und Kanu werden gleichzeitig auf 
drei verschiedene Arten vorgestellt. 
Erstens ist die Grasinsel das Kanu des Krokodils, zweitens liegt das Krokodil als 
"richtiges" Krokodil unter der Grasinsel und schwimmt so mit dieser fort, und drittens 
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werden Grasinsel und Krokodil gleichgesetzt : das Krokodil "ist" die Grasinsel, auf 
der die Totenseele ins Totenland schwimmen soll . 
Die Eigennamen des Krokodils und der Grasinsel sind, abgesehen von den spezifi-
schen Wortendungen, identisch. 
17 / Z.S 
l . Der So~ogesang an das Krokodi~ , das sich mühsam durch die Grasinse~ gezwangt 
hat 
A 2. Vater , du hast dich durchgestossen und nach oben gezwangt: ganz erschopft 
~iegst du da , 
3. Ahne , du hast dich hindurchgewa~zt und nach oben gedrangt : (ganz er schopft) 
Uegst du da ; 
4. ach!, unaufha~tsam hast du dich nach oben gezwangt , 
5. ununterbrochen hast du dich nach oben gedrangt , 
. 
6. Vater , du hast dich durchgestossen und nach oben gezwangt : ganz erschopf t 
Uegst du da , 
7. ach Ahne , du hast dich hindurchgewa~zt und nach oben gedrangt : (ganz 
erschopft) ~iegst du da . 
B 8. KrokodiZ , du Krokodi~ Pa ~ingawi , 
9. Pa~ingawi , Mavakngawi , du (me in ) Wassergeist .' 
10 . Vater , um deine Grasinse~ , 
11 . um die Grasinse~ Pa ~inga~agwi , 
12 . um fviavaknga~agwi , 
13. Vater , warst du der Mensch , der um die Grasinse~ geschwommen ist? 
14 . warst du der Novize , der um den Ku~thüge~ (Grasinse~) geschwommen ist? 
15 . Vater , war es deine Brust , die sich auf die Grasinse~ ge~egt hat? 
16 . war es dein Bauch , der sich auf den Ku~thüge~ ge~egt hat? 
17. Vater , warst du es , der (das Gras) auf der Grasinse~ geknickt hat? 
18. warst du es , der (das Gras) auf dem Ku~thüge~ geknickt hat? 
19 . Vater , bist du es , der erschopft auf der Grasinse~ ~iegt? 
20 . bist du es , der erschopft auf dem Ku~thüge~ ~iegt? 
21. Vater , du hast dich durchgestossen und nach oben gezwangt : ganz er schopf t 
~iegst du nun da , 
22 . ach Ahne , du hast dich hindurchgewéilzt und nach oben gedrangt : (ganz 
erschopft) ~iegst du nun da . 
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18/Z.6 
l . Der So~ogesang an das Krokodi~, das rudert 
A 2. Du ruderst und ruderst und ruderst und ruderst und ruderst auf der ~inken 
Seite (der Grasinsel) und 
3. du ruderst und ruderst und ruderst und ruderst und ruderst auf der rechten . 
4. Vater , Zinks sol~st du rudern , und 
5. eine gewa~tige Stromung wird entstehen , du (mein) Wassergeist ; 
6. Ahne , rechts sollst du rudern , und 
?. das Ruder soZZ übergezogen und wieder tief eingetaucht werden , du (mein) 
W as sergeis t . 
8. Du ruderst und ruderst und ruderst und ruderst und ruderst auf der ~inken 
Seite und 
9. du ruderst und ruderst und ruderst und ruderst und ruderst auf der rechten . 
10. Vater , 
11 . du mein Wassergeist ; 
12 . Ahne , 
13 . du mein Wassergeist .' 
B 14. Vater , du Krokodil Pa~ingawi , 
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15. Pa ~ingawi , Mavakngawi , du (mein) Wassergeist ! 
16. Vater , in deinem Wasser~och , 
1?. im Wasser~och Wo ~imbaro , 
18. in diesem Wolimbaro ruderst du heran; 
19. Vater , dein Ruder , 
20 . das Ruder aus dem Holz des kwarip- Baumes , 
21 . das Ruder Watamalan hast du ergriff en : 
22 . Vater , Zinks sollst du rudern , und 
23. eine gewaltige Stromung wird entstehen , du (mein) Wassergeis t ! 
24. Ahne , in deinem Wasserloch , 
25 . im Wasserloch Ndambwimbaro , 
26. in diesem Ndambwimbaro ruders t du heran; 
2?. Ahne , dein Ruder, 
28 . das Ruder aus dem Holz des miamba- Baumes , 
29. das Ruder Ka tama ~an ha s t du ergriffen : 
30. Ahne , r echts sollst du rudern , und 
31 . das Ruder soZZ übergezogen und wieder tief einge taucht werden , du (mein) 
Wassergeist .' 
19/G.S 
l . De~ Sologesang de~ U~f~au Kabi~agwa 
A 2. --m--m--m--m--m--o [ev. lautmalerisch für blinde, tapsende Bewegungen], 
3. du ausgelassene F~au , 
4. (du) meine Kabi ; 
5. --m-- m--m--m--m--o, 
6. du meine Kabi , 
7. (du) mei ne Ahnf rau .' 
B 8. "Die Schweste~ , 
9. de~ Ostwind Kabiwoli , 
10 . die Kabiwoli , Kabingunwolimangi , ich bin 's, die dich (Kaba k ) anf leht . 
11 . An dem O~t do~t unten , 
12 . in Minjuwalangai , da lag i ch, 
13 . in diesem Kwagu~awalatipma , da lag ich . 
14 . Vate~, ich wa~ es übe~d~üssig , da zu liegen , 
15 . ich wa~ es müde , da zu liegen ; 
16 . Vate~ , i ch lag an diesem dunklen O~t , 
17 . ich lag an diesem finste~en o~t . 
18 . da lag ich und musste mei ne Notdu~ft zu~üc k ha Uen , 
19 . da la g ich und musste meinen Ur·in · zu~ückha lten ; 
20 . i eh lag da und d~ehte mi~ einen St~ick (um hinauszuklette~n) , 
21 . i eh lag da und knüpfte mi~ einen St~ick , 
22 . da la g ich und zog die Knoten fest , 
23 . da la g ich und knüpfte m i~ den St~ick . 
24 . Vate~ , mei nen G~abstock , 
25. de n Grabstock aus E~de , 
26 . de n Kipmawawalaungumbangi , habe ich genommen ; 
27 . Ahne , deinen G~abstock , 
28 . de n G~abstock aus E~de , 
29 . d en Andiwawalaungumbangi , habe ich genommen 
30 . und mit diesem G~abstock habe ich geg~aben , 
31 . mit diesem G~abstock habe ich mich ausg~aben wollen . 
32 . Ach Vate~ , mich sollst du schnell 
33 . e~g~eifen und he~ausziehen ; 
34 . ach Ahne , mich sollst du schnell 
35 . packen und hochheben : 
36 . an diesem O~t (an de~ E~dobe~flache) will ich sein , 
37 . bei diese~ Kokospalme will ich bleiben."' 
147 
Am Anfang der Schopfung erscheint die Urzeitfrau Kabiragwa in der Gestalt des 
kipmangus-Erdwurms. 
"Kabi sass in der Dunkelheit, es war ganz finster, doch es war nicht diese aus-
sere Dunkelheit, wie wir sie heute kennen, nein, es war die Dunkelheit, die im Bauch 
dieses Mannes herrschte, im Bauch des Kabak, der Erde und des Krokodils, sie sass 
wirklich in der Finsternis der Mitternacht. Ihre Augen waren noch verschlossen, und 
sie tapste und irrte umher und fragte: 'Wohin soll ich gehen?' Sie musste ihre Not-
durft zurückhalten, musste ihren Urin zurückhalten, sie sass im Bauch dieser Erde, 
sie sass nicht in irgendeinem Erdloch, sie sass im Bauch des Kabak, dieser Ort wird 
Minjuwalan genannt, dort sass die Frau." (Informant: Tanduma) 
Sie drehte sich wahllos einige Stricke, um herausklettern zu konnen, versuchte 
es auch mit einem Grabstock, den sie aus Erde geformt hat, aus einem Gemisch von Erde 
und Speichel, denn die Limbunpalme, aus der sie einen Holz-Grabstock hatte schnitzen 
konnen, gab es noch gar nicht. Aber alles war umsonst, bis endlich ihr Vater, die 
Erde, sich offnete, und sie aus dem so entstandenen Spalt herauspurzeln konnte. 
[Es wurde bereits gesagt, dass Kabiragwa, die Urzeitfrau, in diesem urzeitlichen 
Geschehen in der Gestalt eines Erdwurms auftritt. Auf der aktuellen Ebene des Kultes 
aber erscheint sie in der Gestalt eines Vogels, und ihre Stimme ertont aus der Flote, 
die in der Umzaunung geblasen wird. 
Nun steht der Rezitator auf und wendet sich zum ersten Mal direkt an die Toten -
figur. Gleichzeitig tritt auch der Besitzer der Knotenschnur auf. Er befestigt seine 
Schnur an einem Dachbalken, so dass sie vor der Totenfigur herabbaumelt, nimmt sie in 
die Hand, tastet die ersten sechzehn kleinen Knoten ab und rezitiert zu jedem dieser 
kleinen Knoten einen kurzen Text. Die geheimen Namen (der Erde), die sich in den klei-
nen Knoten befinden, werden im (offentlichen) Text mit dem Konsonanten "M" markiert.] 
20/Z.? 
1. Rezitativ über das Herausreissen der 
eZanfremden Verzierungen und das 
neuer Ziehe Sehmücken der Totenfigur 
2. Dort stehst du , und sie tragen dir 
die Farbe auf und verteiZen sie (auf 
deinem Gesieht) , 
3. denn aZZen Sehmuek woZZen sie (an 
dir befest igen) : 




l . Rezitativ über die sehZeehte 
GrasinseZ 
[16 Geheimnamen der Erde] 
2. Du (TotenseeZe) erhebst dieh auf dem 
Kanu , 
3. auf der GrasinseZ , 
4. auf der M, auf der M, 
5. (auf der) GrasinseZ , auf der M. 
[Dieser Text wird sechzehnmal wiederholt, 
dann folgt der Schluss:] 
5. die Erde Mavimbitandi , 
~ 
6. dort stehst du, und die mütterlichen 
Verwandt en ver zieren dich mit (ihrem) 
Schmuck . 
7. Dort stehtst du , und sie heften sie 
dir an , 
8. denn allen Schmuck wollen sie (an dir 
befestigen) : 
9. die Blatt er des roten Zier strauches 
Kukawameli , 
~ 
10. dort stehtst du , und die mütterlichen 
Verwandten verzier en dich mit (ihrem) 
Schmuck. 
11 . Dort stehst du , und sie heften sie 
dir an , 
12 . denn allen Schmuck wollen sie (an dir 
befestigen) : 
13. die gelben mavak- Blüten Mavaragwi , 
~ 
14 . dort stehst du, und die mütter lichen 
Verwandten verzieren dich mit (ihrem) 
Schmuck. 
15 . Dort stehst du , und sie stecken sie 
dir ins Haar , 
16. denn allen Schmuck wollen sie (an dir 
befestigen): 
17. die Federn der Scharpe Andimambi , 
~ 
18. dort stehst du, und die mütterlichen 
Verwandten verzieren dich mit (ihrem) 
Schmuck. 
19. Dort stehst du , und sie hangen sie 
dir um, 
20. denn allen Schmuck wollen sie (an dir 
befestigen): 
21 . die Perlmuttmuscheln Andinyo , 
~ 
6. (Auf der) Grasinsel Pa lingalagwi , 
~ 
7. Auf der Grasinsel , 
8. auf dem Kanu erhebst du dich, 
9. du Totenseele- Kind, du . 
10 . Ach, ich Kind des Totengeistes .' 
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22 . die Kaurimuscheln Andilungwi , 
~ 
23 . dor t stehst du , und die mütter lichen 
Verwandten ver zier en dich mit (ihrem) 
Schmuck. 
24 . und 11 . g eh! geh! geh.' g eh! 
Der "alte" Schmuck der Totenfigur, jener also, den sie vom Clan des Verstorbenen 
erhalten und wahrend der vorangegangenen Nacht getragen hat, wird nun heruntergeris-
sen und durch einen "neuen'' ersetzt. Dieser Austausch geschieht jedoch nur verbal, 
indem der alte Schmuck durch den Rezitator neu benannt wird. 
Der "neue" Schmuck stammt vom Clan des Mutterbruders, der seinen Enkel (Schwe-
stersohn) auf ahnliche Weise, wie dies wahrend der Initiation geschieht, neu verziert. 
Mit diesem Schmuck soll die Totenseele als Angehorige des Mutterbruderclanes in das 
Totenland reisen. 
Doch die Grasinsel, auf der die Totenseele steht, bewegt sich nicht. Sie bleibt 
in Mav+mb+t bl ockiert, s ie ist festgefahren und will nicht fortschw immen . Noch ist 
sie die "schlechte Grasinsel" (kavre agwi ) . Der Besitzer der Schnur tastet die ersten 
kleinen Knoten ab und zitiert zu jedem einen kurzen Text, der sich an die Totenseele 
auf der Grasinsel wendet und hinter dessen Namenskürzel "M" sich die geheimen Namen 
der wahrend der Schopfung entstehenden Erde verbergen. Pro Textdurchgang, das heisst 
pro drei Namenskürzel wird ein kleiner Knoten gehalten beziehungsweise ein Geheimname 
memoriert . Diese Erd-Namen sind die "schlechten Namen" (kavre s i) . 
Nichts bewegt sich: die Grasinsel, die Totenseele auf ihr und das Krokodil unter 
ihr, alle drei sind wie erstarrt. 
[Da stehen alle r~anner auf und rufen im Chor: "geh! geh! geh! geh!", und die 
Grasinsel beginnt sich loszureissen. 
In der Knotenschnur endet damit der Abschnitt der "schlechten Grasinsel", und es 
beginnt jener der "guten Grasinsel" (aipma agwi ), die mit der Totenseele ins Toten-
land schwimmen wird.] 
22/Z.S 
l . Chorgesang über die schwankende Insel 
A 2. Di e Grasinse l treibt vorwiirts , 
3. schwankt und tanzt hinauf und hinunter und 
4. treibt zurück . 
5. Die Grasinsel (will sich) losreissen , 
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6. torkelt und tanzt hinauf und hinunter und 
?. (will sich) losreissen , 
8. (will sich) losreissen. 
B 9. Die Grasinsel Palingalagwi , 
10. die Grasinsel treibt vorwarts , 
11 . schwankt und tanzt hinauf und hinunter und 
12 . t r eibt zurück . 
13 . die Grasinsel Palingalagwi , 
14. Mavakngala gwi , 
15 . die Grasinsel (will sich) l osreissen , 
16 . t orkelt und tanzt hinauf und hinunter und 
1?. (will sich) losreissen , 
18 . (will sich) losreissen . 
23/Z.9 
A 
l . Chorgesang an den herabfliegenden und auf der schwankenden Grasinsel sich 
niederset zenden Weiss en Reiher 
2. Weisser Reiher , du schwebst (über der Grasinse l) , 
3. Weisser Reiher , und fli egst herab; 
4. Weisser Reiher , du schwebs t (über der Grasinsel ) , 
5. Weisser Re ihe r , und f liegst herab , 
6 . fli egst (langsam) hera b. 
B ?. Du Weisser Reiher Wo lindambwisaun , du Weisser Reiher de s Lagunenuf ers , 
8. (zum) Or t der Ahnen Wo li wundumbu (wirst du die Grasinsel begleiten) . 
9. Weisser Reiher , du schwebst (über der Grasinsel) , 
10 . Weisser Reiher , und fliegst herab . 
11 . Du Weisser Reiher Wolindambwisaun , 
12 . Ndagutndambwisaun , du Weisser Reiher des Lagunenufers , 
13 . (zum) Ort der Ahnen Woliwundumbu , 
14 . Sa vukwu ndumbu (wi rst du die Grasinsel begleiten) . 
15 . Weisser Reiher , du schwebst (über der Grasinsel) , 
16. i·leisser Re ihe r , und fliegst herab ; 
1?. Weisser Reiher , du schwebst (über der Grasinsel) , 
18 . Weisser Reiher , und fliegst herab . 
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Die Grasinsel hat sich losgerissen, sie treibt und schwankt hin und her. Der 
Weisse Reiher - weiss ist die Farbe der Trauer - schwebt heran, umkreist sie und lasst 
sich auf ihr nieder. Er begleitet die Totenseele zum Ort der Ahnen. 
[Der Rezitator erhebt sich wieder und spricht nun zur Totenseele. Damit beginnt 
der zweite Teil der Zwischenformen. 
Diese besondere Textabfolge wendet sich nicht mehr an das Krokodil, auch nicht 
an die Grasinsel oder an die Totenfigur, sondern direkt an die Totenseele, um ihr den 
Weg ins Jenseits zu erklaren. Die Absicht ist eine doppelte. 
Zum einen erhalt die Totenseele vom Mutterbruderclan alle notigen Reiseutensilien. 
So steckt man ihr als Schmuck weisse (!) Limbunblatt-Wedel an und hangt ihr eine Netz-
tasche um, die mit Betelnüssen und Betelpfeffer gefüllt ist; ferner erhalt sie eine 
Kalkkalebasse und einen Spatel und schliesslich noch einen sechszackigen Fischspeer. 
Zum anderen wird der Totenseele der Ablauf ihrer Reise ins Totenland genau beschrie-
ben. Obschon sie vom Krokodil und dem Weissen Reiher begleitet wird, will der Mutter-
bruderclan ganz sicher sein, dass sie den Weg findet und nicht zurück kehren kann. 
Ueberdies taucht im zweiten der folgenden Rezitative der Fisch Kamareimeli auf und 
durchbohrt mit seinen Dornen Füsse und Hande der Totenseele, um sie daran fortzuziehen. 
Die Reise wird sich wie folgt gestalten: 
Zuerst wird die Totenseele Betelnüsse kauen, um dann voller Ausgelassenheit und 
Uebermut den Rost ins Kanu (auf die Grasinsel) zu legen, abzustossen und Vogel und 
Fische speerend hinauszurudern. Nach Osten flussabwarts , zum Meer wird sie rudern, 
dorthin, wo das Totenland in den schonsten Farben leuchtet . Anfangl ich wird sie s ich 
weigern, in die Reihe der Totengeister - die Reihe der Urzeitfrau Kab iragwa - einzu-
treten, doch wird ihr Kanu im stürmischen Meer kentern, und die anderen Totengeister 
werden sie ergreifen. 
Der Uebersichtlichkeit wegen soll die inhaltliche Abfolge der verschiedenen Zwi-
schenformen nochmals kurz dargestellt werden. 
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1. Das urzeitliche Krokodil wird herbeigelockt, man nennt seine Namen und schmei -
chelt ihm. Es schwimmt heran, zwangt sich durch die Wasserpflanzen, legt sich 
auf die Grasinsel und rudert heran. 
2. Die Grasinsel (das Krokodil), auf der die Totenseele steht, ist vorerst blok-
kiert, reisst sich dann aber los und schwankt hin und her. Der Weisse Reiher 
schwebt heran und lasst sich auf ihr nieder. 
3. Die Totenseele wird so gut wie nur moglich auf die Reise ins Totenland vorbe-
reitet. Dies geschieht auf zwei Arten: 
a. durch die notigen Reiseutensilien, die ihr der Mutterbruderclan mitgibt ; 
b. durch eine ganz genaue Beschreibung des Verlaufs der Reise. 
Soweit zur Uebersicht. 
Der Rezitator hat sich also erhoben und wendet sich direkt an die Totenseele.] 
24/Z.10 
l . Rezitativ über den weissen Palmblatt- Wedel 
2. Die Verwandten deiner Mutter 
3. haben ihn dir hineingestossen und festgeklemmt , hineingestossen und fest -
gedreht , 
4. dir angesteckt , damit du ihn forttragst , 
5. dir festgedreht , damit du ihn forttragen kannst . 
6. Alle Dinge wollen sie dir mitgeben : 
?. den weissen Palmblatt- Wedel Palimqe , 
8. den weissen Palmblatt - Wedel Palimbe , 
l 
9. Die Verwandten deiner Mutter , 
10. es sind alle diese weissen Palmblatt- Wedel , 
11 . die sie dir hineingestossen und festgeklemmt , hineingestossen und festge -
dreht haben , 
12 . dir angesteckt und sie aufgerichtet , 
13. dir festgedreht , damit du sie f or t tragen kannst , 
14 . du Totenseele- Kind , du . 
15. Ach, ich Tot engeist- Kind .' 
[Die folgenden Rezitative haben keinen Ti tel .] 
25/Z. 11 
l. Die Verwandten deiner Mutter (g e ben dir de n Fisch mit) , 
2. du hast deine Hand ausgestreckt , und 
3. (der Fisch) durchbohrt (mit seinen Dornen) deine Hand , 
4. du hast deinen Fuss hingestreckt , und 
5. er durchbohrt deinen Fuss ; 
6. er hat sich eingehakt und zerrt dich fort , 
?. er hat sich festgebissen und wird dich fortzi~hen . 
B. Alle Dinge wollen sie dir mitgeben : 
9. den Fisah des Mutterbruderalanes Kamareimeli , 
l 
10. Die Verwandten deiner Mutter , 
11 . es sind alle diese Dinge (die sie dir mitgeben) : 
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12 . du hast deine Hand ausgestreckt , un d 
13. er durchbohr t de ine Hand, 
14 . du hast deinen Fuss hingestreckt , un d 
15 . er durchbohrt deinen Fuss ; 
16. er hat sich eingehakt und zerrt dich fort , 
1?. er hat sich festgebissen und wird dich fort ziehen , 
18. du Totenseele- Kind, du . 
19. Ach, ich Totengeist- Kind! 
26/Z.12 
1. Di e Verwandten deiner Mutter 
2. han g en si e dir an die Schulter , 
3. hiingen si e dir um den Hals . 
4. Alle Dinge wollen sie dir mitgeben : 
5. die Netztasche Miivimbitwolimangi , 
l 
6. Di e Verwandten deiner Mutter , 





e s sind alle diese 
die sie dir um die 
di e sie dir um den 
du Totensee le- Kind, 
Dinge 
Schulter hiingen, 
Hal s hiingen , 
du . 
12 . Ach, ich Totengeist- Kind .' 
27/Z.1 3 
154 
1. Die Verwandten deiner Mutter 
2. füllen (deine Netztasche) . 
3. Alle Dinge wollen sie dir mitgeben : 
4. die Betelnuss Wambisikndambwi , 
l 
5. den Betelpfe ffer ~lambis-ikna , 
l 
6. (Schon schaust du die) hübschen Frauen an und 
?. wirst ganz ausgelassen. 
8. Die Verwandten de iner Mutter , 
9. es sind alle diese Dinge , 
10. mit denen sie (deine Netztasche ) fü l l en, 
11 . du Totenseele- Kind, du . 
12 . Ach, ich Totengeist- Kind.' 
Die Totenseele erhalt ihre Netztasche mit Betelnüssen gefüllt. Sie isst und kaut, 
schon bald spürt sie die Wirkung: sie wird ausgelassen und schaut den hübschen Frauen 
nach. 
28/Z.14 
l . Die Verwandten deine~ Mutte~ 
2. klemmen sie di~ unte~ den Arm. 
3. Alle Dinge wollen sie di~ mitgeben: 
4. die Kalkkalebasse Kainndemimeli , 
~ 
5. die Kalkkalebasse Kisanagun , 
6. den Kalkkalebasse- Spatel Tambaliangin . 
?. Die Ve~ndten deine~ Mutte~ (geben di~ die Kalkka l ebasse und) 
8. es ist aus diese~ Kalkkalebasse , 
9. aus de~ du ge~auschvol l den Spatel ziehst . 
10. Die Ve~ndten deine~ Mutte~ , 
11 . es sind alle diese Dinge , 
12. die s ie di~ unte~ den A~m klemmen, 
13. du Tot ensee l e- Kind, du . 
14 . Ach, ich Totengeist- Kind.' 
29/Z. 15 
l . Die Verwandten deine~ Mutte~ 
2. bewi~ken und ve~~sachen sie bei di~ . 
3. Alle Dinge wollen sie di~ mitgeben : 
4. die Uebe~mut Ko~uimbangi , 
~ 
5. Die Verwandten deine~ Mutte~ , 
6. es ist diese Eitelkeit und diese Ausgelassenheit , 
?. die sie bei di~ bewi~ken und ve~sachen . 
8. Du sp~ichst 
9. schon ganz be~auscht , 
10. "tsch.' tsch .'" zischest du : "Seid doch alle ~hig .'" , 
11 . "b~~~~~ .' b~~~~~ .'" geife~st du : "I~ konnt mich alle mal. .. ", 
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12 . du bZinzeZst mit den Augen und 
13. schütteZst den Kopf, 
14 . winkst mit den Armen und 
15 . schZagst mit den Beinen aus , 
16. du rauchst , und 
17. der Rauch deines Tabaks ringeZt sich Zangsam, Zangsam empor: 
18. jetzt füh Zst du dich bereit und Zegst den Rost ins Kanu , 
19. du TotenseeZe- Kind , du . 
20 . Ach, ich Totengeist- Kind! 
Nachdem die Totenseele von ihrem Mutterbruder geschmückt worden ist, Betelnüsse 
und die Kalkkalebasse erhalten hat und vom Kauen schon ganz berauscht ist, fühl t sie 
sich bere i t: s i e zündet sich ihren Tabak an, nimmt einen Zug und ste igt ins Kanu 
(Grasinsel ) . 
30/Z.16 
1. Die Verwandten deiner Mutter (gaben es ) dir , 
2. Zinks rudernd und rechts rudernd, 
3. mit dem Ruder aushoZend und das Ruder einziehend 
4. gZeitest du hinaus , 
5. um dann (dein Kanu) treiben zu Zassen und (deinen Proviant) zu essen . 
6. AZZe Dinge woZZen sie dir mitgeben: 
7. das Ruder Lisindemi , 
l 
8. Es sind aZZe diese Dinge (die sie dir mitgeben) , 
9. Zinks rudernd und rech~s rudernd, 
10. mit dem Ruder aushoZend und das Ruder einziehend 
11 . gZeitest du hinaus , 
12 . um dann (dein Kanu) treiben zu Zassen und (deinen Proviant) zu essen , 
13. du TotenseeZe- Kind, du . 
14 . Ach, ich Totengeist-Kind.' 
31/Z.1 7 
l. Die Verwandten deiner Mutter (gaben ihn ) dir , 
2. Vogel jagend und Fische speerend, 
3. ruderst du hinaus , 
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4. um dann (dein Kanu) t reiben zu Zassen und (deinen Proviant) zu essen . 
S. AZZe Dinge woZZen sie dir mitgeben : 
6. den Fischspeer KwaZikngaZinau , 
~ 
?. Es sind aZZe diese Dinge (die sie dir mitgeben) , 
8. VogeZ jagend und Fische speerend 
9. ruderst du hinaus , 
10 . um dann (dein Kanu) treiben zu Zassen und (deinen Proviant) zu essen , 
11 . du TotenseeZe- Kind, du . 
12 . Ach , ich Totengeist- Kind .' 
32/Z.18 
1. In den Orten Mavimbit und Kambiambit 
2. drangen sich unzahZige TotenseeZen , 
3. diese hassZichen Orte sind voZZgestopft ; 
4. schau nicht zu ihnen hinüber , 
S. schau auch nicht nach Mavimbi t , und schon gar nicht nach Mavimbit hinüber , 
~ ~ 
6. (An diesem schonen Ort dagegen) Zeuchtet der kwi- Baum in den schonsten Farben , 
?. eine Zeichte Brise weht immerfort (vom Meer heraufJ und 
8. die Verwandten deiner Mutter haben sich aZZe versammeZt : 
9. es ist der schone Ort , wo es immer Tag ist , 
10 . wo sich unabZassig die Meeresbrandung bricht und 
11 . der Ostwind immerzu bZast . 
12 . Du Verwandte des MuttercZanes , du ziehst dorthin , 
13. dreh dich um und schau nocheinmaZ hierher zurück .' 
14 . Du meine Verwandte des MuttercZanes , 
1S . (du ziehst) zum Ort des Ostwindes und der TotenseeZen , 
16 . du TotenseeZe- Kind , du . 
1? . Ach , ich Totengeist - Kind .' 
Die Totenseele wird davon abgelenkt, zum Ursprungsort Mav+mb+t hinüberzu schauen, 
denn s ie soll ins schone Totenland jenseits des Meeres reisen, wo alles in den prach-
tig sten Farben leuchtet, wo es immerzu Tag ist und wo das Meer rauscht und der Wind 
blast. Dies ist das Land der Totengeister und des Ostwindes. 
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33/ Z.19 
1. In die Reihe der Mav imb i twoli- Totengeister 
2. hattest du eintreten sollen , du Verwandte des Mutter-br-uderclanes : 
3. doch die Reihe der Mav imb i twoli- Totengeister- magst du ni cht .' 
4. In die Reihe der Kambiambit woli- Tot engeister 
5. hattest du ei ntr-eten sollen , du Verwandte des Mutt er-bruder-clanes : 
6. doch die Reihe der Kambiambitwoli- Totengeister- mags t du nicht .' 
?. Dich wollen die dichtgedr'angten Totengei ster er-greif en , 
8. dich wollen die dichtgedrangten Rei hen erwischen , 
9. dich wollen sie packen . 
10. Ba l d wirs t du, Verwandte des Mut t erbruderclanes , in die Reihe des Os twindes 
eintr eten und 
11. ins Totenland gelangen , 
12. du Totenseele- Kind, du . 
13. Ach , ich Totengeis t - Kind.' 
34/Z.20 
l . Di e Verwandten dei ner Mutter (t ragen ) di ch (fort) ; 
2. dein Ruder zersplitt er-t und dein Kanu kenter t , 
3. sie er greifen dich und 
4. t ragen dich f or t . 
5. Alle Dinge wollen sie dir mitgeben: 
6. (den fr-eien Zugang zum) Meer Mavimbitwoli , 
~ 
?. Die Verwandten deiner Mutter (t ragen) di ch (fort) ; 
8. dein Ruder zer splitter-t und dein Kanu kentert , 
9. sie er gr-eifen dich und 
10. t r-agen dich f ort . 
11 . Mit einer Rotangschnur versuchst du, dein Bein (am gekenterten Kanu) fe s t -
zubinden, 
12. mit einer Rotangschnur ver-suchst du , deinen Arm f estzubinden , 
13. Verwandte des Mutterbruderclanes , das Meer- tobt und schaumt , 
14 . Verwandte des Mutterbruderclanes , nun gehst du endgültig dorthin : 
15. dr'eh dich um und schau zum letztenmal hier her- zurück , 
16. du Totensee le- Kind, du .' 
l 7. A eh, ich Totengeist- Ki nd! 
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Der Mutterbruder und sein ganzer Clan haben der Totenseele alle Reiseutensi lien 
mitgegeben; jetzt fahrt sie über das offene Meer. Das Meer aber ist stürmisch, das 
Kanu kentert, das Ruder zersplittert, verzweifelt versucht die Totenseele, sich am 
gekenterten Kanu anzubinden, damit sie nicht fortgerissen wird. Doch die Totengeister 
des Mutterbruderclanes ergreifen sie und tragen sie fort ins Totenland. 
Mit diesem Rezitativ sind alle Vorbereitungen abgeschlossen: die Erde ist ent-
standen, der Ort Mavtmb+t ist aufgetaucht und liegt hell erleuchtet in der Sonne, das 
Krokodil Palingawi und die Grasinsel mit dem Weissen Reiher stehen bereit, und die 
Totenseele weiss, was sie auf ihrem Weg ins Jenseits erwartet. Noch mehr: die Grasin-
sel hat sich bereits losgerissen und schwankt auf dem Wasser hin und her - die urzeit-
liche Wanderung kann beginnen. 
Der erste Ort: Nangusap (s. Karte 5, S. 479) 
Der Clangründer Wolindambwi verlasst hinter seinem Krokodil Palingawi die Ursprungs-
stelle Mav+mb+t und erreicht als ersten Ort das Dorf Nangusap. Dort gründet er das 
Mannerhaus Ndambwintmbtk. (Es ist aussergewohnlich, dass dieser Ort genannt wird. Alle 
anderen Clangruppen nennen als ersten Ort jene Siedlung, die dem Spalt Mav+mb+t heute 
am nachsten liegt : Gaikorobi (Ngaigorobi).) 
[Der Ort Nangusap i s t heute noch bewohnt, jedoch nicht von Mitgliedern des Yagun-
Clanverbandes.] 
[Der Besitzer der Knotenschnur steht auf, greift nach der Schnur, ni mmt (zum 
zweiten Mal) die ersten sechzehn kleinen Knoten einzeln in die Hand und rezitiert bei 
jedem den folgenden kurzen Text.] 
35/ Z.21 
1. Rezitativ zur Knot enschnur [16 Geheimnamen des Clangründers] 
2. Du (Totenseele ) erhebst dich auf dem Kanu des Mutterbruderclans , 
• 3. auf der Grasinsel , 
4. auf der M, auf der M, 
5. (auf der ) Grasinsel , auf der M. 
[Der Text wird für jeden kleinen Knoten, das heisst für jeden geheimen Namen 
wiederholt - im gan zen sechzehnmal -, bis der nachstgrossere Knoten, das heisst der 
nachste Ort der Wanderung, erreicht ist. Dann folgen die Schlussverse : ] 
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6. Grasinsel Palingalagwi , 
~ 
7. Auf der Grasinsel , 
8. auf dem Kanu erhebst du dich , 
9. du Totenseele , du . 
10 . Ach , ich Totengeist- Kind .' 
[Nun erhebt sich einer der Sanger, schlagt mit dem aufgesplitterten Bambusrohr 
auf den Fussboden und tragt folgenden Gesang vor:] 
36/G.6 
1. Der Sologesang an den Clangründer Wolindambwi 
A 2. "Vater , ich weine wegen der Wunde an meinem Kopf , 
3. ich weine wegen der Wunde an meinem Arm , 
4. Vater , ich weine über diesen meinen Kopf , 
5. ich weine über diesen meinen Arm. 
6. Vater, 
7. beschreibe mir doch den Weg dorthin , ich will dort hinauf, 
8. beschreibe mir doch den We g dorthin , wir zwei müssen dort hinauf, 
9 . ach Vat er , 
10 . Bruder .' 
11 . Bruder , 
12. beschrei be mi r doch d en Weg dort hin , wir zwei müssen dor t hinauf, 
13. beschreibe mir do eh d en Weg dorthin , wir zwei müs sen do r t hinauf, 
14 . ach Bruder, 
15 . Vater .' 
B 16. Deine Schwester , 
17. der Ostwind Kabiwoli , 
18. die Schwester , der Ostwind Kabiwoli , Kabingunwolimang i , i ch bin ' s , 
die dich darum bittet . 
19 . Zu dem Ort dort oben der fremden Leute, 
20 . nach Njumbuinumbukambiange (im Malingwat- Gebiet), 
21 . nach Monumbukambiange (wollte ich gehen) . 
22 . Vater , 
23 . mit dem Reisigbesen des Ostwindes und der Totenseelen , 
24 . mit dem Reisigbesen der Erdgeister und der Hexen , 
25 . bist du auf mich losgegangen , 
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26 . hast du auf mich eingeschlagen , bis e~ ze~b~ach . 
27 . Du hast ihn hin und he~ geschwungen , bis e~ ze~splitte~te . 
28 . B~ude~ , 
29 . die kleinen biegsamen Sp~osslinge solltest du aus~eissen und die he~abgefal-
lenen Blatte~ z~ Seite keh~en , 
30. die E~dklumpen solltest du entfe~nen und 
31 . die E~db~ocken (mi~ aus dem Weg) ~aumen . 
32 . Ach Vate~ , da stehst du (und ve~spe~~s t mi~ den ~leg ) , 
33. ach Wo lindambwi , 
34 . ach Vate~ Wo lindambwi, 
35. Brude~ .'" 
Die Ur zeitfrau Kabi mochte die Gegend von Mav+mb+t verlassen und zu ihrer alteren 
Schwester Sambentagwa (Clangruppe Nyaura) ziehen, die ins Malingwat-Gebiet ausgewan-
dert ist. Ihr Bruder, der Clangründer Wolindambwi, stellt sich jedoch der Reise de r 
Schwester entgegen und we i gert sich , ihr den Weg zu beschreiben; er veprügelt sie 
sogar . 
[Nun er hebt s ich der Re zitator und spricht se inen Text über da s Verankern der 
Grasin sel . ] 
37/Z . 22 
l . Re zitativ übe~ das Ve~anke~n de~ G~asinsel 
2. Steh auf (Totenseele) und stosse (das Bambus~oh~) hinein , 
3. steh auf und ve~keile es , 
4. steh auf und klopfe es ein , 
5. steh auf und schlage es ein , 
6. steh auf und t~eibe es hinein , 
? . steh auf und ~amme es hinein .' 
[Nach einer kurzen Pause von ein bis zwei Minuten erhebt sich der Rezitator noch-
mals , wendet sich zur Totenfigur hin und rezitiert in einer direkten Anrede an die 
Totenseele die bereits bekannte Reisebeschreibung ins Jenseits (s . 24/Z.10 bis 34/Z.20; 
vgl. S. 153-158) . ] 
[An dieser Stelle sind einige Bemerkungen zu r formalen Abfolge des Gesangszyklus 
anzubringen. Bereits bei der Schilderung des ausseren Ablaufs des grossen Totenkultes 
wurde darauf hingewiesen, dass die "grossen'' Manner drei Funktionen unter sich auftei-
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len: die des Knotenschnur-Besitzers, der zugleich Leiter des Kultes ist, die des Solo-
sangers und die des Rezitators. Dieser Arbeitsteilung entspricht die zeitliche Abfol-
ge; die Rezitative zur Knotenschnur, die Solo- und Chorgesange und die Rezitative an 
die Totenseele bilden in dieser Reihenfolge das Grundmuster des gesamten Zyklus, das 
sich an jedem Ort der Wanderung wiederholt. Dabei bleiben die Rezitative zur Knoten-
schnur undan die Totenseele nicht nur formal, sondern auch inhaltlich dieselben; le-
diglich die geheimen Namen andern sich. Die Solo- und Chorgesange dagegen bringen je-
weils einen neuen Inhalt. Auch dazu sind einige Erlauterungen notig. Entscheidend ist, 
dass die in der Vorbereitungsphase getrennt verlaufenden Handlungsstrange um den ur-
zeitlichen Clangründer und um die Totenseele nun zusammengelegt werden. Der erste 
Handlungsstrang berichtet in den Sologesangen von der Schopfung der Welt, der zweite 
in den Rezitativen an die Totenseele vom Krokodil, das herbeigelockt werden muss. Nach 
der Schopfung der Welt beginnt die Wanderung des Clangründers, nach dem Eintreffen des 
Krokodils die Reise der Totenseele ins Totenreich. Die Verbindung des urzeitlichen, 
mythischen Geschehens, wie es in den Gesangen erzahlt wird, und des gegenwartigen, 
aktuellen Geschehens, wie es die Rezitative schildern, vollzieht der Knotenschnur-Be-
sitzer. Seine Rezitative richten sich direkt an die Totenseele auf der Grasinsel; die 
sich hinter dem Kürzel "~' verbergenden Geheimnamen sind jedoch nicht solche der Gras-
insel, sondern sie beziehen sich auf das Totem, das zu dem im nachsten Gesang darge-
stellten urzeitlichen Ort gehort. Dadurch ergibt sich eine enge Verzahnung der beiden 
Handlungsstrange : die geheimen Namen gehoren zum urzeitlichen, mythischen, die Rezi-
tative dagegen zum gegenwartigen, aktuellen Geschehen. Die Bewegung, die der Kultlei-
ter vollzieht, wenn er die kleinen Knoten der Schnur bis hin zum nachstgrosseren durch 
die Finger gleiten lasst, entspricht gleichzeitig der Wanderung des Clangründers von 
Siedlungsort zu Siedlungsort und der Reise der Totenseele, welche sich ebenfalls etap-
penweise abspielt . Wenn ein grosser Knoten erreicht ist, heisst dies für den Clan-
gründer, dass er in einem Siedlungsort angelangt ist, für die Totenseele aber, dass 
sie auf ihrer Reise ins Totenreich eine Etappe weiter gekommen ist . Im ersten Hand-
lungsstrang folgt an dieser Stelle ein Gesang, der die Geschehnisse erzahlt, die sich 
im entsprechenden Ort in der Urzeit abgespielt haben, im zweiten Handlungsstrang da-
gegen ein Rezitativ, das die Verankerung der Grasinsel an ihrem Etappenort schildert. 
Eine weitere, personelle Identitat, auf die bis jetzt noch nicht hingewiesen wurde, 
verstarkt die auf den Ablauf der beiden Geschehnisse bezogene Gleichschaltung zusatz-
lich. Das Krokodil, das dem Clangründer Wolindambwi den Weg bahnt, und jenes, das 
herbeigeschwommen kommt, um die Totenseele und die Grasinsel zu begleiten, tragen bei-
de den Namen Palingawi, das heisst es handelt sich zumindest formal um dasselbe Kro-
kodil. Durch seine Tatigkeit wird die Trennung zwischen dem urzeitlichen und dem ak-
tuellen Geschehen überwunden. Die beiden Handlungsablaufe sind also nicht nur formal 
aufeinander bezogen, sie müssen vielmehr als gleichzeitig sich ereignend vorgestellt 
werden: aus dem Nacheinander wird ein Nebeneinander. 
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!m Ueberblick setzt sich das Grundmuster aus vier Teilen zusammen, die alle von 
drei "grossen" Mannern vorgetragen werden. 
Sanger : Rezitator : 
(D) Re z ita t i v: 
Schnur-Besitzer: 




(B) Gesang um ein 
Totem A 









(Clangründer hat seinen Ort erreicht, 
Grasinsel ist verankert worden) 
Dieses Muster wird nun an jedem neuen Ort vorgetragen, wobei die Teile (A), (C) 
und {D) gleich bleiben und nur der Gesang (B) jeweils neu ist . !m folgenden soll darum 
nur noch der Gesangstext angeführt werden.] 
Der zweite Ort: Marap (s. Karte 5, S. 479) 
Das Krokodil Palingawi und der Clangründer Wolindambwi wandern weiter und erreichen 
den Ort Marap. Dort angekommen, baut Wolindambwi das Mannerhaus Nor+mb +k, 
[Der Ort Marap ist heute noch bewohnt, auch von Mitgliedern des Yagun-Clanver-
bandes.] 
(A) Rezitat iv zur Knotenschnur [12 Geheimnamen des Hahnes] 
38/G.7/(B) 
1. Der Sologesang an den Hahn 
A 2. Vater , dort hinunter (ins Totenland) 
3. hast du mit festlicher Stimme gerufen , 
4. Vater , dort hinunter und von dort her wirst du den· zurückschallenden Ruf 
vernehmen , 
5. du meine Morgendammerung; 
6. Ahne , dort hinunter , 
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7. hast du mit frischer Stimme gekréiht , 
8. Ahne , dort hinunter und von dort her wirst du das zurückschallende Kréihen 
vernehmen , 
9. du mein Hahn .' 
10 . Du bist der Hahn , 
11 . bist die Morgendammerung ; 
12 . du bist der Hahn , 
13 . bist die Morgendéimmerung , 
14 . du mei ne Morgendammerung .' 
B 15 . Vater , du Hahn Andigame , 
16 . du Hahn Andigame , Kungunavime li , ach du (mein) Vater : 
17. Vater , dein 
18. Armband aus Gras und dein Beinband aus Gras , 
19 . hast du dir übergestreift und nach hinten geschoben ; 
20 . Vater , dein 
21 . Bündel aus duftenden Bléittern und dein Bündel aus duftenden Blüten 
22 . hast du dir angesteckt ; 
23. Vater , deine 
24. Suvutlambu - Flote und 
25 . deine Wabi lambu - Flote 
26 . hast du dir um den Hals gehéingt . 
27 . Vater , dort hinunter , 
28 . zum Ort der Totenseelen Lisenyalingi, 
29 . zum Ort der Totenseelen Kasenyalingi, 
30 . Vater, dort hinunter 
31 . hast du mit festlicher Stimme gerufen , 
32. Vater , dort hinunter und 
33. von dort her wirst du den zurückschallenden Ruf vernehmen , 
34. du meine Morgendammerung ; 
35 . Ahne , dort hinunter, 
36 . hast du mit frischer Stimme gekréiht , 
37. Ahne , dort hinunter und 
38 . von dort her wirst du das zurückschallende Kréihen vernehmen , 
39. du mein Hahn . 
Ein Hahn kraht frühmorgens - darum die Metapher "Morgendammerung" - flussabwarts 
ins Totenland hinunter, und von dort antwortet ein zweiter Hahn. Nac h Aus sage der 
Kand+ngei war früher ein Kontakt zum Totenland noch alltaglich, heute dagegen ist die-
se Fahigkeit verloren gegangen . 
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Der Hahn ist überaus schon geschmückt und kraht mit lauter Sti mme beziehungsweise 
mit lautem Flotenton. Der Ausdruck "Flote" (Verse 24-25) bedeutet eigentlich "Kehl-
kopf", das Wort kain meint sowohl Flote als auch Bambusrohr oder Kehl kopf . 
.. 
(C) Rezitativ über das Verankern der Grasinsel 
(D) Rezitativ an die Totenseele 
39/G.8 
1. Der Sologesang über das Festknoten der Stricke (beim Bau des ersten 
Mannerhauses) [Zwischengesang] 
A 2. Vater , dorthin bist du geeiZt , hast sie festgeknotet und 
3. hast sie gespannt , die Firstliane ; 
4. Ahne , hierhin bist du geeilt , hast sie festgeknotet und 
5. hast sie gespannt , die Fir stliane. 
B 6. Vater WolindambwimeZi , 
7. Vater , hast du mit diesem Fuss die Seitenliane f estgehaZten 
8. oder mit dieser Hand? 
9. Vater , hast du mit diesem Penis die Seitenliane festgehal ten 
10. oder mit diesen Hoden? 
11 . (Vater, ) hast du mit dieser Brust die Seitenliane festgehalten 
12 . oder mit diesem Bauch? 
13. (Vater , ) hast du mit diesen Augen die SeitenZiane festgehalten 
14 . oder mit dieser Nase? 
15 . Vater , deinen Strick , den Totensee Zen- Strick , 
16 . den Kasangunmeli - Strick , 
1?. Vater , den Ostwind hast du gehalten , 
18. die TotenseeZe hast du gehaZten , 
19. (Vater , ) den Ostwind hast du gehalten , 
20 . den Strick hast du gehalten : 
21 . du bist dorthin und 
22 . bist hierhin geeilt , 
23. du hast den Strick auf der einen Seite und 
24. hast ihn auf der anderen Seite gelockert . 
25 . (Vater Wolindambwimeli , ) Vater , dorthin nach MC:vimbit , 
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26 . do~thin bist du geeilt , hast sie festgeknotet un d 
2?. ha s t sie gespannt , di e Firs t Z i an e ; 
28 . Ahne Kameinmbang i meli , 
29 . Ahne , hie~hin nach Kamb iamb i t , 
30 . hie~hin bist du geeilt , hast sie festgeknotet un d 
31 . hast sie gespannt , die Seitenliane . 
Der Clangründer Wolindambwi baut sein erstes Mannerhaus. 
"Er markierte zuerst den Grundriss und die Hohe des Mannerhauses, er baute nicht 
sofort ein Mannerhaus, nein, er rammte zuerst vier kleine Pfosten in den Boden, zwei 
auf der einen , zwei auf der anderen Seite, lief dann hin und her , vorwarts und r ück-
warts und verband sie mit Stricken, knotete diese fest und spannte s ie. Danach hielt 
er ein anderes Strickende, kletterte den Pfosten hinauf und befestigte es, er klet-
terte hinauf und hinunter, hinauf und hinunter, bis die zwei Seitenlianen und die 
Firstliane gespannt waren . " (Informant : TandUir.a ) 
Da Wolindambwi ganz alleine arbeitet , muss er die Stricke be im Hi naufklettern 
auf die Pfosten mi t allen mogli chen Korperteilen festhalten (Verse 7 bis 14). 
Die Frage, um welches Mannerhaus es sich handelt, ist nicht ei ndeutig beantwor t-
bar. Die Namenlinie des Ortes Mavtmbtt wurde im Vortrag des Gesanges nach dem dritten 
Namenpaar verlassen und durch die Namenlin i e des Ortes Wolimbaro er set zt . Woli mbaro 
lag hinter dem heutigen Kapaimari und ist heute vom See Yavtk überf l utet . 
Entsprechend gibt es zwei mogli che In terpret at ionen : entweder i st das Mannerhaus, 
das gebaut wi rd, das erste und gemeinsame Mannerhaus der Clane der Erd-Hal f te , das 
Kosimbi, eigentlich das Mannerhaus des Clanes Ngama und des Clangründers Ngaanmbangt, 
des alteren Bruders des Wolindambwi, in das die zwei anderen Clane Ei nsitz nehmen dür-
fen, oder aber es ist das spezifischere Mannerhaus des Clanverbandes Yagun in Woli-
mbaro, das Kumbuimbtt. 
Da es s ich bei diesem Gesang um einen Zwi schengesang handelt, i st der Bau des 
Mannerhauses nicht unbedingt an einen bestimmten Ort gebunden und t ragt insofern eher 
symbolischen Charakter; ein Zusammenhang mit dem zweiten Ort der Wanderung, Marap, 
ist daher nicht zwingend. 
(C) Rezitativ übe~ das Ve~anke~n de~ G~asinsel 
(D) Rezitativ an die Totenseele 
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Der dritte Ort: Sflai (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi wandert mit seinem Krokodil Palingawi weiter und erreicht den Ort Sflai. 
Dort baut er das Mannerhaus Namioagwi . 
[Der Ort ist heute noch bewohnt, auch von Mitgliedern des Yagun-Clanverbandes.] 
(A) Rezitativ· zur Knotenschnur [12 Geheimnamen der Taube] 
40/G.9/ (B) 
l . Der Sologesang an die Taube 
A 2. Du ha s t d en Wind , d en Wind festgehalten (damit er nicht in die Vulva blast) , 
3. du ha s t de n Wind , d en Wind festgehalten , 
4 . Vater , du hast den Wind , den Wind , den Wind , 
5 . du hast d en Wind , d en Wind festgehalten ; 
6 . du ha s t d en Wind , de n Wind festgehalten , 
7. du ha s t de n Wind , de n Wind festgehalten , 
8 . Ahne , du hast den Wind , den Wind , den Wind , 
9 . du hast den Wind , den fo/ind festgehalten . 
B 10 . Vater , du Mbakmbangi , 
11 . Mbakmbangi , Namiombangimeli , ach du (mein) Vater , 
12 . Vater , du (meine) Taube .' 
13 . Vater , auf deinem Kultplatz , 
14 . auf dem Kultplatz Ma v imb i t ma n , 
15 . auf dem Kultplatz Kambiamb i t ma n , 
16 . auf dem von dir geschaf fenen Kultplatz (hast du getanzt) . 
17 . Vater , de in 
18 . Kopfband und dein schweifartiger Kopfschmuck , 
19 . festgebunden und nach hinten geworf en , 
20 . raschelten und wippten hin und her; 
21 . Vater , de ine 
22. roten Zierblatter und 
23 . die roten Zier früchte tanzten auf und ab , 
24 . sie zitterten und wippten hin und her; 
25 . Vater , deine 
26 . Vogelfedern über der Stirn und deine Vogelfedern am Hinterkopf 
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27. rutschten zur Seite und hingen herab . 
28 . Zu jenem Ort dort der fremden Leute , 
29 . zu dem Ort der Morgendammerung , Tonagwanme li , 
30 . zu dem oden Ort Mii v i nagwanme li (wolltest du tanzen) ; 
31 . V at er , de in 
32 . Gesiiss schaukelte hin und her, 
33 . dein Hinterteil hüpfte auf und ab; 
34 . Vater , de in 
35 . Schweif schwang hin und her, 
36 . dein Kopfschmuck zitterte auf und ab . 
37. Vater , 
38 . dorthin fzum Or t Tonagwanmeli) , 
39. bist du geriiuschvoll getanzt , 
40 . du Taube , ach du Vater ! 
Die Taube ist die Geburtshelferin der Frauen. Fr üher, als die Urzeitwesen die 
Geburt noch nicht kannten, wurden die schwangeren Frauen getotet, ihr Bauch aufge-
schlitzt und das Kind herausgenommen. Dann zeigten zwei Vogel , die Taube und der Ka-
kadu, der Frau Tondumbanavuei zum ersten Mal, wie man ein Kind gebiert. Die Taube ver-
hinderte aber auch, dass der Wind in di e Vulva der Frauen blasen und den ungeborenen 
Kindern durch Zauberei Schaden zufügen konnte. 
Darauf nimmt der A-Teil Bezug. 
Der B-Teil dagegen beschreibt die Taube, wie sie si ch geschmückt hat, um über 
ihren Tanzplatz- damit ist die ganze damalige Erde gemeint- tanzend und hin und her 
wippend zur oden und sumpfigen Gegend von Tonagwanmeli (bei Timbunmeli , s. Karte 3, 
S. 25) zu gelangen. 
"Nach der Schopfung lag die ganze Erde in M~v+mb +t . Wie eine Insel lag sie da. 
Dann zerbrach sie, und ein Stückchen Erde wurde (nach Süden) nach Kambangwat getrie-
ben, ein Berg und ein Sumpf. Den Berg nennen wir Kumbrangawimeli, er i st ei n Wasser-
geist des Clans Wango, der Sumpf dagegen heisst Tonagwanmeli. Alle Bewohner von Kamba -
ngwat wohnten auf dem Berg, im oden Sumpf; wo nur Sagopalmen wuchsen, wohnte dagegen 
ni emand, nur das Schwein Yigenmeli lag dort." (Informant: Tanduma) 
(C) Rezitativ über das Verankern der Grasinsel 
(D) Rezitativ an die Totenseele 
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Der vierte Ort: Tugut (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi wandert mit seinem Krokodil Palingawi weiter und erreicht den Ort Tugut. 
Dort bleibt Wolindambwi jedoch nicht lange, und er baut sich auch kein Mannerhaus. 
[Der Ort ist heute noch bewohnt, jedoch nicht von Mitg1iedern des Yagun-Verban-
des.] 
(A) Rezitativ zur Knotenschnur [12 Geheimnamen des Krokodils] 
41/G.10/(B) 
l . Der Sologesang über das Einebnen des Bodens 
A 2. Du bist hin und her gekrochen , 
3 . bist hin und her gekrochen , 
4. Vater , du bis~ hin und her gekrochen und hast den Boden eingeebnet , 
S. du bist hin und her gekrochen ; 
6. du hast dich hin und her gewalzt , 
?. hast dich hin und her gewalzt , 
B. Ahne , du hast dich hin und her gewaZzt und hast den Boden eingeebnet , 
9. du has t dich hin und her gewalz t . 
B 10 . Vater , du Waakkabakmeli , 
11 . Waakkabakm e Zi , Mambakabakme Zi , ach du (mein) Wassergeist ! 
12 . Vater , in diesem Ort , 
13 . im Ort Ma v imb i t ma n , 
14 . Vater , in Mavimbitman hast du damit begonnen , 
15 . h in und her z u kriechen , 
16 . h in und her z u kriechen , du Vater ; 
l? . Ahne , in Kambiambitman hast du dami t begonnen , 
18 . di eh h in un d her zu waZzen , 
19. dich hin un d h er zu waZzen , du Ahne ! 
Das Krokodil Kabak legte sich auf die Erde von Mav+mb+t und walzte sich hin und 
her, um die Erde einzuebnen, Sümpfe anzulegen, Buschteile richtig zu verbreiten und 
um die Berge, die damals alle in Mav+mb+t versammelt waren, zu verteilen. Es walzte 
sich so lange, bis alles "richtig" geordnet, das heisst bis die heutige Um~1elt ent-
standen war. 
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(C) Rezitativ über das Verankern der Grasinsel 
(D) Rezitativ an die Totenseele 
Der fünfte Ort: L+mangwa (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi und sein Krokodil wandern weiter und erreichen den Ort L+mangwa. Sie neh-
men ein Stück Land in Besitz und bauen einige Hauser. 
[Der Ort ist heute noch bewohnt, auch von Mitgliedern des Yagun-Clanverbandes.] 
(A) Rezitativ zur Knotenschnur [14 Geheimnamen der Kokosnuss] 
42/ G. 11/(B) 
1. Der Sologesang über die (verloren gegangene) Kokosnuss 
A 2 . "Da stand ich und suchte sie , 
3. da stand i ch un d 
4 . stand und 
5. stand und 
6 . stand und 
7. stand und 
B. stand, 
9 . da stand ich und suchte sie . 
B 10. Meine Kokospalme , 
11 . die Kokospalme Piarembo , Piar embang inagwi (habe ich mit dem Verbots-
zeichen gekennzeichnet) . 
12 . Auf Mavimbit man , 
13. dort auf jenem Erdwall erhebt sie sich, 
14 . auf Kambiamb i t ma n , 
15 . dort hinter jenem Erdwall erhebt sie sich; 
16. dieses Armbandchen habe ich ihr (als Tabu- Zeichen) umgebunden , 
17. dieses Fussbandchen , 
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18. mit diesen Sagopalmblattrippen habe ich sie umzaunt , 
19. mi t diesen Sagopalmblattrippen . 
20 . Dann habe ich meine Steigliane , 
21. die Mannjailigumbangi geho lt , 
22 . die Ta mbanjai ligumbang i (und bin hinauf ge klettert) ; 
23. ich habe (die Kokosnuss) abgeschlagen und hinunt ergeworfen , 
24. ich bin hinaufgeklettert und wieder hinuntergegZi t t en, 
25. ich habe sie abgeschZagen und hinuntergeworfen, 
26. die Kokosnuss Piarembomangi gehorte mir, 
27. doch sie ist mir zwischen den Beinen hindurch weggeroZZt : 
28. da s t and ich und suchte sie . 
29 . Ich bin hinaufgekZettert und wieder hinunter gegZit t en , 
30. bin wieder hinauf, und sie hüpfte wie ein BaZ Z, aZs sie unten (auf dem 
Boden ) aufschZug; 
31 . ich habe sie gepfZückt und hinuntergeworfen . 
32 . Di e Kokosnuss Piarembomang i gehor te mir, 
33 . doch sie ist mir zwischen den Beinen hindurch weggeroZZt : 
34. da stand ich und suchte sie . 
35 . 'Du sasses t hier , 
36 . du grosser Mann des Manner hauses , 
37. Koru imbangi , spr ich!' 
38. 'Ach ihr jungen Kinder und Naseweise , 
39 . ich sass zwar da , habe aber nicht s gesehen, 
40. denn ich ging jenen Weg dort , nach Ngambame Zi , dem Ort der Notdurf t , 
hinunter , 
41 . nicht mich müsst i hr aZso fragen ! ' ." 
43/zu G.11 
l . Chorgesang an die Ameise 
A 2. Du Ameise , 
3. Ameise , 
4. - - i - - o , - - o--o , - - o- - o--o; 
5. du Ameise , 
6. Ameise , 
?. --i --o, --o--o , --o--o- - o . 
B B. Du Ameise NjivitndumeZ i , du Vater , 
9. den Fuss hast du gebi ssen, 
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10 . den Ar>m, 
11 . du Ameise; 
12 . Ameise , 
13 . de n Penis ha s t du gebissen , 
14 . di e Hoden , 
15 . di e Augen ha s t du gebissen , 
16 . die Nase , 
l? . du Ameise ; 
18 . Ameise , 
19 . Ameise ; 1) 
20 . Ameise , 
21 . Ameise ; 
22 . Ameise , 
23 . --i --o , --o--o--o , - - o . 
44/zu G. 11 
1. Chor>gesang an die Schmeissfliege 
A 2 . Schmeissfliege , du Schmeissfliege , 
3. du fliegst h in un d her> un d setzt dich übemll hin , 
4 . du fliegst h in un d h er> un d setzt dich übemll hin ; 
5. Schmeissfliege , du Schmeissfliege , 
6 . du fliegst h in und her> und setzt dich übemll hin , 
?. du fliegst h in und her> un d setzt dich übemll hin , 
8 . --i , --o--o , --o--o , --o--o- -o . 
B 9. Du Vulivuliyavimeli , du Vater> , 
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10 . (aufJ diese schone Mannes - Leiche und (aufJ diese schone Fr>auen- Leiche setzt 
du dich hin , 
11 . (aufJ diesen Fuss und auf dieses Bein , auf diese Hand und auf diesen Ar>m , 
12 . auf dieses Gesass und auf jenes Gesass , auf diesen Hinter>teil und auf jenen 
H in ter>tei l , 
13 . auf dieses Auge und auf jenes Auge , auf diese Nase und auf jene Nase , 
14. du fliegst von einem zum ander>en und setzt dich über>all hin , 
15. du fliegst von einem zum ander>en und setzt dich über>all hin , 
16 . Schmeissfliege , du Schmeissfliege , 
1?. --i --o , --o--o--o, --o . 
Die Abfolge von Komma und Semikolon ergibt sich aus den entsprechenden Gesangs-
Endungen. 
Ein Madchen hatte, um ihren Besitzanspruch anzuzeigen, einer Kokospalme, die in 
der Nahe des Mannerhauses stand, das Tabu-Zeichen umgelegt. Sie holte sich ihre Steig-
liane und kletterte die Palme hinauf. Oben angekommen, schlug sie eine Kokosnuss ab, 
die fiel ihr aber zwischen den Füssen hindurch auf den Erdboden hinunter, rollte ins 
Mannerhaus und verschwand. Da stand das Madchen und suchte verzweifelt nach seiner 
Kokosnuss. E s befragte de n "grossen" a lten Ma n n des Mannerhauses, d en Koruimbang + 
(den Hund also) nach der Kokosnuss; dieser jedoch antwortete, er wisse von ni chts, da 
er soeben weiter entfernt seine Notdurft verrichtet habe. 
Soweit die offentliche Geschichte. 
In Wirklichkeit aber ist die Kokosnuss eine Metapher für den Schadel der ermor-
deten "grossen" alten Frau des Mannerhauses, der Kabiragwa, deren Schadel mit Wissen 
des alten Mannes in einer Schlitztrommel versteckt worden war. 
Die Gleichsetzung der Kokosnuss (Piarembo) mit der "grossen'' alten Frau des Man-
nerhauses (Ngegombaandiragwa), das heisst der Urzeitfrau Kabiragwa, ist ausserordent-
lich geheim und ein Bestandteil der Mythe über den Fliegenden Hund, die erst spater an-
geführt werden soll (vgl. S. 181-188). 
Die zwei Chorgesange sind ungewohnlich, weil sie formal und inhaltlich keinen Be-
zug zum Sologesang herzustellen scheinen. Hintergründig besteht aber durchaus ein Zu-
sammenhang: die Ameise und die Schmeissfliege belastigen nicht irgendjemanden, sondern 
beissen und setzen sich ungestort auf die Leiche der Kabiragwa. Dass im Chorgesang 
über die Ameise bei der Aufzahlung der Korperteile auch mannliche Geschlechtsmerkmale 
genannt werden, hat keine weitere Bedeutung. Zum einen ist damit die wahre Identitat 
der gemeinten Person besser getarnt, und zum anderen werden solche Aufzahlungen, streng 
formalisiert, immer nach dem gleichen Muster durchgeführt (Regel 6, S. 92; 9/G. 1; 
10/G.2; vgl. S. 134-135). 
(C) Rezitativ übe~ das Ve~anke~n de~ G~asinsel 
(D) Rezitativ an die Totenseele 
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Der sechste Ort : Torembi (s. Karte 5, S. 479) 
W ol i ndambwi un d sei n Krokodi l P a l ingawi wandern ~1ei t er un d er re i eh en d en Ort Torembi. 
Dort baut Wolindambwi das Mannerhaus Mangembtk. 
[Der Ort ist heute noch bewohnt , ob auch von Mitgliedern des Yagun-Clanverbandes, 
ist ungewiss.] 
(A) Rezitativ zur Knotenschnur [12 Geheimnamen der Wanderzeissgans] 
45/G.12 / (B) 
l . Der Sologesang über das Schneiden der Haare 
A 2. Du hast (deine Haare) geschnitten und geschnitten und geschnitten und ge -
schnitten und geschnitten , abgeschnitten (hast du sie) , 
3. du Ostwind- Kind , Ostwind- Frau ; 
4. du hast dich geschabt und geschabt und geschabt und geschabt und geschabt , 
abgeschabt (hast du dich) , 
5. du Totengeist- Kind , Totengeist- Frau ! 
B 6. Du Ostwind Mavimbitwoli , 
7. du Mavimb itwoli , Kambiambitwoli , dich rufe ich an ! 
8. Ostwind, dein Rasiermesser , 
9. das Bambus- Rasiermesser Kinimbitmangi , 
10 . auf Mavimbitman , 
11 . auf jenem Seitenwall stand es , 
12 . bevor du es ausgerissen und zu den ander en gelegt hast ; 
13 . Ostwind, dein Bambus- Rasiermesser , 
14 . das Bambus- Rasiermesser Vandinimbitmangi , 
15. auf Kambiamb i t ma n , 
16. auf jenem Kulthügel stand es , 
17. bevor du es abgebrochen und zu den anderen gelegt hast . 
18. Ostwind, deine 
19. Schamhaare und deine Brusthaare , 
20 . deinen 
21 . Haarschopf und deine Kinnhaare 
22 . hast du geschnitten , abgeschnitten , geschabt , abgeschabt , 
23 . du hast sie geschnitten , abgeschnitten , (deine Haut) glatt gerieben , 
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spiegelglatt rasiert ; 
24 . (dann bist du da gesessen und) hast an dir hinuntergeéiugt , 
25 . da bist du ges essen und hast dich betrachtet , 
26 . da bist du gesessen , du Ostwind Méivimbitwolimang i, 
2?. ach mein Ostwind- Kind, meine Ostwind- Frau.' 
28 . Du hast sie geschnitten und geschnitten und geschnitten und geschnitten und 
geschnitten , abgeschnitten (hast du sie) , 
29 . du hast dich geschabt und geschabt und geschabt und geschabt und geschabt , 
abgeschabt (hast du dich) , 
30 . du Ostwind- Kind, Ostwind- Frau; 
31 . du hast sie geschnitten , abgeschnitten , geschabt , abgeschabt , 
32 . du hast sie geschnitten , abgeschnitten , (deine Haut) glatt gerieben , spiegel-
glatt rasiert ; 
33. (dann bist du da gesessen und) hast an dir hinuntergeéiugt , 
34 . da bist du gesessen , du Ostwind Kambiambitwol i mangi, 
35 . ach du mein Totengeist- Kind, meine Totengeist- Frau .' 
46/zu G. 12 
l. Chorgesang 
A 2. Ach du Ostwind, du hast dir die Haare geschnitten, 
3. (dir die Haut) glatt rasiert , 
4. spiegelglatt rasiert ; 
5. ach du Ostwind, du hast dir die Haare geschnitten , 
6. (dir die Haut) glatt rasiert; 
?. spiegelglatt rasiert , 
B. --o- - a--e , - - o--a , --o- - a , - - o- - a- - e , --a--e , --e . 
B 9. Du (mein) Kind Méiv imb i two limang i , 
10. Ostwind, dein Rasiermesser, 
11 . das Rasiermesser Kinimbitmangi , 
12. auf Méivimbitman , 
13. auf jenem Seitenwall stand es , 
14 . als du es abgebrochen , hergebracht und zu den anderen gelegen hast; 
15. du (mein) Kind Méivimbitwoli , Kambiambitwolimangi , 
16. Ostwind, dein Rasiermesser, 
1?. das Rasiermesser Kinimbit , Van dinimbi tmangi , 
18. in Méivimbitman , Kambiambitman , 
19. hinter jenem Seitenwall stand es , 
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20 . als du es abgebrochen , hergebracht und zu den anderen gelegt hast . 
21 . Ach du Osthlind , du hast dir die Haare geschnitten , 
22 . (dir deine Haut) glatt rasiert , 
23 . spiegelglatt rasiert ; 
24. ach du Ostwind, du hast dir die Haare geschnitten , 
25. (dir deine Haut) glatt rasiert , 
26. spiegelglatt rasiert , 
2? . --o--o , --o--i . 
Mavtmb+twoli ist der allgemeine Name, den alle Schwestern der Clangründer tragen. 
Angerufen wird in diesem Gesang die Urzeitfrau Kabiragwa, die Schwester des Wolinda-
mbwi, di e sich zum erstenmal die Haare geschnitten hat. 
Das Schneiden der Haare geschieht jeweils zum Schluss der Initiationszeremonie. 
Der Text meint also im Grunde die Tatauierung: Kabiragwa hat an sich selbst die erste 
Tatauierung vorgenommen, sie hat sich das njanji-Zeichen auf die Schulter und das 
munya waak-Zeichen auf die Brust geschnitten. 
(C) Rezitativ über das Verankern der Grasinsel 
(D) Rezitativ an die Totenseele 
Der siebte Ort: Yamtk (s . Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi und sein Krokodil Palingawi wandern weiter und erreichen den Ort Yamtk, 
wo sie aber nur kurze Zeit bleiben. 
[Der Ort ist heute noch bewohnt, nicht jedoch von Mitgliedern des Yagun-Clanver-
bandes.] 
(A) Rezitativ zur Knotenschnur [14 Geheimnamen des Hundes] 
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47/G. 13/(B) 
l . Der So Zogesang über den BaZken der Notdurft 
A 2 . Du hast dich umgedreht , 
3. hast dich umgedreht , 
4 . Vat er , dein Gesass war abgewandt , un d 
5. du hast mir den Rücken zugedreht ; 
6 . du has t deine Notdurf t verrichtet , 
7. hast deine Notdur f t verrichtet, 
8. Ahne , deine Exkremente sind nach unten gefaUen, 
9. so hast du dich entZeer t . 
B 10. Mein Vater hat seine Not durft verrichtet , 
11. er , der Hund Koruimbangi, hat seine Notdur ft verrichtet . 
12 . Auf diesen Notdurf t -BaZken , 
13. auf den Notdurft-BaZken Kambakmbang i 
14 . auf ihn is t er ges tiegen und hat seine Knie gebeugt . 
15. Vater, diese Erde , 
16. die Erde Ma v imb i t andi , Kambiamb i t andi (hast du aus dir ge Zeert) . 
17. Vater , dein Gesass war abgewandt , und 
18. du hast mir den Rücken zugedreht , 
19. hast mir den Rücken zugedreht ; 
20 . Ahne , deine Ex kremente s i nd nach unten gefaZZen , 
21 . so has t du di ch entZeer t . 
Der Hund und "grosse" alte Mann des Mannerhauses Koruimbang+ defakierte auf 
einem Baumstamm. 
Im Gesang über den Hund lief dieser über die frisch entstandene Erde und vergros-
serte sie dadurch. Im Rezitativ, das das Krokodil anlocken sollte, wurde daran erin-
nert, dass dieses Menschen totete, um damit die urzeitlichen Sümpfe aufzufüllen. 
Hier wird ein drittes Motiv angesprochen: Koruimbang+ defakierte, und seine Ex-
kremente wurden zur Erde. 
Die Menschen von heute, die auf der Erde leben und auf ihr stehen, stehen auf den 
"Exkrementen" aller unzahligen und vergangenen Ahnen, die vor ihnen auf dieser Erde 
g e l ebt haben, das hei sst auf dere n Mythen, Namen, W i s s en, ku r z au f deren Vergangenheit, 
und stützten sich auf sie. 
Das entsprechende geheime Wort lautet Nyaurandimeli , wobei Nyaura die Bezeichnung 
für die West-Iatmul, ndi das Wort für Exkremente und meZi die Endung des Namens ist. 
Auf Nyaurandimeli stehen die heutigen Menschen. 
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(C) Rezitativ über das Verankern der Grasinse Z 
(D) Rezitativ an die TotenseeZe 
Der achte Ort : T+r+vur+ (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi und sein Krokodil Palingawi wandern weiter und erreichen den Ort T+r+vur+, 
wo sie nur Land in Besitz nehmen und sofort weiterziehen. 
[Der Ort besteht heute nicht mehr, seine Bewohner sind alle nach Yam+k ausgewan-
dert; der Name bezeichnet heute nur noch einen Buschteil .] 
(A) Rezitativ zur Knotensahnur [14 Geheimnamen des kami-Fisches] 
48/G.14 / (B) 
l . Der SoZogesang über den Fisah 
A 2. "Im Or t dor t oben , 
3. in Méivimb it , we Zah ein Léirm ist das , 
4. weZah ein TumuZ t in Méivimbi t ; 
5. im Ort dort oben , 
6. in Kambiambit , weZah ein Léirm ist das , 
7. weZah ein GepoZter in Kambiambit . 
B 8. H e .' ihr Fremden von Méiv imb i t m an , 
9. ihr sahZeahten Fremden , 
10 . ihr (f remden) Sauas- BusahZeute von Kambiambitman , 
11 . ihr sahZeahten Sauas- BusahZeute (ihr habt uns bet r ogen) ; 
12 . diese wiZden BananenbZéitter treiben auf dem Wasser , 
13. die BananenbZéitter treiben auf dem Wasser , 
14 . ihr habt sie ins Wasser gesahZagen und dann hinausgesahZeudert , 
15 . der Fisah KamaraimeZi , 
16 . der KamasigemeZi , 
17 . dort sahwamm und gZitt er hinaus (und versahwand) ; 
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18 . mein Fischnetz , 
19 . mein Fischnetz habe ich zum Wasser getragen und 
20 . es vergebens ausgeworfen und eingezogen , da sass ich und hielt vergebens 
nach Fischen Ausschau .' 
21 . Im Ort dort oben , 
22 . in Méivimbit , welch ein Léirm ist das , 
23 . welch ein Twnult in Méivimbit ; 
24 . im Ort dort oben , 
25 . in Kambiambit , welch ein Léirm ist das , 
26 . welch ein Gepolter in Kambiambit , 
27 . (dort) in meinem Kambiambit , 
28 . in meinem Movimbit , in meinem Kambiambit ."' 
"Früher gab es in den Gewassern nichts, keine Fische, weder mangi-Fische noch 
Gründlinge noch Regenbogenfische; woher hatten sie auch kommen sollen? Sie zauberten 
sie herbei, die Manner von Mav+mb+t zauberten sie herbei, sie schlugen die Blatter der 
11ilden Bananen aufs Wasser, und diese verwandelten sich in Fische." (Informant: 
Tanduma) 
Die Manner riefen dann ihre Frauen und befahlen ihnen, sie sollten fischen gehen; 
die Gewasser seien voller Fische. 
"So logen die Manner ihre Frauen an. Die Frauen aber gingen zum Wasser hinunter, 
wollten fischen und warfen ihre Netze aus. Wahrenddessen schlüpften alle Manner in die 
von ihnen vorbereiteten Rotang-Gestelle (die Fliegende Hunde darstellten); dieser 
Mann, der Monogwan, trommelte auf der Schlitztrommel, im ganzen Dorf war ein Getose 
und ein unbeschreiblicher Larm. Da sprach eine Frau: 'Eh?! Was ist mit unserem Ort 
los?' Sie zogen ihre Netze ein und sahen, dass sie leer waren; kein einziger Fisch war 
darin, alle waren davongeschwommen. Da weinten die Frauen, sie weinten und zerrissen 
ihre Fischnetze, ergriffen die zurückgebliebenen Fetzen und liefen damit davon, sie 
liefen und flogen dann wie Fledermause." (Informant : Tanduma) 
Die Frauen stülpten sich also die Reste der Fischnetze über und flogen als Fle-
dermause weg. Der Fisch Kamareimeli aber schwamm hinaus und wurde zum Wassergeist des 
Dorfes Palimbei. 
(C) Rezitativ über das Verankern der Grasinsel 
(D) Rezitativ an die Totenseele 
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Der neunte Ort: Matsoon (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi und sein Krokodil Palingawi wandern, bis sie nicht mehr weiterkommen und 
das Krokodil einen Wasserlauf ausheben muss, den Wasserlauf Matsoon. Dann baut sich 
Wol indambwi das Mannerhaus ~1bromb+k. (Di e Mythe um das urzeitl iche Geschehen am Was-
serlauf Matsoon nennt das Mannerhaus Kumbui mb+t. Der Widerspruch zwi schen den zwei 
Mannerhausern konnte nicht aufgelost werden, obwohl er den Informanten bewusst war. ) 
[Wo früher das Mannerhaus Mbromb+k stand, ist heute ein Sumpf ; al le seine Be-
wohner sind ins Dorf Yensan gezogen.] 
(A) Rezitativ zur Knotenschnur [14 Gehei mnamen des Fliegenden Hundes] 
49/G.15/(B} 
l . Der SoZogesang an den FZiegenden Hund 
A 2. "- -m, --a--o , --a--o 
B 
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3. - - a--e , --a--e 
4. --e--e , --e--e , --e 
5. --m, --a--o , --a--o 
6. - - a--e , - - a--e 
?. --e--e , --e--e , --e 
B. - - i --i , --i --i [lautmalerisch : das Weinen der weibli chen Fledermaus] 
9 . Du mein Kind, 
10. du FZiegender Hun d KumbuindemimeZi ; 
11 . du mein Novize , 
12 . du FZiegender Hund KwaZimbangimeZi. 
13. In deinem Mannerhaus Kumbuimbit , 
14. ha s t du deinen Stab , 
15. den KumbuivuZimbo , (gegen die Wand) gestossen , 
16. bis er zerbrach; 
1?. deinen Stab , 
18. den Kumbuiangurambo , hast du ( gegen die Wand) gestossen , 
19. bis er zerspZitterte. 
20. Wie du aus deinem Mannerhaus Kumbuimb i t , 
21 . im hinteren TeiZ des Mannerhauses , 
22 . durch den kZeinen (von dir mit dem Stab gebrochenen) SpaZt 
23. hinausgef logen bist , musste ich mitansehen ; 
24 . wie du aus deinem Méinnerhaus Nolimb i t 
25. durch den kleinen Spalt 
26 . hinausgeflogen bist , musste ich mitansehen. 
27. Ach Ehemann , 
28 . nun fliegst du fort ; 
29. ach Enkel , 
30 . nun f liegst du for t. 
31 . Du hast deine Kinder nicht mehr geliebt , 
32 . deine Frau nicht mehr geliebt , 
33. du hast meinen Sago nicht mehr gemocht , 
34 . meine Vulva nicht mehr gemocht , 
35 . du wolltest nicht mehr léinger bleiben, du hast dich (durch den Spal t ) 
hinausgedréingt , und 
36 . nun fliegst du for t . 
37. Zu j enem Ort dort der (f r emden ) Leut e , 
38. zum Or t der Sagos iinrpfe &an ga wime li f liegst du nun, 
39 . zu j enem Ort dort der (fremden) Leute , 
40. zum dden Or t Kumbul angawimel i f l i egst du nun . 
41 . Mein Ehemann , nun f liegs t du f or t , 
42. mein Enkel , nun f liegs t du f ort ; 
43 . Ehemann und Enkel , 
44 . ach Enke l , ach Ehemann , 
45. du Enke l und du Ehemann, ach Ehemann , 
46. ach Enkel , ach, 
47. - - i --i , --i --i [lautmalerisch: das Weinen der weiblichen Fledermaus] ." 
Die Frauen von Mav+mb+t weinen, wehklagen und fragen sich, warum ihre Ehemanner, 
ihre Ki nder und Enkel weggeflogen sind und sie verl assen haben. Die Manner hatten sich 
aus Rotang Gestelle in der Gestalt von Fliegenden Hunden gebastelt, die hintere Wand 
des Mannerhauses durchbrochen, sich hindurchgezwangt und waren in der Richtung des 
Sumpfgebietes Langawi meli (= Tonagwanmel i) davongeflogen . 
Die diesem wie auch dem vorangehenden Gesang (vgl. S. 178-179) zugrundel iegende 
Mythe beinhaltet das für den Yagun-Clanverband zentral e urzeitli che Geschehen um die 
Urzeitfrau Kabiragwa, die Schwester des Wolindambwi. 
Die Mythe lautet: 
"Früher l ebte e in Mann, sein Name war Mendigumbang+. Mendigumbang+ hat te Kabi-
ragwa geheiratet, und beide lebten zusammen. 
Eines Tages schoss Mendigumbang + im Busch einige Wildschweine. Wahrend er (ins 
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Dorf) zurücklief, ass er davon; essend und kauend kam er zurück. Zusammen mit den er-
legten Schweinen trug er auch noch einige kuambi-Baumfrüchte nach Hause. 
Al s er dort ankam, rief er: 'Kabi, backe mir Sago!', und Kabi buk ihm Sago. Kabi 
wird auch Kungumbi genannt (von Mitgliedern des Posugo-Verbandes). Sie buk ihm Sago, 
und als sie damit fertig war, stiess sie an seine Tragtasche, und die Schweine fielen 
heraus. Da sprach er: 'Ach, ich will auch noch ein Paar kuambi-Baumfrüchte essen.' So 
sprach er. Er biss die Früchte mit seinen Zahnen auf und warf die Schalen auf den Bo-
den, er ass vom Schwein, und es troff ihm auf die Brust, so ass er. Kabi dachte bei 
sich: 'Was ist das für ein Mann, der so schmatzt? Er kam erst zurück, und schon 
schmeisst er alle Ueberreste der Schweine auf den Erdboden. Ah!, alle Knochen liegen 
auf dem Erdboden herum. Ah!, du hast Schweinefleisch gegessen, und nun wirst du die 
Schweineknochen und di e Früchte erbrechen müssen.' So dachte sie. Mendigumbang+ aber 
ging wieder in den Busch. Als er dort war, holte sich Kabi eine Kokosnuss, raspelte 
das Fleisch, kochte heisses Wasser auf und bereitete sich eine Suppe zu. Als sie damit 
fertig war, holte sie sich einen zweiten Tontopf. Sie zog ihn heran und defakierte 
hinein. Ihre Exkremente lagen unten im Tontopf, und sie leerte die Suppe hinein. Die 
Suppe stand darüber. 
Mendigumbang+ arbeitete im Busch, und als er zurückkam, rief er schon von weitem: 
'Kabi! Koch mir das Essen, backe Sago!' Kabi aber sprach : '!eh kochte bereits ei ne 
Suppe für dich.' 
Er stellte den Suppentopf vor sich auf den Fussboden , nahm eine Kokosnussschale 
als Essloffel und wollte von der Suppe essen . Da sprang Kabiragwa auf, holte sich ih-
ren Schmuck, zog alles an, einen wunderhübschen Grasrock zog sie an, den schonsten 
Schmuck legte sie sich um , mit schwarzer Farbe malte sie sich an, sie griff nach den 
Perlmuttmuscheln, den Kaurimuscheln, alle Schmuckgegenstande ergriff sie und streifte 
sie sich über; hinreissend sah sie aus! Der Mann loffelte seine Suppe vor sich hin und 
schaute dann erstaunt auf: 'Ai, Frau, warum hast du dich geschmückt? ' 'Es ist nichts 
weiter, ich will nur meinen Schmuck ausprobieren.' So sprach sie. 
Er loffelte seine Suppe weiter, die Suppe wurde immer weniger, er tauchte seinen 
Loffel ein, und plotzlich beugte er sich nach vorne und glotzte in den Topf: 'Exkre-
mente! Was soll das?' Er warf alles in eine Ecke, schnellte empor, ergriff seinen 
Speer, wollte nach ihr werfen. Er wollte nach ihr werfen, sie kletterte auf einen Baum, 
er kletterte ihr nach und sprang weiter, und als er den Speer geworfen hatte, rannte 
er zurück und holte seine Axt. Er hielt nach ihr Ausschau und hieb dann mit der Axt 
auf den Baum ein (auf dem Kabi sass), er hieb auf ihn ein; dies ging eine Zeitlang, 
dann fallte er den Baum, dieser fiel um, doch Kabi sprang auf den nachsten Baum. Er 
fallte auch diesen, doch sie sprang weiter auf den nachsten. So folgte er ihr, sie 
sprang auf den nachsten Baum, dieser fiel um, sie sprang auf den übernachsten. 
So kamen sie in die Nahe eines Wasserloches. Er fallte den letzten Baum, und der 
Baum fiel zusammen mit der Frau in das Loch. Da sprach er: 'Ach, der Baum ist umge-
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fallen, ich habe ihn gefallt, und er f i el in das Loch . ' Mendigumbang+ wollte sie end-
lich speeren, doch die Frau war nicht mehr da. Er liess seinen Speer fallen und weinte. 
Er schluchzte am Rande des Loches: 'Ach gute Frau, warum war ich so verwirrt und woll-
te dich speeren?' Er weinte eine Zeitlang, doch die Frau bl ieb verschwunden . . • " 
( Informant: Yangi s) 
[Die Fortsetzung f olgt weiter unten. Eine andere Version der gleichen Mythe be-
ginnt wie folgt:] 
"Ein Elternpaar ging in den Busch, um Sagoblattri ppen zu schneiden. Di e zwei ver-
liessen das Dorf, und Kabiragwa musste auf das Kind des Mannes und der Frau aufpassen. 
'Ach Kind, ich muss defakieren, ich sollte mal austreten.' Das Kind aber sprach : 
' Nein, hier kannst du nicht defakieren, du würdest die Bananenstauden deines Mutter-
bruders beschmutzen . ' So gingen sie weiter. Sie gingen ei n Stückchen, und da sprach 
sie wieder: 'Ach Kind, ich muss meine Notdurft verrichten.' 'Nein, nicht hier , hier 
stehen die Bananenstauden des Nduluvui. ' So liefen sie wieder ein Stückchen weiter. 
'Ach Kind, ich muss unbedingt~' ' Nei n, diese hier gehoren dem Yarand+l ambwi , das ist 
seine Nahrung, hier kann st du ni cht !' Un d wieder gingen s ie ein Stückchen . 'Ach Kind, 
jetzt werde ich!' 'Nein, du darfst nicht, hier wachsen die Bananen deiner Verwandten ! ' 
Sie liefen weiter, und als sie we i tergelaufen waren, sprach s ie: 'Ach Kind, j etzt tue 
ich es !' 'H ier kannst du!' 
Kab i verschwand, um ihre Notdurft zu verrichten, doch als sie noch nicht einma l 
hal b fert ig damit war, sprang s i e auf, scharfte ih r Bambusmesser und schlich zurück. 
'Ah Verwandte, du hast e in Messer?!' schr i e das Kind auf . Eini ge Manner, die in der 
Nahe arbe iteten, fragten: 'Was has t du gemacht, dass das Kind so aufschre i en musste? ' 
' Ni chts, nichts, das Kind ass von ei nem Schwein und hat nun Bauchschmerzen. ' So sprach 
s ie und schlitzte dem Kind den Bauch auf. Sie schlitzte ihn auf und ri ss die Ei nge-
we ide heraus . Das Kind starb. 
Kabi kochte das Fleisch des Kindes und ass davon, sie kochte es in einem grossen 
Tontopf und ass davon; den Kopf hatte s ie abgetrennt, i n Bl atter eingewic kel t und 
gleichfalls in den Tontopf gelegt. 
Dann kamen die Eltern zurück. Die Mutter kam, schaute umher und f ragte: 'Was ist 
los, wo ist mein Kind? ' 'Ach, es muss irgendwo draussen spi elen, iss lieber, ich habe 
gekocht.' 
Die Mu t t er war sehr hungri g, s ie wollte schon von der Suppe essen, als sie den 
Kopf ihres Kindes sah. 'Ah! Kabiragwa hat mein Kind getotet! ' , schrie sie, sprang 
auf, der Vater sprang auf, griff nach seinem Speer, wol lte sie toten . Doch Kabiragwa 
rannte weg ... " (Informan t : Wanya) 
[Sowei t der Anfang der zweiten Vers ion. Nun soll die ers t e Vers ion f or tgesetzt 
werden.] 
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Er (Mendigumbang+\ 1~einte noch eine Zeitlang, lief dann zurück und ging ins 
Mannerhaus; als er dort angekommen war, erzahlte er alles. Daraufhin trommelte ein 
Mann auf der grossen Schlitztrommel und rief alle anderen Manner zusammen. Der Mann 
sprach: 'Ach, meine Frau ist verschwunden, was soll aus mir werden?' Die Manner spran-
gen auf, nahmen ihre Grabstocke und gruben ein Loch. Sie gruben, und das Loch wurde 
immer tiefer, sie drangen immer tiefer ein, bis sie den Ort des Sandlaufers fanden, 
sie drangen tief ein, bis sie den Ort des Sandlaufers erreichten, und alle befragten 
ihn. Der Sandlaufer sprach: 'Soeben ist sie hier vorbeigekommen, sie kam und schenkte 
mir einen Speer und ging dann dort weiter.' 
Wie wild gruben alle weiter, das Loch wurde immer tiefer; dann gelangten sie zum 
Ort der grossen Schlange moron . 'He mor on , hast du eine Frau gesehen?' Diese sprach: 
'Ah, sie tauchte hier auf, buk mir Sago und ging dann dort weiter.' Sie zeigte ihnen 
die Richtung. 
Alle gruben wie wild weiter, das ging eine Zeitlang, dann erreichten sie den Ort 
des Schweines. 'He Schwein, hast du eine Frau gesehen?' Dieses sprach: 'Sie kam hier-
her, und wir assen zusammen, sie gab mir zu essen und musste dann weitergehen, dort, 
auf jenem Weg.' 
Alle gruben weiter, und der Gang wurde immer langer. Dann fanden sie den Hund, 
ihn fanden sie. 'He, hast du eine Frau gesehen?' Dieser aber sprach: 'Nein, ich habe 
nichts gesehen!' '???' 'Nein, nein, ich habe keine Frau gesehen.' 'Wie denn, sie muss 
hier vorbeigekommen sein, alle erzahlten, sie sei vorbeigekommen, und nun haben wir 
dich gefunden!' Die Frau war wirklich hier aufgetaucht, sie topferte einen grossen 
Topf und kroch hinein. Zuvor schnitzte sie einen Pfeil, nahm auch ihn mit in den Ton-
topf, dort kauerte sie nieder und wartete. Alle Manner redeten auf den Hund ein, ver-
horten und bearbeiteten ihn. Da gestand er endlich. 'Jene Frau verkroch sich in diesem 
Tontopf, ich habe selber den Deckel daraufgelegt. Seid ihr gekommen, um sie zu suchen?' 
'So ist es. Schieb den Deckel weg, wir wollen sie packen.' 
So machten sie es, und da fiel der erste tot um, der nachste auch, er wollte 
hineinschauen; da waren es zwei, die tot waren, und dem dritten erging es genauso 
(Kabi totete sie mit dem Pfeil). 'Ai, bald sind wir nur noch wenige!' 
Darum ergriffen die restlichen Manner eine Axt und zerschlugen den Tontopf, es 
war ein wirklich grosser Tontopf, und alle griffen nach Kabi. 
Sie nahmen Kabi mit, liefen zurück und setzten sie ins Mannerhaus Kumbuimb+t. Als 
dies geschehen war, trommelten sie auf der Schlitztrommel und alle Manner stromten 
herbei, um sich Kabi anzuschauen. _ 
Kabi aber blieb im Mannerhaus. Sie verliess es nie, holte nie Wasser, sammelte 
nie Feuerholz, ging nie fischen, sie blieb einfach im Mannerhaus sitzen. Doch die Man -
ner freuten sich und fanden Gefallen an dieser Frau, holten ihr das Essen und stellten 
es vor sie hin, alle hatten Geschlechtsverkehr mit ihr, und das gefiel ihnen so aus-
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nehmend gut, dass sie ihre Frauen verliessen und ins Mannerhaus zogen, zu Kabi, der 
"grossen" Frau des Mannerhauses. 
Da wunderten sich die verlassenen Frauen. 'Ach, unsere Manner schlafen ni cht mehr 
mit uns, die wollen überhaupt keinen Geschlechtsverkehr mehr mit uns haben:' So dach-
ten sie und so sprachen sie: 'Warum ist das so?' 
~~~~~-!~9~~-9~~9~~-~!~-~~~~~~-~~~~~9-~~~~~!~~~; durch das Dach des Mannerhauses 
trHpfelte der Regen, und sie wollten diese schadhafte Stelle ausbessern . Die Manner 
verliessen den Ort und gingen den Rotang schneiden. Nur die Frau und der "grosse" alte 
Mann des Mannerhauses blieben zurück. 
Eine Kokospalme stand hinter dem Mannerhaus Kumbuimbtt, ein kleines l~adchen klet-
terte hinauf, es wollte für die Manner, die Rotang schnitten, eine Suppe zubereiten. 
Das kleine Madchen stand auf der Palme, und die Kokosnüsse fielen herab (und 
rollten ins Mannerhaus). 'Ach, von den vielen Kokosnüssen, die ich abgeschlagen habe, 
l iegt keine einzige mehr da: He, wo sind si e geblieben?' (42/G.11/(B); vgl. S. 170-171 ) . 
So sprach das kleine Madchen. Es ging zurück, es kletterte hinab und ging zur ück. Als 
es zurückgelaufen war, erzahlte es seiner Mutter, die gerade mit einigen anderen Frauen 
zusammenstand : 'Du, ei ne Frau ist im Mannerhaus.' So sprach das kleine Madchen. 
Eine Frau entfernte sich. Sie wollte unter dem Vorwand, Feuerholz zu bri ngen, 
ins Mannerhaus gehen, wo die unbekannte Frau sein sollte. Sie ging hinein, sah die 
Frau und sprach: 'Ich kam, Feuerholz zu bringen.' Die Frau aber antwortete: 'Es gibt 
genügend Feuerhol z:' Sie betrachtete die Frau von allen Seiten und dachte s ich : 'Ah: 
Di e Manner haben nur noch mi t dir Geschlechtsverkehr gehabt, wir dagegen arbei ten und 
müssen zudem noch all eine schlafen:' 
Die Frau ging zurück und erzahlte alles. Als sie damit fertig war, versammelten 
sich die Frauen und beratschlagten. 'Was machen die Manner mit dieser Frau? Wi r sollten 
si e tHten!' 
Sie ergriffen ihre Aexte, ergriffen ihre Speere, lief en zusammen und ergriffen 
auch noch ihre Bambusmesser. Sie gingen hin und sprachen : ' Komm heraus, wir wollen dir 
deine Haare schneiden!' Sie hatte langes herabfallendes Haar. Al s sie so gesprochen 
hatten, kam sie heraus, und die Frauen schnitten ihr das Haar, und als sie noch schnit-
ten, griffen sie zur Axt und zertrümmerten ihren Schadel. Sie tHteten sie, und als die 
Frauen sie getHtet hatten, zerstückelten die Frauen sie in unzahlige Teile und Stück-
chen. Sie zerrten das Fleisch fort und wickelten es in Blatter ein, und dies t aten sie 
eine Zeitlang. Den Kopf aber schenkten sie dem ''grossen" Mann (des Mannerhauses), sein 
Name ist Koruimbang-t. Sie schenkten ihn dem "grossen" Mann, und dieser ass den Kopf 
auf. 
Die Manner kamen zurück. Sie kamen, gingen ins Mannerhaus, trugen ihre Netztaschen 
mit dem Rotang herbei, sahen das viele herumliegende Fleisch und dachten: 'Das ist 
aber ein grosser Fisch, jemand hat seine Mahlzeit unterbrochen.' Der "grosse" Mann aber 
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stahl sich ganz leise nach hinten und versteckte den abgenagten Kopf der Frau in einer 
Schl itztrommel. 
Alle fragten: 'Wo ist die Frau geblieben? ' Sie suchten sie lange, fanden sie aber 
nicht. 'Wahrscheinlich musste sie austreten oder ging sonst irgendwohin; wir werden 
sie sehen, wenn sie zurückkommt.' Doch sie suchten überall weiter und fragten schliess-
lich den "grossen" Mann : 'Grosser Mann, weisst du, wo sie geblieben ist? Wir suchen 
sie, finden si e aber nicht!' Da sprach dieser: 'Ach Kinder und Naseweise, ich habe 
nichts gesehen, ich lief jenen Weg hinunter, um meine Notdurft zu ve r richten.' 
(42 / G. 11 / (B); vgl. S. 170-171). So sprach er. Dann ging er zur Schlitztrommel und 
trommelte einen Rhythmus (aya ), und alle Manner liefen zusammen. Er trommelte noch , 
al s sie al le naher kamen, sie schauten auf die Schlitztrommel, s i e schauten sie sich 
genau an und sahen, dass sie voll war; bis oben war sie mit Knochen aufgefüllt, an-
gefüllt mit Knochen war sie. 'Ach! Ma n hat sie getotet! W er hat sie getotet? ' 
Sie schauten zurück und erblickten das Fleisch. 'Ach, ihr Fleisch haben wir g e-
gessen, a eh! ' I h nen wurde ga n z übe l. 
Sie beratschlagten. 'Was konnen wir mit unseren Frauen tun? Sollen wir sie alle 
tOten?' So dachten sie. 'Lassen wir' s. Den Rotang haben wir schon geschnitten, wir 
konnten doch Fliegende Hunde bauen.' 
Sie brachen und bogen den Rotang zurecht und bauten sich Gestelle (die wie Flie-
gende Hunde aussahen). Die "grossen'' Manner, die Manner mit Kindern, die Manner mit 
sehr vielen Kindern, alle arbeiteten daran; auch für die Knaben - nicht aber für die 
Madchen - bauten s ie Fli egende Hunde aus Rotang. Hatte ein Mann zwei Kinder, so baute 
er zwei Fli egende Hunde, hatte er drei, baute er drei Gestel le. Und die Saugl inge, 
die noch gesaugt wurden? Für s ie wurden ganz kleine, ganz winzige Fl iegende Hunde ge-
baut, die auf die Schulter des Vaters gestellt und von diesem getragen werden konnten. 
So wurde es gemacht. 
Als die Arbeit beendet war, war alles gut vorbereitet . 
Die Mannlichen Kinder wurden in die Fl i egenden Hunde gesteckt, die weiblichen 
mussten zurückbleiben. Alle wurden hinei ngesteckt, und als alle dr i n waren, ~~~l~Ef!~~ 
auch die Mar.ner in die Gestelle. Jetzt war alles bereit. Jetzt. 
--------------------------------
Ein Mann, Monogwan, trommelte fünfmal den Rhythmus Kumbuinjamba, das Trommelsi gnal 
der Fliegenden Hunde. 
Die Manner in den Fliegenden Hunden sammel ten einige Blatter der wilden Bananen 
und schlugen damit auf das Wasser, sie zerschnitten und zerstüc kelten sie und warfen 
sie ins Wasser, ins Mav +mb+twangu. Dabei murmel ten sie 'Dieses Wasser soll von Fischen 
überquellen.' So murmelten sie, und es entstanden die Fische und die Krebse (48/ G. 14/ 
(B); vgl. S. 178-179). Die Frauen aber rude rten auf ihren Kanus hi naus und fischten. 
Jetzt war es soweit. Die Manner erhoben sich und schlugen mi t den Flügeln, 'blim, 
blim, blim, blim, blim, blim' machte es, s ie setzten ab und fl ogen zum Dach des Man-
nerhauses hinauf , dort gi ngen sie mi t einem St ab auf die Mannerhaus-Wand los, s i e 
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arbeiteten und bemühten sich, ein Teil brach heraus und fiel hinunter, dann versuchten 
sie es von der ander en Seite, sie arbeiteten und mühten sich ab, ein weiterer Te il 
brach heraus und fiel hinunter: ~~~~-!~~g:~ _all:_~in~~~· Sie flogen fort und verschwan-
den nach Tonagwanmeli (bei Timbunmeli) (49/G.15/(B); vgl. S. 180-181). 
In Mav+mb+t blieb nur ein einziger Mann zurück, Monogwan. Er steckte sich zwei 
Trommelschlagel über das Gesass, verwandelte sich in ein Baumkanguruh und verschwand 
im Busch. 
Di e Frauen fischten. 'Oh! Was ist los? Unsere Manner fl iegen ja fort, schaut 
dort, auch unsere Kinder fliegen fort! I, i, i, i, i, i, i.' (49/G.15/(B); vgl. S. 
180-181). So schrien sie durcheinander. Einige Frauen aber ergriffen die Netze , legten 
sie auf ihre Rücken, machten ein paar Flügelbewegungen und flatterten als Fledermause 
umher. 
Ein Mann aber, der "grosse" Mann, der Tamapmbangt, der hatte seinen Rotang lie-
derlich bearbeitet, er hatte nicht die Schale, sondern nur die inneren Fasern verwen-
det, und als er fliegen wollte, zerbrach alles. Es brach, und er stürzte auf eine 
Sagopalme, auf den Wipfel einer Sagopalme. ~~-~!~~!~!~-~~-~~~-~!!~~-!!~9~~: -~!!~-~~~~: 
~~~-~!!~9~~~~~-~~~~~-~~~~~-!~~9~!_!~~!9~!!~9~~: 
Die Sagopa lme stand an einem Wassertümpel ; hier wurde Wasser geholt, und hier 
wurde auch gewaschen. Es erschienen zwei junge Frauen. Die zurückgebliebenen Frauen 
hatten keine Manner mehr und mussten mi t den Hunden schlafen. Mit den Hunden mussten 
sie Geschlechtsverkehr haben, doch s ie gebaren keine Kinder. Alle wollten Kinder ; sie 
versuchten es mit dem Finger, es ging nicht, sie spreizten ihre Beine, so dass der 
Wind hineinblasen konnte, doch auch di es nützte ni chts . Unter ihnen wa ren auch zwei 
junge Frauen, zwei Schwestern. 
Die Aeltere der beiden ging Wasser holen, sie schopfte gerade Wasser, al s der Mann 
auf der Sagopalme eine ~!~!~~~ ~=~!~!~ -~~~~-~~~ - ~ !~ -~!~~~!~~-~~~!· Sie fiel herunter. 
'Ah!, eine moi- Blüte fie l herunter.' Die Frau schaute umher und schaute auch auf di e 
Wasseroberflache; da sah sie das Spiegelb i ld, das Spiegelbild des Mannes auf der Sago-
palme. 'Eh! Zwei Schatten sind auf dem Wasser, ich aber bin alleine!' 
Si e erschrak. Er a b er griff na eh ei n er Sagofrucht un d warf s i e na eh i h r. ' Eh! 
Jemand hat mi ch getroffen!' Sie blickte auf und sah den Mann. 
So schnell sie konnte, lief sie zurück, zurück ins Haus, und rief i hrer Schwester 
zu: 'He, ich sah einen Mann auf einer Sagopalme, auf einer Sagopalme, und da lief ich 
zurück; wir zwei sollten eine Leiter herbeischaffen und ihn herunter holen . ' Die jün-
gere Schwester aber erwiderte: 'Ach Schwester, lüg mich doch nicht an!' 'Nein, nein, 
ich lüge nicht, so war es!' 
Die zwei machten sich also auf den Weg, die jüngere Schwester ging auch mit, und 
unterwegs bastelten sie sich aus Bambusrohren eine Leiter. Sie brachten auch eine 
grosse Regenhaube mit, nahmen die Haube (steckten den Mann hinein) und deckten ihn gut 
zu. So trugen sie ihn zurück in ihr Wohnhaus. 
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Die zwei Frauen freuten sich riesig, und der Mann hatte mit beiden Geschlechts-
verkehr, und so ging es eine Zeitlang. 
Dann wurde die altere Schwester schwanger. Als sie schwanger war, fragten einige 
Frauen: 'Eh?, du bist ja schwanger!' 'Das war nur der Hund, wir haben alle Geschlechts-
verkehr mit unseren Hunden, ich auch.' Es ging eine Weile, und sie gebar einen mannli-
chen Saugling. Sie hielt sich aber im Haus versteckt, und niemand sah sie draussen. 
Die jüngere Schwester wurde gefragt: 'Du, wo bleibt denn deine altere Schwester?' 
'Si e hat eine grosse Beule am Schenkel, darum bleibt sie zu Hause.' So sprach sie. 
Nach einiger Zeit war das Kind zu einem grossen Kind herangewachsen, zu einem 
sehr grossen Kind, am Schluss war es erwachsen. 
Die jüngere Schwester wurde auch schwanger und gebar ein Kind, wiederum einen 
mannlichen Saugling. Er wuchs schnel l heran und war plotzlich erwachsen. Es waren zwei 
Jünglinge. 
Beide hielten sich mit ihrem Vater zusammen verborgen, und niemand wusste von 
ihnen . Sie verliessen das Haus nie , wuschen sich im Haus , assen im Ha us , verrichteten 
ihre Notdurft im Haus und wurden t rotzdem zwei starke junge Manner. 
Jetzt war aber die Zeit gekommen, sie gingen hinaus , die zwei jungen Manner , nah-
men eine Sichel und schnitten das Gras vor dem Wohnhaus. Sie arbeiteten mi t der Sichel, 
als die Morgendammerung anbrach. Da versammelten sich alle Frauen und ri efen : 'Eh! 
Zwei junge Manner sind gekommen , kommt alle her und schaut euch diese zwei Manner an, 
si e schneiden das Gras vor der Hüt t e der zwei Schwestern .' Al le liefen zu sammen. Der 
Vater der zwei Jüngl i nge t rat hinzu. Di e Frauen umringten di e drei Manner, all e waren 
voll er Sehn sucht . 'Die Manner s ind etwas Gutes ; wi r versuchten es mi t den Hunden, jetzt 
endli ch fanden wir r ichti ge Manner . ' Al le f reut en sich und wurden übermütig. 
Da trat der Vater vor und sprach: 'Halt! seid ruhig! Ich werde alles verteilen. 
Alle alten Frauen sollen sich auf die eine Seite aufst ellen, die jungen dagegen auf 
die andere. Diejenigen Madchen, deren Brüste gerade erst spriessen, sollen sich auf 
jene dritte Seite hinstellen.' So sprach er. 'Die Reihe der alten Frauen soll mir ge-
horen, die zwei anderen aber euch jungen Mannern.' 
Die zwei Jünglinge ergriffen sich die jungen Frauen, immer zahlre icher waren die 
Frauen, nach denen sie griffen, auch ein paar altere waren darunter, und sie besorgten 
es ihnen wirklich." (Informant : Yangi s) 
(Nachsatz) 
"Di ese d re i Manner hatten mit a ll en F ra uen Geschl echtsverkehr, un d d i e Menschen 
vermehrten sich danach sehr rasch. Es war unser Vorfahre, der Tamapmbang +, der das 
Dorf leitete und dafür sorgte, dass sich unsere Ahnen vermehrten. Alle Krokodile und 
alle anderen Ahnen (der anderen Clane) hatten Mav+mb+t schon langst verlassen, nur wir 
vom Yagun-Verband, wir blieben im Busch. Spater verliess Wol indambwi di ese Gegend und 
wanderte zum Fluss." (Informant : Tanduma) 
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(C) Rezitativ übe~ das Ve~anke~n de~ G~asinseZ 
(D) Rezitativ an die TotenseeZe 
Der zehnte Ort: Yensan (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi und sein Krokodil Palingawi wandern weiter und kommen zum Dorf Yensan. 
Damit haben s ie den Sepikflu ss erreicht und den Busch Mav+mb+t hinter sich gelassen. 
In Yensan baut Wolindambwi die ersten Wohnhauser und das erste Mannerhaus, Yensanmang+. 
Er gründete Yensan. 
[Der Ort entspricht dem heutigen Dorf Yensan, das auch von Mitgliedern des Yagun-
Clanverbandes bewohnt wird.] 
(A) Rezitativ zu~ Knotenschn~ [4 Geheimnamen der Totenseele] 
50/G.16 / (B) 
1. De~ So Zogesang an die TotenseeZe Kaman 
A 2 . Wa~um bist du gekommen? 
3. fv'a~um bist du gekommen? 
4 . Vate~ , 
5. we~ sagte di~ , du soZZtest kommen? 
6. Vate~ , du hast dich in Bewegung gesetzt und bist gekommen: 
?. wa~um bist du gekommen? 
B. Wa~um bist du gekommen? 
9. Wa~um bist du gekommen? 
10 . Ahne , 
11 . we~ sagte di~ , du soZZtest kommen? 
12 . Ahne , du hast dich in Bewegung gesetzt und bist gekommen : 
13 . wa~um bist du gekommen? 
B 14 . Vate~ MéivimbitwoZigumbangi , 
15 . du Vate~ MéivimbitwoZigumbangi , KambiambitwoZigumbangi , 
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16 . ach Vater Kaman .' 
1? . Vater , auf deinem Kultplatz , 
18 . auf dem Kultplatz Mavimbitman , 
19 . auf dem Kultplatz Kambiamb i tman , 
20 . auf dem von dir geschaffenen Kultplatz (erheben sich die Baume) ; 
21 . Vater , dein Schatten (Seele) , 
22 . auf dem Wipfel der wilden Limbunpalme , 
23 . auf dem Wipfel der schwarzen Limbunpalme , 
24 . sass (der Unglückskuckuck , und dein Schatten) ist in ihn hinein geschlüpf t . 
25 . Vater , 
26 . wer sagte dir , du solltest kommen? 
2? . Vater , warum bist du gekommen? 
28 . Ahne , 
29 . wer log dich an , du solltest kommen? 
30. Ahne , warum bist du gekommen ? 
51/zu G.16 
l . Chorgesang 
A 2 . Du Kind des Ostwindes und der Totenseelen , 
3. du bist hin und her geschwankt ; 
4 . du Kind des Ostwindes , der Totenseelen und der Mundorgel , 
5. du ha s t getanzt (und auf der Mundorgel gespielt) , 
6 . --a--e , --a--e . 
B ? . Vater Mavimbitwoligumbangi , 
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8. im Totenland der Ahnen Woliwundumbu , 
9. bist du , Kind des Ostwindes und der Totenseelen , 
10 . hin und her geschwankt ; 
11 . Vater Mavimbitwoli , Kambiambitwoligumbangi , 
12 . im Totenland der Ahnen Woliw undumbu , Sa vutwundumbu , 
13 . bist du , Kind des Ostwindes und der Totenseelen , 
14 . hin und her geschwankt . 
15 . Du Kind des Ostwinde s , der Totenseelen und der Mundorgel , 
16 . du hast getanzt (und auf der Mundorgel gespielt ) , 
1?. --o--o , --o--i . 
Der Chorgesang nimmt in einer sehr allgemeinen Weise auf Kaman Bezug. Die spe-
zielle Bedeutung des Sologesanges ist mir nicht bekannt. Kaman ist die Totenseele, die 
in den Unglückskuckuc k schlüpfen kann und sich auch im Totenland aufhalt, wo sie das 
Musikinstrument der Toten, die Mundorgel, spielt. 
Ihr wirklicher und geheimer Name ist aber Sangrembang+. 
Sangrembang+ ist der Urzeitmann, der im Ort Yensan den Zugang - den Fluss - zum 
Totenland bewacht. Er ist der Wachter des Tores zum Totenland. Wie schon in den Rezi-
tativen zur Beschreibung der Reise der Totenseele mitgeteilt wurde, liegt da s Totenland 
im Osten, irgendwo im Meer. Geschaffen wurde es vom Urzeitmann und Aal K+v +mbang+. 
"Die Erde, auf der wir heute leben, ist wirklich ein schlechter Ort. Es gi bt viel 
zu viele Moskitos, und es ist mühsam, sich die notige Nahrung zu beschaffen und sie 
zu kochen; es ist beschwerlich, die Garten zu bestellen und die Fische zu fangen. Die 
Totenseele aber gelangt zu einem angenehmen und schonen Ort; dort gibt es keine Arbeit, 
man unterhalt sich den ganzen Tag ; Hauser müssen nicht gebaut werden, sondern entste-
hen von alleine; man ruht sich aus, schlaft, die Mahlzeiten stehen einfach da; Frauen 
müssen auch nicht geheiratet werden (sie lassen uns in Frieden). Es weht immer eine 
kühle Brise, es herrscht keine Dunkelheit, und die Sonne brennt nicht, alles ist immer 
gleichmassig erleuchtet. Diesen Ort nennen wir Totenland." (Informa nt: Kwons i) 
In diesem Totenland gibt es ein gemeinsames Mannerhaus, das Sangrembi . Daneben 
hat dor t jede Clangruppe ihr Gebiet, in dessen Mittelpunkt e i n Baum steht, bei dem 
s ich die Vorfahren aufhalten. Dieser Baum ist das pflanzliche Haupttotem der j eweiligen 
Cl angruppe ; ihm entsprich t der Ast, der wahrend der Aufführun g der Ge sange neben den 
Sangern in den Boden gesteckt wird (vgl. Uebersicht 11, S. 235) . 
"Stirbt ein Mensch, so bleiben seine Knochen und se in Korper zurück , und nur das 
Knochenmark geht ins Totenland . Der Mensch (nach dem Tode) besteht dann nur noch aus 
seinem Knochenmark. Er ist nur noch ein Hauch, dessen Korper das Knochenmark ist. Er 
kann überall hineinschlüpfen, in Menschen, in Tiere, in Pflanzen oder in Steine." 
( lnf orma nt: S+gawi ) 
Gelangt nun die Totenseele ins Totenland, wird ihr von Sangrembang+ der Weg zu dem 
Baum gewiesen, unter dem alle ihre Vorfahren warten . 
Au sser der Vorstellung, dass der Ort, an dem alle Totenseelen vorbeikommen müssen, 
Yensan sei, erscheint- wenn auch nur selten- die Ansicht, dass es sich dabei um den 
Berg Yimbenagwan (Garamambu, vgl . Karte 1, S. 8-9) handle. Dieser Berg brach in der 
Urzeit auseinander ; ein Teil von ihm schwamm den Sepikfluss hinunter und erreichte das 
offene Meer, wo er zur In sel Manam wurde. Es konnte durchau s eine - wenn auch nur 
vage - Beziehung zwischen diesen beiden Vorstellungen bestehen. 
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(C) Rezitativ über das Verankern der Grasinsel 
(D) Rezitativ an die Totenseele 
Der elfte Ort : Palimbei (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi und sein Krokodil Palingawi wandern weiter und erreichen den Ort Palimbei, 
wo sie im Mannerhaus Kosimbi des Clans Ngama aufgenommen werden. Ein eigenes Manner-
haus wird nicht gebaut. 
[Der Ort entspricht dem heutigen Dorf Palimbei, das auch von Mitgliedern des 
Yagun-Clanverbandes bewohnt wird.] 
(A) Rezitativ zur Knotenschnur [12 Geheimnamen des kwarip-Baumes] 
[Es folgt nun nicht ein einzelner Sologesang, sondern nach dem ersten Durchgang 
des nachsten Sologesangs beginnt ein zweiter, so dass dann zwei Sologesange gleich-
zeitig vorgetragen we rden.] 
52/G.17 / (B) 
l . Der Sologesang an den kwarip- Baum 
A 2. Sie haben dich angebrannt , und du bist umgestürzt , 
3. langsam bist du zu Boden gesunken , 
4. dich , guter Mann , haben sie ergriffen und weggetragen , 
5. dich kwarip- Baum , dich Vater ; 
6. sie haben sich an dir gerieben , und du bist umgestür zt , 
?. sie haben sich an dir gerieben , 
8. dich , guter Mann , haben sie gefallt und weggetragen , 
9. dich kanambu- Baum, dich Ahne . 
B 10 . Ndanginagwimangi , 
11 . du base Frau , 
12. Ndumanagwimangi , 
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13 . du base Frau . 
14 . Du warst es , die Zaubersprüche flüsternd , 
15. Zauberspr üche murmelnd, 
16 . du warst es , die mit geiferndem Mund sprechend, 
1?. mit der Stimme einer Hexe fluchend , 
18. du warst es , die Ingwer- Zauberblatter haltend, 
19. Dracaena- Zauberblatter haltend, 
20 . du warst es , die berauscht kleine Stückchen Zimtrinde kauend , 
21 . berauscht grosse Stückchen Zimtrinde kauend, 
22 . du warst es , die "verbrennt , verbrennt ihn , fallt , fallt ihn " schr>eiend 
(den kwarip- Baum gefallt hast) , 
23 . in der Vulva leuchtete dir das Feuer , 
24 . das Feuer> K i tnyambang i , 
25 . im Anus leuchtete dir das Feuer, 
26. das Feuer M i l ikmbangi . 
53/G.18/(B) 
1. Der Sologesang über den kanambu- Baum (Samangwak-Clan) 
A 2. Sie hat sich 
3. an euren Vulvas festgebissen , 
4 . die Kaurimusche l , der Flusskrebs , 
5. di e Kaurimusche l , Kaurimusche l , d er Flusskrebs ; 
6. er> hat si ch 
?. an euren Brüsten festgekrallt, 
8 . de r Flusskrebs , die Krabbe , 
9. d er Flusskrebs , Flusskrebs, der Flusskrebs. 
B 10. Ihr Frauen seid alle versammelt , 
11. Mavimbitwoli , Kambiambitwoli . 
12. Ihr habt eur e 
13. grossen Fischr eusen und kleinen Fischreusen 
14. hinaus ans Wasser getragen und bereitgestellt; 
15 . ihr habt euer 
16 . Wassergras und eure Sch~lfrohre 
1?. hinaus ans Wasser getragen und die Reusen damit geflochten : 
18. doch er hat sich bereits 
19 . an euren Gesassen f estgebissen , der Flusskrebs ; 
20 . sie hat sich bereits 
21. an euren Hinterbacken festgekrallt , 
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22. di e Kau:rimusche l , Krabbe , 
23 . di e Kaurimusche l , Krabbe , die Kau:rimuschel . 
24 . Du Malikanambu , Tumbokanambu , 
25 . du Flusskrebs , du Kau:rimusche l , 
26. du Flusskrebs , du Flusskrebs . 
54/zu G. 17 und G. 18 
1. Chorgesang 
A 2. Auf die Sei te , 
3. seitwarts bist du umgefallen , 
4. a eh Vater, a eh kwarip- Baum; 
5. mit dem Kopf , 
6. kopfvorüber bist du umgefallen , 
?. ach Ahne , ach kanambu- Baum .' 
8. --a--e , --a--e , --a--e . 
B 9. Vater Wolindambwimeli , 
10. (in) dein Wasserloch Ma v imb itman , 
11. auf die Seite, 
12 . seitwarts bist du (ins Wasserloch) gefallen , 
13. ach Vater , du kwarip-Baum; 
14. Vater Wolindambwi , Kameinmbangimeli , 
15 . (in) de in Wasserloch Ma v imb itman, Kambiamb i t ma n , 
16. auf die Seite , 
1?. seitwarts bist du (ins Wasserloch) gefallen, 
18. ach Vater , du kwarip- Baum; 
19. mit dem Kopf , 
20 . kopfvorüber bist du (ins Wasserloch) gefallen , 
21. a eh Ahne , du kanambu- Baum , a eh kanambu- Baum .' 
22 . --o--o, --o--i. 
Im ersten der zwei Gesange beschimpfen die Manner des Yagun-Verbandes die Frauen 
des Ya k-Verbandes, weil diese den machtigen kwar ip-Baum gefallt haben. Sie fallten 
i hn, und er fiel in ein ~lasserloch. 
"Sie versuchten, ihn mit einer Axt zu fallen, doch es gelang ihnen nicht ; sie 
versuchten, ihn mit einem Pfahl herauszustemmen, doch auch dies gelang ihnen ni cht, 
er war zu machtig. Da brannten sie ihn durch, mit dem Feuer in ihren Vulvas und in 
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ihren Hinterbacken. Sie rieben ihre Hintern am Stamm, spreizten ihre Beine (und rieben 
ihre Vulvas am Baum), das Feuer verbrannte den Baum, und er fiel um. Sie rieben so 
lange, bis das Feuer entfacht war. " (Informant : Yaman ) 
!m zweiten Gesang verwandelte sich der kanambu-Baum in einen Flusskrebs (oder in 
die Kaurimuschel bzw. Krabbe), der sich, von unten aus dem Wasser auftauchend, an den 
Brüsten und den Vulvas der fischenden Frauen festbiss. 
Die zwei Gesange über den kwarip- und den (verwandelten) kanambu-Baum werden 
gleichzeitig aufgeführt und stellen die sambta-Beziehung (vgl. S. 30) zwischen den 
zwei Clanverbanden Yagun und Samangwak dar. 
Der kwar ip-Baum steht für den Clangründer Wolindambwi. Er ist der altere Bruder, 
der auch mit der Wanderzeissgans, der nduva-Ente und dem schwarzen Flusskrokodil gleich-
gesetzt wird. 
Der kanambu-Baum dagegen steht für den Clangründer der Samangwak, Mandigumbang+ 
(Tandemi). Er ist der jüngere Bruder, der auch mit der Ente mamain und dem helleren 
Meerkrokodil identifiziert wird. Zusatzlich reprasentiert er auch Masan. 
Die Bedeutung von Masan ist ungewiss. Er ist ein stechendes, lastiges Insekt 
(masan ), daneben aber der Urzeitmann, der grosse Kampfer, der mit seinen Begleitern 
auf unzahligen Kanus flussaufwarts gerudert ist, um gegen die Urzeitfrau des Clans 
Ngama von der Erdhalfte zu kampfen und sie zu besiegen. Zwei Sologesange der Ngama und 
ein Sologesang der Samangwak sind diesem Ereignis gewidmet. 
Die sambta-Beziehung wird überdies dadurch dargestellt, dass der kwar ip-Baum be-
ziehungsweise der altere Bruder allgemein mit dem schwarzen Einheimischen , der kanambu-
Baum be ziehungswei se der jüngere Bruder mit dem Weis sen Mann gleichgesetzt werden . 
Damit ergibt sich eine InterpretationsmHglichkeit der Figur des Masan, die des Hf-
teren als geheimes Wissen angeführt wird: 
Masan reprasentiert - auch - den Weissen Mann, der flussaufwarts gefahren ist und 
gegen die schwarze einheimische BevHlkerung gekampft hat. Diese Aussage bleibt jedoch 
fragwürdig, weil die in ihr enthaltene Identifikation nicht urzeitlich begründet wird. 
Eine weitere mHgliche Dichotomie , mit der die sambla-Beziehung ausgedrückt werden 
kann, ist jene von der Wanderzeissgans und der mamain-Ente. Diese Dichotomie begründet 
und erklart diese besondere Beziehung wie folgt: 
Wanderzeissgans und mamain-Ente waren zwei verschiedene WasservHgel , die aus dem 
gleichen Ei entstanden sind. Sie wurden in einem einzigen Ei ausgebrütet; das Ei brach 
auf und beide VHgel schlüpften heraus. 
Diesem Motiv entsprechend gelten die zwei Clanverbande Yagun und Samangwak als 
leibliche "Brüder''; ihre Mitglieder verhalten sich untereinander so, als ob sie die 
Kinder einer gemeinsamen Mutter waren; die Bruderschaft ist also nicht nur klassifika-
torisch, sondern wird leiblich empfunden . Das Verhalten der "Brüder" ist- wie bereits 
früher dargestellt (vgl. S. 30) - streng geregelt; dabei geht es um eine genaue Umkeh-
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rung des urzeitlichen Verhaltens, das damals viel Schaden gestiftet hat (vgl. Mythe 
über den alteren und jüngeren Bruder, S. 142ff.). 
Dieses urzeitliche Geschehen tragt zwar zum Verstandnis der sambla-Beziehung bei, 
liefert jedoch keine Erklarung für die urzeitlichen Handlungen, die in den Gesangen 
angedeutet werden. Weder die Frauen, die einen Baum fallen, noch der Krebs, der die 
fischenden Frauen beisst, werden damit gedeutet. Doch weitere Informationen konnte ich 
nicht erhalten. 
Dagegen lasst sich eine andere Frage beantworten. In einigen Gesangen wurde (und 
wird) als Ort des Geschehens nicht- wie zu erwarten - Mav+mbtt, sondern Wolimbaro, 
ein heute überfluteter Ort hinter Kapaimari, angegeben. Nachdem die zwei Wasservogel 
ausgeschlüpft waren, verwandelten sich die beiden Eierschalen~Halften in die Wolimbaro-
und in die Ndambwimbaro-Gegend. Die für alle gültige Bezeichnung Mavtmbtt wird also 
durch die gruppenspezifische Bezeichnung Wolimbaro ersetzt und erhalt in diesem Zusam-
menhang die Bedeutung des Ursprungsortes, der tatsachlich woanders lokalisiert ist. 
( C) Rezitativ übel• das Verankern de r Grasinsel 
(D) Rezitativ an die Totenseele 
Der zwolfte Ort: Aibom (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi und sein Krokodil Palingawi wandern weiter und erreichen den Ort Aibom, wo 
sie nur kurz bleiben und Wolindambwi weder Wohnhauser noch Mannerhauser baut. 
[Der Ort entspricht dem heutigen Dorf Aibom, das auch von Mitgliedern des Yagun-
Clanverbandes bewohnt wird.] 
(A) Rezitativ zur Knotensahnur [12 Geheimnamen des Brotfruchtbaumes] 
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55/ G.19/ (B) 
l . De~ Sologesang an den B~otfruchtbaum 
A 2. Du mein gu tes Kind (F~ucht des Baumes) , 
3. du mein gu te~ Novize , 
4 . f aU herunte~ , f aU herunte~ , 
5. f aU herunte~ , f aU herunte~ , habe ich gesagt ! 
6 . Du mein gu tes Kind , 
7. du mein gu te~ Novize , 
8. f aU he~unte~ , fall herunte~ , 
9. faU herunte~ , f aU herunte~ , habe ich gesagt! 
B 10. Du B~otfruchtbaum , Vate~ , du bist Mavimbitwoli , Kambiambitwoli . 
11. Vate~ , deine P~nke , 
12 . die M (Geheimname) , Planke Mavimbi t wol-imangi 
13. hast du angel-ehnt (damit man hinaufsteigen kann) ; 
14 . Vate~ , deine Sagopal-mblatt~ippe , 
15. die Sagopalmbl-att~ippe M (Geheimname) , Kwal-angu~imangi, 
16. hast du angel-ehnt ; 
17. Vate~ , deinen Nasenstab , 
18. den Nas enstab Kingimbangimeli 
19. hast du di~ d~ch die Nase ges tossen; 
20 . Vate~, wel-ch (hübsche ) Pe~lmuttmusche l du di~ i ns Haa~ gesteckt hast , we~ 
f a l- l-t denn da herunte~ ? 
21. We l-ch (hübsche ) Pe~l-muttmuschel du di~ an die Brus t gehéingt has t , we~ fa l- l- t 
denn da herunte~? 
22. Vate~ , wel-ch schones Tragnetz (di~ geho~t) , we~ fal-l-t denn da herunte~? 
23. We l-ch p~al-l-e Sagonetztasche , we~ fal-lt denn da herunte~? 
24. Vate~ , wel-ch (ausgesuchte) Kau~imuschel du di~ angesteckt hast , we~ fallt denn 
da he~unte~? 
25. Welch (ausgesuchte) Ka~imuschel- , we~ fal-lt denn da herunte~? 
26 . Vate~ , wel-ch (ein~ückliche) Flede~maushaut du di~ umgebunden hast , we~ fal-lt 
denn da herunte~? 
27 . Wel-ch (nette ) gel-be Bl-üten , we~ fal-l-t denn da he~unte~? 
28 . Vate~ , was st~eckst du dich (empo~) und schiel-st (stotz) umhe~ , we~ faUt denn 
da he~unte~? 
29 . Was st~eckst du dich (empo~) und wendest (stol-z) den Kopf , we~ fall-t denn da 
herunte~? 
30. Vate~ , was t~agst du (Hübsches am Ast) , we~ fal-l-t denn da herunte~? 
31. Was t~agst du (Gutes am Ast) , we~ fal-l-t denn da herunte~? 
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32 . Vater , weleh stolze Zahl von (reifen) Früehten , wer fallt denn da herunter? 
33 . Weleh stolze Zahl von (saftigen) Früehten , wer fallt denn da herunter? 
34 . Vater , weleh (pralle) Sehambedeekung dir zerrissen ist , 'wer fallt denn da 
herunter? 
35 . Weleh (sehwungvoller) Grasroek , wer fallt denn da herunter? 
36 . Du Brotfruehtbaum, Vater , du Mavimbitwoli , Kambiambitwoli , 
37 . Du mein sehones Kind (Frueht des Baumes) , 
38. du mein guter Novize , 
39 . fall herunter , fall herunter , 
40. fall herunter, fall herunter , habe ieh gesagt .' 
56/zu G. 19 
l . Chorgesang 
A 2. Der Ostwind blast, er blast i mmerfort (um dieh, Brotfruehtbaum herum) , 
3. der Westwind weht, er weht ununterbroehen, 
4. --a--e, --a--e . 
B 5. Du Brotfruehtbaum, Vat er , Ma v i mb i two ligumbang i, du Vater (um dieh herum 
bldst der Wind), 
6. Ahne , i m Tot enland Wol i wundumbu blas t er: 
7. der Os t wind blast , er blast i mmerfor t ; 
8. du Brot f ruehtbaum , Vater, Mavim bi twoli , Ka mb iambi twol i gumban g i , du 
Va ter , 
9. Ahne , im Totenland Wol iwun dumbu, Savutwundumbu blast er: 
10. der Ostwind blast , er blast immerfort , 
11 . der Westwind weht , er weht ununterbroehen , 
12. --o--o, --o--i . 
Der Brotfruchtbaum steht in voller Pracht mit allen seinen reifen Früchten da. 
Dieses Bild wird beschrieben, indem der Baum personifiziert gedacht wird : der Urzeit-
mann Mav+mb +twoli steht vol l er Stolz da und hat seinen ganzen Schmuck umgelegt. Seine 
Kinder sind die Früchte des Baumes, sein Nasenstab, sei ne Perlmuttmuschel, seine Kauri-
muschel, seine Fledermaushaut und seine gelben Blüten sind di e Blüten des Baumes, sein 
Tragnetz, seine pralle Sagonetztasche, seine Schambedec kung und sein Grasrock, die 
bald reissen, sind die Schalen der überreifen Früchte. 
Da steht der Baum; Planke und Sagopalmblattrippe sind an seinen Stamm angelehnt, 
damit man hi naufsteigen kann, doch die überreifen Früchte fallen von alleine herunter. 
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(C) Rezitativ über die Verankerung der Grasinsel 
(D) Rezitativ an die Totenseele 
Der dreizehnte Ort: Paliagwi (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi und sein Krokodil Palingawi wandern wei ter und erreichen den Berg Paliagwi. 
Dort gründet Wolindambwi das Mannerhaus Mavawolimbi. 
[Der in der Nahe gelegene Ort Paliagwi ist heute nur noch teilweise bewohnt, ob 
auch von Mitgliedern des Yagun-Verbandes, ist ungewiss . ] 
(A) Rezitativ zur Knotenschnur [10 Geheimnamen der Urfrau Wawawimang+] 
57/G.20/(B) 
l . Der Sologesang der urzeitlichen Frau Wawawimangi 
A 2. "De r Ort , Ort , Ort , Ort ( wird überflutet J , 
3. die Kokospalme , Kokospalme , Kokospalme , Kokospalme (versinkt) . 
B 4. Wawawimeli , du schlechter Mensch , 
5. Namawimeli , ihr zwei schlechten Menschen. 
6. Ihr· zwei , 
7. ihr habt Ingwer-Blatter ausgerissen und Dracaena- Blatter ausgerupf t (und da-
mit gezaubert) ; 
8. ihr zwei , 
9. ihr habt meine Vulva nicht geliebt und meinen Sago nicht gemocht ; 
10. ihr zwei , 
11. ihr habt ins Wasser geschlagen und die Blatter des wilden Taro den Wellen 
nachgeworfen; 
12 . ihr zwei , 
13. ihr habt (als Opfergaben) den Sago (ins Wasser) geworfen und den Kokosnuss-
Sagobrei hinterher; 
14 . ihr zwei , 
199 
15 . ih~ habt das Schwein (ins Wasse~) geschleude~t und die Sagowürme~ hintennach ; 
16 . ih~ zwei , 
1?. ih~ habt meinen Sago nicht gemocht und meine Vulva nicht geliebt . 
18 . Dieses Krokodil hat mich fo~tget~agen , das K~okodil Yesinduma hat mich 
entfüh~t ; 
19 . das Krokodil Ambiamb inawuk hat mich fo~tgetragen : 
20 . (kaltblütig) habt ih~ mich aufs Krokodil geset zt , 
21 . ohne Mitleid habt ih~ mich zum K~okodil geze~~t . 
22 . Mei n O~t , 
23 . de~ O~t Wo limba~o , 
24 . die Kokospalme Ndambwimba~o , 
25 . be~eits bebt und ~auscht de~ o~t . 
26 . be~eits zitte~t und ~aschelt die Kokospalme, 
2? . be~eits to~kelt und hebt sich de~ O~t , 
28 . be~eits schwankt und ve~sinkt die Kokospalme . 
29 . Wawawime li , du schlechte~ Mensch , 
30. (schau) de~ O~t , O~t , O~t , O~t (wi~d be~eits übe~flutet) ; 
31 . Namawime l i , du schlechte~ Mensch , 
32 . (se hau) die Kokospalme , Kokospalme , Kokospalme , Kokospalme (ve~sinkt be~eits) ." 
58/zu G.20 
l. Cho~gesang 
A 2. "Ich sp~eche (volle~ Tr>aue~) von diesem O~t, 
3. von diesem O~t ; 
4. ich sp~eche (volle~ Zo~n) von diese~ Kokospalme , 
5. von diese~ Kokospalme , 
6. --a--o , --a--o , --a--e , --a--e , --e . 
B ?. De~ O~t hat sich seitwd~ts ins Wasse~ geneigt , 
8. e~ wu~de von schdumenden und sich b~echenden Wellen übe~flutet , 
9. e~ hat gebebt und es hat ge~auscht , 
10 . e~ hat gezitte~t und es hat gegu~gelt , 
11 . das tiefe Wasse~ hat ihn umschlossen und hinabgezo~en , 
12 . be~eits ist e~ ve~sunken , schon ist e~ hinunte~ gest~elt; 
13 . von diesem O~t sp~eche ich (volle~ Tr>aue~) , 
14 . von diesem O~t; 
15 . von diese~ Kokospalme sp~eche ich (volle~ Zo~J . 
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16. von dieser Kokospa~me, 
1?. - -a--o , - - a--o, --a- - e , - -a--e, --e . 
18. Der Ort Wotimbaro , 
19. der Ort Ndambwimba ro, 
20. hat siah seitwarts ins Wasser geneigt , 
21 . er wurde von sahaumenden und s iah breahenden We~~en überf~utet , 
22 . er hat gebebt und es hat gerausaht, 
23 . er hat gezittert und es hat gegurge~t , 
24 . das tiefe Wasser hat ihn umsah~ossen und hinabgezogen , 
25. bereits ist er versunken , sahon i st er hinunter gestrude~t ; 
26 . von diesem Or t spreahe i ah (vo~~er Trauer) , 
2?. von diesem Or t ; 
28 . von dieser Kokospa~me spreahe iah (vo~~er Zorn ) , 
29 . von dieser Kokospa~me , 
30 . - - o--o , --o--i ." 
Di e zwei Urzeitbrüder ~lawawimel i und Namawimel i hatten das Krokodil Yesi nduma an-
geworben , damit dieses bewi rkte , dass das Dorf Wolimbaro überflutet würde. Al s das 
Wa sser stieg und das Dorf langsam versank, mussten sie das Krokodil für seine Dienste 
bezah l en , doch ni chts war dem Krokodil genug . Schliessli ch ergriff en die zwe i Brüder 
i hre eigene Frau, Wawawimang+, und setzten sie dem Krokodil auf den Rüc ken. Das Kroko-
dil schwamm davon, doch da schri e Wawawimang+ auf und kl agte ihre Brüder bez iehungs-
weise Ehemanner an. Sie hatten sie, ihre eigene Frau (Schwester), nie gemocht, sie wa-
ren dem Krokodil verpflichtet, die Zauberblatter hatten sie aufs Wasser geschl agen (sie 
hatten gezaubert), die Blatter des wilden Taro in die Wellen geschleudert, Sago und den 
Brei aus Sago und geraspeltem Kokosnussfleisch, Schweine und Sagowürmer hatten sie ins 
Wasser geworfen, doch alles habe nichts genützt, das Krokodil ware damit nicht zufrie-
den gewesen, da hatten sie sogar ihre eigene Frau (Schwester) dem Krokodil geopfert. 
So beklagte sich Wawawimang+. 
Das überflutete Dorf war Wolimbaro bei Kapaimari. Heute befindet sich an jener 
Stelle der See Yav+k. 
Die Mythe l autet: 
"Wawoi und Namo i (Wawawimeli und Namawimeli) waren Brüder. Der altere Bruder war 
Wawoi, der jüngere Namoi. Die Frau (von Wawoi) war Yagara. Wawoi und Namoi und die 
Frau wanderten umher. Sie suchten Kaurimuschel n, Miesmuscheln und Konusmuschel n. So 
kamen sie ins Dorf Wol imbaro, ein stattliches Dorf mit langen Reihen von Kokospalmen. 
Unzahlige Manner hatten sich im Mannerhaus Kosimbi versammel t. Die Manner sassen im 
Mannerhaus und begannen sogleich, die Frau von Wawoi zu umwerben. Namoi lag daneben und 
201 
schlief. Alle schmeichelten der Frau: 'Schaut her, sie hat eine riesengrosse Vulva, 
so etwas habt ihr noch nie gesehen, sie ist wirklich prachtig!' So umschmeichelten sie 
die Frau, und der jUngere Bruder lag auf seiner Sitzplattform und lauschte. 'Eh! Der 
Mann schlaft ja, wir konnen ruhig mit der Frau seines Bruders schmusen . ' Die Manner 
horten, wie er schnarchte, sie kamen naher und fragten: 'Du?!' Sie nahmen ein brennen-
des Holzscheit aus dem Feuer und legten es auf die FUsse des Mannes . Der Mann spUrte 
den Schmerz, doch er sprang nicht auf, er bewegte sich nicht einmal. Er stellte sich 
einfach schlafend und lauschte weiter . Alles versuchten die Manner, doch da nichts ihn 
wecken konnte, sprachen sie: 'Er hort nichts, er schlaft wirklich!' So ging es eine 
Zeitlang. 
Am nachsten Morgen schlug er die Augen auf, erhob sich und lief weg. Er schminkte 
sein Gesicht mit weisser Farbe, dasselbe tat er mit seinen Haaren und mit seinem ganzen 
Korper, bis er aussah wie ein Weisser Reiher ; er hatte sich ganz bemal t und kletterte 
auf einen Baum, der im Sumpf stand, auf einen Pandanus . Dort wartete er. Dann kamen die 
zwei, sein Bruder und dessen Frau, sie kamen und erblickten ihn. 'Eh! Ei n Vogel, ein 
Weisser Reiher, ein Weisser Reiher steht dort oben!' Der Bruder griff nach seinem Speer 
und wollte schon werfen. Er schlich sich heran , spahte genauer hin und erschrak . 'Was 
ist los? Ich bin nicht der Weisse Reiher , ich bin dein Bruder, ich bin ein Mensch, ich 
habe mit dir etwas zu besprechen.' 
Die zwei BrUder schoben ihre Kanus aneinander und der jUngere Bruder erzahl t e. Er 
erzahlte al les. 'Gut, lass uns gehen.' Die zwei errei chten das Dorf und Uberlegt en im-
merzu, was sie machen konnten. Sie nahmen ihre Muschel n, gingen umher und f ragten bei 
allen Wassergei stern (Krokod i len) an. Sie versucht en es bei Mbumbi and+ (dem Krokodi l 
der Cl angruppe Wango), das wollte nicht, bei Warapmeli (dem Krokod i l der Clangruppe 
Samblak) , das wollte auch nicht . Dann nahmen sie Bet el pfeffer und BetelnUsse und belu-
den damit ihre Kanus und ruderten davon, um die zwei Wassergeister Ti mbunge und Manda-
ngu der Clangruppe Nangusime zu suchen. Sie ruderten eine Strecke und erreichten das 
Dorf Timbunge (flussabwarts im Woliagwi-Gebiet). In der Nahe, im See Kiangendaun, in 
diesem See lebten die zwei Krokodile Timbunge und Mandangu, in diesem See der Clangruppe 
Nangusime, dem See Yangendaun, Kiangendaun. 
Die zwei ruderten auf ~en See, warfen ihre BetelnUsse und ihren Sago ins Wasser 
und alles versank. Sie warteten. Plotzlich horten sie, wie es gluckste, das Wasser 
wurde unruhig und Wellen entstanden. Sie sprachen: ' Es ist soweit!' und murmelten Zau-
bersprUche. 
Die zwei Krokodile schwammen herauf , zwei riesige Gestalten, der altere Bruder 
Wawoi sprang auf und berUhrte das altere Krokodil Timbunge. Er berUhrte es, 'tan, tan, 
tan, tan, tan, tan, tan' und Timbunge schrumpfte zusammen und wurde ganz klein, so 
winzig wie ein Fingernagel und wurde ins Kanu gelegt. Namoi dagegen ergr if f Mandangu, 
hielt i hn fest, auch er wurde ganz klein, so winzig wie ein Fingernagel, er ergriff ihn 
und legte ihn ins Kanu. 
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Die zwei ruderten zurück. Sie ruderten sehr lange, sie tauchten die Ruder ein und 
holten wieder aus, und so ging es eine Zeitlang. Sie erreichten das Ufer und setzten 
die zwei kleinen Gestalten ab. Der altere Bruder trug sein Krokodil zum Ort, wo die 
Dorfbewohner ihre Notdurft zu verrichten pflegten, der jüngere Bruder setzte das seine 
auf den Giebel des Mannerhauses. So machten sie es. 
Die Nacht brach herein, es wurde finster, und die zwei Brüder bereiteten alles 
vor. Sie schoben ihre Kanus heran, bauten eine Plattform darauf, nahmen alle Frauen, 
' 
Kinder, Schweine, Hunde, Kokosnüsse, alle Dinge trugen sie herbei und legten sie in die 
Kanus. Jetzt war alles bereit. 
Der Regen begann. Es donnerte von Ferne, und ein leichter Nieselregen fiel herab. 
'L+l+l+l+l+l+l+l+l+l+', es donnerte zum zweiten Mal ganz nah und es regnete viel hef-
tiger, und das Wasser begann zu steigen. Das Wasser stieg und stieg, das Wasser schaum-
te und die Wellen brachen sich. 'L+l+l+l+l+l+l+l+l+l+', und das Wasser stieg weiter, 
ein grosses Hochwasser entstand in einer einzigen Nacht und überflutete das Dorf. Ein 
kleines Madchen, Salakwimbo, musste in der Nacht urinieren. Es stand auf, ging hinaus 
und urinierte. Es urinierte und horte, wie es sofort aufplatscherte. 'Eh! da ist ja 
Wasser!' schrie das Madchen. Ei n Mann schrie auf, wurde (von den Wellen) erfasst und 
versank. Das Wasser stieg und stieg. Die Kokospalmen hinauf kletterten alle, das Wasser 
aber erreichte sie, stieg weiter und deckte die Palmwipfel zu. Auf die Berge rannten 
alle, es war umsonst, das Wasser stieg weiter, und alles versank. 
Nichts war zu retten, das ganze Dorf wurde überflutet, und alles versank. Alles 
versank, und nur die zwei Manner (in ihren Kanus) blieben übrig. Sie wurden in ihren 
Kanus vom steigenden Wasserspiegel immer hoher hinauf geschaukelt. 
Dann wollten die zwei Brüder dem Timbunge und dem Mandangu (als Bezahlung) Muschel-
geld geben, doch die Krokodile waren damit nicht zufrieden. Sie toteten ihre Hunde, 
doch die zwei blieben unzufrieden. Sie opferten ein Schwein und legten es ins Wasser, 
doch die zwei wollten es nicht. Da ergriffen sie Wawoimang+ (~Jawawimang+), packten si e, 
schnitten ihr Haar und schmückten sie, zogen ihr sogar ein hübsches Grasrockchen an. 
Als sie damit fertig waren, setzten sie sie auf den Rücken des Timbunge. Als es auf 
dem Rücken des Krokodils sass, schrie das Madchen auf: 
'Wawawimeli, du schlechter Mensch, 
Namowimeli, i hr zwei schlechten Menschen. 
(Es folgt der Wortlaut des Sologesanges . ) 
So schrie und weinte es. Doch die zwei (Krokodile), Timbunge und Mandangu, tauch-
ten ins Wasser und brachten das Madchen nach Paliagwi, und als sie dort ankamen, blie-
ben sie." 
(Nachsatz) 
"Heute l iegt an der Stelle des Dorfes Wol imbaro der See Yav+k. Dort leben auch di e 
zwei Wassergeister ~lo l ingawi und S+mbak. " ( Informant: Kwonsi ) 
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(C) Rezitativ über das Verankern der Grasinsel 
(D) Rezitativ an die Totenseele 
Der vierzehnte Ort : Yamanangwa (Alt-Sotmeli) (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi und sein Krokodil Palingawi wandern weiter und erreichen den Ort Yamana-
ngwa. Dort baut Wolindambwi das Mannerhaus Kumbuimb+k. Es steht neben den Mannerhau-
sern des Yak-Clanverbandes, dessen Mitglieder das Dorf gründeten. 
[Yamanangwa, das heisst Alt-Sotmeli, wurde spater in einem Kriegszug von den Be-
wohnern des Dorfes Yam+k besiegt. Das Dorf wurde aufgegeben; heute sind nur noch Kokos -
palmen-Reihen, Kulthügel und einige Steinsetzungen übriggeblieben. Ein wenig flussauf-
warts liegt das heutige Dorf Sotmeli.] 
(A) Rezitativ zur Knotenschnur [10 Geheimnamen des yaraganda- Schmuckes, des 
Schmuckes des Krokodils Palingawi. Die Geheimnamen des (personifizierten) 
Uebermutes, des Hundes also, werden vor dem siebzehnten grosseren Knoten 
memoriert.] 
59/G.21/(B) 
l . Der Sologesang an den Uebermut 
A 2. "Ich bin vol'Wá'r ts getaumelt , 
3. bin vol'Wá'rts getaumeZt und drehte mich um; 
4. ich habe mich umgedreht und bin zurück geschwankt , 
5. habe mich umgedreht und bin zurück geschwankt : 
6. reich verziert trat ich auf den Kultplatz , und 
?. voller Uebermut stand ich da . 
B B. Die Schwester , der Ostwind Má'vimbitwoli , 
9. Má'vimbitwoli , Kambiambitwoli , ich bin ' s , die ruft . 
10. Meine Tonerde , 
11 . die Erde Ma v imb i tandimang i , 
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12. die farbige Tonerde Kambiamb i tandimang i , 
13 . habe ich auf mein Gesicht aufgetragen und verteilt ; 
14. meinen 
15 . Ohrring aus Schildkrotenpanzer und meinen Muschel- Nasenring 
16 . habe ich mir angehangt ; 
1?. meinen Grasrock , 
18. den Grasrock des Ostwindes und der Totenseelen , 
19 . den Grasrock Kwalangurimeli , 
20 . habe ich angezogen ; 
21. meine ge f lochtene Kapuze , 
22 . di e geflochtene Kapuze Kuvandi , 
23 . di e geflochtene Kapuze Tambavand i , 
24 . habe ich auf gesetzt ; 
25. meine Ka lkkalebasse , 
26 . die Kalkkalebasse Ki sanangun und 
2?. den Kalkkalebassen- Spatel 
28. habe ich unter meinen Arm geklemmt . 
29. Vater , 
30 . Koruimbangi , Mangawimeli , du Uebermut , 
31. du steckst in mir und machst mich ganz ausgelassen : 
32 . r eich ver ziert trat ich auf den Kultplatz , und 
33 . vol ler Uebermut stand i ch da . 
34. He .' Vater , du steckst in mir , 
35 . Koru imbang i , Mangawi me Zi , 
36 . du Vater , 
3? . Bruder.' 
38. Ich bin über den Kultplatz getaumelt und drehte mich um , 
39 . ich habe mich umgedreht und bin zurück geschwankt . 
40 . He .' Vater , du steckst in mir , 
41 . Koruimbangi , Mangawimeli , 
42 . du Bruder , 
43 . Vater ."' 
Die Urzeitfrau M~vimbitwoli hat sich verziert und geschmUc kt und tanzt voller 
Uebermut Uber den Kultplatz. Koruimbangi, der Uebermut (und Hund) steckt in ihr und 
bewirkt, dass sie so ausgelassen wurde. 
(C) Rezitativ über das Verankern der Grasinsel 
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(D) Rezitativ an die Totensee le 
Der fünfzehnte Ort: Solokwi (Nyaurangei) (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi wandert hinter seinem Krokodil Palingawi weiter und erreicht das grosse 
Dorf Nyaurangei, wo er ein Stückchen Land in Besitz ni mmt und darauf die ersten Wohn-
hauser baut. Der Name des Clanbodens ist Solokwi (vgl. Plan 5, S. 269 ). 
(A) Rezitativ zur Knotenschnur [10 Geheimnamen nicht der Sanduhrt rommel, sondern -
als Ausnahme- der Ralle bzw. des Sultanhuhns1)J 
60/G.22/(B) 
l . Der Sologesang über die Sanduhrtrommel 
A 2. "Essend bis t du (die Haustreppe ) hinauf ges tiegen und essend bist du herab-
gesti egen, 
3. kauend bist du hinaufgestiegen und hast dich (weil über satti gt) übergeben , 
4. Ostwind, ich sehne , sehne mich nach dir, 
5. ich sehne, sehne , sehne mich nach dir ; 
6. essend bist du hinaufgestiegen und essend bist du herabgestiegen, 
7. kauend bist du hinaufgestiegen und hast dich übergeben , 
8. ach.' Kind, Kind, Kind, mein Kind! 
B 9. Schwester , 
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10. du Ostwind Sauasowoli , Nama s owoli , zu dir will ich sprechen . 
11 . Ostwind, dei n Vater , 
12 . (ich der) Wolindambwi , Kameinmbangi , habe es für dich gebaut : 
13. die schone Sitzplattform aus dem kwarip-Baum, die Sitzplattform aus dem 
miamba- Baum, 
14 . diese schone Sitzplattform mit Hilfe der Axt und des Messers , 
15 . das schone und grosse Wohnhaus und die Haustreppe , 
Ein huhnartiger Vogel mit schwarzen Federn und rot em Schnabel. 
16 . die schone Hinter seite , die Hinte rseite des Hauses und 
17. die schone Vorderseite , die Vorderseite de s Hauses; 
18 . Ostwind , dein Vater , 
19 . (i ch der ) Suatwolindambwi , Yev i twolindambwi, habe ihn f ür dich her-
beigeschafft und ihn dir in den Mund ges teckt : 
20 . den schonen kleinen Aal aus dem Fluss , den grossen Aal aus dem Fluss , 
21 . die schonen ndinge- Fische , den ganzen Haufen ndi nge- Fische , 
22 . den schonen Katzenfisch aus dem Sumpf, den wundameli-Fisch aus dem Sumpf. 
23. Essend bist du (die Haustreppe) hinaufgestiegen und essend bist du herabge-
sti egen , 
24 . kauend bist du hinaufgestiegen und hast dich (weil über sattigt ) übergeben; 
25 . Ostwind, meine Sanduhr trommel , 
26 . die Sanduhr t r ommel Woliwan , Ndag uwan meiu (auch sie soU dir gehoren ), 
27 . Ostwind, ich sehne mich nach dir , 
28. ach .' Kind, Kind , Kind, mein Kind .' 
29 . Essend bist du hinaufgestiegen und essend bist du herabgestiegen , 
30 . kauend bist du hinauf gestiegen und hast dich über geben ; 
31 . Ostwind, meine Sanduhrtrommel , 
32 . die Sanduhrtrommel Woliwan , Ndaguwanmeiu (auch sie soU dir gehoren) , 
33 . Ostwind, ich sehne mich nach dir , 
34 . ach .' du wiUst mich verlassen , verlassen , verlassen , verlassen , ach .'" 
Der ganze Gesang ist ein Wiegenlied (sukwi ). 
Wolindambwi singt seiner Schwes te r Saua sowol i ein Wiegenlied vor , in welchem er 
ihr seine Zuneigung offenbart und ihr schildert, wie gut er als Bruder für sie gesorgt 
hat. 
(C) Rezitativ über das Verankern der Grasinsel 
(D) Rezitativ an die Totenseele 
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Der sechzehnte Ort: Mavaragwi (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi wandert mit seinem Krokodil Palingawi weiter und erreicht einen Ort 
bei Torembi, Mavaragwi, der in der Nahe des Sees Marang+n liegt. Wolindambwi baut das 
Mannerhaus Mavawolimbi. 
[Heute ist dieser Ortsteil versumpft, und seine Bewohner sind nach Torembi 
gezogen.] 
(A) Rezitativ zur Knotensahnur [10 Geheimnamen des sechszackigen Fischspeeres] 
61/G.23/(B) 
l . Der Sologesang über das Werfen des Speeres 
A 2. Du Kind und Frau des Ostwindes , 
3. du Kind und Frau der Totenseelen, 
4. du mein Ostwind- Kind; 
5. du Kind und 
6. Frau der Totengeister , 
?. du Ki nd und Frau der Totenseelen , 
8. du Kind und Frau der Totengeist er, 
9 . du mei n Tote ngeist- Ki nd . 
B 10. Sahwester (des Wolindambwi) , 
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11 d O tw . dl) M .. . b " l" 
. u s -z.n a v t m t two -z. , 
12. du Mavimbitwoli , Kambiambitwo li , diah rufe iah an . 
13. Ostwind, auf deinem Wasserlauf , 
14 . dem Wasserlauf Wolimbaran , 
15 . (auf) dem Wasserlauf Tagutmbaran 
16 . bist du hinausgerudert . 
1?. Ostwind, deinen Grasroak , 
18 . den Grasroak des Ostwindes und der Totenseelen , 
19. den Grasroak Kwalangurimeli hast du dir umgebunden ; 
20 . Ostwind , deine Kalkkalebasse , 
21 . die Kalkkalebasse Kisanangun und 
Zur Erinnerung : "Ostwind" ("Frau des Ostwindes" u.a.) ist ein allgemeiner Kosename 
für Frauen, vgl. S. 115 ) . 
22 . den Kalkkalebassen- Spatel Tambaliyangen 
23 . hast du (unter den Arm) geklemmt ; 
24 . Ostwind, deinen 
25 . Betelpf effer und deine Betelnüsse 
26. hast du bereits angeknabbert und auf gebissen ; 
27. Ostwind, deine 
28. Schwiegermütter und deine Schwager innen und aZZe deine Verwandten 
29 . hast du gerufen und (hier um dich) ver sammelt ; 
30. Ostwind, dein 
31 . Zautes Lachen und dein Kicher n (hor t man überaZZJ , 
32 . Ostwind, dein 
33 . Zautes Lachen und dein Tuscheln (hort man überaZZJ ; 
34. Ostwind, deine 
35 . Kanus wurden aneinandergekoppelt und stehen bereit ; 
36 . aZZe setzen sich und essen , und die Unterhaltung wogt hin und her , 
37. du sitzt (in ihrer Mitte) , du meine Miivimbitwoli , 
38 . du Kind und Prau des Ostwindes ; 
39 . aZZe setzen sich und necken sich , und die Unterhaltung wogt hin und her , 
40 . du sitzt (in ihrer Mitte) , du meine Miivimbitwoli , Kambiambitwoli , 
41 . du Kind und Prau des Ostwindes .' 
62/zu G.23 
l. Chorgesang 
A 2. Du Ostwind, du bist aufgesprungen , 
3. Totenseele , aufgesprungen bist du und hast dich (vor dem WUrf des Speeres) 
gestreckt ; 
4. du Ostwind, du bist auf gesprungen , 
5. Totenseele , aufgesprungen bist du und hast dich gestreckt , 
6. --a--e , --a--e . 
B ? . Du Ostwind- Kind, du Mii v imb i two liman g i, 
8. Ahne , im Totenland Wo Ziwundumbu 
9. hast du den sechszackigen Pischspeer , 
10 . den Pischspeer mit der Spitze aus kwarip- Holz , 
11. den Wanawimeli ergriffen : 
13. l) du hast ein kleines Schrittchen vorwiirts gemacht und 
Die Versnummerierung entspricht dem Iatmul-Text. 
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12 . dann den Fischspeer im weiten Bogen weggeschZeudert , 
14 . du Ostwind, du bist aufgesprungen , 
15 . TotenseeZe , aufgesprungen bist du und hast dich (vor dem Wurf des Speeres) 
gestreckt ; 
16 . du Ostwind- Kind, du MiivimbitwoZi , KambiambitwoZimangi, 
1?. Ahne , im TotenZand WoZiwundumbu , Savutwundumbu 
18 . hast du den sechszackigen Fischspeer , 
19 . den Fischspeer mit der Spitze aus kwarip- HoZz und miamba- HoZz , 
20 . den WanawimeZi , TanawimeZi ergriffen : 
22 . l) du hast ein kZeines Schrittchen vorwiirts gemacht und 
21 . dann den Fischspeer im weiten Bogen weggeschZeudert , 
23 . du Ostwind, du bist aufgesprungen , 
24 . TotenseeZe , aufgesprungen bist du und hast dich (vor dem Wurf des Speeres 
gestreckt ; 
25 . du Ostwind, du bist aufgesprungen , 
26 . TotenseeZe , aufgesprungen bist du und hast dich gestreckt , 
2? . --o--o, --o--i . 
Mavtmbttwoli versammelt ihre Verwandten und alle andern Frauen aus der Buschgegend 
Mavtmb+t, die Kanus werden aneinandergekoppelt und mit den Hausgeraten und den person-
lichen Habseligkeiten beladen. Die Frauen stehen zusammen, unterhalten sich, lachen, 
kichern und beladen ihre Kanus. Die Buschgegend soll endgültig verlassen werden! 
Da tritt Mav+mb+twoli vor, nimmt ihren Speer, tut einen Schritt vorwarts und 
schleudert ihn in die Richtung des Sepi kflusses. Der Speer fallt in den Busch, und der 
Wasserlauf Wolimbaran entsteht, jener Wasserlauf, der aus der Buschgegend zum Sepik-
fluss hinausführt. Die Frauen setzen sic h in ihre Kanus und rudern hinaus. 
Der umgangssprachlich verwendete Name für diesen Wasserlauf ist Ngungus+. Er ver-
bindet den Sepikfluss mit dem Ort Torembi und wird heute von den Frauen von Kand+ngei 
jeden dritten Tag befahren, wenn sie ihre Fische gegen Sago auf dem Markt von Torembi 
tauschen (s. Karte 1, S. 8-9). 
[Dieses urzeitliche Werfen des Speeres, das den Abzug aus Mav+mb+t ermoglichte, 
wird heute durch die Novizen in der zweiten Phase der Initiation wiederholt. Gegen Ende 
dieser Phase verlassen die Novizen die Umzaunung. Sie tragen über ihren Gesichtern 
eine Art Grasschutz, damit sie nicht erkannt werden, und laufen in einer Reihe zum Ufer 
der Lagune. Dort wirft ein alterer Mann (dritte Altersklasse) einen Speer in die Lagune, 
die Novizen springen ins Wasser und schwimmen hinaus. 
Die Versnummerierung entspricht dem Iatmul-Text. 
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Diese Szene kann verstanden werden als erster Ausbruchversuch aus dem engen Kon-
takt mit den Vorfahren (Mav+mb+t) (vgl. S. 42).] 
{C) Rezitativ über das Verankern der Grasinsel 
{D) Rezitativ an di e Totenseele 
Der siebzehnte Ort: Wereman (s. Karte 5, S. 479} 
Wolindambwi und sein Krokodil Palingawi wandern weiter und erreichen den Ort Wereman . 
Hier baut Wolindambwi das Mannerhaus Ntmbavur+man. 
[Der Ort entspricht dem heutigen Dorf Wereman, das auch von Mitgliedern des 
Yagun-Clanverbandes bewohnt wird.] 
(A) Rezitativ zur Knotensehnur [10 Geheimnamen des Hundes] 
63/G.24/(B) 
l . Der Sologesang über die zwei Hunde , die an der gleiehen Feuerstelle gesehlafen 
ha ben 
A 2 . "Aeh Vater , 
3. was ha s t du mit mir gemaeht , 
4 . was ha s t du denn mit mir gemaeht , 
5. a eh Vater ; 
6. aeh Bruder , 
?. was hast du mit mir gemaeht , 
8. was hast du denn mit mir gemaeht , 
9. a eh Bruder! 
B 10. Vater , du Hund Koruimbangi , 
11 . Koruimbangi , Mangawimeli , aeh Vater ! 
12. Bruder, 
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13. Bruder , i n meinem Mannerhaus , 
14. i m Kumbu imb i tman haben wir zwei geschZaf en, 
15. im NoZimb i tman haben wir zwei geZegen ; 
16. Vater, an der gteichen Feuer steZZe haben wir zwei geschZafen , 
1?. in der gZeichen Bodenmutde haben wir zwei geZegen ; 
18. da schtief i ch und dachte , du warst mein Vater , 
19. da Zag i ch und dachte, du warst mein Bruder; 
20 . Vater , an meinem Anus , 
21. an meiner VuZva 
22. hast du geschnüff eZt .und abermaZs geschnüffeZt, 
23. hast du geschteckt und abermaZs geschZeckt .' 
[Der Zwischenchorus lautet:] 
24 . Bruder , 
25 . was has t du mit mir gemacht , 
26 . warum bist du über haupt ins Mannerhaus gekommen , 
2?. ach Vater , ach mein Bruder.'" 
Die Schwester des Hundes Koruimbang+, Koruinjoa, klagt ihren Bruder an, we i l di e-
ser versucht hat, mit ihr zu schlafen. 
Anhand des Beispiels dieser zwei Hunde, hinter denen sich der "grosse" Mann und 
di e "grosse" Frau des Mannerhauses verbergen - bei de kommen i m urzeitl ichen Geschehen 
um die Fliegenden Hunde vor - , wi rd das Inzest-Probl em aktuali siert . 
Weitere Informa t ionen dazu konnte ich ni cht erhal t en. 
(C) Rezitativ über das Verankern der GrasinseZ 
(D) Rezitativ an die Totenseete 
Der achtzehnte Ort: Kongorobi (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi und sei n Krokodil Pa lingawi wandern weiter und erre ichen den Ort Kongorobi . 
Wolindambwi hal t jedoch ni cht an und si eht nur von weitem, wie der Rauch zum Himmel 
ste igt : de r Busch wird abgebrannt, um Pl atz zu schaffen für die ersten Wohnhauser . 
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[Der Ort ist heute verlassen. Nur noch Palmenreihen und einige Kul thügel sind 
übriggeblieben.] 
(A) Rezitativ· zur Knotenschnur [10 Gehei mnamen des Rauches] 
64/G.25/(B) 
l . Der Sologesang über den fallenden Nebel 
A 2. Der Nebel fallt und 
3 . fallt : 
4. der Ort ist bereits von dichtem Nebel eingehüllt , und 
5. der Nebel fallt und fallt ; 
6. der Bodennebel schi ebt sich und 
?. schiebt sich wei ter heran : 
8. der Ort i s t bereits von dichtem Bodennebel bedeckt , und 
9. der Bodennebel schiebt sich und sahiebt siah weiter heran . 
B 10. Dieser Ort (den du) , 
11. Vater Wo l i ndambwi (von Ferne beobaahtet hast) , 
12. du Ahne , 
13. Vater, dieser Ort, 
14. der Ort Mavimbitman , 
15. Vater , dieser Ort ist bereits 
16. von diahtem Nebel eingehüllt, und 
17. der Nebel fallt und fallt; 
18. dieser Ort (den du) , 
19. Vater Wo lindambwi , Kameinmbang ime li (von Ferne beobaahtet hast ) , 
20. du Ahne , 
21. dieser Ort , 
22 . der Ort Mavimbitman, 
23. die Kokospalme Kambiamb i t ma n, 
24 . Vater , dieser Ort ist bereits 
25 . von diahtem Bodennebel bedeakt , und 
26 . der Bodennebel sahiebt siah und sahiebt siah weiter heran . 
"Wolindambwi hielt sich in der Nahe des Ortes auf; er war ein angenehmer Ort, der 
Rauch (Nebel) setzte si ch nieder und hüllte alles ein, ein wirklich angenehmer Ort 
ohne Moskitos. Der Rauch st ieg empor, die Feuer (der Brandrodung) brannten überall, 
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und der Rauch stieg bis zu den Wolken hinauf; er wollte als Regen niederfallen, aber 
nein, er kam als Nebel herunter. Morgen s früh ." (lnformant : Tanduma) 
Mit dem Nebel, der herabsinkt, und dem Bodennebel, der sich heranschiebt, wird 
ausgedrückt, dass dicke Rauchwolken zum Himmel emporsteigen, weil die Vorfahren einen 
Buschteil abbrennen, um Platz für eine neue Siedlung zu gewinnen. 
(C) Rezitativ über das Verankern der Grasinsel 
(D) Rezitativ an die Totenseele 
Der neunzehnte Ort : Kwoltp (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi wandert mit seinem Krokodil Palingawi weiter und erreicht den Ort Kwoltp. 
[Der Ort ist heute verlassen.] 
(A) Rezitativ zur Knotenschnur [10 Geheimnamen der Wanderzeissgans] 
65/G . 26/(B) 
l . Der Sologesang an die altere Schwester 
A 2. "Schwester , du 
3. hast uns verlassen und bist zum Fluss gelangt , ich mochte auch weggehen, 
4. zu dir spreche ich , du geduldige Fischerin , 
5. zu dir , du geschickte Marktfrau ; 
6. Freundin , du 
?. hast uns verlassen und bist zum Fluss gelangt , ich mochte auch weggehen , 
8. du gu te Freundin .' 
B 9. Du Ostwind Ngwandilin , 
10. ach du Ostwind Ngwandiyaliwolimangi .' 
11 . Schwester , deine Berge , 
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12 . die Berge NjumbwinumbukmeZi , 
13. die hohen Berge MonumbukmeZi 
14. hast du erreicht . 
15 . Mein Vater aber , 
16. Andigame , Kungunavi , 
l?. hat dornige Lian en Wannimbi , Ambanimbi 
18. kreuzweise aufgeschichtet , um mir den Weg zu versperren . 
19 . Schwester, du 
20. hast uns endgü"ltig verZassen , jetzt mochte ich auch weggehen , 
21 . du hast uns endgüZtig verZassen, jet zt mochte ich auch weggehen , 
22 . zu dir spreche ich, du geduZdige Fischerin , 
23 . zu dir , du geschickte Marktfrau , 
24 . du gute Freundin ." 
Die altere Schwester von Kabi, Ngwandtlin, umgangssprachlich auch Tangwe genannt, 
von der Clangruppe Wango, hat den Busch von Mav +mb+t verlassen und das Gebiet Mali-
ngwa t erreicht (s. Kar te 1, S. 8-9). Kab i mochte Mav+mb+t auch endgülti g verlassen und 
noch weiter wandern, so wie ihre Schwester, wird aber von ihrem Vater daran gehindert. 
Beide, Vater (Bruder) und Tochter (Schwester), müssen wieder nach Mav+mb+t zurück . 
(C) Rezitativ über das Verankern der GrasinseZ 
(D) Rezitativ an die TotenseeZe 
Der zwanzigste Ort : Mans +pambang+ (s. Karte 5, S. 479) 
Wolindambwi und sein Krokodil Palingawi wandern noch einmal weiter , wi eder flussabwarts, 
und· errei chen den Or t Man s+pambang+. 
[Den Ort gibt es heute nicht mehr ; die St ell e, an der er früher stand, wurde von 
der Stromung des Sepik weggeschwemmt.] 
(A) Rezitativ· zur Knotenschnur [10 Gehei mnamen des Sc hwe i nes] 
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[Anstatt eines Sologesanges folgt nun ein Chorgesang.] 
66/G.27/(B) 
. Der Chorgesang über das Wegtreten 
A 2. "Vater , 
3. geh zur Seite , maeh mir PZatz , ieh muss zurüek (naeh Mavimbit) ; 
4. Ahne , 
5. tritt zur Seite , lass mieh dureh , i eh muss zurüek. 
B 6. Vater WoZindambwi , 
?. Ahne WoZindambwi , Kameinmbangi , 
B. mei nen Ort , 
9. den Ort Ma n s i pambang i, 
10 . hast du gründZieh angesehaut , ieh konnte (gefahrZos) naehkommen , 
11. hast du gründZieh angesehaut , ieh konnte (gefahrZos) naehkommen , 
12 . Vater , (jetzt aber) geh zur Seite , maeh mir PZatz , ieh muss zurüek , 
13. Ahne , tritt zur Sei te , ta s s mieh dura h, ieh muss zurüek ."' 
Die Urzeitfrau fordert ihren Vater (Bruder) auf, zur Seite zu treten, damit sie 
zurück nach Mavfmbft, zu ihrem Ort, gelangen kann. Der Gesangszyklus ist zu Ende, die 
Urzeitfrau mochte zurück. 
[Es folgt nun kein Rezitativ, sondern ein Chorgesang. Damit ist der zweite Hand-
lungsstrang der Aufführung, die Geschichte der Totenseele beendet (vgl. S. 74ff.). Die 
Totenseele selber hat das Meer und das Totenland erreicht, und ihre Grasinsel kann 
endgültig verankert werden. Ein (D)-Teil muss nicht mehr folgen.] 
67/Z.23/(C) 
1. Chorgesang über das Veranker n der GrasinseZ 
A 2. Du bist vertaut und bist verankert , 
3. bist vertaut und bist verankert , 
4. bist vertaut . 
B 5. Du GrasinseZ PaZingaZagwi , 
6. du sehwankst hin und her, 
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?. um dieh herum sehaumt und spritzt (das Meer) ; 
B. der Vater , 
9. das (Bambusrola>) Taumbaandime li (hat dich verankert) , 
10. dor t in weiter Ferne bist du vertaut , 
11 . bist du verankert. 
12. Du Grasinsel Pa lin ga lagwi , Mavaknga lagwi , 
13. du schwankst hin und her , 
14 . um dich herum schaumt und spritzt (das Meer) ; 
15. der Vater , 
16. das (Bambusrohx>) Taumbaandime li , M (hat dich veranker t) , 
17. dor t in weiter Ferne bist du vertaut , 
18. bist du veranker t , 
19. bist du vertaut . 
[Zum letzten Mal greift der Knotenschnur-Besitzer zu seiner Schnur und memoriert 
- ohne Text (A) - die letzten zwanzig Geheimnamen, nochmals jene der Wanderzeissgans. 
Die Wanderzeissgans beschliesst im folgenden Schlussgesang den Zyklus. Ein grosserer 
Knoten ( Ort) fo l g t n icht mehr, a 11 e Urzei twesen müssen na eh ~1av+mbtt zurückkehren. J 
68/Schluss 
l . Der Schlussgesang an den Vogel , der alles wegraumt 
So lo 2. Zum Sepik- Oberlauf Yambunm e li hinauf, 
3. welche Frau geht dort hinauf? 
4. der Vogel Mavimbitwoli , dieser Vogel geht dort hinauf; 
5. sie hat sich ein Stirnzeichen aufgemalt , nun geht sie (die Frau) , 
6. sie hat sich mit Farbe verzier t , nun geht sie, 
?. sie tragt Ohrringe , nun geht sie , 
8. sie tragt Muschel- Ohrringe , nun geht sie , 
9. sie hat sich mit Farbe verziert , nun geht sie , 
lO . si e hat sich mit F ar be ver ziert , n un geht sie , 
11 . si e t ragt eine schone Maske , n un geht sie , 
12. si e tragt einen schonen Grasrock, nu n geht sie , 
13. si e tanzeU nach vorne , nun geht sie, 
14. si e tanzeU na eh hinten , nun geht sie , 
15. si e wippt von einem Ast zum anderen, n un geht sie , 
16. si e macht e in paar Schr ittchen vorwarts und ein p aar r ückwar ts , 
l ?. si e ist auf dem richtigen Weg , nun geht sie , 
18. si e ist auf dem richtigen , r ichtigen Weg, n un geht sie , 
19. si e nirrunt a Ue s mit , nun geht sie , 
20. si e raumt a Ue s weg und nirrunt a Ue s mit , nun geht sie , 
nun geht sie , 
217 
21 . sie geht dort hinauf, nun geht sie , 
22 . sie ging bereits dort hinauf, sie ging bereits.' 
Chor 2 3. Voge L' --o--o , --o--o , --o--o , --o--o, 
24 . --a--a--o , --a--o , --a--a--o , --a--o. 
[wird mehrmals wiederholt] 
Der eben angeführte Schluss gehort eigentlich nicht dem Yagun-Verband, der meines 
Wissens keinen eigenen besitzt, sondern wurde von den Ngama übernommen. Aus diesem 
Grund erscheint hier (irreführend) als Ziel der Reise der Oberlauf des Sepik, und 
nicht Mav+mb+t. 
Zu Beginn des Zyklus waren in einem Vorbereitungsteil die verschiedenen Vogel be-
ziehungsweise Urzeitwesen in die Floten gelockt worden; ein spezieller ''Anfang" mar-
kierte den Beginn der Urzeitgeschichten. Entsprechend ist der Zyklus durch einen 
"5chluss", der das Ende des urzeitlichen Geschehens angibt, zu beenden. Der Vogel (und 
Frau) Mav+mb+twoli (eigentlich Kabiragwa, vgl. S. 223-224) verlasst den Ort der Auf-
führung, die Umzaunung der Floten, voller Freude über die nachvollzogenen urzeitlichen 
Ereignisse singend und tanzend; die Verzierungen und Schmuckgegenstande, die nun nicht 
mehr gebraucht werden, nimmt er mit. Im Gegensatz zu seinen Schwestern muss Mav+mb+t-
woli (eigentlich Kabiragwa) zurück zum Ursprungsort Mav+mb+t, dem "Ort" der Clangruppe 
T+pme Yagun . 
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IV. Die Herleitung der kulturellen 
Zusammenhange aus den kirugu-
Knotenschnüren 
A. Die Urzeitwesen und das urzeitliche Geschehen 
In der Palingawi-Knotenschnur und dem entsprechenden Gesangszyklus sind alle wichtigen 
Totems 1) - Urzeitwesen, Tiere, Pflanzen, Orte und Gegenstande- der Clangruppe Pulau 
und damit des Yagun-Clanverbandes enthalten. Ebenso verhalt es sich mit dem urzeitli-
chen Geschehen, in dem die Totems Handlungstrager sind • . Die folgenden Ausführungen über 
die Urzeitwesen und das urzeitliche Geschehen werden daher jeweils vom Clanverband 
sprechen. Zunachst soll der Yagun-Verband analysiert werden, sodann die restli chen Ver-
bande Kand+ngeis, wobei jeweils Urzeitwesen und urzeitliches Geschehen gesondert be-
trachtet werden. 
1. Der Yagun-Verband 
a . Di e Urze itwesen 
Anhand der Aufführung lasst sich eine umfangreiche Liste der mit Eigennamen genannten 
Totems aufstellen. 
Durch die Knotenschnüre und die Floten werden di e folgenden Urzeitwesen offent-
1 i eh genannt: 
die Krokodile Palingawi (1) und Ka bakmeli (2), der kabi-Vogel Kabiragwa (3), 
die Taube Krugambo (4) und der Hund Koruimbang+ (5). 
Die Gesange nennen in der Reihenfolge ihres Auftritts zusatzlich: 
- eine Reihe weiterer Urzeitwesen: 
die "Frauen von Mav+mb+t" (6), die Urzeitfrau Kabiwol i (Kabiragwa) (7), 
Wie schon auf S. 32 (Anm. 1) angeführt, handelt es sich beim Begriff ''Totem" um eine 
Hilfsübersetzung für da s Wort ngwat (Vatervater, Ahne ). Es wird im Laufe dieses 
Kapitels noch deutlicher werden (vgl. S. 227), dass mit dieser Umschreibung gerade 




den Urzeitmann Wolindambwi (8), den alten "grossen" Mann des Mannerhauses 
Koruimbang+ (9), die Urzeitfrau Mav+mb+twol imang+ (10), den Urzei tmann Mav+-
mb +twoligumbang+ (11) , die Urzeitfrau Ndang+nagwimang+ (12), den Urzeitmann 
Wawawimeli (13), die Urzeitfrau Sauasowoli (14), die Urzeitfrau Ngwand+l+n (15 ) 
und den Urzeitmann Andigame (16); 
- eine Anzahl von Tieren, Pflanzen und Orten : 
den Erdklumpen (17), den Bambus (18), das Wasserloch Mav+mb+tvur +n (19), die 
Erde (20), den ersten Ort Mav+mb+t (21), das Krokodil Waakkabakmel i (22), den 
kipmangus-Erdwurm (23), den unterirdischen Or t Minjuwalan (24), den Hahn (25), 
die Sitzplattform der Toten (26), die Taube Mba kmbang+ (27), den Ort Tonagwan -
meli (28), die Kokosnuss(palme) (29), den Ort der Notdurft (30) , die Ameise 
(31), die Schmeissfliege (32), das Wasserloch Wolimbaro (33), den kami-Fisch 
(34), den Fliegenden Hund (35), das Mannerhaus Kumbuimb+t (36), die Totenseele 
Kaman beziehungsweise den Unglückskuckuck (37), das Totenland (38) , den kwarip-
Baum (39), den kanambu-Baum (40) , den Brotfruchtbaum (41), das Krokodil Yesi-
nduma (42), den Wasser lauf Wolimbaran (43), die Gegend Njumbwinumbuk (44), den 
Ort Mans +pambang + (45); 
- einige Gegenstande : 
die Flote (46), den Grabstock (47), die First l iane (48), die Steigliane (49), 
das Ras iermesser (50), den Notdurft-Balken (51) , den Stab (52), den Nasenstab 
(53) , di e Sagopalmblat trippe (54), den Grasrock (55) , die Regenhaube (56) , die 
Ka lkkal ebasse (57) , den Spa t el der Ka l kkalebasse (58), die Sanduhrtrommel (59 ), 
den Fi schspeer (60) , den kasa- Stri ck (61), den Uebermut (62) . 
In den Zwi schenformen zur Gras insel werden überdi es aufgezahlt: 
die Zahne (63) und der Unter kiefer (64) des Krokodils, die Grasinsel (65), das 
Ruder (66), die farbige Erde (67), die Bl atter des roten Zierstrauches (68), 
die gelben mavak- Blatter (69), die Federn der Scharpe (70), die Perlmuttmuschel 
(71), die Kaurimuschel (72), der Weisse Reiher (73), der wei sse Palmblattwedel 
(74), die Netztasche (75), die Betelnuss (76), der weisse Betelpfeffer (77), 
die Totenseelen (78), das Meer (79). 
In den moglichen weiteren Zwischenformen werden zusatzlich genannt : 
- bei der Einweihung eines Wohn- oder Mannerhauses: 
das nawa-Insekt (80), das masan-Insekt (81), das Haus (82); 
- bei der Einweihung eines Kanus: 
die Orte zwischen Mav+mb+t und dem Dorf der Auff ührung (83), der einzackige 
Speer (84), der Zeremonialstuhl (85) , die Umzaunung (86) ; 
in den Rezitativgesangen: 
die Wanderzeissgans (87), das Feuer (88), der Besen (89), die schwarze Holz-
kohle (90), der Sporenkuckuck (91), die Ralle (Sultanhuhn) (92), die nduba-
Ente (93), die ngambia-Baumliane (allerdings ohne Namen) (94), der Maltmbt 
( Chambri -See) ( 95). 
Die Knotenschnüre führen keine geheimen Namen von weiteren Totems an - mit Aus-
nahme des Fischnetzes (96) im sechzehnten Ort der Kabakmeli-Knotenschnur und der Urfrau 
Wawoimangt (Wawawimangt) (97) im dreizehnten Ort der Palingawi-Knotenschnur. 
Die Vielzahl totemistischer Gegenstande, Pflanzen, Tiere und Urzeitwesen wirkt 
verwirrend. Es sei jedoch an di e weiter oben beschriebene "Technik", wesentl iche my-
thische Ereignisse geheimzuhalten, erinnert: "Die einzelnen Mitteilungen werden aus 
dem Gesamtzusammenhang herausgerissen, samtliche Beziehungen zwischen den splitterartig 
hingeworfenen Detailinformationen werden bewusst verschleiert, Unbedeutendes wird in 
den Mittelpunkt gerückt, Wichtiges wird an den Rand geschoben, und durch eine Fülle 
von Namen und Totems wird absichtlich Verwirrung gestiftet." (Vgl. S. 105-106) 
Jedoch: die lange Liste ist auf wenige Namen reduzierbar. 
Di e Zwischenformen zur Grasinsel, aber auch jene zur Einweihung eines Wohn- oder 
Mannerhauses oder eines Kanus sind für alle Clangruppen des Dorfes dieselben: das be-
wirkt unter anderem, dass immer wieder die gleichen Totems und Gegenstande - wenn auch 
mit unterschiedlichen Eigennamen- genannt werden . Aehnlich verhalt es sich mit den 
Rezitativgesangen: auch in ihnen müssen wahrend des normierten Ablaufs einige Gegen-
stande zwingend genannt werden, und nur jene Totems, die als Handlungstrager auftreten, 
sind clangruppenspezifisch. Diese wiederum sind in ihrer grossen Mehrzahl schon durch 
die Gesange vertreten. Aber auch die in den Gesangen aufgezahlten Gegenstande sind oft 
dieselben. Der Grund dafür ist jedoch nicht in der Verwendung derselben Gegenstande, 
sondern in derjenigen derselben Gesange zu suchen (vgl. S. 244); mit anderen Worten: 
die Gegenstande sind durch den Kontext vorgegeben. 
Uebrig bleiben also zunachst die Aufzahlungen von Urzeitwesen, Tieren, Pflanzen 
und Orten. Sie sind clangruppenspezifisch und sollen genauer untersucht werden. 
Methodischer Ausgangspunkt ist der Vergleich erstens der vollstandigen 
(offentlichen und geheimen) Namenlinien und zweitens- soweit moglich- ihres mytho-
logischen Hintergrunds, wodurch moglicherweise gegenseitige Beziehungen zum Vorschein 
kommen. Der erste Vergleich gründet auf der Gewohnheit, mittels gegenseitiger Zitierung 
der Namen zwischen den Totems eine mythologisch vorhandene Beziehung darzustellen be-
ziehungsweise abzuleiten. Eine Beziehung zwischen Totems, die durch Mythen oder Mythen-
splitter belegt zu sein scheint oder von Informanten behauptet wird, lasst sich in ge-
wissen Fallen mit Hilfe der Namenlinien der genannten Totems verifizieren, indem einer, 
zwei oder mehrere Namen aus der einen Linie in der anderen vorkommen oder indem sich 
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sogar alle Namen entsprechen: es handelt sich dann um zwei identische Totems. Daneben 
- zweitens - gibt es auch mythologische Zusammenhange, die nicht dargestellt werden und 
an den Namenlinien nicht ablesbar sind. Der Versuch, einen Einblick in diese Zusammen-
hange zu gewinnen, erwies sich erwartungsgemass als ausserst schwier ig. Gerade weil sie 
die (geheime) Ordnung nicht preisgeben wollten, bestand bei den Informanten die Ten-
denz, entweder jegliche Beziehung zwischen den Totems zu bestreiten oder aber im Gegen-
teil, al les mit allem in Verbindung zu bringen; das Ergebnis blieb das gleiche. Mein 
Versuch stützt sich gesamthaft weniger auf Mythen oder Mythenteile als vielmehr auf un-
terschiedlichste Informationen, die ich in langen Gesprachen mit Gewahrsmannern gewin-
nen konnte. Sie bestehen hauptsachlich aus einer Unmenge von kurzen Hinweisen, von 
Informationssplittern, die nachtraglich zusammengefügt werden mussten. Eine eigentl iche 
Kontrolle dieses Materials ist nicht moglich; die einzigen Kriterien der Verarbeitung 
sind die innere Stimmigkeit und eine relative Widerspruchsfreiheit. 
Ein Vergleich der verschiedenen Totems ergibt1): 
Hinter der Bezeichnung der "Frauen von Mav+mbtt" (6) verbergen sich z~1ei unter-
schiedliche Frauengruppen. Eine erste, die unter der allgemeinen Bezeichnung "Mav+mb+t-
woli" (die Frau von Mav+mb+t) die jeweils erste Frau der Clangruppe meint, und einé 
zweite, die einige Frauen umfasst, die bei wichtigen urzeitlichen Vorkommnissen als 
Statistinnen anwesend sind, selber aber nicht aktiv eingreifen. 
Di e "Leerforme l" "Mav+mbttwo l imang+" ( 1 O), das hei ss t wortl i eh "F ra u von Mav+mbtt" , 
bezeichnet spezi ell die Urfrau der zweiten Clangruppe . Ihre altere Schwester i st 
Kabiragwa (7) , die Urfrau der ersten Clangruppe . Kabiragwa (7) ist auch die "al t e 
Frau" des Mannerhauses Kumbuimb+k. Der "alte Mann" desselben Mannerhauses ist Korui -
mbang+ (9). Die beiden Schwestern tragen vom zweiten Namenpaar an die gleichen Namen. 
Der erste Name des zweiten Paares lautet Sauasowoli (14). 2) Umgangssprachlich gilt 
Kabiragwa (7) als die Urfrau des Clanverbandes. 
Auch der Name Mav+mb+twol igumbang+ ( 11), das heisst wortl i eh "der Mann von Mav+-
mbit", bezeichnet in einer allgemeinen Art und Weise den ersten Mann einer Clangruppe, 
im vorliegenden Zusammenhang allerdings speziell den Clangründer der zweiten Clangrup-
pe. Sein eigentlicher Name ist Krugambo (4), der in den Gesangen nicht genannt, das 
heisst durch denjenigen seines alteren Bruders Wolindambwi (8) ersetzt wird. Woli-
Für die Lektüre der folgenden Abschnitte empfiehlt es s ich, die Uebersicht der 
Totems der Clane (S. 475) zu Hilfe zu ziehen. 
2 Man konnte einwenden, ein Zuhorer müsste sofort merken, dass es s ich um die gleiche 
Namenlinie handelt. Dem ist aber entgegenzuhalten: 
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- dass dem ersten Namenpaar eine gewisse Signalwirkung zukommt; 
- dass oft nur zwei bis drei Paare vorgetragen werden und daher nicht immer die 
gleichen Namen zu horen sind; 
- dass eine kleine Zah l der vorgetragenen Namen auch einfach "Zitate" aus einer 
anderen Linie sein konnen. 
ndambwi (8) ist der Gründer der ersten Clangruppe und der Bruder der Urfrau derselben 
Clangruppe, Kabiragwa (7). Umgangssprachlich gilt Wolindambwi (8) als der Gründer des 
Clanverbandes. Andigame (16) ist der erste Name des zweiten Paares der Linie; beide 
Linien lauten vom zweiten Paar an gleich. Als Sohn oder zumindest als jünger erscheint 
der wundameli-Fisch Wundameli (der nur in Mythen genannt wird). 
Der Urzeitmann Wawawimeli (13) ist entweder der Bruder der Urfrau Mav+mb+twoli-
mang+ (10) oder wird auf andere ~leise lose mit ihr in Verbindung gebracht, gilt aber 
al s der jüngere. Seine Schwester oder Frau Wawoimang+ (97) (vgl. Mythentext S. 201ff.) 
wird entweder mit Kabiragwa (7) gleichgesetzt oder als deren Schwester, haufiger noch 
als deren Tochter bezeichnet. Beide Frauen haben enge Beziehungen zur Kokospalme (29), 
denn aus dem Schadel der Ermordeten - nach anderen Informationen aus demjenigen von 
Wawoimang+ - soll diese entstanden sein. Bezeichnenderweise werden in der Kabakmeli-
Knotenschnur die Wawoimang+-Namen al s Namen der Kokospalme (29) verstanden (vgl. 
s. 225). 
Ndang+nagwimang+ (12) ist der Name der Urfrau der Clangruppe Yak. Ngwand+l+n (15) 
ist ein Deckname für die Schwester des Clangruppengründers der Wango-Clangruppe. Sie 
ist sonst unter der allgemeineren Bezeichnung Tangwe bekannt. Beide in den Gesangen 
zitierte Namen sind also clanfremd. 
Die Taube Krugambo (4) und der kabi-Vogel Kabiragwa (3) weisen die gleichen Namen 
auf: mit mannlicher Endung bei der Taube, mit weiblicher beim kabi-Vogel. Die Namenli-
nie ist wiederum dieselbe wie diejenige des kipmangus-Erdwurms (23), der Wanderzeiss-
gans (87), der nduba-Ente (93), der Urfrauen Kabiragwa (7) und Mav+mb+twol imang+ ( 10) 
(alle mit weiblichen Endungen). Ueberdies entspricht ein Namenpaar des (mannlichen) 
Sporenkuckucks (91) dieser Linie. Die genannten Totems und Urzeitwesen werden ausser-
dem mit der (weiblichen) ngambia-Liane (94) und der mannlichen kipmanawa-Schlange (die 
nur in l~ythen genannt wird) assoziiert, obwohl beide keine eigenen Namen besitzen. 
Die Figur des Krugambo ist schwer zu fassen. Sie gehort im Grunde der Clangruppe 
Ngama, bei welcher sie als wereman-Vogel eine wichtige Rolle spielt. Aussergewohnlich 
ist auch, dass die zwei langen Floten nicht wie üblich gemeinsam als Paar die Urfrau 
darstellen, sondern eine den Bruder, eben Krugambo (4), vertritt. In genau derselben 
Verbindung erscheinen die zwei Floten in der Ngama-Clangruppe. 
Als menschliches Wesen ist Krugambo (Mav+mb+twoligumbang+) (11) auch der Clan-
gründer der zweiten Gruppe Pulau. Doch wirkt er als solcher eigenartig blass und spielt 
diese Rolle eher auf theoretischer Ebene als in der Wirklichkeit des Rituals, das 
heisst er wird in den Aufführungen dieser Clangruppe durch den Gründer der ersten Clan-
gruppe ersetzt. Der gemeinsame Gebrauch der langen Floten wie auch die (wahrscheinli-
che) Uebernahme des Clangründers lassen auf eine enge Verbindung zwischen der Ngama-
und der Pulau-Gruppe schliessen. 
Auch die Schwester des Krugambo, Mav+mb+twolimang+ (10), die Urfrau der zweiten 
Clangruppe, ist nicht eigenstandig, sondern wurde von der ersten Gruppe übernommen. 
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Ihre Namen entsprechen denjenigen von Kabiragwa (7). Beide gehoren also nicht ursprüng-
lich zur Pulau-Gruppe. 
Ich vermute, dass die zweite Gruppe - aus mir nicht bekannten Gründen - relativ 
unselbstandig und daher gezwungen ist, bei anderen Clangruppen Urzeitfiguren gewisser-
massen zu entleihen. Dies wird teilweise dadurch verdeckt, dass "Leerformeln" einge-
setzt werden. Es handelt sich allerdings um einen Ausnahmefall; bei den anderen Clan-
gruppen des Dorfes konnte ich nichts dergleichen finden. Bemerkenswert und in einem 
allgemeineren Sinn typisch ist die Tatsache, dass mit allen Mitteln versucht wird, die 
duale Symmetrie der zwei Clangruppen des Yagun-Verbandes zu erhalten beziehungsweise 
herzustellen. 
Der Erdklumpen (17) und das Wasserloch (19) sind allgemeiner Clanbesitz. Der 
Bambus (18) gehort als Totem dem Nambuk-Clan, die angeführten Namen jedoch dem Ngama-
Clan; der Yagun-Verband besitzt von ihm nur einige Geheimnamen. 
Der Hund (5) und der alte "grosse" Mann des Mannerhauses (9) sind identisch. Ihr 
erstes Namenpaar ist auch dasjenige des "Uebermuts" (62). 
Die Erde (20) gehort der Ngama-Gruppe, der erste Ort Mav+mb+t (21) ist allgemeiner 
Clanbesitz. Die Namenlinie des ersten Ortes wird oft von den Clangruppen verkürzt und 
durch ei n'e eigene L ini e erganzt, di e e ine eigene und ausserhalb von Mav+mb+t (21) l ie-
gende Stelle bezeichnet. Im angeführten Beispiel wurde der allgemeinen Mav+mb+t-Linie 
diejenige des ~Jassertümpels Wolimbaro (33) angefügt; dadurch soll die Gleichwertigkeit 
und gegenseitige Ersetzbarkeit der beiden verschiedenen Orte unterstrichen werden. 
Genau umgekehrt, jedoch den gleichen Zweck erfüllend ist das Vorgehen im Hinblick auf 
den ersten Ort Mav+mb+t (21), das Wasserloch t~av+mb+tvur+n (19) und die Erde t~av+mb+t­
andimang+ (20), die alle an der gleichen Stelle lokalisiert werden. 
Das Krokodil Waakkabakmeli (22) ist im Besitz der Ngama-Gruppe; seine Namenlinie 
wurde jedoch in drei Teile "zerbrochen" und auf die drei Clanverbande der Erdhalfte 
verteilt. Das gleiche Krokodil ist also in allen drei Verbanden durch einige seiner 
Namen reprasentiert, wobei gegenseitiges Zitieren der Namen durchaus moglich ist . Ka-
bakmeli (2) ist eine Abkürzung für Waakkabakmeli ("das Krokodil Kabakmeli") (22). In 
den Verbanden der Himmelhalfte wird Waakkabakmeli (22), das auch die Erde (20) ist, 
durch das Krokodil Kungun ersetzt, welches Urkrokodil und zugleich Meer ist. 1) 
Der unterirdische Ort (24) gehort allen drei Clanverbanden der Erdhalfte glei-
. 
chermassen. 
Der Hahn (25) weist nur ein einziges eigenes Namenpaar auf; die übrigen Paare 
fallen mit jenen des Clangründers Wolindambwi (8) zusammen. Die gleiche Wolindambwi-
Linie ist aber auch diejenige des kwarip-Baumes (39), das heisst der kwarip-Baum (39), 
der Clangründer Wolindambwi (8) und- mit Vorbehalten- der Hahn (25) fallen zusammen. 
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Kungun ist ein selbstandiges Krokodil und nicht nur die eine Halfte eines "Doppel-
krokodils", wie es von G. Bateson beschrieben wird (1932:404). 
Von den Beziehungen ist besonders diejenige zwischen dem Clangründer (8) und dem Baum 
(39) wichtig. Der Baum reprasentiert als wichtigstes pflanzliches Totem der ersten 
C]angruppe deren wichtigstes Urzeit~1esen, den Clangründer Wolindambwi (8). Der Baum 
des zweiten Clangründers Krugambo ist der Brotfruchtbaum (41). 
Im Falle der Taube Mbakmbangi (27) ist ein "In -Beziehung-Setzen" ausserst schwie-
rig. Wahrscheinlich liegt aber eine Verbindung zum Schwein vor, die auf zweifache Art 
ausgedrückt werden kann. Einerseits besteht der erste Teil des Namens aus der Sachbe-
zeichnung für Schwein (mbak ), andererseits sind beide Tiere im gleichen Ort Tonagwan-
meli (28) lokalisiert. Die Taube wird zudem mit dem in den Gesangen nicht genannten 
kr igak-Baum assoziiert, beziehungsweise "die Taube sitzt auf dem Wipfel des kr igak-
Baumes". Nur eine sehr lose Verbindung kann zur (Fli:iten)-Taube Krugambo (4) hergestellt 
werden, welche als "alter" bezeichnet wird. 
Erstaunlich ist, dass gleichzeitig zwei Tauben auftreten. Der vom Totemsystem her 
gesehen "unmi:igliche" Besitz zweier "gleicher '' Totems innerhalb desselben Verbandes 
lasst sich wohl dadurch erklaren, dass (nach bestimmten Informationen) das Schwein, 
die Taube und der krigak-Baum ursprünglich der Wango-Gruppe gehi:irten und erst in jün-
gerer Zeit dem schwachen Emaisan-Clan (der Pulau-Gruppe) zugeteilt worden sind. Ueber-
dies erscheint die Taube auch als typische "Totemverdoppelung" des der Himmelhalfte 
zugehi:irenden weissen Kakadu-Vogel s , der ursprünglich für die Einführung der Geburt 
bei sc hwangeren Frauen zu standig war. Durch die Taube partizipieren die Clane der Erd-
halfte an dieser wi chtigen urzeitlichen Tat. 
Der Ort Tonagwanmeli (28) und das Krokodil Yesinduma (42) gehi:iren dem Posugo-Ver-
band an, der benachbarte Chambri-See Mal i mbi (95), der in den Rezitativgesangen genannt 
wird, ist eines der Haupttotems des Nyaura-Verbandes . 
Die Kokos nuss(palme) (29) verfügt über eine eigenstandige Namenlinie, weist jedoch 
starke Beziehungen zur Urfrau Kabiragwa (7) beziehungsweise zu Wawoimangi (vgl. S. 
223) auf, die sich jedoch nicht weiter konkretisieren lassen. Die Palme soll aus den 
Schadeln der beiden Frauen emporgewachsen sein. Als Totem gehi:irt die Palme jedoch dem 
Nambuk-Clan des Samangwak-Verbandes an. 
Die Ameise (31) und die Schmeissfliege (32) haben vermutlich keine gri:issere mytho-
logische Bedeutung und sollen nur indirekt auf die Ti:itung der Urfrau Kabiragwa (7) 
hinweisen. Beide besitzen nur einen einzigen Namen, der auch von den anderen Clanen 
der Erdhalfte benutzt werden darf. 
In ahnlicher Weise kommt auch dem kami-Fisch (34) nur Hinweischarakter zu, und 
zwar im Hinblick auf das Geschehen um den Fliegenden Hund. Der Fisch besitzt eine eige-
ne Yagun-Namenlinie, gehi:irt jedoch als Totem dem Nyaura-Verband an. 
Der Fliegende Hund (35) ist das theriomorphe Haupttotem des Yagun-Verbandes, des-
sen Mannerhaus Kumbuimbit (36) das angesehenste des Verbandes ist. Beide Totems sind 
mythisch mit der Urfrau Kabiragwa (7) verbunden. Die Ehefrauen der Fliegenden Hunde 
sind die Fledermause, die wiederum Totems des Samangwak-Verbandes sind. 
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Die Totenseele Kaman beziehungsweise der Unglückskuckuck (37) besitzt fünf eigene 
Namenpaare, die restlichen vier der Namenlinie stammen aus der Krugambo-Linie. 
Das Totenland (38) verfügt über eine eigene Namenlinie. 
Beide jedoch, Totenseele (37) und Totenland (38), sind typische Totems des Yak-
Verbandes, an welchen der Yagun-Verband nur partizipiert, indem er in der Gestalt der 
Totenseele Kaman (37) - ihr wirklicher Name lautet Sangrembang+ - den Hüter des Tores 
zum Totenland stellt. Der Unglückskuckuck (37) dagegen ist ein echtes Yagun-Totem. 
Der Wasserlauf Wolimbaran (43), umgangssprachlich Ngungust genannt (s. Karte 1, 
S. 8-9), ist claneigen, die Gegend Njumbwinumbuk (44}, umgangssprachlich Ambiange 
(Malingwat-Gebiet), gehort dem Nyaura-Verband. 
Der Ort Manstpambang+ (45) ist ein Ort der Yagun-Knotenschnüre, der aus unbekann-
ten Gründen offentlich genannt wird. 
Die anfanglich verwirrend hohe Zahl von Totems liess sich also auf eine relativ 
beschrankte Zahl reduzieren. Gesamthaft ergab sich eine Verringerung auf ein paar we-
nige, wichtige clanverbandeigene Totems (vgl. S. 230 und Uebersicht 9, S. 232). 
Die Reduktion wurde aber nicht gewaltsam durchgeführt, sie ist im Totemsystem selbst 
angelegt . Dies lasst sich in zwei Thesen verdeutlichen. 
These 1: 
Die Zahl der im Gesangszyklus offentlich genannten Urzeitwesen, Tiere, Pflanzen, 
Gegenstande und Orte ist hoher als diejenige der geheimen . Die verwirrende Viel-
falt ist eine absichtlich hervorgerufene. Für den, der das geheime Wissen besitzt, 
reduziert sie sich auf ein paar wenige Totems. 
Die vermeintliche Vielfalt lasst sich sehr leicht herstellen: man verwendet all-
gemeine statt spezifische Namen (Mavtmb+twoli statt Kabiragwa); man beginnt nicht mit 
dem ersten Paar der Namenlinie, sondern mit einem spateren (Sauasowoli statt Mavtmb+t-
woli); man zitiert Totems aus fremden Clangruppen (Kokospalme, kami-Fisch u.a.); man 
"zerbricht" Namenlinien und verteilt sie (Kabakmeli); man fasst zwei Namenlinien in 
eine zusammen (Mav+mb+t und Wolimbaro); man nimmt Namen aus anderen Linien in die ei-
gene auf (Krugambo-Namen in die Kaman-Totenseele-Linie); man verwendet Decknamen 
(Ngwandtl +n statt Tangwe); man benennt "verschiedene" Dinge mit den gleichen Namen 
(kwar ip-Baum und Clangründer), und man benutzt verschiedene Namen für das "gleiche" 
Ding (Kokosnuss und Urfrau). Die Reduktion auf die eigentlichen und wichtigen Totems 
erfolgt durch ein umfassendes "In-Beziehung-Setzen", das auf die Kenntnis der Entste-
hung der Totems und ihrer verwandtschaftlichen Beziehungen gründet. Diese Verbindungen 
konnen in den Namen selbst angedeutet sein (Sporenkuckuck und Urzeitfrau Kabiragwa) 
oder aber vollstandig geheim bleiben (Kokosnuss und Urzeitfrau Kabiragwa). 
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These 2: 
Die im Gesangszyklus offentlich genannten und mit Eigennamen versehenen Tiere und 
Pflanzen besitzen in der Regel keine Eigenexistenz: sie sind lediglich die wech-
selnde aussere Gestalt der selbstandig handelnden menschlichen Urzeitwesen. Das 
Verhaltnis zwischen Urzeitwesen und Tieren beziehungsweise Pflanzen erweist sich 
als ausserst komplex. 
Die genannten Tiere und Pflanzen sind die "~1asken" der Urzeitwesen. Der Mythentext 
nach dem Gesang 49 schildert den Vorgang sehr genau: die Urzeitwesen schlüpfen in die 
aus Rotang gefertigten Gestelle (sava ) und werden zu "Fl iegenden Hunden" 1) (vgl. S. 
186f.) . Die Urzeitwesen sind grundsatzlich "menschlich", besitzen aber zudem Fahigkei-
ten, die den heutigen Menschen ''verloren gegangen sind"; dazu zahlt hauptsachlich die 
Mogl ichkeit, sich zu "verwandeln" und dabei nicht nur di e aussere Gestalt, sondern 
auch das Verhalten entsprechend zu variieren sowie die Fahigkeit, sich nach dem Tod 
zwischen Totenland und Diesseits frei zu bewegen. 
Die eben genannte These 2 bedarf allerdings sowohl einer Differenzierung als 
auch einer Einschrankung: 
1. Zwischen Tieren und Pflanzen ist eine Abstufung vorzunehmen. Wahrend die unbe-
weglichen Pflanzen- Baume, Blüten, Blatter, Straucher und Lianen- weniger als 
eigentl iche "Hüllen" denn al s Objekte, di e "für jemanden stehen", zu betrachten 
sind (der kwarip-Baum für den Clangründer oder die Kokosnuss für den Schadel 
der Urfrau) und daher eher als Metaphern verwendet werden, sind nur die beweg-
1 ichen Tiere Ma sken i m eigentl ichen Sinn, in di e di e '·1enschen hineinschl üpfen 
konnen. 
2. Di e Maskenfunktion der Tiere gilt nur i m Hinbl i ek auf di e urzeitl ichen ~1enschen 
und nicht für die Zeit vor der Schopfung der ersten Menschen. Die Zasur zwi-
schen dem Entstehen der Erde und demjenigen der ersten menschlichen Lebewesen 
ist ausserst scharf gezogen. Weder das Urkrokodil noch der Urhund sind ~1asken. 
Sie sind nicht die ersten Menschen, sondern echte Tiere. Diese, von den Infor-
manten jeweils mit Nachdruck betonte Unterscheidung ist nicht unproblematisch, 
denn das Urkrokodil Kabakmeli und der Hund Koruimbang+ treten auch nach der 
Schopfung au f (a l s Wanderkrokodi l un d a l s "grosser" Ma n n des t~annerhauses). 
Am Rande sei hier noch bemerkt, dass es im urzeitlichen Geschehen, so wie es in 
den Myt hen tradiert wird, neben den "Masken-Tieren" auch einige richtige Tiere gibt, 
die jedoch typischerweise keine Eigennamen tragen und nur mit ihren Gattungsnamen be-
zeichnet werden. Von den "Tier-Gestellen" abzugrenzen sind auch die Vorstellungen um 
Vgl. auch die Adler-Mythe, S. 247ff. 
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die Geister, die zwar in Dinge, Tiere und sogar Menschen hineinschlüpfen konnen und 
eigene Namen tragen, aber nur als "Hauch" oder "Schatten" existieren. 
Die in der Beschreibung des Urkrokodils (9/ G. 1 und 10/ G.2, vgl. S. 134f.) verwen-
deten anthropomorphen Merkmale bedeuten nicht, dass das Krokodil tatsachlich mensch-
liche Züge tragt. Aufzahlungen von Korperteilen erfolgen immer nach demselben Muster 
und werden unabhangig vom jeweiligen Kontext eingesetzt (vgl. Regel 6, S. 91). 
Eine ganze Reihe von Argumenten spricht für die These 2: 
1. Die Informanten wiesen immer wieder mit Nachdruck auf das "Nicht-wirklich-Sein" 
der Tiere, das heisst auf ihren Hüllencharakter hin. Zwei verbreitete Rede-
wendungen lauten : "Das Urzeitwesen A ist in das Tier B geschlüpft. B ist kein 
richtiges Tier, es ist nur das Rotang-Gestell des Urzeitwesens A." Oder: 
"Das Urzeitwesen A versteckt sich hinter dem Tier B." 
Auch die Mythentexte beschreiben haufig, wie die Verwandlung durchgeführt 
wird (z.B. die urzeitliche Flucht der Fliegenden Hunde), und in den Gesangs-
texten macht sie oft den ganzen Inhalt aus. Als Beispiel sei ein Sologesang 
der Posugo-Clangruppe angeführt. Er beschreibt, wie sich der Clangründer 
.Njranngur+meli, der üblicherweise (schon seit Name deutet darauf hin) in der 
Gestalt des Schlangenhalsvogels nj~an auftritt, in einen ndi nge-Fisch (Yuwa-
nd+ngemeli) verwandelt, indem er sich ein ndinge-formiges Maskengestell 
überstül pt. 
A 
1) l . De~ So~ogesang übe~ das Aufsetzen des ft~skengeste~~s 
2 . Du bist ins Wasse~ hinabgetaucht , 
3. bist ins Wasse~ hinabgetaucht , 
4. Vate~ , 
5. und es hat geb~ubbe~t , 
6 . du bist ins Wasse~ hinabgetaucht , 
?. bist ins Wasse~ hinabgetaucht ; 
8. du bist ins Wasse~ hinabgetaucht , 
9. bist ins Wasse~ hinabgetaucht , 
10 . Ahne , 
11 . und es hat geb~ubbe~t , 
12 . du bist ins Wasse~ hinabgetaucht , 
13 . bist ins Wasse~ hinabgetaucht . 
Vgl. Kapitel VI.B.2 . b. , S. 443f. 
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B 14 . Es lag auf dem Erdwall der Mutter (Yuwanumbukmang i vom Nyaura- Clan) , 
15 . auf dem Seitendamm Mavimb i tman , 
16 . das (Maskengerüst) Yuwandingemeli. 
1?. Vater , dein Maskengerüst , 
18 . das Maskengerüst Yuwand ingeme li 
19 . hast du dir aufgesetzt , 
20 . Vater , 
21. und bist damit ins Wasser hinab getaucht ; 
2. Die Verwandlungen sind meist zeitlich beschrankt und konnen prinzipiell rück-
gangig gemacht werden. Im Mythentext zum Fliegenden Hund bauen sich die Manner 
Gestelle in der Gestalt von Fliegenden Hunden und fliegen als solche weg. Einer 
von ihnen, Tamapmbangt, stürzt ab und bleibt auf dem Wipfel einer Sagopalme 
hangen. Durch den Sturz beziehungsweise durch das Zerbrechen des Rotanggestel-
les "verwandelt" er sich in einen Menschen zurück. Als solcher wird er von dem 
Madchen am Wassertümpel erkannt und spater den richtigen (keinen Eigennamen 
tragenden) Hunden gegenübergestellt, mit denen die Frauen vergeblich kopulier-
ten, um schwanger zu werden. 
3. In den mündlichen Beschreibungen der Totems sind die Urzeitwesen immer ganze 
und richtige Menschen, die Tiere dagegen oft Zwitter, die gleichzeitig anthro-
pomorphe und theriomorphe Züge tragen; so wird das Wanderkrokodil in der Regel 
als Krokodil mit einem Menschenkopf geschildert. 
4. Nicht nur Urzeitwesen verandern ihre Gestalt, sondern auch "Baume" und "Ti ere" . 
So tritt zum Beispiel der "kanambu-Baum" als "Flusskrebs" auf, die "Taube" 
Krugambo als "Brotfruchtbaum", die "Wanderzeissgans" als "Erdwurm" usw. Solche 
Gestaltwechsel sind aber nur einsichtig, wenn man einen dritten Bezugspunkt 
annehmen kann : nicht ein Baum wird zum Flusskrebs, sondern ein Urzeitwesen 
schlüpft erst in den Baum und verwandelt sich dann in einen Flusskrebs. Der 
Bezugspunkt kommt durch di e Namenl inie zum Vorschein, di e für alle "Gestalten" 
dieselbe ist. Ware Krugambo in der Pulau-Gruppe tatsachlich eine Taube, so 
liesse sich nicht erklaren, weshalb derselbe Krugambo in der Ngama-Gruppe als 
wereman-Vogel auftreten kann. 
Auf sprachlicher Ebene ist eine Entscheidung für oder gegen die zwe i te These nicht 
zu treffen. Der Grund dafür liegt darin, dass sprachlich nur selten eine Unterscheidung 
zwischen Menschen-, Pflanzen- und Tierteilen oder deren Aktivitaten gemacht wird. Um 
ein Beispiel anzuführen: yui heisst menschliches Haar, wabi yui ist zusammengesetzt aus 
wabi , das heisst Vogel, und yui , das heisst menschliches Haar, und bedeutet Federn. 
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Es finden sich zwar ein paar wenige besondere Ausdrücke für Tiere und Pflanzen; 
dies schon deshalb, weil die ausserliche Gestalt unterschiedlich ist. Auch dazu seien 
einige Beispiele angeführt: mi sit bedeutet Frucht (man verwendet nicht den Ausdruck 
nyan , d.h . Kind), vio heisst Flügel und ngini Schwanz. 
Gerade die spezifischen Tier-Worter kommen jedoch in den Gesangstexten nicht vor. 
Die in der deutschen Uebertragung verwendeten Ausdrücke wie "bellen" oder "jaulen" fin -
den im Originaltext keine Entsprechung: dort wird jeweils wa , das heisst sprechen, 
rufen oder sagen, oder waZe , das heisst schreien, verwendet. Allerdings würde das Vor-
kommen spezieller Verben noch keinen Beweis für die Identitat eines Tieres liefern: 
ein Hundegestell kann sehr wohl einen Schwanz tragen, ohne desha l b ein richtiger Hund 
zu sein. 
Wenn aus den eben dargelegten Thesen in bezug auf den Aufbau des Totemsystems 
die Konsequenzen gezogen werden, so bleiben von der zunachst sehr umfangreichen Liste 
der Totems nur einige wenige menschliche Urzeitwesen übrig. Sie sind die Vorfahren des 
Clanverbandes, sie konnen sich in die claneigenen Totems verwandeln und sind die haupt -
sachlichen Handlungstrager des urzeitlichen Geschehens. Man kann s ie als das e igent-
liche "urzeitliche Personal" des Verbandes bezeichnen. 
Der Kern des urzeitl ichen Personal s umfasst zwei Bruder-Schwester-Paare 
und jenes Urzeitwesen, das sich in den Fliegenden Hund verwandel te . Die Verteilung 
auf die beiden Clangruppen des Verbandes ist ziemlich ausgewogen: 
Der Clangründer der ersten Gruppe ist Wolindambwi. Umgangssprachlich ist er 
der eigentliche Gründer des Yagun-Verbandes. Er kann sich in den kwa~ip-Baum und 
hochstwahrscheinlich auch in den Hahn verwandeln. Sein Sohn ist der wundameZi-Fisch, 
der seinerseits mit dem miamba-Baum assoziiert ist. Die Schwester des Wolindambwi ist 
die Urfrau Kabiragwa. Sie kann sich in den kabi-Vogel und in die nduba- Ente verwandeln 
und hat vermutlich Beziehungen zum Sporenkuckuck; aus ihrem Schadel soll die Kokospal me 
entstanden sein. 
Ausser dem Bruder-Schwester-Paar spielt auch Kumbuindemi eine wichtige Rolle. Er 
kann sich in den Fliegenden Hund verwandeln. Altersmassig gehort er der gleichen Gene-
ration an wie der Clangründer, doch wird er deutlich von diesem unterschieden. Die Be-
ziehung zwischen den beiden ist in vielem un klar. Einerseits ist Kumbuindemi unter dem 
Namen Tamapmbang+ der Stammvater der Yagun, andererseits ist er gerade nicht mit dem 
Clangründer identisch. 
Der Clangründer der zweiten Cl angruppe ist der jüngere Bruder Wol indambwis, 
Krugambo. 1) Seine moglichen Verwandlungsformen sind die kipmanawa-Schlange, der Brot-
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Das in der Mythe zur Entstehung des Krokodi ls Palingawi (S. 129- 131) genannte Brü-
derpaar S+ngaran (vom Clan Purindu) und Ko r+mbenagwan (vom Cl an Wango) kann vermut -
lich mit diesem Clangründer-Bruderpaar in Verbindung gebrach t we rden. In der gehei -
(Fortsetzung S. 231) 
fruchtbaum und die Taube; ausserdem hat er starke Beziehungen zur Totenseele Kaman 
beziehungsweise zum Unglückskuckuck. Die Taube Mbakmbang+ gilt, wenn auch nicht als 
Sohn, so doch allgemein als sein "Kind" . Die Schwester Krugambos ist die Urfrau t·1av+-
mb+twolimang+, zugleich die Schwester der Urfrau Kabiragwa. Ihre moglichen Verwand-
lungsformen sind der kipmangus-Erdwurm und die Wanderzeissgans. 
b. Das urzeitliche Geschehen 
Mit der Hilfe des eigentlichen urzeitlichen Personals des Yagun- Verbandes lasst sich 
auch dessen urzeitliches Geschehen strenger strukturieren. Zusammen mit dem Urkrokodil 
tragen die eben erwahnten Urzeitwesen das hauptsachliche Geschehen; die clanfremden 
Figuren treten nur in Nebenrollen in Erscheinung. 
Zwei Hauptthemen stechen hervor: zunachst die Schopfung der Erde, ihre Vergros-
serung durch den Hund und ihre Gestaltung durch das Urkrokodil, sodann die Handlungen, 
die sich um die Urzeitfrau Kabiragwa und um die Fliegenden Hunde abspielen. 
Von diesen beiden Themen ist nur das zweite spezif i sch für den Yagun-Verband ; das 
erste wird- wenn auch unterschiedlich ausführlich- in den Gesangen aller Clanver-
bande beschrieben und gehort ursprünglich (vom Personal her gesehen) zum Besitz des 
Ngama-Verbandes. 
Uebersicht 9 (s. S. 232) fasst die Ergebnisse des vorliegenden Kapitels zusammen, 
indem sie die wichtigsten Urzeitwesen des Yagun-Verbandes, deren Verwandlungen und de-
ren gegenseitige Beziehungen im Ueberblick darstellt. Mit der notigen Vorsicht betrach-
tet, bildet sie ein Diagramm der mythologischen Grundlage des Yagun-Verbandes. 
(Fortsetzung von S. 230) 
men Namenlin ie der Urfrau Wawoimang+ (Kabakmeli-Knotenschnur) lautet der erste Name 
S+ngaragwa, welches die weibliche Form des Namens S+ngaran ist. S+ngaran konnte da-
mit in die Nahe ihres Bruders Namoimeli gerückt werden; beide sind Mitglieder des 
gleichen Clanes. Korimbenagwan dagegen ware eher mit Wawoimeli gleichzusetzen, zumal 
die ganze "jüngere Totem-Generation" nach Krugambo ursprünglich dem Wa ngo-Clan 
gehorte. 
Auch die im Gesang 57 und im Mythentext (S. 199-203) genannten Namoimeli und 
Wawoimeli s ind mit dem Clangründer-Bruder paar paral l el zu setzen, wahrscheinli ch 
aber eine Generation jünger ein zustufen. 
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Uebersicht 9: Das urzeitliche Personal des Yagun-Clanverbandes 
1. Clangruppe Ttpme Yagun 2. Clangruppe Pulau 
Mavtmb+twoligumbang+ 
(Krugambo) khJar ip-Ba u m 
= ? Hahn = nduba-Ente Brotfruchtbaum 
Bez. Kokos-
: Kumbuindemi palme 
(Tamapmbang+) 
= Fl. Hund 
Wundameli 
= miamba-Baum 
= wundamel i - Fisch 











Die Wanderkrokodile (Knotenschnüre) sind Kabakmeli und Palingawi. 
Das urzeitliche Geschehen ist um die Totung der Urfrau Kabiragwa und die Entstehung 
der Fliegenden Hunde zentriert. 
Legende: ( ) weitere Namen 
Gleichsetzung 
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Bez. Beziehung zu 
weiteres Urzeitwesen 
? unsicher 
2. Der Vergleich mit den übrigen Clanverbanden 
a. Die Urzeitwesen 
Damit ein Vergleich des Yagun-Verbandes mi t den übrigen Clanverbanden Kand +ngeis durch-
geführt werden kann, müssen diese zunachst auf eine vergleichbare Basis gebracht wer-
den. Dies bedeutet praktisch, dass die Gesangszyklen aller Verbande in derselben Weise 
bearbeitet werden müssen, wie dies mit demjenigen des Yagun-Verbandes geschehen ist. 
Erst wenn für samtliche Verbande des Dorfes ein analoges Diagramm des Urzeitpersonals 
vorliegt, kann der Vergleich einsetzen. 
Im folgenden sollen nur die Ergebni s se der Bearbeitung der übrigen Verbande 
angeführt werden. 1) Die Schwierigkeiten waren in al l en Fallen dieselben wie beim Yagun-
Verband. Zusatzlich stellte sich jedoch das Problem der Vergleichbarkeit der einzelnen 
Resultate. Um eine solche zu gewahrleisten , wurden die verschiedenen Gesangszyklen 
nebeneinandergestellt und gleichzeitig behandelt. Diesem Vorgehen kamen die strenge 
Form der Gesange sowie die Wiederholung der gleichen Themen in den Zyklen e iniger oder 
gar aller Verbande entgegen. Ebenfalls hilfreich waren die in den Gesangen explizit 
beschriebenen Verwandtschaftsbeziehungen zwischen den Urzeitwesen, wobei ni cht die 
recht haufigen Anreden "Vater und Ahne" oder "Vater und Bruder" gemeint sind, sondern 
die genauen Bestimmungen der Beziehung zwischen Vater und Sohn, Mutter und Tochter so-
wie vor all em zwischen Mutterbruder und Sc hwestersohn. (Solche Bezeichnungen fehlen im 
Yagun-Zyklus.) 
Uebersicht 10 (s. Fa l tblatt, S. 473) zeigt die Diagramme des Urzeitpersonals der 
verschiedenen Clanverbande Kand+ngeis, wobei der Yagun-Clanverband nochmals angeführt 
wird. 1) Alle Diagramme gehen von dem Axiom aus, samtli che Cl angründer gehorten derselben 
Generation an. Die Zahlen zeigen die explizit genannten Mutterbruder-Schwestersohn-
Beziehungen an, im übrigen gilt die Legende zu Uebersicht 9 (s. S. 232). 
Ein Vergleich der Diagramme zeigt, dass die Struktur der Zyklen im Hinblick auf 
das Urzeitpersonal in allen Fallen dieselbe ist. 
Jeder Clanverband verfügt über zwei Bruder-Schwester-Paare, die j e einer Clangrup-
pe zugeordnet sind. Sie sind die ersten Menschen und werden deutlich von einer nachfol-
genden Generation mannl icher Urzeitwesen, den leibl ichen Sohnen der Brüder, abgehoben . 
Das Bruder-Schwester-Paar der ersten Clangruppe ist das frühere oder altere, das 
der zweiten Clangruppe des spatere oder jüngere Paar. Die beiden Brüder sind Clangrü-
der, die Schwestern die Urzeitfrauen der betreffenden Clangruppe. 
Die Texte der Gesangszyklen dieser Verbande sollen den 2. Band dieser Untersuchung 
bil den. 
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Das Grundmuster des urzeitlichen Personals umfasst im ganzen vier unterscheidbare 
Typen von Urzeitwesen: 1. den Clangründer (Bruder), 2. die Urfrau (Schwester), 3. den 
Sohn des Clangründers (Kind) und 4. eine weitere, eher diffuse Urzeitgestalt, die al-
tersmassig zur Generation des Clangründers gehort. Diese vier Typen sollen im folgenden 
ausführl.icher dargestellt werden: 
1. Der Clangründer: 
Er ist der erste Mann und der Gründer der Clangruppe; die heutigen Mitglieder betrach-
ten sich als seine direkten Nachfahren. Durch seine Wanderung bewirkte er das wichtig-
ste urzeitliche Ereignis, die Loslosung vom Ursprungsort und die Gründung claneigener 
Dorfer oder Dorfteile. Wahrend der Wanderung folgte er "seinem" Krokodil, das ihm den 
Weg bahnte und dadurch Wasserlaufe und Wege durch Buschteile schuf. 
Seine Gestalt ist primar diejenige eines Mannes, zusatzlich und sekundar aber auch 
diejenige eines Tieres beziehungsweise eines Tier-Maskengerüstes . Je nach Clangruppe 
liegt die Betonung starker auf seiner ursprünglichen menschlichen Gestalt (wie im 
Yagun-Verband) oder auf seinen Tierverwandlungen, wobei jedoch meist nur sein Korper 
als Fisch, Krokodil oder Vogel geschildert wird, sein Gesicht dagegen menschlich 
bleibt. Gleichzeitig wird er vom pflanzlichen Haupttotem der Clangruppen, dem Baum, 
dargestellt (s . Uebersicht 11 , S. 235). 
Das Wirken des Clangründers beschrankt sich in der Regel auf die Wanderung und 
die Gründung neuer Siedlungen ; am sonstigen ur zeitlichen Geschehen nimmt er auffallend 
wenig teil. 
Jeder Clangruppengr ünder besitzt einen leiblichen Bruder, der die andere de r zwe i 
Cl ang r uppen gründete , aus denen der Clanverband besteht. Die beiden Brüder werden je-
weils sehr gegensatzlich chara kterisiert. 
Der erste Bruder, das heisst der al tere, ist der statische, konservative Teil, 
der die Wanderung nur widerstrebend und immer nach derjenigen des jüngeren Bruders 
vollzog, jener der den Sepikfluss nie oder nur ungern überquerte und die ganze Wande-
rung zu Fuss zurücklegte. 
Der zweite, das heisst der jüngere Bruder ist der dynamische, aufgeschlossene 
Teil, der als erster Mav+mb+t verliess, den Sepikfluss überquerte und auf seiner Wan-
derung das Kanu benutzte. 
Beide Brüder schufen wahrend der Wanderung je eine Knotenschnur - der jüngere 
wiederum al s erster, der altere spater -, die sie ihren Nachkommen vererbten. 1) 
234 
Es sei nochmals auf die melanesische Brüder-Mythik hingewiesen (C.A. Schmitz 1960: 
319ff.), wo sich dieser Gegensatz zwischen jüngeren und alteren Brüdern ahnlich 
findet. Vgl. auch S. 66 und 143. 
Uebersicht 11 1): Die Baumtotems der Clangruppen 
1. Ngaanmbangt (Ngama-Gruppe) 
2. Mbelikubumangt (Samblak-Gruppe ) 
1. Waimaligumbangt (Yambwigumbang+) (Nyaura-Gruppe) 
2. Kwokundemi (Wango-Gruppe) 
1. Wolindambwi (Ttpme-Yagun-Gruppe) 
2. Mavtmbttwoligumbangt (Krugambo) (Pulau-Gruppe) 
1. Njranngur+meli (Posugo-Gruppe) 
2. Tonagwanmeli (Nangusime-Gruppe) 
1. Kwandemi (Kameinmbangt) (Yak-Gruppe) 
2. Moingawimeli (Nolim-Gruppe) 
1. ? (Mbowi-Gruppe) 
2. Nyagonduma (Smat-Gruppe) 
1. Membiewan (Mandigo-Gruppe) 
2. Mendigumbangt (Wanimeli) (Samangwak-Gruppe) 















Sie ist die Schwester des Clangründers und die erste Frau der Clangruppe. Al s Haupt-
person im urzeitlichen Geschehen tragt sie zwei pragnante Züge: einersei ts ist sie 
die wichtigste Kulturbr ingerin (sie führte die Werkzeuge und die Tontopferei ein, und 
aus ihrem Korper wuchsen einige der Nutzpflanzen), andererseits ist sie stark kanniba-
listisch (sie totete viele Menschen und frass sie auf, bis sie zuletzt selbst umge-
bracht wurde). 
Auch die Urfrau hat jeweils eine leibliche Schwester. Ihre geographische Fixierung 
ist noch ausgepragter als die der Brüder : die altere Schwester ist immer auf das 
Buschland diesseits des Sepikflusses bezogen, und sie geht zu Fuss; die j üngere 
Schwester wird mit dem Gebiet jenseits des Flusses in Verbindung gebracht und "rudert 
mit dem Kanu". 
Die Urfrau wird nie durch einen Baum reprasentiert, sie verwandelt sich vorzugs-
weise in verschiedene Vogel (s. Uebersicht 12, S. 236). 
Für eine prazisere Identifi zierung der Baume vgl. VI.C., Uebers icht li , S. 452ff. 
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Uebersicht 12 1): Die Vogeltotems der Clangruppen 
1. K+pmaevimang+ (Ngama-Gruppe ) 
2. Mbelikubumang+ (Sambla k-Gruppe ) 
1. Sambentagwa (Nyaura-Gruppe) 
2. Yiv+ktagwa (Wango-Gruppe) 
1. Kabiragwa (T+pme-Yagun-Gruppe) 
2. Mav+mb+twolimbang+ (Pulau-Gruppe) 
1. Njranngur+mang+ (Posugo-Gruppe ) 
2. Membinjaua (Nangusime-Gruppe) 
1. Ndang+nagwimang+ (Yak-Gruppe) 
2. Yangre (Nolim-Gruppe) 
1. ? (Mbowi-Gruppe) 
2. Ndumanawimang+ (Smat-Gruppe) 
1. ? (Mandigo-Gruppe) 















Die Personifikation der Urfrau im Kult sind die zwei langen Fl oten (sagi wabi ). 
!m Prinzi p sollte daher jede Cl angruppe über zwei Floten verfügen, doch finde n sich 
hier Unregel mas sig keiten. Nicht selten besitzt nur noch eine de r beiden Cl angruppen 
ihre Floten, die dann vom ganzen Verband verwendet werden, so das s zwei Urfrauen durch 
die glei chen Floten reprasentiert werden. Die fehlenden Floten gingen meisten s durch 
Verkauf verloren. 
!m Gegensatz zum Yagun-Verband ist in den übrigen Verbanden der Name der Urfrau 
nicht unbedingt mit dem der Floten identisch, die haufig einen Decknamen tragen. 
3. Das Kind des Clangründers : 
Neben den eindeutigen Gestalten des Clangründers und der Urfrau existiert eine weitere 
Figur, deren Charakter durchaus zwiespaltig ist. Sie wird immer als mannliches Kind des 
Clangründers und einer seiner (klassifikatorischen) Schwestern vorgestellt. Diese Be-
ziehung wird oft wortlich ausgesprochen, indem vom ''Sohn" die Rede ist und gleichzeitig 
der Mutterbruder genannt wird. Die Zuordnung des Sohnes wird patrilienar gerechnet 
(eine Ausnahme bildet nur die Wango-Gruppe). Problematisch ist seine Stellung vor allem 
in den Gesangen der Himmelhalfte, in denen er zwar auch als Sohn erscheint, gleichzei-
Für eine prazisere ldentifizierung der Vogel vgl. VI.C., Uebersicht li, S. 452ff. 
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tig aber auch die Rolle des Clangründers übernehmen kann (zumindest teilwe i se ) . Dies 
ist vornehmlich bei K+vtmbang+ und bei Sugundemi der Fal l, die beide expl i zit al s Sohne 
der zwei Nyaura- beziehungsweise Wango-Urfrauen beschrieben werden, gleichzeitig aber 
in der zweiten Halfte der Gesange wie Clangründer handeln. Dieser Widerspruch scheint 
nicht losbar. 
Gemeinsames Merkmal aller Sohn-Urzeitwesen ist ihr bosartiger Charakter . Sie wer-
den durchwegs kannibalistisch vorgestellt, denn sie sind die schlimmsten Menschenfres-
ser; sie brachten den Tod und unterhalten Beziehungen zum Tod und zu den Totenseelen. 
Aus diesem Grund sind sie auch der bevorzugte Aufenthaltsort der bosen wagen- Geister. 
Der wichtigste unter ihnen ist K+v+mbangt, der Gründer des Totenreiches . Daneben sind 
sie aber auch diejenigen, die den Raum, das heisst den "Tanzplatz", der Clangruppe er-
schaffen haben. 1) 
Die Darstellung der jüngsten Generat ion der Urzeitwesen geschieht durch die zwei 
kurzen Floten ( tambi kain ) . Die Verwandl ungsformen, in denen sie auftreten, sind immer 
T i ergesta lten. 
4. Eine weitere Urzeitgestalt, die zur Generation des Clangr ünders gehor t: 
Der vierte Typus der Urzeitwesen ist nicht in allen Clangruppen nachweisbar. Beispiele 
sind Tamapmbang+ (T+pme-Yagun-Gruppe), Mangisaun (Nyaura-Gr uppe), Moiem (Nangusime-
Gru ppe) , Kamngawimeli (Wango-Gruppe) und Kwikwoli (Ngama-Gr uppe) (vgl. Uebers icht 10, 
S. 473 ) . Al ter smass ig wird der vierte Typus mit dem Clangründer glei chgesetzt , in sei -
nen Funkt ionen jedoch deutli ch von ihm abgehoben. Er ist derjeni ge, der den Geschl echts-
ver kehr zwi schen den Menschen einführte (Mangi saun ) , er ist der Stammvater sei ner Clan -
gruppe (Tamapmbang+), und er führte al s Kulturbringer den Markt, die Sagopalme (Moiem) 
und den kami-Fisch (Kamngawimeli) ein. 
Die Clangründer und die Urfrauen entstanden, als sich der Spalt von Mav+mbtt off -
nete. Si e sind Kinder des Meerschaums beziehungsweise des Speichel s (mbiak und t·1bi ak) 
ode r des Krokodils beziehungswei se der Erde Kabakmeli und der Sage, des als Frau und 
Vu l va vorgestellten Spaltes. 
Als die verschiedenen Brüder und Schwestern entstanden waren, heiratet en sie sich 
gegenseitig, vorzugsweise über die spatere Halftengliederung hinweg, und gründeten die 
ve~schiedenen Clangruppen . Die Heiraten der klassifi kator i schen Brüder und Schwestern 
sind in Uebersicht 13 (s . S. 238) dargestellt. 
Die Uebersicht ist insofern vereinf acht, als sie (mit einer Ausnahme) keine Dop-
pe] heiraten berücksichtigt und zudem von der Annahme ausgeht, alle Brüder und Schwe-
ste rn seien gleichzeitig entstanden. Auch die Verbindung zwischen der Schopfu ng der 
Erde und der Entstehung der ersten Clangründer ist nicht ganz so eindeuti g, wi e die 
Man wird an die kannibali sti schen Urzei tri esen von C.A. Schmitz und K. Laumann 
er inner t . 
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Schematisierung dies nahelegt. Es handelt sich nicht um einen durchgehenden, übergangs-
losen Prozess, sondern viel mehr um deutlich voneinander abgesetzte Entwicklungsstufen. 
Ich konnte auch keinen einzigen Mythentext finden, der eine brauchbare explizite Ver-
bindung hergestel l t hatte. 
Uebersicht 13: Die Heiraten der Clangründer und der Urfrauen 
Der Vater ist : Mbiak (Kabakmel i, Kungunmel i) 
Die Mutter ist: Sage (Kambraragwa). 
Die Sohne (Clangründer) und Tochter (Urfrauen) heiraten untereinander; im fol-
genden werden die Manner an erster, die Frauen an zweiter Stelle genannt: 
1. Ngaanmbang+ (Ngama) heiratet 
2. Mbelikubumeli (Samblak) heiratet 
1. Waimaligumbang+ (Nyaura) heiratet 
2. Kwokundemi (Wango) heiratet 
1. Wolindambwi (T+pme Yagun) heiratet 
2. Mav+mb+twoligumbang+ (Pulau) heiratet 
1. Njranngur+meli (Posugo) heiratet 
2. Tonagwanmeli (Nangusime) heirat et 
1. Kwandemi (Yak) heiratet 
2. Moingawimel i (No l i m) hei ra tet 
Ndumanagwi (Nambuk ) , 
Manyautmbi (Sariamb +) . 
Tol+nnavueimang+ (Nangusime), 
Membinjava (Nangus ime). 




Sambentagwa (Nyaura) , 
Yivfkt agwa (Wango ) . 
Die Heiraten innerhalb des Smat-Verbandes s i nd ungewiss. 
1. Membievan (Mandigo) 
2. Mendigumbang+ (Samangwak) 
hei ra tet 
hei ra tet 
? 
Yiv+ktagwa (Wango ) (Zweitheirat ) . 
Für den Ab l auf der Schopfung bis zur Entstehung der ersten Clangründer 




Am Anfang der Welt gab es nur das Urmeer; dann entstand oder l ag schon da das 
Urkrokodil Kabak. Sein Speichel beziehungsweise der Meerschaum Mbiak verwandelte 
sich in ein Stückchen Erde, das durch eine Drehbewegung in ei nem Strudel zu r Was-
seroberflache heraufschwamm. Der Hund Koruimbang+ vergrossert e die Erde, indem er 
auf ihr umherlief, bis ein Spalt aufbrach, aus dem alle Lebewesen, auch die ersten 
Menschen, herauspurzelten. Anschliessend zerbrach das Krokodi l in zwei Teile, 
sein Unterkiefer wurde zur Erde, sein Oberkiefer zum Himmel, die Helligkeit brach 
an. 1) 
Version 2: 
Das Urkrokodil war das erste "m~nnliche" Ding und hiess auch Mbiak (Schaum, Spei-
chel) oder Ktpmangambundu. Die Clangruppengründer "sind" dieser erste Mann. Der 
Spalt aber ist die erste Frau und die erste Vulva. Ihr Name ist Ktpmangamburagwa 
oder Sage. Die Urfrauen der Clangruppen "sind" diese erste Frau (Vulva, Spalt). 
Version 3: 
Es kann auch wie folgt argumentiert werden. Als die Erde entstanden war, entst~nd 
auch die Schlange Ndumagwantmbtk. Aus ihrem Urin ging ihr erster Sohn hervor, die 
Sonne Nyagonduma. Oder: "Am Anfang war der Erdwurm k ipmangus und die Baumschlange 
k i pmanawa . Der Erdwurm war aber in Wirklichkeit die erste Frau, die Schlange der 
erste Mann, ihr Bruder.• 2) (Informant: Tanduma) 
Version 4: 
Aus der Erde wuchsen die ersten zwei B~ume; der eine gehorte der (sp~teren) Erd-
h~lfte, der andere dagegen der (sp~teren) Himmelh~lfte. Beide stützten sie den 
Himmel. In Wirklichkeit waren es aber nicht zwei B~ume, sondern die ersten zwei 
m~nnlichen Menschen, die gleichzeitig entstanden waren. Sie gehoren zur Liste der 
Baum-Repr~sentationen der Clangründer und stehen in einer sambla-Beziehung zu-
einander.3) 
Version 5: 
Nachdem die B~ume entstanden waren, waren auch die zwei Brüder und die zwei Schwe-
stern da. Die zwei Brüder bauten das erste M~nnerhaus. Der ~ltere war der unge-
schicktere, dem jüngeren gelang alles. Als sie wegen der Frau des ~lteren Bruders 
Streit bekamen, verliess der jüngere Bruder mit seinem Kanu den ersten Ort. 
Version 6: 
Mit den in Version 5 genannten Brüdern werden explizit zwei weitere Brüder der 
sp~teren Himmelh~lfte gleichgesetzt: Papasui und Ntmbrunawan4). Die zwei werden 
1 Vgl. S. 140 ff. 
2 Vgl. Uebersicht 9, S. 232. 
3 Au eh G. Ba te son führt zwei B~ume an, d en wani-Baum un d de n "mangka" (mangi ) -Baum 
(1932:405). Im Totemsystem von Kandtngei gehoren sie allerdings der gleichen H~lfte 
an (Samangwak und Posugo). 
4 - wan ist ein Suffix, das die Namen kennzeichnet, die dem Schwestersohn vom Mutter-
bruder geschenkt werden. 
Die zwei Riesen werden in Zusammenhang mit der Schopfung auf geradezu stereotype 
Weise genannt; meiner Meinung nach sind sie jedoch ein Fremdkorper in der Nyaura-
Kultur. Weder gelang es mir, zwischen ihnen und anderen Urzeitwesen eine Verbindung 
Fortsetzung S. 240) 
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als Riesen vorgestellt, die als erste Lebewesen alle Kulturgüter in die Welt 
brachten und sie unter die spateren Clane verteilten. "Die zwei teilten die Ge-
sange auf, die Namen, die Geheimnamen; sie verteilten alles, und jeder Clan bekam 
etwas. Sie sprachen zum ersten Mann des Ngama-Clans: 'Du bist ein Ngama, dieser 
Baum gehort dir, der kwi-Baum soll dir gehoren, der kwarip-Baum dagegen den 
Yagun, der yawa -Baum den Nyaura.' So sprachen sie und verteilten alles." (lnfor-
mant: Kwonsi) Die zwei Riesen verliessen dann nacheinander den Ursprungsort, schu-
fen dabei alle Wege und Wasserlaufe und starben in der Nahe von Kandtngei. 
Ntmbrunawan starb im Buschteil Sambtns+ (s. Karte 4, S. 27), Papasui im Buschteil 
Samb+ng+t (Smat-Clan), in der Nahe von Sambtnsi. 
Ueberblickt man die sechs verschiedenen Versionen, so lassen sich - zusatzlich 
durch direkte Aussagen der "grossen" Manner abgesichert - folgende Ueberl egungen 
an s te ll en: 
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1. Offensichtlich beschreiben alle sechs Versionen einen ahnlichen Sachverhalt. 
Ausgangspunkt für die Entstehung der ersten Lebewesen ist die Verbindung zwi-
schen Kabakmeli, dem (mannlichen) Krokodil, das auch die Erde ist, und dem 
Spalt, der ersten Frau und Vulva Sage. Die Erde kann auch mit der Schlange 
Ndumangwan+mbtk (weiblich!) identifiziert werden, die ihrerseits mit dem weib-
lichen kipmangus-Erdwurm und der mannlichen kipmanawa-Baumschlange gleichge-
setzt wird. Kabak beziehungsweise die kipmanawa-Schlange "ist" der erste Mann, 
der Spalt Sage (d.h. die Vulva) beziehungsweise der kipmangus-Erdwurm "ist" 
die erste Frau. Beide sind Vater und Mutter der spater entstehenden Lebe-
wesen. 
Das Krokodil spaltet sich in Unterkiefer und Oberkiefer; oder : die Schlange 
Ndumagwantmbtk hat einen Sohn, die Sonne. Von dieser Verdoppelung lassen sich 
gedanklich di e soziale Gl iederung in zwei Halften und die Verteilung 
der Totems ableiten. (Versionen 1 bis 3) 
2. Aus der Verbindung von Urkrokodil und Erdspalte entstehen die zwei Baume, die 
den Himmel stützen. Diese zwei Baume sind aber zwei Brüder, die gemeinsam und 
gleichzeitig entstanden sind. Sie bilden das Modell für die sambla -Beziehung. 
(Version 4) 
(Fortsetzung von S. 239) 
herzustellen, noch konnte ich ihre Namenlinien (falls si€ überhaupt solche aufwie-
sen) aufnehmen. Zudem ist ihre Tatigkeit im Grunde überflüssig, da sie schon von 
den Clangründern selber durchgeführt wurde. 
Zur Figur des Riesen vgl. Bühler 1961b:200, Schmitz 1960:unter Kultur B., 1961:11, 
La uma n n 1952. 
3. Die letzten Versionen sprechen wiederum von einem Brüderpaar, doch handelt es 
sich nicht mehr um die sambla-Brüder, sondern um die Verdoppelung eines der 
sambta-Brüder. Diese beiden Brüder sind nichts anderes als die Clangründer je 
einer Clangruppe eines Verbandes. Ihnen werden Schwestern beigestellt, die Ur-
frauen der entsprechenden Clangruppen. Die Sohne beziehungsweise die Enkel die-
ses Brüderpaares gründeten die einzelnen Clane. Zudem ist hinzuzufügen, dass 
auch der zweite sambta-Bruder eine Verdoppelung erfahrt, wodurch wiederum zwei 
Clangründer eines weiteren Verbandes (und die entsprechenden Urfrauen) ent-
stehen. 
Damit ist das Grundmodell gegeben, nach welchem die Clanverbande aufgebaut 
sind. (Version 5) 
Alle drei Ueberlegungen verlangen nach einer praziseren Beantwortung der Frage, 
ob und wie weit sich das gedankliche Modell der Schopfung in der tatsachl ichen 
sozialen Struktur des Dorfes wiederspiegelt. 
1. Die Dinge des Himmels (die Sonne, die Sterne, der Regen usw.) sind der Himmel-
halfte zugeschrieben, das heisst sie sind mogliche Verwandlungsformen der 
Vorfahren dieser Halfte; die Dinge der Erde dagegen (das Krokodil, das Schwein, 
der Hund, aber auch viele Fische) gehoren der Eràhalfte. Wenn auch diese Un-
terscheidung im totemistischen System nur noch in groben Zügen nachweisbar ist, 
so bildet es doch die Grundidee der Zuordnung. 1) (Versionen 1 bis 3) 
2. Im Hinblick auf die sambla-Beziehungen entspricht das gedankliche Modell der 
Grobstruktur der tatsachlichen Partnerschaftsverbindungen, die jedoch um eini-
ges komplizierter aufgebaut sind. Nicht nur Clanverbande- wie dies vom Modell 
her anzunehmen ware -, sondern auch Clangruppen unterhalten sambla-Beziehungen. 
Eine mogliche Erklarung konnte darin gesucht werden, dass die beiden Halften 
nicht über die gleiche Anzahl Verbande verfügen und daher bestimmte Verbande 
doppelte sambta-Beziehungen unterhalten müssten; um dies zu vermeiden, betrach-
ten sich die "überzahligen" Verbande als Einheit, und die sambta-Beziehung 
spielt sich zwischen diesen Clangruppen ab. Es ist allerdings ungewiss, ob dies 
der wirkliche und einzige Grund ist. 
In den Gesangszyklen kommt die Beziehung durch das gleichzeitige Vortragen 
zweier Sologesange zum Ausdruck, in welchen aber nicht unbedingt die zwei 
Baume im Hittelpunkt stehen, sondern eine Reihe weiterer Totems, wie dies aus 
Uebersicht 14 (S. 242) hervorgeht: 
Vgl. Uebersicht 20, S. 475. 
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Uebersicht 14: Die Totems, durch die in den Sologesangen di e sambla-Beziehung darge-
stellt wird 
1. kwarip-Baum (Yagun-Verband) - kanambu-Baum (Samangwak-Verband) 
2. Westwind*) (Ngama-Verband) - Ostwind (Yak-Verband) 
3. yawa-Limbunpalme (Ngama-Gruppe} - alasava-Baum (Posugo-Gruppe/Verband) 
4. Frosch (Wango-Gruppe} - Opossum (Smat-Verband) 
*) Vgl. Mythentext über die Schopfung der Erde (nach Gesang Nr. 15): die 
ersten zwei Frauen waren der West- und der Ostwind (S. 141) . 
Die übliche Bezeichnung "alterer" und "jüngerer Bruder" wird auch auf die 
sambla-Beziehung angewandt : der Baum (Bruder) der Erdhalfte ist immer der 
altere, derjenige der Himmelhalfte der jüngere. (Version 4) 
3. Das Bruder-Schwester-Modell ist innerha lb der Clanverbande am deutli chsten 
nachweisbar. Auf die Topoi "zu Fuss" beziehungsweise ''mit dem Kanu" wurde schon 
hingewiesen . Sie treten ausnahmslos in allen Clanverbanden auf und bilden den 
entscheidenden Unterschied zwischen den beiden Brüder n, der überdies an deren 
Lokali s ier ung unmittelbar ablesbar i st : der altere Bruder i st in der Regel mi t 
Or t en links des Sepik (Gebiet Mav+mb+t) verbunden, der j üngere mit solchen 
rechts des Flusses. Di e unterschiedli che Zuordnung wi r kt s ich auch auf der 
Ebene der Gesangszyklen aus, indem die eigentliche Zustandigkeit für die Auf-
führung bei der zweiten Clangruppe , die vom jüngeren Bruder gegründet wurde, 
liegt- wie ja auch der Besitzer der zweiten (ei gentl ichen) Knotenschnur der 
"Wanderexperte" is t. 
Bezeichnenderweise stammen samtliche Aufnahmen der Gesangszyklen (mit einer 
einzigen, erklarbaren Ausnahme) jeweils aus der zweiten Cl angruppe eines Ver-
bandes, dies auch dann, wenn sie nicht im Dorf ansassig ist. Dieser Umstand 
fiel mir erst im nachhinein auf, findet aber im eben Angeführten seine Erkla-
rung. Ueberdies wird klar, warum die Gesangszyklen von zwei Clangruppen jeweils 
ahnlich, wenn nicht sogar identisch s ind: der Zyklus der ersten Gruppe imitiert 
denjenigen der zweiten Gruppe; mythologisch gesprochen heisst dies , der altere 
Bruder folgt dem jüngeren auf seiner Wanderung. (Version 5) 
Uebersicht 15 (s. S. 243) stellt die Beziehung zwischen dem gedanklichen Modell 
der Schopfung und der tatsachlichen sozialen Struktur des Dorfes im Ueberblick dar. 
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b. Das urzeitliche Geschehen 
Als nachstes stellt sich nun die Frage, ob die Handlungen des urzeitlichen Personals 
allgemein oder clanspezifisch zu charakterisieren sind. Die Schopfung der Erde wie 
auch einige allgemeine Handlungen der Urzeit vollziehen sich für alle Clanverbande ahn-
lich, und die meisten Clane partizipieren an ihnen, indem sie die (formal) gleichen 
oder gleichartigen Gesange vortragen. Solche von beinahe allen Clangruppen in ihren 
Texten genannte Vorkommnisse sind: 
das Sich-Verfestigen der Erde, 
das Aufsteigen der Erde zur Wasseroberflache, 
das Bemühen der Urfrau, sich aus ihrem unbequemen unterirdischen Ort zu be-
frei en (d er Gesang d er Urfrau Ka b i ragwa), 
das Klagen der Urfrau über ihren Bruder, der ihr den vom Ursprungsort wegfüh-
renden Weg nicht zeigen will (der Gesang an den Clangründer Wol indambwi ) , 
das Festknoten der Stricke beim Bau des ersten Mannerhauses, 
das Einebnen der Erdoberflache durch das Krokodil, 
das Schneiden der Haare nach der ersten Tatauierung der Urfrau, 
die (statische) Beschreibung des pflanzlichen Haupttotems der Clangruppe, 
die Beschreibung des Uebermuts und der Ausgelassenheit und 
der Rauch der Brandrodung, der die Siedlung einhüllt. 
Die einzelnen Handlungen werden jedoch vom urzeitlichen Personal nicht immer in 
der gleichen Art und Weise durchgeführt; je nach der Clangruppenzugehorigkeit der 
Akteure erfahren sie Veranderungen, die aber nicht nur solche der clanspezifischen 
Totems, sondern auch der allgemeinen Gliederung in Erd- und Himmelhalfte sind. Zwei 
Beispiele seien dafür angeführt. 
Beispiel 1: 
Der Gesang über den "schlechten Ort" (kavre ngena sui ), im angeführten Gesangszyklus 
als "Gesang der Urfrau Kabiragwa" bezeichnet (vgl. S. 147), schildert das 
Bemühen von Kabiragwa, aus ihrem Erdloch, in dem sie blind umhertapst, herauszukommen, 
indem sie Stricke dreht und das Krokodil Kabakmeli anfleht, sie herauszuholen. 
In der Ngama-Version wird der Name der Frau verschwiegen, im übrigen ist der 
Text mit demjenigen des Yagun-Clanverbandes identisch. 
Di e Nyaura- Vers i o n beschreibt, wie si eh di e nicht namentl i eh genannte Urfrau 
in der Gestalt eines Erdwurms im schmutzigen Wasser windet und ausrutscht. Sie schreit 
nicht nach ihrem Vater, sondern nach dem Bruder, der die Gestalt einer Schmetterlings-
raupe hat. Hier geht der "Gesang von der Sitzplattform" voraus, in welchem sich die 
Raupe eine Sitzgelegenheit baut; er tritt an die Stelle der Gesange zur Entstehung der 
Erde, die im Nyaura-Verband als bereits vorhanden betrachtet wird. 
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Die Posugo und die Yak haben zwei einander sehr ahnliche Versionen, 
in denen die Urfrau (als Vogel oder als Ostwind) aus dem Bauch des Urkrokodils Kungun, 
das auch das Meer ist, herauskriecht. 
Die Samangwak-Version ist wohl die eigenwilligste: die Urfrau wird von der 
Se h l an g e Ndumagwantmbtk d er N gama dargeste 11 t be z i ehungswei se "ziti er t", au f das Kro-
kodil wird verzichtet. Erst der nachfolgende Gesang nimmt auf die Verfestigung der Erde 
Bezug; dabei wird jedoch nicht das sich drehende Urkrokodi l beschrieben, sondern der 
zitternde und schwankende wani-Baum, der für das Krokodil Wanimeli steht . 
Beispiel 2: 
Der "Gesang an den Hahn" bezieht sich in der Yagun-Version (S.163f.) auf 
einen richtigen Hahn, der kraht und zugleich in diesem Verband ein Totem i st; in der 
Ngama-Version erscheint zwar beinahe der gleiche Text, gemeint ist aber nicht ein 
Hahn, sondern eine Hahnenfeder, mit der sich die Stelze1) ein Totem der Ngama, schmückt. 
Die restlichen Handlungen des urzeitlichen Personals, das heisst jene, die oben 
(vgl. S. 244) nicht angeführt sind, sind nicht allgemein, sondern clanverbandspezi-
fisch. Sie werden von einem Urzeitwesen des Clanverbandes ausgeführt oder sind auf ein 
solches bezogen; beide Formen von Handlungen "gehtiren'' zu einem einzigen Clanverband 
und ktinnen von anderen Verbanden lediglich zitiert, jedoch nie in ihren Gesangen voll-
standig dargestellt werden. Die Teilnahme clanfremder Nebenpersonen, aber auch die 
Tatsache, dass das ganze urzeitliche Personal verwandtschaftlich unterei nander verbun-
den ist, kann den Eindruck erwecken, es handle sich bei den Geschehnissen der versch ie-
denen Verbande um Variationen eines einzigen Handlungsstranges, an dem die verschie-
denen Urzeitwesen der verschiedenen Verbande gleichberechtigt beteiligt sind, wobei 
lediglich die clanverbandeigenen Aspekte unterschiedlich betont werden. Dafür spricht 
auch die Wiederholung gleicher Motive; überdies wird dieser Eindruck dadurch verstarkt, 
dass Gewahrsmanner sehr oft clanfremde Mythen erzahlen (um ihre eigenen nicht preis-
geben zu müssen) . Der Eindruck trügt aber. Jede der clanspezifischen Handlungen ist un-
mittelbar mit ihrem Clanverband verknüpft, sie erscheint in ihrer typischen Form nur 
bei diesem Verband und vollzieht sich an einem derjenigen Orte, der zur Wanderung 
seines Gründers gehtirt. Die Akteure dieser Handlung sind Urzeitwesen, die zum Haupt-
personal des betreffenden Verbandes gehtiren. 
Allerdings ist es moglich, dass ein Clanverband am Geschehen eines anderen parti-
zipiert und sein eigenes Personal in die Handlung einbringt; wesentli ch ist j edoch, 
dass es sich bei solchen clanfremden Besetzungen nur um Nebenrollen handeln kann. Ein 
gutes Beispiel für diese Art von Partizipation ist der "Gesang an die Totenseele 
Kaman" (vgl. S. 189f.). Gründer und Vorsteher ist Ktv tmbang t, ein Vorfahre des Yak-
Die Stel ze ist ein hochbein iger, schwar z und wei ss gef iederter Vogel . 
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Verbandes der Himmelhalfte; das Totenland selbst liegt irgendwo jenseits des Meeres 
und ist ebenfalls ein Totem der Yak. Der Yagun-Verband der Erdhalfte partizipiert nun 
an diesem wichtigen Vorstellungskomplex, indem er mit claneigenem Personal, namlich in 
Gestalt der Totenseele Kaman, die sich in den Unglückskuckuck verwandeln kann, den 
Torwachter (Sangrembangi) des Totenreiches stellt. Die Tatsache, dass der Yagun-Verband 
das Tor zum Totenreich in Yensan lokalisiert, also in einem Ort, der zu seiner Urzeit-
wanderung gehort, ist selbstverstandlich und widerspricht der Lokalisierung des Toten-
landes durch die Yak nicht: alle Totenseelen müssen zunachst den Sepikfluss hinunter-
schwimmen und Yensan passieren. Aehnliche Adoptionen liegen auch bei den anderen beiden 
Clanverbanden der Erdhalfte vor, die den Zugang zum Totenreich auf "ihren'' Yimbenagwan-
Berg (Ngaramambu) verlegen, um auf sekundare Art an dem wichtigen Geschehen teilzu-
haben. 1) 
In allen diesen und ahnlichen Fallen geht jedoch das Bewusstsein der eindeutigen 
Zugehorigkeit einer Handlung zu einem bestimmten Clanverband nicht verloren. Um es 
salopp auszudrücken: das "copyright" auf eine bestimmte "story" wird nicht angetastet. 
Genau gleich verhalt es sich in bezug auf die verschiedenen Totems beziehungs-
wei se Han d l un g s tra·ger e i ne s myth i schen Geschehens, d i e unabhang i g von d er Han d l un g be i 
allen Clanverbanden in Erscheinung treten, jedoch jeweils mit eigenen Namen versehen, 
das heisst umbenannt werden. Der eigentliche Besitz des Totems durch einen bestimmten 
Verband wird damit nicht in Frage gestellt; auf diese Weise hat jeder Clanverband 
"sein" Krokodil, "sei nen" Adler, "sein" Schwein usw., obwohl jeweil s nur ei n einziger 
Verband tatsachlich über das Krokodil, den Adler und das Schwein sowie über die ent-
sprechenden Handlungen verfügt . 
Zusammenfassend lasst sich folgende Feststell ~ng fo rmulieren: 
Jeder Clanverband besitzt eine Reihe von urzeitlichen Handlungen, die seinem ur-
zeitlichen Personal (seinen "Totems'') vorbehalten und eng mit der urzeitlichen Wande-
rung seines Clangründers (bzw. von dessen ''Totems") verbunden sind. An diesen Handlun-
gen beziehungsweise an den darin vorkommenden Totems konnen die anderen Verbande zwar 
auf die eine (Nebenrollen) oder andere (Umbenennung) Weise partizipieren, auf keinen 
Fall aber eigentliche Besitzansprüche stellen. 
An dieser Stelle sei al s eindrückl ichstes Beispiel di e Adl er-Mythe angeführt. 
Es handelt sich um jenen Adler, der auf allen Giebeln an den Mannerhausern dargestellt 
ist : mit weit gespannten Flügeln ist er im Begriff davonzufliegen, in seinen Krallen 
tragt er eine Frau mit sich fort (s. Plan 4, S. 38-40). Er ist für alle Clanverbande 
ein ausserordentlich wichtiges Tier, und alle haben auch ihre eigenen Adler-Namenli-
nien. Eigentlicher Besitzer des Adlers aber ist die Wango-Gruppe; ihr gehort auch das 
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In der gleichen Weise, in der Kivimbangi mit dem Meer in Verbindung gebracht wird, 
wird die ganze "Sohn-Generation" des Ngama-Verbandes mit dem Yimbenagwan (Ngaramambu ) 
-Berg, einem Totem der Ngama, assoziiert. 
um den Adler zentrierte urzeitliche Geschehen, das sich am Chambri-See, einem weiteren 
Totem dieser Gruppe, abspielt und auf das nur sie im Gesangszyklus Bezug nehmen darf. 
Im folgenden wird der Wango-Mythentext vollstandig wiedergegeben. Er beinhaltet 
das wohl wichtigste urzeitliche Geschehen des Dorfes und erlaubt, ausser der Partizi-
pation noch einige weitere wichtige Punkte aufzuzeigen. In der Adler-Mythe erscheinen 
alle vier weiter oben (vgl. S. 234ff.) dargestellten Typen des urzeitlichen Personals; 
ausserdem finden sich in ihr eine ausfUhrliche Darstellung des "Nicht-wirklich-Seins" 
der Tiere (vgl. S. 227) sowie Ansatzpunkte dafUr, dass diese Mythe den mythischen Hin-
tergrund zum wagen-Fest bildet (vgl. S. 48ff.). 
Die Mythe vom Adler lautet: 
"Es waren einmal zwei Schwestern. Die eine war eine Axt, eine Steinaxt; das war 
sie aber nur ausserlich, eigentlich war sie eine Frau, ihr Name war Kula (vom Clan 
Wango). Die andere Schwester war Kanda (vom Clan Nyaura). 
Wenn Kanda fischen ging, nahm sie immer diese Steinaxt, diese Frau, mit, um damit 
die Fische zu zerstUckeln. Dies geschah im See Kakar+sat bei T+gawi [vgl. Karte 1, 
s. 8-9]. 
Eines Tages kam eine Frau und sprach zu ihr : 1 Ach Verwandte, wir zwei sollten 
fischen gehen! 1 Die Steinaxt )ag unter dem Haus und horte mit. Dann kam die Frau auch 
zu ihr, die Steinaxt aber stellte sich schlafend. Spater sprang sie auf und weckte ihre 
Schwester. Die andere Frau war Kanda, Kandameimang+. Sie stand auf. 
Sie erhoben sich, ergriffen alle ihre Dinge - den Fischspeer, die Sagofladen, die 
Fischnetze - und legten alles ins Kanu. Dann ruderten sie hinaus, Kanda sass vorne im 
Bug, Kula dagegen hinten. Die zwei ruderten hinaus und fischten und assen die Fische; 
Kanda fischte immer neue Fische, Kula dagegen ass sie fortwahrend auf, bis keine Fische 
mehr im Kanu lagen. Kanda drehte sich um: 1 He Kula, wo blieben die Fische? 1 1 Ach, es 
liegen da schon noch einige herum. l 
Aber da bekam Kula fUrchterliche Magenschmerzen, ihr Bauch blahte sich auf, und sie 
rief: 1 Ach bitte, ich mochte auf jener Grasinsel meine Notdurft verrichten! 1 Kanda ru-
derte sie dorthin, sie legten an, da drehte Kanda das Kanu um, stiess plotzlich ab und 
verschwand. Kula verrichtete ihre Notdurft und dachte, Kanda wUrde auf sie warten. Sie 
lief zurUck und erschrak : 1 He Kanda, Kanda, komm zurUck und nimm mich mit, du bist doch 
meine Freundin, ich bin doch deine Steinaxt, du musst mich doch mitnehmen, um die 
Fische zerstUckeln zu konnen! 1 
Da stand sie und rief und weinte. 
Als sie so rief, schwamm ein Fisch heran, der kleine Regenbogenfisch, der Regen-
bogenfisch kam herauf, und die Frau zuckte zusammen und sprach dann: 1Ach guter Fisch, 
schwimm hinunter und sag deinem Vater, dem Wassergeist und Krokodil Tandemi (Clangruppe 
Samangwak), er soll heraufkommen und mich befreien! 1 Der Fisch schwamm hinunter. Sein 
Vater stand im Wohnhaus und arbeitete, er schliff eine Axt aus Holz. 1 He Vater, eine 
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wunderhübsche Frau, eine wunderhübsche junge Frau sitzt oben auf einer Grasinsel und 
hat zu mir gesagt: Geh, hole deinen Vater!' Dieser sprang auf, schlug den Fisch, 'du 
Lügner!' schrie er, schlug ihn und warf ihn auf die Sitzplattform. Dort blieb der Fisch 
liegen und weinte bitterlich. 
Dann tauchte der njangit-Fisch auf, er tauchte auf, und die Frau sprach: 'Ach 
guter njangit , geh hinunter und sag deinem Vater, er soll heraufkommen!' Da sprach der 
njangit zum Vater: 'Vater, er hat nicht gelogen, er sagte die Wahrheit, eine wunder-
hübsche Frau sitzt dort oben!' 'Ah, du Lügner! ', sagte der Vater, er sprang auf, schlug 
ihn, packte ihn und warf ihn ins Haus hinein. 
Da tauchte der kami-Fisch auf. ' Ach guter kami , schwimm hinunter und erzahle es 
deinem Vater!' Dieser schwamm hinunter und sprach: 'Vater, die zwei haben nicht gelo-
gen, es ist die Wahrheit!' 'Du Lügner!' schrie dieser wieder, schlug ihn und warf ihn 
in eine Hausecke. Dort blieb er weinend liegen. 
Dann tauchte der Flusskrebs auf : 'Ach guter Flusskrebs, geh hinunter und sag dei-
nem Vater, er soll mich holen!' Der Flusskrebs ging hinunter und sprach: 'He Vater, 
sie haben al le nicht gelogen, eine wunderschone Frau sitzt da oben!' 'Du Lügner!' 
schrie der Vater, schlug ihn auf die Nase und warf ihn ins Haus hinein. Dort blieb er 
liegen und weinte. 
Da tauchte ein anderer Fisch auf, der grosse wundameli . 'Ach guter wundameli , sag 
deinem Vater, er soll mich holen!' Er schwamm hinunter und sprach: 'Vater, meine Ge-
schwister sagen die Wahrheit!' 'Ah, du Lügner!' schrie er, schlug den wundameli und 
warf ihn in eine Hausecke . Dort blieb er liegen und weinte. 
Dann tauchte der Aal auf, und al s die Frau ihn sah , flehte sie: 'Ach guter Aal , 
geh hinunter und sag deinem Vate r , er soll heraufkommen und mich zu sich hinunter 
nehmen!' Er schwamm hinunter : 'Vater , eine junge Frau sitzt dort oben, du solltest 
hinaufgehen!' 'Ah, du Lügner!' schrie er, schlug ihn und warf ihn ins Haus. Auch er 
blieb liegen und weinte. 
Da tauchte schliesslich der Gründling auf, er tauchte auf und horte : 'Ach guter 
Gründling, sag deinem Vater Tandemi, er soll mich holen!' Dieser schwamm hinunter und 
sprach zu seinem Vater: 'He Vater, eine Frau sitzt da oben, eine wunderhübsche Frau, 
ich lüge wirklich nicht!' 'Ah, du Lügner!' schrie er, packte ihn, schlug ihn und warf 
ihn in eine Ecke. Dort blieb er liegen und weinte. 
Jetzt kam das alteste Kind, das Krokodil. Es schmückte sich und schwamm hinauf, 
es trieb hinauf, zur Wasseroberflache hinauf, tauchte auf und sah die Frau, die Kanda, 
es sah sie, und sie erschrak: 'Eh, eh, was bist du ? Der Vater? ' 'Nein, nein, das bin 
ich nicht!' So sprach sie: 'Ach gutes Krokodil, du solltest vielleicht hinunterschwim-
men und deinem Vater ausrichten, dass ich mochte, er würde heraufkommen und mich holen!' 
Dieses schwamm hinunter und sprach zu seinem Vater : 'Vater, meine kleinen Geschwi-
ster logen nicht, sie sagten die Wahrheit, es sitzt wirklich eine wunderhübsche Frau 
dort oben, ich tauchte auf, und da sprach sie, ich sollte dich bitten, sie abzuholen!' 
248 
Was immer er auch bearbeitete, der Vater liess seine Arbeit stehen, legte seinen 
Schmuck um, verzierte sich ausführlich, nahm sein Krokodil-Gerüst aus Rotang und 
schlüpfte hinein. Jetzt war er ein grosses Krokodil, ein machtiges Ding, er schwamm 
hinauf, tauchte auf, plantschte ein wenig im Wasser umher und sah die Frau . 
Er glotzte sie an, und sie zuckte zusammen. 'Ach, willst du mich auffressen?' 
Er erhob sich, offnete seinen Rachen und sprach: 
'Du hast nach mir gerufen, nun bin ich gekommen, du hast nach mir gerufen, da bin 
ich nun.' Sie sprach: 'Eh, du bist ein Krokodil, du wirst mich auffressen! ' Er antwor-
tete : 'Nein, ich bin kein Krokodil, ich bin ein Mensch, du selbst hast meinen Namen ge-
nannt, Tandemi, der bin ich, und ich kam herauf, um dich zu meinem Ort hinunter zu 
tragen.' 
Da sich die Frau weiterhin fürchtete und am ganzen Leib zitterte, walzte er sich 
auf das Gras, kam herauf und streifte das Krokodil-Gestell ab, da stand er, ein Mensch. 
'Komm her und setze dich auf meine Schulter, ich werde dich hinuntertragen!' 
'Ach, wenn ich mich so auf dich setze, ~1erde ich ertrinken!' 'Nein, das Wasser 
ist nur oben, unten hat es kein Wasser mehr, ein Ort ist dort, dorthin werden wir zwei 
gehen!' 
Er schlüpfte wieder in sein Krokodil-Gestell, setzte si e auf seinen Rücken, doch 
sie zitterte immer noch. Da nahm sie sich endlich zusammen und setzte sich ruhig hin, 
auf die Schulter von Tandemi, dem Krokodil. Sie versanken im Wasser und erreichten das 
Dorf . Dessen Name ist Wanandi, Meimbanandi. Sie schwammen hinunter, und sie wurde 
seine Frau. 
Nach eini ger Zeit wurde Kanda schwanger. Sie war schwanger und dachte si ch, dass 
sie bald Kinder gebaren würde. So geschah es aber nicht, zwe i Eier gebar sie, sie ge-
bar zwei Eier. 
'Ach Tandemi, ich habe zwei Eier geboren!' Tandemi kam herbei, schaute sie an und 
sprach: 'Nimm sie und leg sie in diesen Tontopf!' 
So geschah es, die zwei Eier lagen im Tontopf, und die Zeit verging. Nach e1n 1ger 
Zeit brachen die Eier, und zwei kleine Vogelchen schlüpften aus. Doch niemand bemerkte 
sie. Nach einer weiteren Zeit dachte die Frau: 'Ich geh einmal schauen, was mit den 
zwei Dingen geschehen ist.' Sie offnete den Tontopf, schaute hinein und sprach: 'Ah, 
sie sind ausgeschlüpft, es sind zwei Vogelkinder!' 
Kanda rief Tandemi zu: 'Die zwei Dinge sind ausgeschlüpft, es sind zwei Vogel-
k i n d er!' 
Nach einer weiteren Zeit erhob sich der altere Bruder (der beiden Vogel). Sein 
Name ist Mingre (Clan Wango), er erhob sich, stiess den Deckel weg und setzte sich auf 
den Rand des Topfes . Der jüngere Bruder erhob sich auch, Ndambali (Clan Wango), auch 
er setzte sich auf den Rand. Der eine sass auf der einen Seite, der andere auf der 
anderen. 
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Die zwei schrien: 'Aaaa , iiiii , aaaaa , iiii !', die zwei schrien ' kZaHakZakZa , 
aaaaa, iiiiii !' 
Da sprang die Mutter herbei und sprach zu den zweien. Die Mutter sprach zu ihnen 
und nannte ihre Namen. Der Vater kam herbei und nannte ihre Namen. 
Die zwei Adler erhoben sich nun, flogen im Kreis umher: 'Aaaaa , iiiii, di !' Di e 
zwei umkreisten den Ort, sie umkreisten ihn. 
Da rief die Mutter den Namen des wani-Baumes (Samangwak-Clan). 
Die zwei verliessen den Ort und flogen durch das Wasser hinauf. Sie flogen hinauf, 
kamen oben an und fanden einen grossen wani-Baum. 
Auf dem Baum bauten sich die zwei eine Sitzplattform, eine riesengrosse Sitzpl att-
form. Dort lauerten sie, und es gab bald keine Frau und keinen Mann und kein Kind 
mehr; allen hatten sie den Kopf abgehackt und sie gefressen. Sie kopften alle, sie 
brachten ihre Opfer auf die Sitzpl attform und assen sie dort auf. So ging es eine Zeit-
lang, bis sie wieder ins Wasser zurückflogen, weil sie ihre Mutter holen wollten. 
Der ~ltere Bruder , M+ngre, fasste sie am Kopf, der jüngere, Ndambali, fasste s ie 
bei den Füssen , und die Mutter schrie voller Angst auf. Die zwei flogen hinauf und 
legten ihre Mutter auf die Sitzplattform. Da sass sie nun. Dann toteten sie ihre Mut-
ter, zerfetzten sie , assen ihre Arme, ihre Bei ne, ihren Bauch und den Kopf, assen 
al les auf bis auf den Sch~del , nur der Sch~del blieb übrig und f i el hinab neben den 
wani-Baum. 
So ging es l ange Ze it und kein Mensch wagte mehr , umherzugehen . Die Ueber l ebenden 
dachten sich: 'Was konnen wir unternehmen, um di e zwei Adl er zu fangen? ' 
Zwei Brüder f~llten eine Pandanus- Palme, losten di e Rinde vom St amm , und es ent-
stand so etwas wie ein Menschenkorper. Die zwei Menschen schlüpften in die Rinde und 
stiessen sich ins Wasser . Die zwei Adler sahen diesen "Menschenkorper" auf dem Wasser 
treiben und dachten: 'Ei n Mann wird herangeschwemmt, wir werden ihn uns holen ! ' Sie 
flogen hinunter und ergriffen das Gef~hrt und legten es auf ihre Sitzplattform. Die 
zwei hackten darauf ein und kratzten wie wild. 'Ah, das ist kein Korper, das ist nur 
ein Ding, ein Baum.' Si e w~lzten es in eine Ecke ihrer Sitzplattform. 
Dann wurde es Nacht, es wurde Mitternacht, und die zwei Adler schliefen ein. Sie 
sassen da und schliefen. Die zwei M~nner in der Rinde aber warteten, bis sie fest 
schliefen . Als die Adler tief schliefen, liess der ~ltere Adler einen Wind fahren, 
' brim ' tonte es, und auch der jüngere liess einen Wind fahren, ' bwn ' machte es, beide 
l iessen Winde fahren. Da verliessen die zwei M~nner ihre Rinde und setzten vorsichti g 
und leise ihre Füsse auf die Plattform. Sie toteten die zwei Adler. Der ~ltere Mann 
totete den einen, der jüngere den anderen. Als sie tot waren, warfen sie sie einfach 
hinunter. Dies geschah am Mal+mb+-See (Chambri-See). 
Zwei junge Frauen bearbeiteten am Ufer Sagomark; sie arbeiteten so vor sich hin, 
al s plotzlich ein toter Adler zwischen ihnen herunterfiel. Di e zwei Frauen schauten 
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auf: 'Eh, ein grosser Vogel!', und sie versteckten ihn unter dem Stamm einer gefallten 
Sagopalme. 
Die zwei Manner kamen herbei: 'He, habt ihr uns genommen, was wir getotet haben? 
Habt ihr etwas gesehen?' 'Nein, nichts!' 
Die zwei hatten zwar den Adler versteckt, doch sie hatten sich auch Federn des 
Vogels durch die Nase gesteckt. 'Ach was, ihr lügt, von wo habt ihr die Vogel_federn?' 
Di e zwei ~~anner kamen nahe r un d sahen, das s di e zwei F ra uen ke ine Vul va hatten. Si e 
hatten einfach keine Vagina. So nahmen sie ihre Federn aus der Nase und legten sie auf 
ihre Geschlechtsteile. Die Frauen legten sich hin und spreizten ihre Beine und legten 
die Federn drauf. Die zwei Manner nahmen je einen Fisch und brachen damit den zwei 
Frauen die Vulva auf. Jetzt hatte jede eine Vulva. So geschah es. Sie hatten wunder-
schone Vulvas, und die zwei Manner probierten sie sofort aus. 
Dann kochten sie den Adler und assen ihn auf. Di e zwei Frauen aber wurden sch\~an­
ger und gebaren zwei Kinder, zwei Brüder. Diese erhoben sich und toteten ihre Mutter-
brüder (Vater), sie toteten sie und assen ihr Fleisch. Die zwei sprachen: 'Oh Mutter-
bruder, schau einmal dorthin, ich habe ein Krokodil geschossen, hole es bitte herauf!' 
So logen die zwei Kinder, und die zwei Mutterbrüder (Vater) standen auf, wateten ins 
Wasser hinein und wurden dort getotet. Als sie tot waren, wurden sie von den zwei Kin-
dern zerschnitten, sie zerschnitten sie und warfen die Korperstückchen in allen Rich-
tungen in das Wasser. Dort entstanden Seerosen." (Informant: Kagame) 
(In einem Nachtrag wurde angefügt, dass die zwei Adler den Kumalio- und den 
Ndangimat-Wasserlauf geschaffen und sich nach ihrem Tod in den Yimenmeli-Berg verwan-
delt hatten (s . Karte 1, S. 8-9). Die Korper der zwei getoteten Brüder aber seien von 
den zwei Frauen mit einem Fischnetz wieder aus dem See gezogen und ins Mannerhaus ge-
bracht worden, wo sie auf die Schlitztrommeln gelegt wurden.) 
Soweit die mythische Erzahlung. 
Bevor die vier oben angekündigten Punkte (vgl. S. 247) aus der Adler-Mythe ab-
geleitet werden, ist ei ne Zwi schenbemerkung nati g. Bisher war verschiedentl i eh 
vom geheimen Charakter der mythischen Texte die Rede gewesen. Das soll nun 
prazisiert werden. 
Geheim sind namlich nicht die einzelnen Geschehnisse als solche, sondern vielmehr 
der integrale Ablauf der ganzen Mythe, die Nennung der Eigennamen der Urzeitwesen und 
der urzeitlichen Orte sowie kleine Deteilhandlungen, Identifikationen und Hinweise auf 
Zusammenhange; dabei verlangen gerade die letzteren oft ein Wissen, das über das in 
der Mythe explizit Ausgedrückte hinausgeht. 
Ausser der Schopfungsmythe dürften der Dorfbevolkerung alle Mythen mehr oder we-
niger gelaufig sein, allerdings ohne die genannten gehei men Aspekte. Die haufigste 
Form, in der Mythen in reduzierte r und harmloser Form weitergereicht werden, ist die 
der wapuksapuk , der eigentlichen Kindererzahlungen und Gutenachtgesch i chten. Sie nehmen 
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inhaltli ch Motive aus den geheimen Mythen auf, geben aber nur ein Teilgeschehen von 
ihnen ve reinfacht und verkürzt wieder und nennen keine Namen, weder die der Hand lungs-
trager noch die der Orte. 
Die Vorkommnisse um die beiden Adler werden in mindestens drei verschiedenen und 
unabhangigen wapuksapuk erzahlt. Sie berichten von zwei Frauen, die fischen gehen, wo-
bei eine vom Krokodil zu sich geholt wird; von den zwei kannibalistischen Adlern , die 
von einem Bruderpaar getotet werden; und von den zwei sagowaschenden Schwestern, die 
sich mit den Adlerfedern schmücken. Von diesen drei Geschichten kreist nur die mittlere 
explizit um die beiden Adler, bei den anderen bleibt der Bezug verborgen. 
Nun sind es aber gerade di e geheimen Aspekte der Adl er-t~ythe, welche Aus-
kunft über die oben erwahnten Punkte geben. 
Zunachst ist dabei die Voll standigkeit des Geschehensverlaufs und damit 
die Verbindung zwischen den einzelnen Handlungsteilen zu nennen, namlich : zwischen der 
Urfrau Kula und der Geburt der beiden Adler; zwischen den kannibalistischen Adlern und 
dem sagowaschenden Schwesterpaar; zwischen den Adlern und der Einführung des 
Geschlechtsverkehrs durch das Brüderpaar, und zwischen dem Schwesterpaar und der wagen-
Schlitztrommel - wobei die letztere auf dem Nachtrag zur Mythe beruht. 
Ferner gehoren zum geheimen Bereich die Eigennamen der Handlungstrager 
und damit verbunden ihre Identitat. Je nach Clanzugehorigkeit des Erzahlers erhalten 
die Akteure ande re Namen . Die "richtige" Version der Wango-Gruppe nennt die folgenden: 
Kanda ist in Wirklichkeit Sambentagwa , die Urfrau der Nyau ra-Gruppe . Kula i st 
Yivtktagwa, das heisst Tangwe , die Urfrau der Wan go-Gruppe (Nyaura - Ve rband) . 
Tandemi ist ein Name i n der gehe imen Namenlinie des Krokodils Wanimeli ; dieses 
wieder um entsp r ich t dem Mendigumbang+ , dem Gründe r der Samangwa k-Gruppe (Samangwa k-
Ve rband) . Tandemi ist MendigumbanQt . 
M+ngre und Ndambali, die zwei Adl er, sind die Kinder der Kula (Yiv t ktagwa) und 
des Tandemi (Mendigumbang t ). Beide werden der Wango-Gruppe (Nyaura-Verband) zugerechnet. 
Die zwei Brüder, denen es gelingt, die Adler zu toten, und die Geschlechtlichkeit 
einführen, tragen viele Namen, so zum Beispiel Mangisaun (Wango-Gruppe, Nyaura-Verband), 
Mavagumbang+ (Posugo-Gruppe , Posugo-Verband) oder T+v+gumbang+ (Wango-Gruppe, Nyaura-
Verband). 
Eine eindeutige Zuordnung zu einem bestimmten Clan ist nicht moglich . Die Schwe-
stern sind Andinjamang+ und Ktpmanjamang+ vom Nambuk-Clan (Samangwak-Verband). 
Ebenfall s geheim ist schl iessl i eh der Ort des Geschehens. Genannt werden 
der Chambri-See im allgemeinen, insbesondere aber das Seeufer Kwariambt 1) (s. Karte 3, 
S. 25) der Wango-Gruppe (Nyaura-Verband). Der in der Nahe sich erhebende Berg Yimenmeli 
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In der Nahe der Kwariambt-Stelle tragt eine Uferstelle den Namen eines der zwei 
Adler : M+ngre (s. Karte 3, S. 25 ) . 
(s. Karte 3, S. 25) "ist" das tote Adlerpaar und gehHrt der Nangusime-Gruppe (Posugo-
Verband). 
Aus der Adl er-Mythe beziehungsweise aus dem Wissen um ihren (geheimen) Ge-
samtzusammenhang und um die (geheimen) Namen lassen sich folgende Schlüsse ziehen: 
Di e Mythe enthalt alle v i er Typen des Persona l s des urzeitl ichen 
Geschehens: 
1. den Cl angründer Tandemi (r~endigumbang+) des Samangwak-Verbandes; 
2. die Urfrau Kula (Yiv+ktagwa oder Tangwe) des Nyaura-Verbandes; 
3. den Sohn in der Gestalt der zwei Adler M+ngre und Ndambali des Nyaura-Ver-
bandes und 
4. ein vom Clangründer unterschiedenes, jedoch derselben Generation 
angehHrendes Urzeit~1esens in der Gestalt der beiden Brüder Mangisaun und 
Mavagumbang+ der Nyaura- und Posugo-Verbande. 
An der ClanverbandzugehHrigkeit der handelnden Urzeitwesen (und der Orte) lasst 
sich ablesen, ob es sich um zentrale Hauptfiguren handelt (diese gehHren dem Nyaura-
Verband an) oder um clanverbandfremde, partizipierende Nebengestalten. 
Auf die Schilderung des Gestellcharakters des Krokodil s Tandemi muss 
nicht speziell hingewiesen werden, denn sie spricht für sich selbst: Tandemi schlüpft 
ausdrücklich in die Maske eines Krokodils und zieht diese sogar kurzfristig aus, um 
Kula zu beweisen, dass er ein richtiger Mensch ist. 
Die Verbindung zwischen der Mythe und dem wagen - Fest, d.h. der Hinweis auf 
die allgemeine Funktion der speziellen Mythe kommt zwar nur im Nachtrag zum Ausdruck , 
erfahrt aber im Tromme l zyklus des wagen- Kultes eine ausdrüc kliche Bestatigung: zwei 
dort genannte Fische sind (laut Informanten) identisch mit denjenigen, die in der r~ythe 
dazu verwendet werden, den beiden Frauen die Vulva zu Hffnen; der Mann, von dem die 
Rede ist, ist gleichzusetzen mit dem Brüderpaar. 
253 
B. Die Lokalisierung 
Die in den Knotenschnüren nachvollzogenen urzeitlichen Wanderungen der verschiedenen 
Gründer der Clanverbande beginnen alle im Ursprungsort Mav+mb+t; sie führen zunachst 
kreuz und quer durch die Buschgegend links des Sepikflusses, überqueren diesen in ihrer 
zweiten Halfte und erreichen dann auf je eigenen und spezifischen Wegen das heutige 
Siedlungsgebiet. Dieser zweite Teil der Wanderung findet seine Entsprechung in der So-
zialgliederung des Dorfes und bestimmt- zusammen mit der Lokalisierung der Orte, an 
denen der Gründer Halt macht - die heutige Verteilung des Landbesitzes und die Aufent-
haltsorte der Wassergeister. 
1. Die Entsprechungen in der Sozialgliederung 
Der Wanderweg eines bestimmten Verbandes unterscheidet sich dadurch von den andern, 
dass er in seiner zweiten Halfte durch Gebiete und Orte führt, die von den übrigen 
Clangründern überhaupt nicht oder nur in bescheidenem Umfang berührt werden. Dabei ver-
fügt jeder der zwei Clangründer innerhalb des Wanderweges über seine "eigene'' Gegend 
oder seinen "eigenen" Ort. Anders formuliert : jede Clangruppe hat ihr eigenes Gebiet, 
das ihr gehort, mit dem sie sich besonders verbunden und für das sie sich zustandig 
fühlt; es bestimmt ihren Anteil an der geographischen Umwelt, denn in diesem Gebiet hat 
sich das für sie wichtige urzeitliche Geschehen abgespielt. Zumindest teilweise lassen 
sich solche Gebiete nicht nur für Clangruppen, sondern sogar für einzelne Clane angeben. 
Ka r te 5 (s. Faltblatt, S. 479) zeigt di e verschiedenen Wande rungen i m 
Ueberbl i ek. Massgebend ist jeweils der Weg des zweiten Clangründer s beziehungsweise 
die Folge der Orte, wie sie durch die zweite (eigentliche) Knotenschnur jedes Verbandes 
dargestellt wird (vgl. S. 234). 
Die Aufteilung der Gebiete und Orte auf die Clangruppen (Clane) ist in 
Uebersicht 16 (s. S. 255) festgehalten. 
Anhand dieser Uebersicht s i nd zwe i Gliederungsmuster fes t stell bar : die Te i lung 
der Umwelt in Gebiete des Sepikoberlaufes und des Sepikunterlaufes sowie die Unter-
scheidung zwischen Gebieten links und rechts des Flusses . 
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Uebersicht 16 : Die Aufteilung der Gebiete und Orte auf die Clangruppen 
ERDHALFTE 
Ngama-Verband 1. Gruppe Ngama: Ort Mav+mb+t , 
2. Gruppe Samblak : Sepik-Oberlauf (Yambun). 
Nyaura-Verband 1. Gruppe Nyaura: Malingwat-Gebiet (Ambiange); 
2. Gruppe Wango: Chambri-See (Mal+mb+). 
Ausserdem wird der Nyaura-Clan mit dem Dorf Kand+ngei assoziiert, das zum Teil 
die Funktion des Ursprungsortes Nyaurangei übernimmt. Damit soll wahrscheinlich 
die besondere Rolle des Gründerclans von Kand+ngei betont werden. 
Der Wango-Clan erhebt einen zusatzlichen (sekundaren) Anspruch auf das 
(Nyaura-)Gebiet Malingwat. Der Grund für diese teilweisen Ueberlappungen dürfte 
im Aussterben der zwei Nyaura-Verband-Clane Ndumak und Weinguand+ liegen, deren 
Totems von den zwei überlebenden Clanen "unsystematisch" übernommen wurden. 
Yagun-Verband 1. Gruppe T+pme Yagun: 
2. Gruppe Pulau: 
Mav+mb+t-Gebiet, insbesondere 
Ort Wolimbaro (bei Kapaimari); 
Orte Palimbei, Sotmeli. 
Insbesondere der Emaisan-Clan wird mit dem Ort Paliagwi assoziiert; der ausge-
storbene S+mbagwa-Clan wurde generell zum Chambri-See in Beziehung gesetzt, 
"Land hatte er aber keines besessen". 
H IMr·1ELHALFTE 
Posugo-Verband 1. Gruppe Posugo : 
2. Gruppe Nangusime : 
Yak- Verband 1. Gruppe Yak: 
2. Gruppe Nolim: 
Smat-Verband 1. Gruppe Mbowi: 
2. Gruppe Smat: 
Samangwak-Verband 1. Gruppe Mandigo : 
2. Gruppe Samangwak : 
Ort Timbunge; 
Sagosumpf Tonagwanmeli (bei 
Timbunmeli). 
das Meer; 
Unterlauf des Sepik (Woliagwi). 
? 
der "Himmel", Unterlauf des 
Sepik. 
? 
die Orte "unter dem Wasser", 
Unterlauf des Sepik, insbeson-
dere der Ort Kalelo (Kararau). 
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a. Die Halften-Gliederung 
Das erste Gliederungsmuster beinhaltet die Teilung der Umwelt in Gebiete des Sepik-
Oberlaufes (Westen) und des Sepik-Unterlaufes (Osten). Sie betrifft die Sozialgliede-
rung der Halften: die Clangruppen der Erdhalfte haben ihre Gebiete oberhalb des Ortes 
Wolimbaro (bei Kapaimari), jene der Himmelhalfte unterhalb von diesem. Eine Ausnahme 
bildet die Nangusime-Gruppe, deren Gebiet am Südufer des Chambri-Sees liegt, vom Fluss-
lauf abgewendet ist und zum Landstrich Korewori-Fluss - Sepik-Unterlauf gehort (s. Kar-
te 5, Faltblatt S. 479). 
Der Gegensatz zwischen Oberlauf und Unterlauf wird stark empfunden. Mit ihm werden 
ausser der Halftengliederung noch weitere Elemente a~soziiert: einerseits der Westwind, 
die Urfrau der Samblak-Gruppe, das Hochwasser und der schwarze Mann (= Einheimischer), 
andererseits der Ostwind, die Urfrau der Yak-Gruppe, die Trockenzeit, das masan-lnsekt 
und der weisse Mann (= Europaer). 
Der Gegensatz drückt sich meist in der Form eines direkten Antagonismus aus. 
Er wird in Erzahlungen und in einigen Sologesangen dargestellt, früher moglicherweise 
auch in direkten (Schein-)Kampfen zwischen den Halften in der Mitte des Tanzplatzes. 
Als Beispiele seien die Erzahlung vom Ostwind (Himmelhalfte) und vom Westwind 
(Erdhalfte) sowie der Sologesang über den Kampf mit dem zersplitterten Ruder angeführt. 
Beispiel: Die Erzahlung vom Ostwind und vom Westwind 
"Die Ostwind-Frau und die Westwind-Frau beschlossen, am nachsten Morgen alle Nutzpflan-
zen (Zuckerrohr, Yams usw.) anzupflanzen. Gemeinsam wollten sie alle Pflanzen auf de r 
neu entstandenen Erde anpflanzen. So beschlossen sie es. 
Doch die jüngere Schwester, die Ostwind-Frau, dachte : 1 Ach was, ich gehe voraus, 
meine altere Schwester kann hier bleiben, sie kann spater nachkommen . 1 So dachte sie, 
und ohne Sagofladen zu backen nahm sie (den grossten Teil der) Nutzpflanzen und ging 
weg. Dies geschah wahrend der Nacht. Die Westwind-Frau dagegen wachte am nachsten Mor-
gen auf, buk Sagofladen, wobei ihr ihre Kinder und ihre Manner halfen; alle bereiteten 
gemeinsam die Nahrung zu. Dann lief sie hinaus und fragte die Kinder der Ostwind-Frau: 
1 WO bleibt denn eure Mutter? 1 
1 Ach die? die ging schon in der Nacht weg! 1 1 Ah, diese Lügnerin! 1 schrie si e. 
Das Schilfrohr und alle anderen Dinge hatte die Ostwind-Frau ihr vorenthalten, 
und in al le hatte sie sich schon 1 Verwandelt 1 , in das Zuckerrohr, den Yams, den Tara, 
die Bananen (Totems der Himmelhalfte) - alles entstand, als sie flussabwarts lief. 
Die Westwind-Frau dagegen verliess den Ort erst viel spater und musste zuschauen, 
wie alles schon wuchs; alles wuchs von alleine. 
Die zwei Frauen wanderten dann in verschiedenen Richtungen weiter . Die Ostwind-
Frau ging zum Meer und ins Totenland, die Westwind-Frau dagegen zum Oberlauf. Heute 
weht der Ostwind von unten, der Westwind dagegen von oben." (Informant : S+gawi) 
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Beispiel: Der Gesang über den Kampf mit dem zersplitterten Ruder 
Im folgenden Sologesang muss der Westwind beziehungsweise die Urzeitfrau Yambunmang+ 
(Samblak-Gruppe) (s. Uebersicht 10, S. 473) gegen den viel kraftigeren Urzeitmann 
Masangumbang+ (Samangwak-Gruppe) kampfen. Die Frau 'steht in ihrem Kanu am Oberlauf und 
schaut angstvoll flussabwarts. Dann muss sie kampfen; das Ruder, mit dem sie sich ver-
teidigt, ist bereits zersplittert, und sie ruft nach ihrem Bruder. 
l . Der Gesang über den Kampf mit zersplittertem Ruder (Ngama- Verband) 1) 
A 2. " (Mein ) Bein zittert , 
3. (mein) Bein zittert , 
4. (mein) Bein rutscht aus un d 
5. zittert; 
6. (mein) zersp U ttertes Ruder zittert , 
7. (mein) zersp U ttertes Ruder zittert , 
8. (mein) zersp U ttertes Ruder féill t zu Boden und 
9. zittert. 
B 10. Deine Schwester , 
11 . die Yambunmangi , das Totenseele- Kind, ich bin 's , die nach dir schreit; 
12. deine Schwester Yambunmangi , 
13. Payanmang i , das Totengei s t - Kind, ich bin 's , die nach di r ruft . 
14. Mit 
15. aufgerissenen Augen und verschrecktem Gesicht , 
16. mit 
17. glühenden Erdgeist-Augen und verschlagenem Hexen- Gesicht , 
18. mit nach allen Seiten schielenden Augen und 
19. ringsumher spéihendem Gesicht , 
20. mit diesem Gesichtsausdruck 
21 . habe ich erspéiht , wie weit unten auf dem Fluss 
22 . di e Kanus von Mavangumbang heraufkamen , 
23 . habe ich gelauscht , wie weit unten auf dem Fluss die Ruder aufschlugen und 
néiher kamen : 
24 . er und ich, wir beide schnellten empor (und kéimpften miteinander) , 
25 . meine Beine zittern bereits in einem fort , 
26 . meine Beine zittern; 
27. ich habe erspéiht , wie weit unten auf dem Fluss 
Vgl. VI. B.2 .c . , S. 445f f. 
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28 . die Gruppe von Mavang umbang , Ma sangumbang heraufkam, 
29 . i ch habe ge lauscht , wie we i t unten auf dem Fluss die Ruder auf schlugen und 
niiher kamen : 
30 . er und ich , wir beide schnellten empor (und kampften miteinander) , 
31. mein zersplittertes Ruder zitter t bereits in einem fort , 
32 . mein Ruder zittert. " 
b. Die Gruppen-Gliederung 
Das zweite Gliederungsmuster umfasst die Teilung der Umwelt in Gebiete links des Sepik 
(Norden) und rechts des Sepik (Süden). Sie betrifft die Sozialgliederung der Clangrup-
pen: die erste Gruppe jedes Verbandes hat ihr Gebiet links des Sepik im Busch, die 
zweite dagegen rechts des Sepik. 
Die Ursache dieser Dichotomie liegt in der unterschiedlichen Charakterisierung der 
beiden Clangründerbrüder; die Topoi "zu Fuss" und "mit dem Kanu" gelten sowohl für die 
Clangründer als auch für die Urfrauen. Der Gegensatz zwischen den zwei Ufergebieten ist 
aber weniger antagonistisch als partnerschaftlich. 
Ei ne kurze offentl iche Erzahlung charakterisiert die Gegenüberstell un g am 
Beispiel zweier Urfrauen, von denen die jüngere mit der Zikade, die altere mit dem 
kaman-Vogel assoziiert wird- eine Assoziation, die für alle Clangruppen gilt. 
Beispiel: Die Erzahlung von Suat und von Kaman 
"Früher lebten zwei Frauen zusammen, zwei Schwestern . Die eine wurde Mav+mb+twoli oder 
Suat (Zikade) genannt, und sie wohnte diesseits (rechts) des Sepik. Im Gras- und Busch-
gebiet dagegen lebte Kaman (kaman-Vogel), so lautete ihr Name. Auf der anderen Fluss-
seite dagegen war Suat. 
Damals herrschte eine Hungersnot, es gab keine Nahrung; man hatte soeben den (Ur-
zeitmann) Moiem getotet, und die zwei Frauen konnten keine Nahrung finden. Die zwei 
liefen rastlos umher. 
Sie liefen zusammen ein Stückchen, und dann sprach die eine: 1 He Schwester, du 
hast unzahlige Kinder, doch keines kann (vor Hunger) schlafen, alle schreien wie wild 
durcheinander. 1 
(Kaman) sammelte die Blatter von Yams und Tara, füllte sie mit Wasser und gab sie 
(Suat). Sie gab sie Suat, Kaman gab sie Suat. Diese aber rief aus : 1 Was? das ist nur 
Wasser, warum hast du mir das gegeben? 1 Wutentbrannt warf sie die Blatter in eine Ecke. 
Doch die Kinder schrien weiter (und Kaman verliess den Ort). 
(Suat) lief zum Flussufer und fing Fische, den mangi , den kawa und den wundawun , 
doch fehlte ihr der Sago. Da dachte sic h die jüngere Schwester : 1 Ich gehe mei ne altere 
Schwester im Grasland besuchen. 1 So machte sie es und lief ins Grasland hinein zu Kaman. 
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'Du, gib mir deinen Sago!' ' Nein, meine Kinder schreien vor Hunger, ich kann nicht!' 
'Ach was, wir wollen es so machen: gib du mir nur die Halfte deines Sago, dafür gebe 
ich dir die Halfte von meinem Fisch!' 
Die zwei Frauen trennten sich, Suat ruderte zurück und fischte zwei Tage lang 
Fische , Kaman dagegen lief in ihren Busch und suchte zwei Tage lang Sago. Am dritten 
Tag trafen sie sich wieder auf dem Markt und tauschten je die Halfte aus, sie lachten 
dabei und wurden übermütig.• 1) (lnformant : Kwonsi ) 
Beide Gliederungsmuster, sowohl die Halften- als auch die Gruppengliederung, sind 
berei t s in den weiter oben zitierten Schopfungsmyt hen (vgl . S. 140f.) angelegt, in wel-
chen der altere Bruder zurückbleibt (1. Gruppe), der jüngere dagegen f ortzieht (2. 
Gruppe) (vgl. S. 143), und in welchen sich die Schwester spaltet und als Westwind (Erd-
halfte) beziehungswe i se als Ostwind (Himmel shalfte ) in verschiedenen Ri chtungen davon-
geht (vgl. S. 141). 
Zusammenfassend lassen sich die Entsprechungen zwischen Sozialgl iederung und 
geographi scher Orientierung wie folgt darstellen (vgl . auch Ka r te 1, S. 8-9) : 
Uebersicht 17: Die geographische Fixierung der Sozi al gl iederung 






(1 . Bruder) 
N gama 
Nyaura 
T +pme Yagun 
(MALINGWAT) 
GEBIETE RECHTS DES SEP IK --+-- GEBIETE LINKS DES SEPIK 
(KAMBANGWAT) 





UNTERLAUF (WOLI AGWI) 
(Himmel-Halfte ) 
(MAvtMBH ) 
Damit i st auch der heut ige Dre i -Tage-Rhyt hmus in der Ar bei t der Frauen begründet: 
an zwei Tagen fi sc hen sie , am dritten besuchen s i e den Ma rkt . 
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Es wurde bereits betont, dass die Lokalisierung des urzeitlichen Geschehens einer 
Clangruppe mit deren Gebiet zusammenfallt. Dies lasst sich anhand der Mythentexte, die 
angeführt wurden, sehr schon nachweisen. 
Die Schopfung der Erde durch Kabakmeli (Ngama) vollzieht sich im ·Ort Mav+mb+t 
(vgl. Uebersicht 16, S. 255); die Gestelle der Fliegenden Hunde (Ttpme Yagun) werden 
in Matsoon (Mavtmb+t-Gebiet) gebaut; die zwei Adler (Wango) treiben ihr Unwesen am 
Chambri-See und werden dort getotet; und ihr Vater, das Krokodil Tandemi (Samangwak), 
wohnt in einem Haus unter der Wasseroberflache dieses Sees. 
Weitere Entsprechungen finden sich in anderen mir bekannten Mythentexten, die hier 
nicht publiziert werden (vgl. Bd. 2): die Schaffung des Totenlandes durch K+v+mbang+ 
(Yak) im Osten mitten im Meer; die Entstehung der Sonne und des Mondes (Smat) im Him-
mel; die Gründung des ersten Marktes in Timbunge durch Moiem (Nangusime) sowie dessen 
anschliessende Totung und die Entstehung der Sagopalme aus seiner Leiche in Tonagwan-
meli (am Südufer des Chambr i -Sees). 
2. Die Verteilung des Landbesitzes 
Vom Verlauf ihres Wanderweges hangt auch die Lokalisierung der Landstriche und der Was-
sergeister einer Clangruppe ab. Die Landflachen, Buschteile, Wasserlaufe , Seen und 
Seeteile, die zu ihrem heutigen Besitz zahlen, liegen zum grossten Teil am urzeitlichen 
Wanderweg. Sie wurden entweder vom Clangründer auf seiner Wanderung in Besitz genommen 
oder vom Wanderkrokodil erst geschaffen. Beides legitimiert den heutigen Besitzanspruch 
und bildet den gedanklichen Hintergrund bei Streitigkeiten um Bodenbesitz. 
Ausser dem Verl au f des Weges ist vor allem die Art des Aufentha l tes 
an den verschiedenen Orten (Stellen) von Bedeutung. 
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Im Prinzip lassen sich drei Arten unterscheiden: 
a. Der Clangründer hat einen bereits bewohnten Ort besucht oder eine schon in 
Besitz genommene Stelle durchschritten; in diesem Fall liegt kein Anspruch auf 
Land vor. 
b. Er hat eine Stelle als erster betreten und sie moglicherweise für kurze Zeit 
als Rastplatz benutzt; damit gehort das Land ihm und seinen Nachkommen, denen 
es nicht streitig gemacht werden kann. 
e. Hat der Clangründer wahrend seines Aufenthaltes überdies Wohn- und/oder Manner-
hauser errichtet, so muss unterschieden werden, ob bereits vorher an dieser 
Stelle Bauten vorhanden waren oder nicht; im letzteren Fall ist er auch der 
Gründer des Ortes (tipme nyan ). Er und seine Nachkommenschaft besitzen die 
Dorfteile, auf denen er seine Hauser errichtet hat; zudem fallt ihnen in bezug 
auf die gegründeten Orte im besonderen Masse die Verantwortung für das Wohler-
gehen der ganzen Bevolkerung des entsprechenden Dorfes zu. 1) 
Beim Yagun-Verband sind diese drei Moglichkeiten nicht sehr ausgepragt unterschie-
den; aus diesem Grund sei als typisches Beispiel die Beschreibung der urzeitlichen Wan-
derung des Ngama-Verbandes angeführt, die überdies die Nennung weiterer Urzeitwesen 
und die Entstehung von Wassergeistern demonstriert. Es handelt sich im folgenden um 
eine (beinahe wortliche) Nacherzahlung. 
Beispiel: Die Beschreibung der Ngama-Wanderung (Informant: Wanumbuk): 
~: Ngaigorobi (s. Karte 5, S. 479). 
2. Ort: Ngaanmbang+ folgte seinem Krokodil Warapmeli und erreichte den Ort Marap. 2) 
Dort baute er das Mannerhaus Mariruman [das heute in Kand+ngei steht]. 3) 
3. Ort: Ngaanmbang+ folgte seinem Krokodil Warapmeli und erreichte den Ort Yam+k. Dort 
nahm er den Clanboden Yanjingei in Besitz und baute drei Mannerhauser: Wereman, 
Kabakagwi und Yisakagwi. [Das Dorf steht heute noch, ebenso die zwei erstge-
nannten Mannerhauser, wahrend das dritte zerfallen ist. Einige Ngama sind heute 
noch dort ansassig.] 
4. Ort: Ngaanmbang+ folgte seinem Krokodil Warapmeli und erreichte den Ort Kangramat; 
dort baute er die Mannerhauser K+pmanguor+, Wereman und Sombri. [Die Mannerhau-
ser sind heute alle verschwunden, der Ort selbst wurde überflutet und vernich-
tet ; das Wort Kangramat bezeichnet nur noch einen Buschteil und den wichtigen 
Wass@rlauf zwischen den Orten Palingawi und Yam+k.] 
5. Ort: Ngaanmbang+ wanderte weiter und hielt zusammen mit seinen Clanmitgliedern an 
der Stelle Wam+ns+ an, um einige Flosse zu bauen. Als sie damit fertig waren, 
trieben einige Clanmitglieder den Fluss hinunter zum Ort Kalelo (Kararau), das 
vom Samangwak-Clan gegründet worden war, andere dagegen stackten hinüber zur 
Insel Sotmel iandi. "Die Ahnen früher wussten nicht, was Rudern ist, sie konnten 
auch keine Kanus bauen, sie kannten nur Flosse. Sie bauten sich Flosse in 
Wam+ns+, sie legten alle ihre Habseligkeiten darauf und fuhren nach Kala (Ka-
rarau). Dort rodeten sie einen Siedlungsplatz; es waren aber nicht die Manner, 
sondern die Frauen, die die Arbeit verrichteten. Die Frauen legten das Feuer 
(für die Brandrodung) und bauten die ersten Hauser. Auch die Insel Sotmeliandi 
So wie es in Kand+ngei durch die Nyaura-Mitglieder der Fall ist. 
2 Bei allen Orten der Wanderung wird stereotyp das gleiche vorgetragen (vgl. Auffüh-
rung des Gesangszyklus in III.B.3.). 
3 Die eckigen Klammern stellen wiederum, wie im Kapitel III.B.3., den aktuellen 
Bezug her. 
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war entstanden, und die Vorfahren von Yaman und Kevan (Yak-Verband) bauten 
darauf den ersten Ort Yamanangwa (Alt-Sotmeli)." Wam+ns+ war also nur eine 
Durchgangsstelle; hier wurden keine Mannerhauser gebaut, und niemand hat hier 
gewohnt. [Heute ist die Stelle ein Ort der Wassergeister.] 
6. Ort: Ngaanmbang+ wanderte weiter und gelangte ins Sumpfgebiet Tunjip. Alle Manner, 
die ihn begleiteten, machten einen Halt und entfachten Feuer. Dann schmückten 
sie sich, fallten einige kwi-Baume, legten diese über den Sumpf und tanzten 
hinüber. Zwei Manner aber, Suvakmbang+ und Kambrambang+, glitten aus und wur-
den im Sumpf zurückgelassen. 
7. Ort: Ngaanmbang+ wanderte weiter und durchquerte das Sumpfgebiet Kerabu. Wie im 
vorangehenden Ort wurden Baumstamme hingelegt. Hauser wurden nicht gebaut; 
nur die Fussabdrücke blieben zurück. [Der Ort liegt heute jenseits des 
Flusses . ] 
8. Ort : Ngaanmbang+ wanderte weiter, setzte über den Sepikfluss und gelangte zum Ort 
Yamanangwa (Alt-Sotmeli). Dieser war eben vom Clan Yak gegründet worden, er 
bebte und schwankte noch, und unzahlige Bambusrohre mussten in die Insel ge-
rammt werden. Drei Mannerhauser wurden gebaut: Mariruman, Wereman und K+p-
manguor+. [Sie sind heute alle zerfallen, der Ort selbst wurde flussaufwarts 
verlegt und heisst heute Sotmeli.] 
9. Ort : Nun wanderte das Krokodil alleine weiter , machte einen grossen Bogen um den 
Chambri-See und hielt kurz in Yambunagwi (Chambri ). Zwei Wassergeister blieben 
zurück: Marilungwi und Yambundungwi. 
10. Ort: Warapmeli wanderte weiter und gelangte zum Berg und Ort Pal iagwi. 
11. Ort : Die Stelle Timbunmeli wurde nur kurz gestreift. [Nach dem Zweiten Weltkrieg 
wurde hier von Kand+ngei aus ein Dorf gegründet.] 
12. Ort: Warapmeli wanderte weiter und nahm al s erster den Berg Ngaramambu in Besitz. 
Hauser wurden nicht gebaut. Auf der Bergspitze wuchsen zwei wani -Baume, die 
zum Sitz des Zaunkonigs wurden. 
13. Ort : Das Krokodil und Ngaanmbang+ trafen sich wieder im Busch Tablombo hinter 
Kand+ngei, der zum ersten Mal betreten wurde. Gegründet wurde das Mannerhaus 
K+pmanguor+. 
14. Ort: Ngaanmbang+ wanderte weiter und erreichte, seinem Krokodil folgend, den Ort 
Yambunmang+, der am Wasserlauf Ngungus+ lag. Gebaut wurden die Mannerhauser 
Wereman und K+pmanguor +. [Be ide sind heute zerfall en.] 
15. Ort : Der Clangründer erreichte dann das Dorf Wereman, in welchem einige Wohnhauser 
und das Mannerhaus Mari ruman gebaut wurden. [Das Mannerhaus steht heute noch, 
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die Nachkommen des Clangründers werden jedoch als Fremde, als Sauas(Sawos)-
Buschleute, betrachtet.] 
16. Ort: Ngaanmbang+ wanderte weiter und gelangte zur Stelle Mansui. 
17. Ort: Der Clangründer erreichte den Ort Burui. 
18. Ort: Ngaanmbang+ ruderte flussaufwarts und legte am Ufer des Ortes Mans+pambang+ 
an. 
[Mit dem 18. Ort enden die Schnur und der Gesangszyklus der Ngama. Da die Wanderung 
damit aber noch nicht abgeschlossen ist, berichten die Ngama-Mitglieder von weiteren 
Orten.] 
19. Ort und folgende: Warapmeli wanderte noch weiter flussaufwarts, um das ganze Gebiet 
am Oberlauf des Sepik in Besitz zu nehmen. Er erreichte noch die folgenden 
Orte : den Ort Malu , wo er das Mannerhaus Wereman baute, die Stelle Yambunja-
ndu bei Ambunti, den Berg Yuwanambun+mb+k, den Ort Brugenowi und schliesslich 
den Berg Yambunnyievi. [Diese Orte stehen alle ausserhalb der Knotenschnur 
und haben eher programmatische Bedeutung.] 
Wird von einem anderen Clanverband der eigene Landbesitz in Frage gestellt, indem 
Ansprüche angemeldet werden, so muss in einem Streitgesprach von einem der Kontrahenten 
der "Nachweis" erbracht werden konnen, dass das umstrittene Landstück tatsachlich ihm 
gehort, das heisst dass das urzeitliche Geschehen des Verbandes sich auch an diesem 
Ort abgesp ielt hat . Der Nachweis erfolgt allerdings nur mit Andeutungen und Informa-
tion ssplittern , um das eigene geheime Wi ssen nicht preiszugeben. 
Hier ist jedoch eine prinzipielle Bemerkung anzubringen. Wie di e Ka r te 5 (S. 479) 
zeigt , führen die urzeitlichen Wanderwege über das heutige Gebiet der Nyaura-Bevolke-
rung hinaus, das heisst es haben nu r noch jene Teile der Wanderwege praktische Bedeu-
tung, die innerhalb dieses Gebietes l iegen. 
Als Beispiel für den Zusammenhang zwischen urzeitl ichem Wanderweg 
un d d em heut i g en Lan.dbes i t z sei der Chambri-See genannt. Er eignet si eh gut, 
weil er fast vollstandig den Clangruppen von Kand+ngei gehort und Landbesitz (Küste, 
Inseln, Wasserflache) anderer Dorfer (kaum) berücksichtigt werden muss. 
Zunachst sind die Karten 3 und 5 zu vergleichen. Karte 3 (s. S. 25) gibt die Namen 
und die Besitzverhaltnisse der verschiedenen See- beziehungsweise Uferstellen an, 
Karte 5 (s . S. 479) liefert eine Uebersicht über die verschiedenen Wanderwege. 
Der Chambri-See ist gesamthaft ein Totem des Nyaura-Verbandes, genauer : der 
Wango-Gruppe. Nach Uebersicht 16 (s. S. 255) ist der See als ganzer das "Gebiet" der 
Wango-Gruppe, sein Südufer mit dem Hinterland das "Gebiet" der Nangusime-Gruppe. Die 
anderen Clangruppen haben ihre "Gebiete'' anderswo. Karte 3 (s. S. 25) zeigt, dass diese 
zwei Gruppen das meiste Land am See besitzen ("Landbesitz" immer primar verstanden als 
ideologische - weniger als praktische - Zuordnung): 
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Fast das ganze westliche Seeufer und die Inseln davor gehoren der Wango-Gruppe, 
ihr Wanderweg (auf der Linie Timbunmeli, Luluk und Saundao1)) führt dem Seeufer entlang 
und dann weiter über den ebenfalls eigenen Wasserlauf Stmbalat. 
Das Südufer gehort der Nangusime-Gruppe. Ihr Besitz erstreckt sich vom Berg hinter 
Timbunmeli (dem Adler-Berg Yimenmeli) über die Sagosümpfe Tonagwanmeli bis zum Chambri-
Berg (Yambunagwi). Der Nangusime-Wanderweg führt von Yambiambi (Yembiyembi) über Kan-
suut und Mire nach Chambri und verlauft mitten durch dieses Gebiet. 
Das Ostufer ist eindeutig im Besitz der Samangwak und der (verwandten) Smat-Grup-
pe. Der Wanderweg der Samangwak (und hochstwahrscheinlich derjenige der Smat)· führt 
über die Wasserlaufe Yimbinyo und Ndangimat durch dieses Gebiet. 
Am Nordufer sind mehrere Clangruppen be~eiligt, hauptsachlich die Gruppen Ngama 
und Yak. Der Mbalaba-Wasserlauf ist der Endpunkt des Yak-Wanderweges, der Buschteil 
Tablombo zwischen Kandtngei und dem Nordufer ist Etappenort der Ngama. 
Die übrigen Clangruppen haben keinen Anspruch auf den Chambri-See oder auf dessen 
Ufer; ihre Wanderwege sind lediglich "Durchgangskorridore" durch dieses Gebiet. 
Zusammenfassend lasst sich feststellen: 
Der hauptsachliche Besitz einer Clangruppe beziehungsweise ihr Anspruch darauf 
deckt sich mit dem Gebiet, das der Clangründer auf seiner urzeitlichen Wanderung durch-
querte und in dem er besonders viele Orte gründete. Für die verschiedenen Clangruppen 
der West-Iatmul hat diese Feststellung jedoch nur innerhalb des eigenen Territoriums 
praktische Bedeutung. 
3. Die Aufenthaltsorte der Wassergeister 
An den urzeitlichen Wanderwegen liegen nicht nur die Landstriche der verschiedenen 
Clangruppen, sondern auch die meisten ihrer Wassergei ster sind dort lokalisiert. 2) 
Der Grund dafür ist in der Art der Entstehung der Wassergeister zu suchen. Es wird 
namlich angenommen, dass diese aus den Essensüberresten, den Betelnussschalen oder den 
Exkrementen, welche die wandernden Urzeitwesen zurückgelassen haben, entstanden sind; 
von einigen glaubt man, sie seien aus den Leichen der verunglückten Urzeitwesen ent-
standen (vgl. S. 262, 6. Ort). Dadurch ergibt sich zwangslaufig eine Entsprechung zwi-
schen dem Wanderweg und der Lokalisierung der Wassergeister. Dasselbe gilt übrigens, 
wenn auch weniger ausgepragt, im Hinblick auf die Buschgeister, die sich gleichfal l s 
nur in clangruppeneigenen Buschteilen aufhalten. 
In der Nahe liegt die Stel l e, an welcher sich ein Teil der Adler-Mythe abgespie l t 
hat. 
2 Die Wanderwege (Orte) einerseits und die Lokalisierung der heutigen Landstriche, der 
Wassergeister und der Buschgeister andererseits wurden separat erforscht. Der Ab-
stand zwischen den beiden Untersuchungen betrug ein halbes Jahr. 
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Die Verteilung der Wasser- und Buschgeister der Clanverbande von 
Kand+ngei um das Dorf herum kann wie folgt skizziert werden (s. Karten 2, 3 und 4, 
S. 17, 25 und 27): 
Die Ngama-Wassergeister befinden sich vornehmlich in den Sümpfen des Buschteiles 
Tablombo und im Eiwut-See, die entsprechenden Buschgeister im Busch Kambanyo. 
Die Nyaura-Wassergeister konzentrieren sich um den Mbaramba-Wasserlauf (Westufer 
des Chambri-Sees); einige werden auf den Inseln Sambagunde und Arinjon, besonders aber 
im S+mbalat-Wasserlauf lokalisiert, die entsprechenden Buschgeister an den Ufern des 
gleichen S+mbalat. 
Der Yagun-Verband besitzt im Gebiet um das Dorf Kand+ngei weder wichtige Wasser-
noch Buschgeister. 
Für den Posugo-Verband ergibt sich das gleiche Bild. 
Einige Yak-Wassergeister halten sich im Mbalaba-Wasserlauf (am Nordufer des 
Chambri-Sees) und am Ufer der Lagune beim Ndengra-Buschteil auf, die meisten sind je-
doch beim Dorf Korogo im Yam+ns+-See lokalisiert; die Yak-Buschgeister finden sich in 
den Uferzonen des Mbalaba-Wasserlaufes, im Ndengra-Busch und zusatzlich im Yamang+k-
Busch (gegenüber von Kandfngei). 
Der Smat-Verband hat seine Wasser- und Buschgeister mehrheitlich im Gebiet Samb+-
ns+ (ostlich von Kandfngei). 
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C. Die Genealogien 
Die zentrale genealogische Frage im Bewusstsein der Kandfngei ist die nach der perso-
nellen Verbindung zwischen dem urzeitlichen Clangründer-Bruderpaar und den heutigen 
Clanmitgliedern. Die Knotenschnur stellt die Beziehung zwischen der Urzeit und dem heu-
tigen Dorf Kandfngei zunachst dadurch her, dass ein Clangründer gemeinsam mit anderen 
Urzeitwesen vom Ursprungsort in die heutigen Siedlungsgebiete gewandert ist und wahrend 
dieser Wanderung die verschiedenen Orte gegründet hat. Dieser Bezug zwischen der Ur-
zeit und dem Dorf wurde im vorangehenden Kapitel behandelt. In analoger Weise soll 
jetzt der personelle Aspekt untersucht werden, indem nach der Verb i ndung zwi schen 
den urzeitlichen Clangründern und den heutigen Clanmitgliedern gefragt 
wird. Damit rücken die Genealogien der verschiedenen Clane in den Mittelpunkt. 
Zuvor sind jedoch einige allgemeinere Bemerkungen notwendig. Es dürfen keine voll-
standigen Genealogien erwartet werden, die in einer ununterbrochenen Abfolge von der 
Urzeit bis in die Jetztzeit reichen, obwohl gerade dies in der Ideologie der Kandfngei 
beabsichtigt wird. In den meisten Fallen brechen die Genealogien nach vier bis fünf 
Generationen, nach rückwarts gerechnet, ab: zwischen den Ahnen, an die man sich noch 
erinnern kann, und jenen, die bereits urzeitlichen Charakter besitzen, verlauft eine 
klare Trennungslinie. Die personelle Verbindung zwischen der Jetztzeit und der Urzeit 
ist deutlich zweigeteilt : der erste Teil geht von der Urzeit aus und ist- in unseren 
Begriffen formuliert- rein mythologisch ; der zweite Teil setzt bei der Jetztzeit 
an und ist - wiederum in unserer Terminologie - h i s to ri se h. Bei de Teile lassen 
sich unter einem zeitl ichen und einem rauml ichen Aspekt betrachten. Die 
urzeitliche, mythologische Genealogie ist sowohl in ihrer zeitlichen (Urzeitwesen) 
als auch in ihrer raumlichen (Wanderung) Bedeutung implizit bereits dargestellt und 
auf ihren aktuellen Bezug (Lokalisierung) hin untersucht worden. In diesem Kapitel geht 
es vor allem darum, die jetztzeitl iche Genealogie (im eigentlichen Sinn) in 
analoger Weise zu betrachten. Dabei steht nicht mehr das mythologische, sondern das 
historische Geschehen im Vordergrund: die zeitlichen und die raumlichen Aspekte der 
historischen Genealogien sind nichts anderes als die tatsachlichen Wanderungen der 
Clane. Erst im Anschluss an eine moglichst genaue Beschreibung der Herkunft der einzel-
nen Clane wird die eigentlich genealogische Frage nach der Verbindung zwischen der ur-
zeitlichen und der jetztzeitlichen Genealogie beziehungsweise zwischen der urzeitlichen 
und der in unserem Sinn geschichtlichen Wanderung zu stellen sei. 
Der urzeitliche Teil der Genealogie im weiteren Sinn umfasst hoch stens zwei bis 
drei Generationen : das Elternpaar mit dem Urkrokodil und dem Spalt sowie die Sohne, die 
verschiedenen Brüderpaare. Jedes dieser Paare gründete einen Clanverband, jeder einzel-
ne Bruder eine Clangruppe. Die Sohne und zum Teil sogar die Enkel dieser Brürderpaare 
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aber sind die Gründer der verschiedenen Einzelclane. Ihre altersmassige Abfolge ist an 
der "Numerierung" der Clane innerhalb eines Verbandes ablesbar. Alle diese Urzeitwesen 
sind die direkten Vorfahren der heutigen Clanmitglieder. 
Die von der Jetztzeit ausgehende Genealogie im engeren Sinn umfasst vier bis sechs 
Generationen und ist patrilinear aufgebaut. Die heutigen Clanmitglieder fühlen sich 
aber (trotz der Unvollstandigkeit der Genealogie) als direkte Nachfahren der urzeitli-
chen Clangründer. 
1. Der Yagun-Verband 
Am Beispiel des Yagun-Verbandes sollen der urzeitliche und der jetztzeitliche Teil 
einer Genealogie dargestellt werden (s. Uebersicht 18, S. 268). 
Die Wiedergabe ist um der Darstellbarkeit willen stark vereinfacht. Sie berück-
sichtigt nur die mannlichen Generationen und schliesst zudem (im zweiten Teil) alle 
Vorfahren der ersten Generation, die keine Kinder haben, aus; Vorfahren der spateren 
Generationen, die ohne Nachkommen sind, werden in runde Klammern gesetzt; die heutigen 
Kinder eines Vaters werden nicht einzeln aufgeführt, sondern in einer einzigen genealo-
gischen Position zusammengefasst. Jede Position des jetztzeitlichen Teils der Genealo-
gie ist mit einem numerierten Punkt gekennzeichnet. Runde Kreise markieren Clan-, 
Gruppen - oder Verband-Vorsteher. Neben einem Teil der genealogischen Positionen ste-
hen Buchstaben: sie bezeichnen den Geburtsort der betreffenden genealogischen Position. 
Fehlt eine solche Angabe, so gilt die vorangehende. Die Abkürzungen sind: Ng für Ngai-
gorobi, K für Kand+ngei 1), S für (Alt-)Sotmeli, T für Timbunmeli und Tak für Takngei. 
Im folgenden Text werden die verschiedenen Positionen in eckigen Klammern angegeben. 
Im Yagun- Verband sind di e Clane T+pme Yagun und Pulau vertreten (s. Uebersicht 
1, S. 31). Der Clan Purindu ist in Kand+ngei ausgestorben; allerdings hat der Verband-
vorsteher [16] einen jungen Purindu von der Küste ins Dorf geholt, damit dieser Clan 
wieder vertreten ist. Der Clan Emaisan ist vor zwei Generationen nach Timbunmeli ausge-
zogen; einzelne altere Mitglieder kehren aber zur Zeit (1972/73) wieder ins Stammdorf 
zurück. [6] (T+pme Yagun) war ursprünglich ein Mitglied des Nyaura-Clans und wurde 
adoptiert. Die S+mbagwa sind ausgestorben. 
Vorsteher der ersten Clangruppe ist [9], er besitzt die Kabakmeli-Knotenschnur; 
Vorsteher der zweiten Gruppe ist [16], ihm gehort die Palingawi-Knotenschnur. 
Korrekter ware es, von Nyaurangei zu sprechen. Da eine genaue zeitliche Bestimmung 
seiner Spaltung in die Dorfer Kand+ngei und Takngei (erstaunlicherweise ) nicht mog-
lich war, soll der Einfachheit halber von Kand+ngei die Rede sein. 
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Uebersicht 18: Urzeitliche und jetztzeitige Genealog ie des Yagun-Clanverbandes 
268 
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Plan 5 : Das Oorf und seine historischen Stellen 
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Leiter des ganzen Verbandes ist nicht [9], wie dies zu erwarten ware, sondern [ 16]. 
Der Grund liegt darin, dass [9] nicht die notigen Fahigkeiten besi tzt und überdies in 
der Wissensübermittlung von seinem Vater übergangen wurde. [13] und [14] sind ausge-
storben , [15] ist altersschwach. 
De r er s te Yagun- C l a n i n Kand+ngei war d er T+pme Yagun ( [ 1 J un d [2]), d er vor 
vier Generationen "direkt" von Ngaigorob i , das heisst ohne den Umweg über das Dorf 
(Alt-)Sotmeli (s. Karte 5, S. 479), eingewander t ist und den Clanboden von Sol okwi in 
Besitz nahm. Zunachst genoss er Gastrecht im Mannerhaus Pan+mb +k des Nyaura-Clans, spa-
ter baute er sich ein eigenes Mannerhaus, Wamanguor+ (s. Plan 5, S. 269). 
Der zweite Clan t raf spater von (Alt- )Sotmeli her ein . Von dem schon ansassi gen 
ersten Clan bekam er keine Hilfe , wurde jedoch von anderen Clanen unterstützt : von den 
Wango erhielt er den Siedlungsboden Andimel i und von den Nyaura das Gastrecht im Man-
nerhaus Mariruman. Als die Wango spater wegzogen , übernahm der Yagun-Verband als ganzer 
den Clanboden ; das gleiche geschah etwas spa t er mit dem Clanboden Tarandumban de r 
Ngoinguot. Bei den Pulau zog [3] um die gle iche Zeit nach Mali nge i , [4] nach Yam+k, 
[5] nach Tambunum, [6] nach Chambri und [7] nac h Torembi. 
2. Die übrigen Clan-Verbande 
Uebers i cht 19 ( Fa l tblatt, s . S. 474) soll ei nen Verg l eich zwischen den personell en Ver-
bindungen all er Clane ermog l ichen. Sie ist zusa t zlich vere infacht, i ndem fü r den mytho-
logischen Teil der Genealogie nur das urzeitliche Brüder paa r angegeben wird. Der Yagun-
Verband wird noch einma l angeführt. Neue Abkürzungen sind : Kl fü r Kal elo (Kararau ) , 
Ko für Korogo, Ye fü r Yensemangwa , Ya f ür Yamanumbu , Sa für Samb+ns+ (s . Kart e 4, 
S. 27) und P für Palimbei. Die verschiedenen Manner hauser und Cl anboden si nd in Plan 
5 (s. S. 269) eingezeichnet . 
Im Ngama-Verband ist nur noch die Ngama-Gruppe vertreten. Der erste Cl an 
wa r Ngama, der wiederum "d i rekt" eingewanr.ler t i st. [1) baute zuerst hinter dem heu t i gen 
Dorf, im Buschteil Tablombo, einige Wohn~auser , [ 2] verschob die Siedlung etwas spat er 
ins heut ige Kand+ngei . Der erste Clanbcden war Sisaun, das ers te Mannerhaus hiess K+p-
manguor+. Der Maiando i st ei n "Zwitt er -Clan". Er hat si ch in (Alt-)Sotmel i vom Nyaura-
Verband abgespalten und wurde vor drei Generationen in die Ngama-Gruppe aufgenommen. 
Auch der Yambune-Clan1) gehorte nicht ursprünglich zu den Ngama. Seine Herkunft bleibt 
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Di e Bezei chnung Yambune t aucht sporad isch auch i n der Li teratur auf, so in der Be-
gri ffs komb ination "Iatmul-I ambonai" bei G. Bateson (1932 :249) und "Yatmal-Yambunei " 
(Fortset zung S. 271) 
ungewiss, obwohl sehr oft der Ort Chambri genannt wird. Er bildete früher eine eigen-
standige Gruppe, die vor vier Generationen in Tablombo wohnte und sich dann aufspal-
tete, wobei der eine Teil von der Ngama-Gruppe, der andere von den Smat adoptiert wurde. 
[10] ist nach Timbunmeli gezogen. 
Zu den im Grunde sehr haufigen 
viele Erzahlungen. Eine davon soll an 
eben erwahnte Spaltung der ehemaligen 
Uebersicht 19, S. 474). 
Cl anspal tungen und Adoptionen gibt es 
dieser Stelle als Beispiel angeführt werden: die 
Yambune-Gruppe (für die Positionen vgl. 
Ein Yambune-Mitglied (S+gawi) erzahlt: 
"Mein Ursprungsort ist Tablombo. Alle meine Vorfahren wohnten in Tablombo, ihr 
Anführer war Yambunewan [3]. Sie alle bauten ein neues Mannerhaus, das Kambraragwa-Man-
nerhaus. Als sie den Adler an der Giebelseite anbringen wollten, mussten sie zuerst auf 
Kopfjagd gehen, und sie überlegten: 'Wohin wollen wir gehen, um jemanden zu toten?' 
Sie überlegten und überlegten, konnten aber keinen Ort ausfindig machen, der geeignet 
gewesen ware. Sie liefen dann den Weg nach Palingawi hinunter, als sie plotzlich zwe i 
Frauen von Nyaurangei (dem Ort des Nyaura-Clans) erblickten, die ihre Fi schreusen ln-
brachten. Ei n Mann kletterte auf ei nen Baum und rief: 'Ich sehe zwei Frauen, di e laufen 
durch den Kambanyo-Busch' (s. Karte 4, S. 27) . So versammelten sich alle Yambune und 
toteten die zwei Frauen. Die zwei Frauen hiessen Mundunguoli und K+pmaevimang+. Sie 
. toteten die zwei Frauen, schni tten ihnen den Kopf ab, wickelten die beiden Kopfe in 
Taroblatter und liefen zu ihrem Ort zu rück. Dort lagen zwei Novi zen der T+pme Yagun in 
Seklusion im Mannerhaus. Die Frau des Yambunewan, di e Frau, die Si ngend imbo genannt 
wurde also , sie selber sorgte für die Nahrung der zwei Novizen im Mannerhaus . 
Nachts kamen die Manner mit den zwei Kopfen ins Mannerhaus und trommelten den 
(Kopfjagd-)Rhythmus kwambuk auf der Schlitztrommel. Sie trommelten, und alle Leute des 
Ortes stromten zusammen un d fragten: 'W en ha b t i h r getotet?' 'Zwei Frauen von Nyaura-
ngei: Mundunguoli und K+pmaevimang+.' 'Ach! warum denn? Ihr habt einen Fehler begangen, 
das waren unsere Freunde!' 'Das schadet nichts, wie konnten wir denn sonst unseren 
Adler aufhangen?' 
Die zwei Novizen lauschten und horten alles. 
Die Manner, die die zwei Frauen getotet hatten, legten die zwei Kopfe in die 
Schlitztrommeln und gingen schlafen. 
Die zwei (Novizen) aber sprangen auf, ergriffen zwei Speere; die zwei Novizen, es 
waren Ar+n und Sangwak, die zwei ergriffen die Speere, und mitten in der Nacht verlies-
sen sie den Ort und liefen (in Richtung Nyaurangei). Ein Mann wohnte am Rande des Dorfes 
(Fortsetzung von S. 270) 
bei M. Schuster (1973:475). Wahrscheinlich ist das Wort mit "yambun" : "flussauf, 
Oberlauf" in Beziehung zu setzen. Eine solcherart geographisch orientierte Gruppen-
bezeichnung ist jedoch immer von der eigenen Position abhangig. 
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Nyaurangei, im Mannerhaus Kamanebit (s. Plan 5, S. 269), sein Name war Nyagara, ein 
Yambune. Seine Tochter war Sagaragwa. Sagaragwa schopfte Wasser aus dem Sepik (damals 
war die Lagune noch ein Teil des Flusses), als die zwei Novizen heranschlichen und sie 
toteten. Sie toteten sie und trennten den Kopf ab, nahmen ihn und liefen weiter. Dann 
trafen sie einen weiteren Mann, den Kundiagaman, und auch ihn toteten sie. Sie trennten 
seinen Kopf ab und liefen weiter, bis sie Nyaurangei erreichten. 
Schnurstracks liefen sie ins Mannerhaus Mariruman. Alle Manner waren versammelt. 
1 He da, ihr zwei kleinen Novizen, warum seid ihr gekommen? 1 Alle waren erstaunt und 
redeten wie wild durcheinander; die zwei Novizen aber schritten langsam herein und war-
fen die zwei Kopfe in der Mitte des Mannerhauses auf den Boden. 1 Hier, schaut her, die 
Yambune haben zwei von euren Frauen getotet; wi r haben sie geracht, wir haben dafür 
Sagaragwa und Kundiagaman getotet! 1 Jetzt begriffen die Manner, was geschehen war, 
sprangen auf, nahmen ihre Speere, versammelten sich, ergriffen ihre Speere und besieg-
ten alle Yambune. Diese wurden besiegt und mussten das Gebiet verlassen. 
Meine Vorfahren gingen nach Sotmel i , der Yambunewan ging nach Sotmeli, dort traf 
er Kundambuk ([1) der Maiando), den Vorfahren von Andorogumbang [5]. Yambunewan durfte 
bleiben. Nach einiger Zeit aber sprach Kundambuk : 1 Hier gibt es keinen Platz für dich, 
es gibt keinen frei en Boden mehr, auch keine Wasserstellen zum Fischen! 1 So sprach er, 
und beide machten sich auf den Weg und erreichten Nyaurangei. Die zwei erreichten den 
Ort und setzten sich in das Mannerhaus Yambwi mb+k. Dort blieben sie , und der Pak+mbang+ 
([4] der Ngama-Genealogie) sprach: 1 Kommt nur , ihr seid meine Brüder! 1 Und so wurden 
beide von den Ngama aufgenommen." 
(Nyagara dagegen wurde vom Smat -Clan adopti ert.) 
Der Nyaura-Verband ist nur mit sei ner ersten Gruppe beziehungsweise seinem 
ersten Clan vertreten . Der Verband bestand ursprünglich aus den Clanen Ndumak, Weingua-
nd+, Nyaura und Wango (in dieser Reihenfol ge). Die beiden ersten Clane sind heute aus-
gestorben, der letzte i st nach Takngei gezogen. Sowohl Ndumak al s auch Weinguand+ wol-
len ihren Ursprung im Dorf Chambri gehabt haben. Ihr Erbe an Namen, Totems usw. wurde 
von den anderen Clanen des Verbandes übernommen; im Prinzip übernahmen die Nyaura jenes 
der Weinguand+, die Wango das der Ndumak . Die Uebernahme erfolgte jedoch ziemlich un-
systematisch, so dass heute zwischen den Nyaura und den Wango Ueberlappungen beziehungs-
weise Widersprüche bestehen, die vor allem im Nyaura-Clan gut sichtbar werden. 
Der Nyaura- Clan besteht aus mehreren Linien, deren Einschatzung widersprüchli ch 
ist. 
Die erste umfasst [1) bis [29], [34] bis [39] und [42]. [1] ist von (Alt- )Sotmeli 
über Tablombo eingewandert; [8] ist spater nach Yamanumbu, [23] drei Generationen da-
nach nach Timbunmeli weitergezogen. Mein Eindruck ist, dass di e erste Lin ie und nicht 
der ganze Clan die Rolle der ausgestorbenen Wei nguand+ zu übernehmen versuchte; zusatz-
lich führt sie überdies einen Teil des Ndumak-Erbes weiter. 
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Die zweite Linie umfasst [3], [9], [10], [19], [29] und [39]. [3] ist "direkt " 
eingewandert, [9] spater nach Yensemangwa und [39] nach Timbunmeli ausgezogen . Die 
Linie gilt heute als alteste, als eigentliche "Nyaura". Der Widerspruch zur ersten 
Linie ist wahrscheinlich dadurch zu erklaren, dass der Clan sich zur Zeit (1972/73) 
''reorganisiert", das heisst dass die zweite Linie zwar als die altere gilt, gleichzei-
tig aber die erste Linie die Rolle des ersten Clanes des Verbandes übernimmt. 
Linie 3 umfasst [4], [11] und [20]; sie hat sich mit der zwe i ten Linie zusammen-
geschlossen. 
Die vierte Linie betrifft [5], [12], [21], [22], [31], [32], [33], [41] und [43]. 
[5] ist von Chambri her eingewandert, [32] ist nach Timbunmeli, [33] nach Korogo aus-
gezogen. Die vierte Linie hat einen weiteren Teil des Ndumak-Erbes übernommen. Ihr 
Vorsteher [31] setzt sich zur Zeit (1972/73) vom eigenen Clan ab und versucht, in den 
Wango-Clan von Takngei aufgenommen zu werden. Dies "stimmt" insofern, als der Wango-
Clan das Haupterbe der Ndumak übernommen hat, dessen Haupttotem der Chambri-See ist. 
Das erste Mannerhaus der Nyaura war Ndengriman, das heisst die eine Halfte des 
K+pmanguor+-Mannerhauses; spater bauten sie das grosse Yambwimb+k-Mannerhaus. 
Der Nyaura-Clan besitzt keine überragende Führerpersonlichkeit : jede der Linien 
hat ihren eigenen wichtigen Mann. Am angesehensten ist [31], er wohnt jedoch die meiste 
Zeit in Takngei. [14] ist vom T+pme Yagun-Clan [6] adoptiert worden. 
Der Posugo-Verband ist nur durch den Clan Posugo vertreten. Der Clan Wanigo 
der Posugo-Gruppe ist bis auf zwei Frauen ausgestorben . Ihr Erbe wurde von den Posugo 
übernommen. De r Clan is t von (Alt - )Sotmeli her eingewandert , sein Clanboden ist Tondu-
mban g+ (ein Name de r Nangusime!), das Mannerhau s wah r sche i nlich Wolimbr+n. 
De r Clan ist heute sehr schwach und umfasst in Kand +ngei nur noch [2] , [5], 
[9] und [14 ] bis [20] . Die anderen Mitglieder sind nach Timbunmeli ausgewandert. Die -
zurückgebliebenden Posugo "lehnen'' sich an den starken Yak-Verband "an". 
Der Yak - Verband ist durch alle seine im Nyaura-Gebiet noch nicht ausgestorbe-
nen Clane vertreten. Der Clan Yak ist von (Alt-)Sotmeli über Samb+ns+, Mbalaba und 
Tablombo nach Kand+ngei gezogen (s . Karte 4, S. 27) , die Nolim-Gruppe kam von Kalelo 
(Kararau) her . [7] der Ndane zog dann weiter nach Sapanaut, [10] der Yak und [17] der 
Ndane wanderten nach Timbunmeli. 
Das erste Mannerhaus der Ndane war Mororuman (1); es zerfiel jedoch, als ein Teil 
des Clanes [7] nach Sapanaut zog. Der Clanboden war Wolinyaut. Die Namen der anderen 
Mannerhauser und Clanboden sind ungewiss. 
Die beiden Gruppen sind unterschiedlich einflussreich. Die erste mit ihrem 
Vorsteher [ 7] soll te theoretisch die führende sein, ist aber in Wirklichkeit ausseror-
dentl i eh schwach und wi rd von der zweiten Gruppe regel recht "unterwandert" . 
Die zweite Gruppe umfasst die drei Clane Nolim, Nambiak und Ndane. Sie ist ausser-
gewohnlich einflussreich und weist eine hohe Zahl von Mitgliedern auf. Das Machtzentrum 
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liegt bei [14], dem zugleich einflussreichsten Mann des Dorfes. [15] spielt womoglich 
eine noch wichtigere Rolle, wohnt aber in Timbunmeli. Die starke Führung der Gruppe hat 
wahrscheinlich bewirkt, dass alle drei Clane sehr nahe beieinanderstehen; dazu trug 
überdies bei, dass die Manner der Grossvater-Generation zum Teil gleichzeitig, zum Teil 
nacheinander mit denselben vier Frauen verheiratet waren. Es wird versucht, .den Yak-
Clan zu schwachen beziehungsweise seine Rolle zu übernehmen. Hohepunkt in diesem Be-
streben ist, dass [15] eigenmachtig zum Yak-Clan hinübergewechselt ist und die Stellung 
von [7] übernommen hat. Gleichzeitig hat aber [6] der Nambiak mehrere Yak-Namen in 
seine Verfügungsgewalt gebracht. Der Machtkampf dauert an. 
Der Smat-Verband ist durch die Clane Mbowi, Smat und Yambune vertreten. Der 
Smat ist der wichtigste Clan, [17] ist sein Leiter. Die Smat sind von Palimbei über 
So t meli und Samb+ns+ eingewandert, ihr Clanboden ist Wanangi, ihr Mannerhaus heisst 
Au l +mbtt. 
Der Mbowi-Clan wirkt sehr unselbstandig, da sein Leiter [3] lange Zeit dorfabwe-
send war; umgangssprachlich zahlt man ihn bereits zu den Smat. Ueber die Herkunft des 
Yambune-Clans wurde bei der Behandlung des Ngama-Verbandes schon gesprochen; sein Lei-
ter ist [4]. 
Der ganze Verband ist stark auf den Vorsteher [17] ausgerichtet, der als zweit-
machtigster Mann im Dorf gilt und eine überdurchschnittlich hohe Zahl weiterer "gros-
ser" Manner um sich gruppiert. 
3. Der zeitliche und der raumliche Aspekt 
Ein Vergleich der verschiedenen Genealogien lasst, sowohl unter dem zeitlichen als auch 
unter dem raumlichen Aspekt betrachtet, eine Reihe von Gemeinsamkeiten zwischen den 
Clanen zum Vorschein kommen. 
a. Der zeitliche Aspekt der Genealogien 
Kand+ngei (genauer: Nyaurangei) ist allem Anschein nach zu Ururgrossvaters-Zeit gegrün-
det worden. Aus dieser Zeit stammen auch die ersten Mannerhauser1); der Bau von More-
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Kfpmanguor+, Ndengriman, Yambwimb+k (1), Wolimbr+n, Aul+mb+t, Ya mbwi mb+k (2 ) , 
Kamaneb+t, Pan+mb+t, Sorman, Mororuman (1), Mandangwi, Waimanguor+, Sambi. 
ruman (2) dürfte eine Generation spater stattgefunden haben. Heute stehen allerdings nur 
noch drei Mannerhauser, Mariruman, Aulfmbft und Wombun, wobei es sich bei den beiden 
ersteren um den Wiederaufbau zerfallener Hauser an der gleichen Stelle handelt (s. 
Plane 4 und 5, S. 38ff. und S. 269). Aufgrund der Nyaura-Genealogie ist zu vermuten, 
dass bereits zu Urgrossvaters- Zeit einige Vorfahren auswanderten, um Zweigdorfer zu 
bauen. Zu Grossvaters- und Vaters-Zeit setzte eine Abwanderung nach Timbunmeli ein, die 
heute (1972/73) noch anhalt. 
Vor allem dort, wo für beide Gruppen eines Verbandes Genealogien vorliegen, wird 
sehr deutlich, dass jeweils, der erste Clan einer Gruppe beziehungsweise eines Verbandes 
als erster in Kandfngei ansassig war; die Begründung der Informanten lautet in diesen 
Fallen meist, der entsprechende Clan sei "direkt" und "ohne Umweg" über andere Dorfer 
eingewandert. 1) Eine genaue Datierung der Dorfgründung ist allerdings nicht moglich. 2) 
b. Der raumliche Aspekt der Genealogien 
Die meisten Clane sind von (Alt-)Sotmeli (Yamanangwa) eingewandert. Die ersten Sied-
lungsteile dürften im heutigen Buschteil Tablombo, der unmittelbar an das heutige 
Kandfngei anschliesst, gelegen haben; hier entstand auch das erste Mannerhaus, Kfpma-
nguorf-Ndengriman. Offenbar hat sich das Dorf im Laufe der Zeit zunachst flussaufwarts 
dann wieder flussabwarts verschoben. Plan 5 (S . 269) zeigt sehr deutlich, dass das 
obere Ende der Siedlung heute weniger bewohnt ist, dass aber gerade dort früher beson-
Hier liegt nun allerdings ein Widerspruch vor, der sich nicht losen lasst. In den 
Gesangen und Mythen erscheint der jüngere Bruder jeweils als der aktive; er ist 
derjenige, der zuerst aufbricht und dessen Wanderung die massgebende ist. Aus diesem 
Grunde ist auch die zweite Knotenschnur die wichtigere und deren Besitzer der ei-
gentliche Zustandige für alles, was die Urzeitwanderung betrifft. Im Gegensatz da-
zu ist der altere Bruder der passive, der nur zogernd und jedenfalls spater auf-
bricht und dessen Wanderung eine Imitation von derjenigen des jüngeren Bruders ist. 
Wie lasst es sich nun erklaren, dass dennoch er als erster im heutigen Siedlungsort 
eintrifft? Was bedeutet in diesem Zusammenhang die Auskunft, er sei "direkt" einge-
wandert? Liegt die Aktivitat gerade in den Umwegen, auf denen weitere Dorfgründun-
gen stattfanden? Eine befriedigende Antwort auf diese Fragen ist (bis jetzt) nicht 
moglich. 
2 D. Newton (1967) unternahm den Versuch, anhand der oralen Traditionen die Geschichte 
des Mittelsepik zu rekonstruieren. Dieser Versuch ist einerseits interessant, ander-
seits zwiespaltig. 
Zum Zwiespaltigen: D. Newton datiert die einzelnen Dorfgründungen und nennt z.B. 
die Zahl 1775 für die Auswanderung aus Ngaigorobi (1967:204), ohne aber die angenom-
mene Dauer einer Generation anzugeben. Es stellt sich die Frage, ob Genealogien für 
eine prazisere Datierung verwendet werden konnen oder ob man sich nicht besser dar-
auf beschranken sollte, sie nur im Sinne einer tendenzartigen Entwi cklung zu be-
trachten. Auch werden in den Genealogien haufig Fehler gemacht, z.B. werden Bruder 
und Sohn vertauscht und umgekehrt. Zudem sind auch die Zeitabstande zwischen den 
Generationen sehr verschieden. In Uebersicht 19 (S. 474) z.B. ist [9] (Tfpme Yagun) 
jünger als [16] (Pulau). 
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ders viele Mannerhauer standen; an dieser Stelle muss der Mittelpunkt des ursprüngli-
chen Dorfes Nyaurangei gelegen haben. 
Zu den historischen Clanboden im Dorf selbst sind noch einige Bemerkungen anzu-
fügen: 
Die zu Ururgrossvaters-Zeit eingenommenen Landstreifen werden noch heute von den 
entsprechenden Clanmitgliedern bewohnt, soweit die Clane im Dorf noch vertreten sind. 
Die Landstreifen von ausgestorbenen oder weitergezogenen Clanen gingen an den nachst-
verwandten oder an einen sonstigen Clan über, der dringend Boden brauchte. Einige Land-
streifen sind unbewohnt. 
Der Wango-Boden Andimeli und der Ngoinguot-Boden Tarandumban ist von den Yagun 
übernommen worden (vgl. S. 270). Auf dem Nambuk-Boden Mbeimbu siedeln heute Yak-Mitglie-
der, auf den Landstreifen am oberen Dorfende durchwegs Smat-Mitglieder. Die restlichen 
verlassenen historischen Clanboden hinter dem Dorf spielen für die Siedlung keine Rolle 
mehr. 
Innerhalb eines Landstreifens stehen die Wohnhauser der Mitglieder eines Verbandes 
(oder einer Gruppe), ohne weiter nach Einzelclanen raumlich unterteilt zu sein - die s, 
obwohl die meisten Landstreifen Einzelclan-Besitz sind. So wohnen beispielsweise alle 
Yak-Verbands-Mitglieder auf dem Landstreifen Wolinyaut-Mbeimbu in beliebiger Verteilung. 
Sehr streng wird dagegen die Beziehung zwischen den Wohnhausern und der Verbands -
zugehorigkeit ihrer Bewohner gehandhabt. Nur selten werden die Verbandsgrenzen über-
schritten. Einige Ausnahmen lassen sich genau angeben (s. Plan 5, S. 269) und zumindest 
teilweise begründen . 
Yak-Boden : 
Im Haus 34 wohnt ein Yambune, im Haus 35 ein Maiando, im Haus 32 ein Smat; in den 
ersten beiden Fallen liegt Matrilokalitat vor. 
Yagun-Boden : 
Im Haus 41 wohnt ein Ndane, in den Hausern 45 und 46 je ein Nyaura; im ersten Fall 
liegt wiederum Matrilokalitat vor. In den Hausern 53 und 55 wohnen je ein Maiando, 
in den Hausern 49 und 54 ein Nyaura, im Haus 50 ein Ndane und im Haus 51 ein 
Nambiak. (Diese Aufstellung geht vom heutigen Yagun-Boden aus.) 
Nyaura-Boden: 
Im Haus 69 wohnt ein Mbowi, wobei wiederum Matrilokalitat vorliegt. 
Auffallig ist, dass die Ausnahmen hauptsachlich durch Mitglieder der Maiando zu-
standekommen; der Maiando-Clan wurde relativ spat von der Ngama-Gruppe adoptiert und 
erhielt offensichtlich kein eigenes Land (nur ein einziger Maiando wohnt auf Ngama-
Boden). Zudem scheint das heutige Yagun-Land relativ frei bewohnt zu sein. Dies mag da-
mit zusammenhangen, dass die Yagun ihren Landbesitz von den ausgewanderten Clanen "ge-
pachtet" haben und daher keine historisch begründeten Besitzansprüche stellen konnen. 
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Das Gebiet unterhalb des Dorfes ist neues Siedlungsgebiet und gehort genau wie 
das (kleinere) Mannerhaus Kosimbi den Pulau, obwohl "Kosimbi" ein typischer Ngama-Name 
ist. 
4. Die historische Migration 
Mit Hilfe weiterer Informationen zu den Genealogien und zu allgemeinen historischen 
Ereignissen - aus der oralen Tradition wie der Dorfgründung oder verschiedener Kampf-
handlungen - lasst sich ein Bild der historischen (und nicht urzeitlichen) Migration 
der Kandtngei-Bevolkerung gewinnen. Dieses Bild entspricht im übrigen jenem, das M. 
Schuster 1973 entworfen hat, und in den Grundzügen auch jenem von D. Newton aus dem 
Jahre 1967. 
Als Herkunftsort der heutigen Bevolkerung nennen fast alle Informanten überein-
stimmend und mit g'rossem Nachdruck Gaikorobi (Ngaigorobi) (urzeitl i eh Mavtmbtt), von wo 
aus die historische Migration erfolgt sein soll . 1) Es lassen sich drei Etappen unter-
scheiden. 
Etappe 1 : 
Zunachst wurden von Gaikorobi (Ngaigorobi) aus verschiedene Zweigdorfer in dessen 
Nahe gegründet, unter anderen Nangusap, Marap und Yamtk. Ein Teil der Bevolkerung 
verliess jedoch den Buschteil um Gaikorobi (Ngaigorobi) und gelangte zum Sepik ; 
dort entstand als erstes Dorf am Fluss die Siedlung Yamanangwa (Alt -Sotme li ). 
Die Uberreste dieser grossen Siedlung wurden von M. Schuster 1973 beschrieben 
(1973:480ff.). G. Bateson nannte ''Tshuotmali" das "traditional first village of 
the Iatmül on the Sepik" (1932:256, 405). 
Von Yamanangwa aus sollen die flussabwarts liegenden Dorfer Timbunge und Tambunum 
angelegt worden sein. Nach kriegerischen Auseinandersetzungen mit dem Buschdorf 
Yamtk wurde Yamanangwa schon nach kurzer Zeit aufgegeben, und die Bevolkerung 
spaltete sich in zwei unterschiedliche Migrationsgruppen. 
Etappe 2: 
Die erste Gruppe gründete die Siedlung Palimbei, von wo aus spater die Zweigsied-
lungen Malingei, Yensan und Kanganamun entstanden; von Malingei erfolgte die Grün-
dung des heutigen Sotmeli, nur wenig oberhalb der aufgegebenen früheren Siedlung 
Yamanangwa. 
Vgl. Schindlbeck 1980:51ff. 
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Etappe 3: 
Di e zweite Gruppe wanderte flussaufwarts und gründete das Dorf Nyaurangei, von wo 
aus das ganze heutige Nyaura-Gebiet besiedelt wurde. Die wichtigsten Gründungen 
sind auf Karte 1 (s . S. 8-9 ) eingetragen. 
Als erstes Dorf entstand zu Ururgrossvaters-Zeit Yensemangwa, das den Eingang zum 
Wasserlauf Ngungus+ zu bewachen hat, der zum Marktdorf Torembi führt (vgl. S. 51) . 
Kurze Zeit danach wurde Sapanaut gebaut, das den Eingang zum Wasserlauf .Sambaragwan 
der den Sepik mit dem Sago-Ort Wereman verbindet, kontrollieren muss. 
In der Folge entstanden als drittes Dorf Yamanumbu, als vierte Siedlung Sapandei 
gegenüber dem Wasserlauf Maliwei, der zum Sago-Ort L+mao führt, und als fünftes 
Dorf Korogo, das zuerst kurz unterhalb der Mündung des Kamangawi-Wasserlaufs lag, 
an der Stelle Malimbo, dann aber flussabwarts an seinen heutigen Platz verlegt 
wurde. 
Zur gleichen Zeit erfolgten von diesen Zweigdorfern aus zwei weitere Dorfgründun-
gen : T+gawi wurde am Unterlauf des Mittelsepik von Yensemangwa aus errichtet, 
Brugenowi am Oberlauf des Sepik von Sapandei aus. 
Wahrscheinlich spaltete sich um diese Zeit auch das Stammdorf Nyaurangei in die 
zwei Dorfer Kand+ngei und Takngei. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde von Kand+ngei 
aus Timbunmel i am Südufer des Chambri -Sees gegründet . (Die angeführten Genealogien 
lassen allerdings auf ein früheres Datum schliessen.) 
Zur Zeit (1972/73) entstehen wiederum zwei neue Siedlungen im Chambri-See : eine 
auf der Insel Arinjon (von Takngei aus), die andere auf der Insel Luluk (von 
Sapanaut aus) . 
In groben Zügen lasst s i ch die historische Migration bereits an den Genealogien 
ablesen, wobei allerd i ngs nur die Gründungen der in Kand+ngei vertretenen Clane be -
rücksichtigt sind . 
5. Der Vergleich mit der urzeitlichen Wanderung 
Die Frage nach der Beziehung zwischen der urzeitlichen Wanderung, wie sie in der Kno-
tenschnur dargestellt wird, und der historischen Migration, wie sie unter anderem an 
den jetztzeitlichen Genealogien ablesbar ist, konnte auch die nach der historischen 
Qua l i ta t der Urzeitwanderung genannt werden. Naturgemass kann eine Antwort nur vor-
laufig und hypothetisch ausfallen. Im Rückgriff auf die bereits vorgenommene Unter-
scheidung zwischen dem zeitlichen und dem raumlichen Aspekt sowohl der urzeitlichen 
Wanderung als auch der in den Genealogien festgehaltenen historischen Migration kann 
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gesagt werden, dass sich die mythische und die tatsachliche historische Wanderung zwar 
nicht in zeitlicher, jedoch durchaus in raumlicher Hinsicht zu entsprechen scheinen. 
a. Der zeitliche Vergleich 
Die zeitlichen Angaben der mythischen Wanderung und diejenigen der historischen Migra-
tion stimmen zumindest für den zweiten, im historischen Zusammenhang wichtigen Teil 
nicht überein. 
Die Dorfgründung Kandfngei (Nyaurangei) erfolgte vor ungefahr vier Generationen, 
das heisst durch Vorfahren, deren Namen noch bekannt und die in den Genealogien erfasst 
sind- also durchaus nicht in der "Urzeit" und ebensowenig durch "Urzeitwesen". 
Nun ist aber das Verhaltnis der Nyaura zur Urzeit in diesem Zusammenhang ein ganz 
besonderes. M. Schuster spricht in seiner Untersuchung über Soatmeli (1973:489) von 
den "perspektivischen Verkürzungen", in welcher di e Ueberl ieferungen gesehen werden. 
Dabei bleibt di e Distanz zwischen der Urzeit und der jetzt lebenden Generation immer die-
selbe, das heisst die mythischen Ereignisse werden jeweils an die gerade noch bekann-
ten historischen Geschehnisse herangerückt. Mit anderen Worten: die Nahtstelle zwischen 
festen mythischen Einheiten und historisch belegbaren Ereignissen ist für jede Genera-
tion gleich weit entfernt - oder aktiv ausgedrückt: jede lebende Generation halt zur 
Urzeit die gleiche Distanz ein. 
Eine solche "Verkürzung" mag nun für den ersten Teil der Nyaura-Wanderungen Gel-
tung haben, nicht aber für den zweiten. Die Gründung von Alt-Sotmeli wird nicht nur ge-
nealogisch (durch die zweite und dritte Etappe der Migration), sondern auch mytholo-
gisch, das heisst al s Teil des Urzeitgeschehens erfasst; dasselbe gilt auch für die _ 
dritte Etappe der historischen Migaration, das heisst für die Gründung Kandfngeis und 
von dessen vier Zweigdorfern, ja selbst für die heute noch andauernde Bewegung nach 
Timbunmeli. Alle diese historischen, in den Genealogien belegten Ereignisse machen einen 
integrierenden Bestandteil der urzeitlichen Wanderung des Clangründers aus, die in Ma-
vfmbft ihren Anfang genommen hat; die Jetztzeit ist in diesem Sinn zugleich Urzeit. 
Es kann also gar nicht von einer Distanz zwischen der jetzt lebenden Generation 
und der Urzeit gesprochen werden, und es gibt auch keine Nahtstelle zwischen dem histo-
rischen und dem mythologischen Geschehen. Die Urzeit wird nicht von der Gegenwart abge-
hoben, sondern vielmehr in diese hineingezogen; es liegt keine Distanzierung, sondern 
eine Ueberlagerung vor. Im Blick auf den Begriff der "perspektivischen Verkürzung" 
lasst sich in gewisser Weise sogar eine Umkehrung feststellen, indem keine Verkürzung 
des historischen, sondern - im Gegenteil - eine Verlangerung des mythischen Geschehens 
stattfindet. 
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b. Der raumliche Vergleich 
Vergleicht man die historische Migration in ihren drei Etappen mit der urzeitlichen 
Wanderung, so wird deutlich, dass der historische Ablauf durchaus den Kern des urzeit-
lichen bilden kHnnte. In der Knotenschnur wird allerdings aus dem gleichzeitigen Ge-
schehen der zweiten und dritten Etappe der Migration ein Nacheinander. Dasselbe gilt 
innerhalb der ersten Etappe. 
Der Kern der historischen Migration und der urzeitlichen Wanderung, der beiden ge-
meinsam ist, lasst sich schematisch wie folgt darstellen: 
BUSCH: SEPIK: 




Sa ua s ~3. "'"' Nyaurangei • 
Wes t- Iatmul 
Ngaigorobi A lt-Sotmeri 
In den Aussagen über die historische Migration fehlen jeweils detaillierte Angaben 
über deren genaueren Verlauf, so zum Beispiel über die benützten Wege zwischen den 
Orten. Dagegen unterscheiden die Knotenschnüre in der Regel sehr genau, ob ein Ort 
(Stelle) tatsachlich gegründet oder lediglich besucht beziehungsweise durchschritten 
wurde (vgl. S. 261ff.). Die beschriebene Ngama-Wanderung brachte die Differenzierung 
dadurch zum Ausdruck, dass der Clangründer und das Wanderkrokodil zum Teil gemeinsam 
von Ort zu Ort zogen, dass aber auf gewissen Strecken das Krokodil alleine wanderte. 
Solcherweise nur "durchstreifte" oder "kurz betretene" Gebiete kennen auch die an-
deren Clangruppen: dazu zahlen zum Beispiel ein Teil des .Korewori-Fluss-Gebietes (Po-
sugo-Knotenschnur), der Sepikoberlauf (Ngama-Knotenschnur1)) oder das Malingwat-Gebiet 
Allerdings liegt die Exklave Brugenowi am Oberlauf! 
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(Nyaura-Knotenschnur). Das Meer wird in der Yak-Knotenschnur sogar ausdrücklich als 
"Gedanken-Ort", das heisst als nur vorgestellt bezeichnet. 
Auffalligerweise sind dies alles Orte, welche die aussersten Grenzen des durch-
wanderten Gebietes markieren. Die tatsachlich gegründeten Orte haufen sich in dessen 
mittleren Bereichen. 
Bei den von der Knotenschnur genannten Orten handelt es sich sowohl um heute noch 
bewohnte als auch um verlassene Siedlungen, ferner um Buschteile und um Wasserlaufe. 
Geht man davon aus, dass die Nyaura tatsachlich von Gaikorobi (Ngaigorobi) 
migriert sind, so erscheint es zumindest plausibel, dass die dazwi schen liegenden und 
bewohnten Oorfer auf dieser Wanderung gegründet oder wenigstens besucht worden sind. 
Schwierigkeiten ergeben sich im Hinblick auf die Siedlungen am Rande des heutigen 
latmul-Gebietes (Torembi und Wereman auf der einen, Aibom und Chambri auf der anderen 
Seite), die alle kaum durch die Nyauras gegründet, moglicherweise aber von ihnen be-
sucht worden sind. Sehr ausgepragt ist die starke hi~torische Beziehung der Clane 
Yambune, Ndumak und Weinguand+ zum Dorf Chambri. 
Die restlichen Landstriche innerhalb des Nyaura-Gebietes , die in der urzeitlichen 
Wanderung genannt werden und nachweisbar sind, t ragen heute noch diesel ben Namen und 
sind im Besitz der betreffenden Clane. Tatsachlich konnte am Beisp iel des Chambr i-Sees 
gezei gt werden, dass die Landstriche eines Clanverbandes meist an dessen urzeitlichen 
Wanderweg liegen (vgl. S. 263 ). 
Diejeni gen urzeitli chen Orte , di e f rüher Siedlungen gewesen sein sollen , heute 
aber ver lassen s ind , wei sen durchaus Spuren einer früheren Bes iedlung auf - zumindest 
jene , die ich nac hprüf en konnte. Auf das zerfa llene Yamanangwa wurde bereits hingewie-
sen (vgl. S. 277). Innerhalb des Nyaura-Gebietes habe ich die folgenden ehemaligen 
Siedlungsplatze besucht: Tablombo (Ngama), Mavaragwi (oder Yambunmang +) (Yagun), 
Mans+pambang+ (Yagun), Kongorobi (Yagun) und Nguaremo (Posugo). Ausnahmslos alle weisen 
Siedlungsspuren auf: Kokospalmreihen, Kulthügel und zum Teil sogar ei nzelne Hauspfosten 
oder Tonscherben. 
Es spricht also einiges für die historische Qualitat der Knotenschnur-Wanderung, 
zumindest, soweit dies den generellen Ablauf betrifft. Eine endgültige Antwort ist je-
doch nicht moglich; dazu müssten systematisch Genealogien aus anderen Dorfern unter-
sucht werden, wobei vorauszusetzen ware , dass Genealogien überhaupt als Beweismittel 
tragfahig sind; ferner müssten die Siedlungsüberreste genauer, das hei sst mit urge-
schichtlichen Mi t t eln und Methoden untersucht werden. Aber auch dami t ware nichts end-
gültig Sicheres gewonnen, denn in erster Linie ist zu klaren, ob die Iatmul tatsachlich 
aus dem Buschgebiet nordlich des Sepik ausgewandert sind; für eine linguistische Unter-
suchung bote - wie bereits f rüher bemerkt {vgl . S. 107) - de r Verglei ch der "alten 
Worter" in den Gesangen mit der Sawos (Sauas)-Sprache allerdings einen fruchtbaren 
Ansatz . 
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D. Das totemistische System 
Bereits in der Einleitung (vgl. S. 32 ) und im Kapitel über die Urzeitwesen (vgl. S. 
219ff. ) war von Totems die Rede; einige Wiederholungen sind daher nicht zu vermeiden. 
Ausgangspunkt des totemistischen Systems sind die in den Knotenschnüren und in den 
Gesangszyklen angeführten Totems beziehungsweise Maskengerüste der Urzeitwesen. Dabei 
lassen sich zwei Arten unterscheiden . Die wichtigeren, zentralen Totems werden in den 
Gesangen explizit oder implizit lokalisiert und besitzen eine eigene Namenlinie. Sie 
sind die Haupttotems. Daneben existieren aber ebensoviele weniger wichtige Totems, die 
meist weder lokalisiert werden noch über eine Namenlinie verfügen. 
Das totemistische System, das heisst die Verteilung der Totems, wird durch zwei 
einander entgegengerichtete Prinzipien charakterisiert : einerseits vollzieht sich die 
Zuordnung streng systematisch, so dass der Besitz eines Totems eindeutig feststeht, 
andererseits erfahrt die strenge Systematisierung eine Lockerung, indem es moglich ist, 
an fremden Totems auf sekundare Weise teilzunehmen. 
Aber auch die systematisch strenge Zuordnung enthalt einen Widerspruch. Das wich-
tigste Zuteilungskriterium ist das der Halftenzugehorigkeit; danach werden den Clanen 
der Himmelhalfte alle "hellen", denen der Erdhalfte alle "dunklen" Dinge zugeordnet. 
Praktisch entsprechen diesem Muster nur noch die Clanverbande Smat und Ngama, wobei 
der erste über die Totems des Himmels (z.B. die Gestirne), der zweite über diejenigen 
der Erde (z.B . die Erdwürmer) verfügt. Bei den restlichen Clanen ist diese Verteilung 
nur noch in Ansatzen vorhanden und wird durch ein anderes Muster gepragt , das eher zu-
falliger Art zu sein scheint. Jeder Clan verfügt über ein bestimmtes Haupttotem, das 
nur für ihn typisch ist, das aber mit der Halftenzuordnung nicht übereinstimmen muss. 
So ist Ngama der Clan der Erde, Samblak jener des Westwindes, Nyaura derjenige 
der yawa-Limbunpalme, Wango der Clan des Adlers, T+pme Yagun jener des Fliegenden Hun-
des, Emaisan der des Schweines, Posugo derjenige der Scharpe, Nangusime jener der 
Sagopalme, Yak der des Ostwindes und des Meeres, Ndane derjenige der Borassuspalme und 
des Aals, Smat jener des Opossums, Yambune (Smat) derjenige der Sonne und des Mondes 
und Samangwak der Clan des Krokodils (vgl. Uebersicht 20, S. 475). 
Der Grund für die vorliegende "Unordnung" ist moglicherweise in Clanspaltungen 
und -übert ritten zu suchen, kann aber nicht restlos geklart werden. 
Neben dem Prinzip der strengen Zuordnung steht dasjenige der sekundaren Partizipa-
tion, das aber verschiedene Formen aufweist: 
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a. Die einfachste Art der Teilnahme ist die des Zitierens fremder Totems in den 
eigenen Gesangen. 
b. Sodann besteht die Moglichkeit, in den Gesangen anderer Clane Nebenfiguren des 
Geschehens mit eigenen Totems "einzukleiden". 
e. Eine weitere Moglichkeit gilt nur in bezug auf die Haupttotems anderer Clane, 
die innerhalb des eigenen Clans einen claneigenen Namen erhalten; dabei werden 
jedoch die Besitzverhaltnisse nicht angetastet. Beispiele dafür sind der Adler, 
aber auch das Krokodil, das Schwein und die Kokospalme. 
d. Es kann geschehen, dass einzelne Namen ganzlich unsystematisch und "impulsiv'' 
"verschenkt", das heisst einem anderen Clan zur Partizipation angeboten werden. 
Allerdings kommt dies meist nur innerhalb der Gruppe oder- wenn auch selte-
ner - des Verbandes, nie aber über die Verbandsgrenzen hinaus vor; zudem wird 
nie der erste Name einer Linie weggegeben. Der Zweck dieser Art von Partizi-
pation oder jedenfalls eine Wirkung liegt darin, eine gewisse Streuung und dã-
mit Ueberlieferungssicherung der Totems zu erreichen. 
e. Partizipation an einem Totem ist auch durch dessen Aufteilung zu gewinnen; so 
erfahren vor allem Pflanzen eine Unterteilung, wobei das taxonomisch entschei-
dende Merkmal meist in der Farbe (der Blatter oder der Früchte oder der Rinde), 
selten in der Wachstumsphase (obwohl diese mit der Farbe zusammenhangen kann) 
und fast nie in der Form gesucht wird. Auf diese Weise konnen an einer bestimm-
ten Pflanze viele oder sogar alle Clane partizipieren. 
Die Verteilung der Totems auf die Clane ist genau festgelegt. Jeder Clan 
bringt seine spezifischen Totems in die Gesange des Verbandes ein. 
Innerhalb des Clans wird allerdings eine weitere Differenzierung vorgenommen, in-
dem die einzelnen Totems einzelnen Clanmitgliedern zugeordnet werden, wobei 
die Zuordnung zufall i g zu sein scheint; je nach der Zahl der Totems und der Clan -
mitglieder kann ein einzelner mehrere Totems besitzen oder müssen sich mehrere mit 
einem Totem begnügen (z.B. Bruder und Schwester). Für jedes Totem ist ein (bzw. mehre-
re) individuelle(r) Besitzer angebbar. Wichtig ist in diesem Zusammenhang der Hinweis 
auf die Ueberlokalitat der Clane; die Verteilung der claneigenen Totems auf die Mit-
glieder führt namlich über die Dorfgrenzen hinaus und erstreckt sich auf den ganzen 
Clan innerhalb des Nyaura-Gebietes. Ein Totem gehort also in der Regel einem einzigen 
Clanmitglied innerhalb des Gebietes - und nicht unbedingt einem Clanmitglied, das in 
Kandtngei wohnt. 
Was bedeutet aber der Besitz eines Totems für das einzelne Clanmitglied? 
Gemeint ist zunachst der Besitz des ersten Namens der Namenlinie des betreffenden 
Totems, sodann moglichst vieler der restlichen Namen. Mit dem ersten Namen verbunden 
sind die dem Totem zugehorigen Zaubersprüche, das heisst konkrete Macht. Der einzelne 
versteht sich als Nachfahre des Totems beziehungsweise desjenigen Urzeitwesens, das in 
dessen Gestalt schlüpfen konnte, wobei die Verbindung jedoch nicht genealogisch gemeint 
ist; es handelt sich vielmehr um eine gedankliche Zuordnung, gemass welcher das betref-
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fende Clanmitglied der "Stellvertreter '' seines Ahnen ist. Anders formul iert: der Ahne 
ist durch das Clanmitglied in der Jetztzeit anwesend. Daher rührt auch die besondere 
Verantwortung des letzteren für den Namen des Totems. Genauer besehen besitzt er nam-
l ich nicht das Totem selbst (das j a nur ein Gestell i st ) , sondern dessen Namen, durch 
den die Identifikation mit dem Urzeitwesen zustandekommt. 
Die Haupttotems der urzeitlichen Wanderung sind ei gentlich nu r Mas kenger üste, di e 
den Urzeitwesen zur Verfügung stehen; auf keinen Fall bezeichnen sie ei gentliche spe-
cies - davon war schon weiter oben die Rede (vgl. S. 228). 1) Daraus f ol gt , dass di e 
Frage nach der Beziehung zwischen dem Totem zum Beispi el des Fliegenden Hundes bezie-
hungsweise dessen Besitzer und dem tatsachlichen Tier, das nachts umherfl iegt, gar 
nicht zu stellen ist. Es gibt keine Identitat zwischen dem abstrakten Totem (Name ei -
nes Maskengerüstes) und dem konkreten Ding (das durch di eses Gerüst dargestellt wird) . 
Nur scheinbar sind es .Dinge der Umwelt, die durch das Totemsystem auf di e Clane ver-
teilt werden, in Wirklichkeit handelt es sich um durchaus abstrakte ''I deen " bez ie-
hungsweise um Gedan kendinge der Urzeit . So richtet si ch auch die Zaubere i nicht an 
konkrete Dinge, sondern an Vorfahren, "die in die Dinge hineingeschlüpft s i nd . 
Uebersicht 20 (Faltblatt, S. 475) zei gt die wi chtigsten Totems der verschi edenen Clane, 
die in den Gesangen vorkommen. Hi nter jedem Totem ist - sofern die entsprechende In-
formation vorliegt- in runden Klammern die Lokalisati on in der Urzei t und der Wohnor t 
seines heutigen Besitzers angegeben . Es werden die glei chen Abkürzungen verwendet wie 
in Uebersicht 19 (vgl. S. 474). Wicht ige Totems , di e in den Gesangen nicht genann t wer-
den, s ind j ewei l s unter dem St r ich angeführt. 
Vgl. auch G. Bateson 1932: 444ff. 
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E. Die Namen 
1 . Der Bestand an Eigennamen 
Sowohl die Totems als auch die in der Urzeit verwendeten Gebrauchsgegenstande eines 
Clanverbandes haben Namen 1), die paarweise in Linien geordnet sind. Die offentlichen 
werden in den Gesangen vorgetragen, die geheimen memoriert der Knotenschnur-Besitzer, 
wenn er die kleinen Knoten abtastet. Je eine offentliche und eine geheime Namenlinie 
entsprechen sich, wobei die geheime die "Hintergrund"-, "Schatten-'' oder "Parallel-
Linie" der offentlichen bildet; beide sind an den gleichen Ort gebunden. Eine Ausnahme 
bilden nur jene Namenlinien, welche die Clanboden und die Mannerhauser sowie die damit 
verbundenen Giebel-Adler, Pfosten und Sitzplattformen betreffen. Hier erfolgt die Zu-
ordnung zu einem Ort nicht global für die ganze Linie, sondern separat für jeden ein-
zelnen Namen, so dass jeder Clanboden und jedes Mannerhaus zu einem bestimmten Ort ge-
horen. 
Ausser diesen wichtigen lokalisierten Namen gibt es die Namen der unbedeutende-
ren Totems, die nicht in die Gesange aufgenommen und in der Regel auch nicht lokali -
siert sind. Allerdings werden sie verwendet, wenn es um die Umbenennung clanfremder 
Totems zum Zwecke der Teilhabe geht, und in einem solchen Fall kann eine "Lokalisie-
rung" stattfinden. Man wird dabei entweder auf den Ort des Clans, dem das umbenannte 
Totem gehort oder, falls dieser unbekannt ist, auf einen claneigenen Ort zurückgreifen; 
der ''richtige" Ort bleibt aber ebenso wie das Totem selbst in der Verfügung des besit-
zenden Clans. 
Alle nichtlokalisierten Namen kommen- von der Partizipation abgesehen- weder in 
der Knotenschnur noch in den Gesangen vor; sie existieren nur "im Gedachtnis der 'gros-
sen' Manner". Man kann sie deshalb auch die "Gedachtnis-Namen" nennen. Auch sie 
Das Wort "Name" meint hier "Eigenname" (wie Max) im Gegensatz zur "Sachbezeichnung" 
(wie Mann). Auf eine theoretische Auseinandersetzung mit den zwei Begriffen wird 
bewusst verzichtet; dies aus zwei Gründen: 
In der ethnologischen Literatur finden sich zwar immer ofters Angaben über Namen 
und Namensgebung; sie sind jedoch meist nur beschreibend, und eine grundlegende 
theoretische Auseinandersetzung von ethnologischer Seite zu diesem Thema liegt mei-
nes Wissens noch nicht vor. Auch die jüngere Arbeit von H. Fischer (1975) hat eher 
programmatischen Charakter. Sie nennt die wichtigsten ethnographischen Arbeiten 
zum Thema (1975:632, 652). 
Daraus folgt, dass die Behandlung der zwei Begriffe auf linguistischer Ebene gesche-
hen müsste. Dies würde bei der Themenstellung meiner Arbeit kaum zu neuen Erkennt-
nissen führen und eher verwirren. 
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zerfallen in solche, die offentlich ausgesprochen werden konnen, und solche, die geheim 
bleiben müssen. 
Im Yagun-Verband habe ich insgesamt 1070 verschiedene Namen gezahlt. Davon 
sind 339 offentlich und werden in den Gesangen vorgetragen; 601 sind geheim und in den 
zwei Knotenschnüren Kabakmeli und Palingawi enthalten; 74 sind "Gedachtnis-Namen" von 
weniger bedeutenden claneigenen und wichtigen clanfremden Totems; 56 sind Namen von 
Mannerhausern und deren Einrichtung. 
Diese Zahl dürfte dem Durchschnitt entsprechen; e1n1ge C~anverbande verfü~en über 
weniger (z.B. der Ngama-Verband), andere über mehr Namen (z.B. der Smat-Verband). Die 
genannte Zahl bezieht sich allerdings nur auf die von mir gezahlten Namen. Es ist zu 
vermuten, dass die Zahl tatsachlich hoher ist- schon deshalb, weil sich meine Zah l ung 
auf die Informationen des Clanvorstehers beschrankt, der zwar ein "grosser" Mann ist, 
aber dennoch nicht alle Namen des Verbandes kennen dürfte. Zudem ist zu vermuten, dass 
er mir nicht alle, die er kennt, mitgeteilt hat. 
Die Summe aller Namen bildet den Vorrat des Yagun-Verbandes. Ihr gemein-
sames Merkmal ist, dass sie alle "urzeitlich" sind; das heisst es handelt sich zunachst 
um die Namen der wandernden menschlichen Urzeitwesen, die sich hinter den Maskengerü-
sten, den Totems, verbergen, sodann aber auch um die Namen jener Gegenstande - wie 
Kanu, Ruder, Speer, Schmuckobjekte usw. -, die auf der Urzeitwanderung verwendet wur-
den, sowie um die Namen der damals gegründeten beziehungsweise in Bes itz genommenen 
Mannerhauser und Orte . 
Der ganze Bes t and an Namen aus der Urze i t ist für die Jet zt zeit von zen t ral er und 
unmittelbarer Bedeutung. Di e heutigen Clanmitglieder, aber auch di e Mannerhauser, Wohn-
hauser, Kanus, Ruder, Hunde, Schweine oder di e Gebrauchsgegenstande tragen Namen aus 
diesem Bestand; alle haben einen Gegenpart in der Urzeit, der denselben Namen trug. 
Dadurch ergibt sich eine starke Identifi kation aller Dinge der Jetztzeit mit j e-
nen der Urzeit. Die Verwendung der gleichen Namen lasst die beiden Zeiten zusammenfal-
len und hebt die linieare historische (genealogische) Abfolge auf: was damals war, is t 
auch jetzt. Dies zeigt sich sehr deutlich, wenn das heutige Clanmitgl ied Wolindambwi 
sagt: "Ich, ich habe die Urzeitwanderung durchgeführt!" (vgl. auch S. 142). Sol che 
Aeusserungen fallen haufig, vor allem im Zusammenhang mit den Rufnamen, die geradezu 
einen Eigenwert besitzen. Vor allem genealogisch belegte Namen sind begehrt : sie 
haben ihren Wert gleichsam histori sch bewiesen und versprechen dem, der sie tragt, 
Erfolg. So muss ei n neuer Rufname, der zwar in der Urzeit eine Entsprechung hat, j edoch 
nicht genealogisch greifbar ist, in seinem Wert erst erprobt werden: man braucht ihn 
zunachst für einen Hund, und erst dann, wenn sich das Tier, das i hn tragt, gut entwik-
kelt hat, wird man ihn auch für ein Clanmitglied verwenden. Jeder Name ist eine Kon-
taktnahme mit der Vergangenheit; die Beschaftigung mit den Namen ist die Beschafti gung 
mit der Vergangenheit, die sonst kaum fa ssbar ware. 
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Der Vorrat an Namen ist, wie bereits dargestellt, paarweise in langeren oder kür-
zeren Namen l i n i en geordnet. Di e offentl iche L ini e eines Totems umfasst durch-
schnittlich zehn Namenpaare, diejenige eines Gegenstandes ein bis zwei Namenpaare; die 
geheimen Linien sind wesentlich langer. Die Abfolge der Namen ist streng festgelegt 
und muss eingehalten werden, auch wenn im offentlichen Vortrag nicht immer mit dem An-
fang der Linie begonnen wird. Doch kommt dem ersten Namen jeder Linie eine hervorra-
gende Bedeutung zu. Dies aus zwei Gründen: 
- Der erste ~ame gibt in der Regel der ganzen Linie ihren Namen, indem er um-
gangssprachl i eh das betreffende Totem bezeichnet. "Wol indambwi" i s t de r Clan-
gründer, dessen Namenlinie mit dem Namen "Wolindambwi" beginnt. 
- Zudem ist der Besitz des ersten Namens identisch mit dem des Totems, dem er 
zugeordnet ist. Darauf wurde im vorangehenden Kapitel bereits hingewiesen 
(vgl. S. 283f. ) . Mit anderen Worten: der Besitz einer Sache entspricht jeweils 
dem Besitz ihres ersten Namens, das heisst die Zuordnung eines Totems erfolgt 
nicht direkt, sondern über dessen Namen. 
Die weiteren Namen einer Linie gehoren in der Regel zum grossten Teil demselben 
Clanmitglied, dem Besitzer des ersten Namens; ein kleinerer Teil wird innerhalb des 
Clans, seltener auch innerhalb der Clangruppe und noch seltener innerhalb des Verban-
des verteilt. 
Von der Verteilung her ergibt sich also folgendes Bild : Der Verband als gan-
zer verfügt über ein bestimmtes Reservoi r an Namen. Dieser Vorrat ist in Lin ien geord-
net, wobei jede Linie einen individuellen Besitzer hat, namlich jenen , der ihren ersten 
Namen tragt und damit auch das mit der Linie benannte Totem besitzt. Gleichzeitig wer-
den einige der restlichen Namen innerhalb des Verbandes, vorzugsweise aber innerhalb 
des eigenen Clans weiterverteilt. Eine Ausnahme bilden nur die Namen von Di ngen , an 
denen alle Clane parti zipieren, das heisst die allgemeiner Besitz aller Clane sind. 
Dazu zahlen zum Beispiel die Namen des Ortes Mav+mb+t und die der "Frauen von Mav+mb+t" . 
Somit hat jeder einzelne Name nur einen Besit zer. Dies gilt allerdings nur 
für das Nyaura-Gebiet; der gleiche Name kann in der Palimbei-Gruppe wieder verwendet 
werden. 
Innerhalb der Linien sind die Namen nach Paaren geordnet. Der erste Name 
des Paares "ist" der "altere Bruder" (nyamun s i ) oder der "erste, vorne stehende Name" 
(taktaliga si ), der zweite "ist" der "jüngere Bruder" (suambu s i) oder der "Kind-Name" 
(nyangu s i ). Zwischen dem ersten und dem zweiten Namen eines (offentli chen ) Paares be-
steht eine ahnliche, wenn auch abgeschwachte Beziehung wie zwischen den offentlichen 
und geheimen Namenlinien. Der erste Name ist eher offentlicher, der zweite eher gehei-
mer Natur, obwohl beide in den Gesangen vorgetragen werden. Das gleiche gi lt f ür die 
geheimen Paare : der zweite Name ist (noch) geheimer als der erste. 
Ausser der Zuordnung stellt si ch eine Reihe weiterer Fragen: Was bedeuten di e 
287 
Namen eigentlich? Sind die Linien eine Aneinanderreihung verschiedener Benennungen des-
selben Totems oder kommt diesen eine Eigenbedeutung zu? In welchem Verhaltnis stehen 
der erste- ausgezeichnete - Name einer Linie und die restlichen zueinander? Handelt 
es sich jeweils um dasselbe Urzeit-Wesen oder -Ding oder um mehrere? 
Die bisherige Formulierung folgte der umgangssprachl ichen Gepflogenheit . nach wel-
cher die Namen der Namenlinie die verschiedenen Bezeichnungen desjenigen Urzeitwesens 
(Totems) sind. das mit dem ersten Namen genannt wird. 
Innerhalb des geheimen Wissens werden die Namenl ini en jedoch vollig 
anders interpretiert. 
Die Namen einer Namenlinie sind in Wirklichkeit nicht verschiedene Bezeichnungen 
desselben Urzeitwesens, das im ersten Namen angesprochen wird, sondern Namen weiterer 
und eigenstandiger Vorfahren. Sie nennen die Begleiter der im ersten Namen vorgestell-
ten Gestalt, der sie als ihrem Leiter untergeordnet sind. Eine Namenlinie umfasst also 
die Namen einzelner Vorfahren, die zusammen eine Gruppe bilden und die von jenem Ur-
zeitwesen geleitet werden, das im ersten Namen genannt wird. Sie treten normalerweise 
als Gruppe und nur selten selbstandig auf. Ihren Zusammenhalt finden sie vor allem da-
durch, dass sie mit dem gleichen Ort verbunden sind und sich nur in das eine. dort an-
gesiedelte Totem verwandeln konnen. 
Der Clangründer spielt eine allen Namenlinien übergeordnete Rolle. Er ist nicht 
nur der Leiter seiner eigenen Gruppe. sondern aller Gruppen (Linien) überhaupt. Indem 
er von Ort zu Ort wanderte und an jedem dieser Orte eine Gruppe von Vorfahren zurück-
liess, die entweder "schon bestanden" hatten oder von ihm erst erschaffen wurden (Soh-
ne), demonstrierte er seine überlegene Bedeutung. Er war es auch, der jedem Ort ein 
"Totem" zuwies, in das sich die zurückgebliebenen Urzeitwesen ve rwandeln konnten. 
Diese Interpretation findet ihre genaue Entsprechung in der richtigen Ein schatzung 
der geheimen Namen der Knotenschnur, welche in Wahrheit die Namen jener "grossen" 
alten Urzeitfrauen sind, die in der Urzeit im Mannerhaus (bzw. Frauenhaus) sassen. Ihr 
Prototyp ist die Urfrau Kabiragwa; identische Umschreibungen dafür sind die Frauen, 
"die die Erde des Ortes sind". oder die Frauen, die den Ort bilden. Alle Knotenschnur-
Namen sind weiblich. Sie sind auf die gleiche Weise geordnet wie die Namenlinien der 
Totems . An der Spitze steht die erste Urzeitfrau, dann folgen die ihr untergeordneten 
weiteren Urzeitfrauen; die Zusammengehorigkeit der Gruppe zeigt sich wiederum in der 
gemeinsamen Lokalisierung. 
Eine Ausnahme in bezug auf das Gruppenverhalten findet sich in der Mythe zum 
Fliegenden Hund, in der zwei Urzeitwesen aus der Gruppe des Kumbuindemi selbstandig 
handeln : Monagwan verwandelt sich in ein Baumkanguruh, und Tamapmbang+ wird zum eigent-
lichen Stammvater der Yagun (vgl . S. 187f. ) . Auch die Brüderpaare in den Mythentexten 
handeln unte rschiedlich, so Sfngaran und Kor+mbenagwan in der Palingawi-Mythe (vgl. 
S. 129ff .) , Avi und Daro in der Bruder-Mythe (vgl. S. 142f.) sowie Namoi und Wawoi in 
der Wawawimangf-Mythe (vgl. S. 201ff .) . 
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Als Mannerhaus-Frauen gelten auch die Tragerinnen jener geheimen Namen, die auf 
Orte bezogen sind, in welchen der Clangründer kein Mannerhaus gebaut hat. Dies ist be-
zeichnend für die durchgehende Systematisierung der Kultur. 
Im Hinblick auf die Ausführungen über die Namensentsprechungen (vgl. S. 222) ist 
nun eine Erganzung anzubringen. Die Beziehung zwischen den Namen einer Linie ist nicht 
immer eine rein nominale, sondern oft eine personale. Die Rede von der Identitat der 
Mav+mb+twoli (dem ersten Namen der Linie) und der Sauasowoli (dem dritten Namen der 
Linie) zum Beispiel ist vom Standpunkt des geheimen Wissens aus zumindest ungenau. 
Sauasowoli "ist nicht" Mavtmbttwoli, sondern sie gehort als Einzelperson zur Gruppe der 
Urfrau Mav+mb+twoli. Eine allgemeine Regel lasst sich aber nicht aufstellen. 
2. Der Einzelname 
Jeder einzelne Name ist polysyllabisch. Er setzt sich aus zwei, drei oder sogar vier 
aneinandergereihten Sachwortern zusammen, denen ein Suffix folgt, eine Endung, die 
weiblich oder· mannlich ist. Die Etymologie zeigt, dass sich der Name entweder in 
einer allgemeineren Art auf das Totem, das er bezeichnet, bezieht, oder über das ur-
zeitliche Geschehen, an welchem das Totem teilnimmt, ausführlicher Auskunft gibt. 1) 
Di e Sachworter, aus denen der Name besteht, oilden ei nen s ema n t i se h en Bezug, 
ahnlich wie er in den Gesangstexten vorkommt. 
Jeder Name hat eine spezifische "Bedeutung", er verwei st auf etwas oder nennt 
Charakteristika des Totems; wie die Gesange "erzahlt" er eine Geschichte, die jedoch 
noch komprimierter ist und eigentlich nur aus Andeutungen besteht. 
Di e Sachworter, die zusammen einen Namen bilden, sind von unterschiedlichem Ge-
wicht: eines steht jeweil s im Zentrum und gibt den mythol ogi se h en oder to temi -
stischen Hinweis, die restlichen verweisen auf den allgemeinen Handlungsrahmen und 
haben eher die Funktion von Füllwortern. Meist stimmen die Namen eines Paares bis 
auf das zentrale Sachwort überein, unterscheiden sich aber in der Zusammensetzung der 
Füllworter. 
Die verschiedenen Sachworter der beiden Namen bilden zusammen ein Paar, und zwar 
in der gleichen Weise, wie dies in der ersten Grundregel zum Aufbau des Sologesanges 
beschrieben wurde (vgl. S. 84). 













altes Wort für Erde, 
Urkrokodil und erste Erde (dieses Wort wird sehr oft aueh 
als Eigenname benutzt), 
meli meli mannliehe Endung. 
2. K+pma-
kabak-
kipma = Erde, 
s. o. 
mel i s. o. 
Die "Gesehiehte", welehe die beiden Namen dureh ihre Nennung als Paar erzahlen, 
lautet: Das Krokodil ist sowohl ein Urkrokodil als aueh die Sehopfungserde. 
Naeh diesem Modell sind die meisten Namenpaare aufgebaut. Eine fast ebenso haufige 
Variante hat die folgende Form: 
a b e 
a d e 
Die gebrauehliehsten Endungen sind: 
- mannlieh : -meli , - gumbangi , - ndemi , - nduma, -mbangi , -man , - nagwan , - ndambwi , 
- ngawi ; 
- weiblieh : -mangi , - nja, -mbik, -agwi , -mbi , -mindi . 
Sowohl offentliehe als aueh geheime Namen haben denselben formalen Aufbau, doeh 
zahlen die offentliehen Namen semantiseh eher allgemeine Charakteristika des Totems 
auf, wahrend die geheimen Namen eher auf den mythologisehen Hintergrund verweisen; die 
Grenzen sind allerdings fliessend, und es kommt immer wieder vor, dass dureh ein Ver-
sehen ein geheimer Name an die Oeffentliehkeit gelangt. In der Palingawi-Knotensehnur 
ist heute ungefahrjeder zwanzigste Name allgemein bekannt. Bei der allgemeinen Auffüh-
rung von Charakteristika der Totems ist allerdings nieht immer einsiehtig, ob sieh 
hinter den genannten Merkmalen nieht noeh ein weiterer mytholog iseher Bezug verbirgt. 
Ein typisehes Beispiel liefert die Namenlinie des Chambri-Sees. Darin werden unter an-
derem die Fisehe des Sees aufgezahlt, sodann die versehiedenen Wasserpflanzen und unter 
anderem aueh die Seerosen. Auf den ersten Bliek also ganz gewohnliehe Dinge; doeh zu-
mindest bei der Seerose wird der zusatzliehe urzeitliehe Verweis deutlieh, wenn man 
sieh an den Sehluss der Adler-Mythe erinnert: naehdem das Brüderpaar getotet worden 
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ist, werden die Korperteile in den Chambri-See geworfen; aus den Leichtenteilen entstan-
den die Seerosen (vgl. S. 251). 
Die Namen werden also anhand der claneigenen Totems und des urzeitlichen Gesche-
hens konstruiert beziehungsweise zusammengefügt. Es fallt auf, dass die Mehrzahl der 
Sachworter und fast alle Füllworter claneigene Totems bezeichnen. Hier liegt die 
Erklarung dafür, dass die meisten Namen, auch wenn sie unbekannt sind, auf Anhieb dem 
richtigen Clan zugeordnet werden konnen: sie sind eben hauptsachlich aus claneigenem 
"Materia l" zusammengesetzt. 
Beispiele: Die Namen der Ruder 
Ngama-Clan: 
1. Yambun-ka-wi-mang+ 
Yambun- yambun Oberlauf, e in Totem dieses Clans, 
ka- ka rudern, 
w i- w i reissend, 
ma n g+ mangi weibliche Endung. 
Die Uebersetzung des Namens lautet: Das Ruder "rudert" mit grosster Kraftanstren-






n gu sa 
eine Art der wilden Limbunpalme, ein Totem dieses Clans, 
Ruder. 








Borassuspa lme, ei n Haupttotem dieses Cl ans , 
s. o. 
Die Uebersetzung lautet: Das Ruder (ist) aus dem Holz der Borassuspalme 
( geschn itzt). 
Ein we it eres Be i s piel findet s i ch in der Mythe des Pal i ngaw i -Krokodil s 














Baumtotem des Clans, 
s. o. 
Manchmal ist allerdings die Kenntnis der Clanzugehorigkeit des Namens die Voraus-
setzung für seine korrekte Uebersetzung beziehungsweise Aufgliederung, namlich dann, 
wenn der Name auf verschiedene Arten in unterschiedliche Sachworter aufgegliedert wer-
den kann. Die richtige Aufgliederung ist jeweils jene, die vom claneigenen Totem aus-
geht. Zwei Beispiele sollen dies verdeutlichen. 
Beispiele: 
Yambune-Clan (Smat): Nyagalandemi ist ein Name der Sonne. 
Die korrekte Aufgliederung ist : 
Nya- nya Son ne, 
gala- gala Nasenstab, Zeichen des Kopfjagers, 
n d emi ndemi mannliche Endung. 
Die Uebersetzung lautet : Die Sonne ist so machtig wie ein Kofpjager (sie brennt 
besonders stark). 
Linguistisch moglich ware aber auch folgende Zerlegung: 
Nyaga- nyaga Hahn, 
la- la hinstellen , 
n d emi n d emi s. o. 
Die Uebersetzung würde dann lauten : Der Federschmuck i st angesteckt worden. 
Diese Aufgliederung ware aber nur rich t ig, wenn der Name dem Yagun-Verband gehoren 
würde, dessen Totem der Hahn ist. Da der Name eindeutig zum Smat-Verband gehort, 
ist die Abtrennung von nya , das heisst Sonne , korrekt . 
Samangwak-Clan: Ngus+mbalivur+mang+ ist ein Name des Wassers. 
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Die korrekte Aufgliederung ist: 








mangi = weibliche Endung. 
Die Uebersetzung lautet : Das Wasser schiesst durch das Wasserloch empor (und 
überflutet das Dorf). 
Linguistisch moglich ware aber auch die Aufgl iederung : Ngus+-mbal i -vur+-mang+ : 
ngusi Schildkrote. 
Die Uebersetzung konnte dann lauten: Die we i bli che Sch i ldkrote (liegt) am über-
fluteten Wasserloch. 
Diese Abtrennung ist jedoch falsch, denn die Schildkrote ist ein Totem des Posu-
go-Verbandes, das Wasser, speziell das tiefe Wasser, das von unten heraufkommt, 
ein Totem des Samangwak-Verbandes. 
Es ist ausserordentlich schwierig, die Namen zu übersetzen. Nicht nur wegen der 
korrekten Aufgliederung in ihre Teilworter beziehungsweise Wurzeln, sondern auch wegen 
der Uebersetzung der Sachworter selbst. Hier tauchen die gleichen Probleme auf wie bei 
der Uebersetzung der Gesangstexte; bei einem grossen Teil der Worter handelt es sich 
um "alte Worter", deren Bedeutung ungewiss bleibt. Neu ist hingegen die Schwierigkeit 
der richtigen Zergliederung. Viele, zumal altere Gewahrsleute weigerten sich, eine sol-
che vorzunehmen, oft mit der Begründung, die Namen "seien nur Namen", ohne weitere Be-
deutung. Ueberdies genügt das Wissen um das Totem bei weitem nicht, um zu einer korrek-
ten Trennung zu kommen; wesentlicher ist es, den mythologischen Hintergrund zu kennen. 
Die Aufgliederung ist also nur zum Teil ein sprachliches- die Abtrennung sprachlich 
sinnvoller Teile -, zum anderen Teil ein totemistisch -mythologisches Problem. Für die 
geheimen Namen erhohen sich die Schwierigkeiten zusatzlich, denn es ist fast unmoglich, 
mit geheimen Namen zu "arbeiten", da sie nicht genannt werden sollen . 
3. Die Namenlinien am Beispiel zweier Sologesange 
Al s Beispiele seien die offentlichen Namenlinien aus dem Sologesang übe r das Krokod i l , 
das sich spaltete , sowie aus demjenigen an den Fliegenden Hund angeführt . 
Zur Darstellung ist zu bemerken : di e Namen werden in ihrer korrekten Reihenfolge 
und paarweise gruppiert behandelt . Die Aufteilung in die einzelnen Sachworter ist von 
vornherein durch Bindestriche kenntlich gemacht . Die Uebersetzung folgt der Zusammen-
setzung der Namen, wobei jedes Wortpaar als Einheit betrachtet wird. Der Schragstrich 
trennt die Namen eines Paares; für das zweite Wort liegt meistens nur ein Sachwort vor, 
das im ersten nicht schon enthalten ist. Wortlich übernommene Uebersetzungen sind in 
Anführungszeichen gesetzt. Nach jedem Wortpaar folgt dessen sinngemasse Uebertragung 
beziehungsweise Bedeutung. Die Besitzverhaltnisse, das heisst die Clanzugehorigkeit und 
der Wohnort des Besitzers, sind in Klammern angefügt; wenn es sich um Bewohner von 
Kand+ngei handelt (ohne Kennzeichnung in Klammern}, folgt die Angabe ihrer genealogi-
schen Position anhand der Uebersicht 19 (s. Faltblatt S. 474). Ein grosses (R} in 
Klammern hinter einem Namen kennzeichnet ihn als Rufnamen. 
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a. Die Namenlinien aus dem Sologesang über das Krokodil, das si eh spaltete 
Der Sologesang über das Krokodil, das sich spaltete, bezieht sich auf die Trennung von 
Himmel und Erde. Das Urkrokodil Kabakmeli ist aus dem Urmeer emporgestiegen, es ·drehte 
sich im Kreis, und die Erde entstand, es drehte sich weiter, und die Erde verfestigte 
sich an seinen Korperteilen. Die Erde beziehungsweise das Krokodil lag da, schwankte 
anfanglich noch und wurde dann allmahlich fester. Dann reckte sich das Krokodil, off-
nete sein Maul und spaltete sich: der Oberkiefer wurde zum Himmel, der Unterkiefer 
fiel auf die Erde herab. Die Helligkeit brach an (vgl. S. 137 und 140ff. ) . 
Im Gesang werden die Namen des Urkrokodils, des ersten Ortes und der urzeitlichen 
Frauen, die sich über den Anbruch der Helligkeit freuen, genannt. 
Die Etymologie der Namen nimmt in allgemeiner Art und Weise auf das genannte my-
thische Geschehen Bezug. 










altes Wort für Erde, 
Urkrokodil und Erde, 
meLi = mannliche Endung/ 
kipma = Erde. 
Bed.: Das Krokodil ist das Urkrokodil, das auch die Erde 





(Ngama in Takngei/Ngama, [6]) 
beben, Erdbeben, 
Perlmuttmuschel : eine Meermuschel, 
auf- oder zerbrechen, 
mannliche Endung/ 
kasi beben, Erdbeben . 
Bed. : Das Krokodil beziehungsweise die Erde ist soeben aus 
dem Meer aUfgetaucht und schwankt hin und her. 
(Ngama in Takngei/Pulau in Takngei) 
pat "obere Mundhohle", 
nawi ? (ev. mannliche Endung), 
gumbangi = mannliche Endung/ 
nganga = Unterkiefer. 
Bed. : Zwei wichtige Korperteile des Krokodils sind der 
Ober- und der Unterkiefer. 
(T+pme Yagun, [11]/T+pme Yagun, [13]) 









w a ak 
meli 
kaba k 
= altes Wort für Kopf, 
= Krokodil, 
= mannliche Endung/ 
= Urkrokodil. 
Bed.: Ein wichtiger Korperteil des Krokodils, das auch 









= mannliche Endung/ 
= Unterkiefer. 





(Ttpme Yagun, [13]/Ttpme Yagun, [13]) 
"Grasart, die wachst, wenn die Erde nach dem 
Rückgang des Hochwassers trocknet", 
? 
= mannliche Endung/ 
paibai = etwas niedertreten, das sich erhebt. 
Bed.: Di e ersten Graser wachsen auf der all mahlich trocken 
werdenden Erde beziehungsweise auf dem Rücken des 
Krokodils, und jemand lauft darauf hin und her (ge-






(Samblak in Korogo/Samblak in Korogo: Rufname eines 
Mannes) 
= Krokodil, 
= eine Person, oder: Sagosprossling, 
= mannliche Endung/ 
= Erde. 
E s gibt nur ein Krokodil, das Krokodil und Erde zu-
gleich ist. Oder: Aus dem Krokodil beziehungsweise 
auf der Erde wachst der erste Sago. (Uebersetzung 
unsicher.) 









22. Angwa-ndagu-ndu (R) 
andi 
p a 
altes Wort für Erde, 
sich drehen, 
ke = kei hinunterfallen; hier: hinfallen, 
meli mannliche Endung/ 
kipma = Erde. 
Bed. : Die Erde ist noch sumpfig, und das Krokodil fallt 
hin und walzt sich. 
(Ngama , [6]/Ngama, [6]) 
andi = altes Wort für Erde, 
kli = ki- li ; ki = essen; hier : hineinstopfen, 
mbangi 
kipma 




Bed.: Der Rachen des Krokodils ist voll von Erde. 










n da gu 
Bed . : 
altes Wort für Erde, 
das Gesicht mit Farbe bemalen, 
auf-, zer-, brechen, hier bezogen auf die 
Farbe beziehungsweise die Tonerde, 
= mannliche Endung/ 
= Erde . 
Das Gesicht des Krokodils ist mit Erde vollgeschmiert. 
(N gama, [6]/Ngama, [6]) 
(Baum-)Stamm : die Stelle, an der der Stamm in 
die Erde verschwindet, 
Rota n g, 
= mannliche Endung/ 
= Bambussprossling. 
Die ersten grosseren Pflanzen spriessen aus der Erde. 
(Ttpme Yagun, [9]/Ttpme Yagun, [9] : Rufname eines 
Schweines) 
Die Namenlinie des ersten Ortes Mavtmbtt: 
1 . Mavf-mbtt-man 
2. Kambia-mbtt-man 
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mavi = mo- vi ; mo = Satzanfang oder Spitze, das heisst 
überallhin, 
v i schauen: "Ihr zwei lauft dorthin und schaut 
zu, wie die Erde entsteht." 
3. LtH-Hpma 
4. Kwakwa- Hpma 
5. Kiya-kawa 
6. Kiya-mbandi {R) 
7. U H-sone 








Zeichen für 2. und 3. Personalpronomen, plural , · 
dual oder weibliche Endung, 
= weibliche Endung {Uebersetzung unsicher)/ 
Wasserloch: wenn die Trockenzeit komrnt, wird 
in den Wasserlaufen das Gras geschnitten, damit 
eine Oeffnung entsteht, aus der Wasser ge-
schopft werden kann; hier: Metapher für das 
Trocknen der Erde. 
Bed.: Die Erde und damit der erste Ort entstehen allmahlich 
und trocknen langsam. 




= wegrutschen {l i =da sein, sein), 
Kokospal me; hier: Metapher für Ort/ 
aufstehen und hinfallen (kwa = bleiben, 
l iegen) "wie ei n angeschossenes Schwein". 
Bed.: Der neu entstandene Ort bebt noch. 






Bed.: Di e Pflanzen leuchten in den schonsten Farben. 
/ Purindu in Sapanaut : Rufname einer Frau) 
lili = wegrutschen ( vgl. 3 . )' 
son e Erdwurm, auch yorongi genannt/ 
kwakwa aufstehen und hinfallen ( vgl. 4.). 
Bed.: Di e Erde bebt noch, und schon entstehen die ersten 
Lebewesen. 
man Fuss, Bein, 
mbo =mbao Staub, Morgennebel/ 
tamba Hand, Arm. 
Bed. : Der Ort ist trocken, und den Menschen von Mav+mb+t 
legt sich der Staub auf Hande und Füsse. 
mbuni Rücken, 
mbo = mbao S ta ub, Morgennebe l/ 
yak Bauch. 
Bed.: Der Ort ist trocken, und den Menschen von Mav+mb+t 
legt sich der Staub auf Rücken und Bauch. 
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13. Mungu-rtpma (R) 
14. Angwa-rtpma 









"Wie ngepma : Ursprungsort", 
Kokospalme; hier: Metapher für Ort/ 
(Baum-)Stamm: die Stelle, an der der Stamm in 
die Erde verschwindet; hier: Ursprung. 
Bed. : Dieser Ort ist unser Ursprungsort. 
si 
ma 
(Ttpme Yagun, [13]: Rufname eines Schweines/ -
schiessen; hier: leuchten, brennen (bezogen 
auf die Sonne), 
? (stark), 
ripma Ko kospalme; hier : Metapher für Ort/ 
yevi = yavi = fachern, 
nyaut leichte Brise, Schmetterling. 
Bed.: Der Ort wird von der Sonne erhellt, und eine leichte, 





(Maiando, [5]: Rufname eines Hundes/ 
= Tausendfüssler, 
= weibliche Endung, 
= weibliche Endung (Mtnjtmb+t ist das erste 
Mannerhaus , vgl. s. 142) / 
Erdklumpen . 
Bed. : Das erste Mannerhaus wird gebaut. 
ngini Schwan z, hinten , 
Teil, der aus dem Ganzen herausgebrochen wurde, 
bleiben, 
njan Zeichen für Mehrzahl/ 
ambu Kopf, vorne. 
Bed.: Der erste Ort zerbricht in einen vorderen und einen 
hinteren Teil, das heisst der Ort wird verlassen und 
neue Orte werden gegründet. 




Mavimb i t = Eigenname des ersten Ortes, 
woU = Ostwind; hier: Kosename für eine Frau/ 
Kambiambit = Ei genname des ersten Ortes. 











kauen; hier: Betel nüsse kauen, 
Kind, Nachkommenschaft; hier: zart l iche Be-




Bed.: Di e Frauen tanzen und amüsieren si eh. 
w a 
pi k 
m i ndi 
la gu 
rufen, sagen, 
Schmuckzeichen auf der Stirn, 
"ziellos umhergehen"; oder : weibli che Endung/ 
"humpeln, weil ein Fuss eingeklemmt oder im 
Sumpf eingesunken ist". 
Bed.: Die Frauen unterhalten sich, sie sind al le hübsch 
geschmückt, sie drehen sich auf ihren Füssen: das 




Ostwind; hi er: Kosename fü r eine Frau, 
Kind, Nachkommenschaft ; hier: zartliche Be-
zeichnung für eine F~au/ 
Totenseele; hier : zartliche Bezei chnung für 
eine Frau, 
ragwa Frau. 
Bed. : Ihr (sei d di e) li eben Frauen aus der Urzeit . 
b. Die Namenli~ ien aus dem Sologesang an den Fliegenden Hund 
Der Sologesang an den Fliegenden Hund bezieht sich auf den Auszug der "Fliegenden Hun-
de" aus ihrem Dorf, einen Teil aus der langeren Mythe über die Totung der Urfrau Kabi-
ragwa (vgl. S. 18Dff.) . 
Im Gesang werden die Namen des Fliegenden Hundes, des Mannerhauses, des Stabes, 
mit dem di e Wand aufgebrochen wird, und des Ortes Tonagwan genannt . 
Die Etymologie der Namen bezieht sich auf allgemeine Merkmal e ihrer Totems. 
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Die Namenlinie des Fliegenden Hundes : 
1. Kumbui-ndemi (R) 
2. Kwali-mbang+ (R) 
3. S+g+t-ndumian 
4. Saman-nawi (R) 












tragender Mannerhauspfosten; hier: Metapher für 
einen wichtigen Mann, 
= mannliche Endung. 
De r Fliegende Hund ist ein wichtiger Vorfahre. 
(T+pme Yagun, [15] : eigener Rufname/T+pme Yagun, 
[16]: eigener Rufname) 
s i gi t 
ndumian 
mit einem Stab Früchte vom Baum schlagen, 
mannliche Endung/ 
s aman .Besen des Mannerhauses, 
n~i mannliche Endung. 
Bed.: Der Fliegende Hund pflückt sich reife Früchte (und 
saugt sie aus und wirft sie ins Mannerhaus hinunter): 
das Mannerhaus sollte gereinigt werden. 
(T+pme Yagun, [13]/T+pme Yagun in Timbunmeli: Rufname 
eines Mannes, zudem: Name des Pfostens Nr. 24 im 
Mannerhaus Mariruman, S. Plan 4, S. 38) 
arin ? 





Bed.: Der Fliegende Hund verwüstet die Pflanzungen. 
(T+pme Yagun: Rufname des verstorbenen Bruders von 
[9], zudem: Name des Pfostens Nr. 12 im Mannerhaus 
Wombun, s. Plan 4, S. 39/T+pme Yagun, [9]) 
njito kauen, ohne das Gekaute zu schlucken; hier: 
aussaugen, 
mbangi mannliche Endung/ 
njambaro = erbrechen. 
Bed.: Der Fliegende Hund saugt die Früchte aus und wirft 
ihre Hüllen weg. 
(T+pme Yagun, [9]/T+pme Yagun, [9]} 
9. Kt-sak-mbang+ 
10. Wangi-sak-mbang+ 
11. Tamap-mbang+ (R) 
12. Tamap-ravuei (R) 









= "Speichel"; oder: die harte Schale einer Frucht 
wegschlagen, 
= mannliche Endung/ 
= kopu l i eren. 
Bed.: (unklar ; ev.: Der Fliegende Hund knackt die Früchte 
auf.) 
(Pulau, [16]/Pulau, [16]) 
tamap = anhalten, zurückbleiben, 
mbangi = mannliche Endung/ 
ravuei = mannliche Endung. 
Bed.: (Du bist) derjenige, der zurückblieb (und nicht mit 
den anderen wegflog, vgl. S. 187). 
(T+pme Yagun, [9]: eigener Rufname/ Ttpme Yagun, (9]: 





= mannliche Endung/ 
= ansetzen (die Flote an den Mund setzen); hier: 
aufbrechen, um wegzufliegen, 
mbangi = mannliche Endung. 




(Ttpme Yagun, [10]: eigener Rufname/Ttpme Yagun, 
[9]) 
kleine Zitrone, symbolisiert rituelles Wissen, 
= mannliche Endung/ 
miambei = Abzeichen (z.B. auf Trommeln und Pfosten); 
hier: "Abzeichen" des Clans. 
Bed.: Er ist unser "grosser" Mann. 
(Nambuk in Sapanaut/Nambuk in Sapanaut; beide Namen 
sind ein "Geschenk" der Ttpme Yagun) 
Die Namenlinie der Mannerhauser: 
1. Kumbui-mb+t (R) 




= Fliegender Hund, 
= weibliche Endung/ 
? 
Bed.: Das Mannerhaus der Fliegenden Hunde. 
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Die Namenlinien des Stabes: 








(T+pme Yagun, [9] : Name seines Wohnhauses, s. Plan 
5, S. 269, Nr. 40/T+pme Yagun, [10]: Name seines 
Wohnhauses, s. Plan 5, S. 269, Nr. 43) 
Leute, 
Wasserloch; hier : ansch1~emmen, überfüllen, 
weibliche Endung/ 
= Leute, 
= "umhertasten" (i m Gedrange). 
Bed.: Alle Manner stromen ins Mannerhaus, bis es übervoll 
ist. 
(T+pme Yagun, [13]: Name seines Wohnhauses, s. Plan 
5, S. 269, Nr. 42/T+pme Yagun, [13]} 
mbo =mbao Staub, Morgennebel, 
v ur i Wasserloch (vgl. 3.), 
ma n weibliche Endung/ 
sengri "umhertasten" (vgl. 4.). 
Bed.: Di e Manner eilen herbei, und der Staub wirbelt auf. 
(T+pme Yagun, [9]/T+pme Yagun, [9]} 
kipma Erde, 
nguori altes Wort für Mannerhaus, 
m amba Re ihe/ 
an di altes Wort für Erde . 
Bed. : Alle Mannerhauser stehen an ihrem Platz. 
kumbui 
v ur i 
m bo 
angra 
(Beide Namen gehoren den Ngama und sind "Zitate".) 
Fliegender Hund, 
Wasserloch; hier: Oeffnung, 
S ta b/ 
"hineinschauen". 
Bed.: Der Stab, mit dem der Fliegende Hund eine Oeffnung 
(ins Mannerhaus) gemacht hat. 
(Pulau : Rufname der Schwester von [14]/Pulau, 








Wasserloch (vgl. 1.) 
S ta b/ 
Novize. 
Bed.: Der Stab, mit dem der erwachsene Mann und der Novize 
eine Oeffnung (ins Mannerhaus) gemacht haben. 
(Pulau, [16]/Pulau, [16]) 
Die Namenlinie des Sagosumpfes Tonagwan (bei Timbunmeli) : 




5. Yimen-mel i 









? (vgl. 1. Name des Ortes Mav+mb+t). 






"rHtliche BlUtenart", kumbra 
ngawi wilder Taro oder mannliche Endung. 
Bed.: Der Ort , wo die roten BlUten blUhen. 




"ei n Ort, d en ma n sc hon mehrma l s besuchen wo 11-
te" ; yi = gehen, men = man = walzen; bezogen auf 
einen Berg, der frUher in Mav+mb+t stand, sich 
dann aber nach Tonagwan fortwalzte; es handelt 
sich um den "Adler-Berg" (s. Karte 3, S. 25), 
mannliche Endung/ 
"der Ort, den man nach einer langen Wanderung 
endlich erreicht hat" (?). 
Bed.: Der Ort, wo heute der Berg Yimenmeli steht, der von 
Mav+mb+t herangeschwommen ist. 









13 . Ava-kwalu 





= Sumpfgras, mit dem die Schlafsacke geflochten 
werden, 
Blatt; hier: Halm, 
mannliche Endung/ 
Schlafsack . 




(Posugo in Timbunmeli/Posugo in Timbunmeli) 
Palmblatt, 
Blatt, 
= mannliche Endung/ 
ngau = Sagopalmblattscheide. 
Bed.: Der Ort, wo die Sagopalmblatter wachsen. 








Baumart, die in der Nahe der Sagosümpfe wachst. 




(Posugo in Timbunmeli/Posugo in Timbunmeli) 
Knochen ; hier : Metapher für stark, laut , 
rote Papageienart/ 
rote Papageiena rt. 
Bed.: Der Ort der zwei roten und lauten Papageien. 
(Sariamb+ in Yensemangwa ?/Sariamb+ in Yensemangwa ?) 
Den offentlichen Namen der Sologesange entsprechen die geheimen der 
Knotenschnur, die jedoch nicht vollstandig angeführt werden sollen; denn sie geho-
ren zum geheimsten Bereich des geheimen Wissens. Ich habe weiter oben geschildert, wie 
schwierig es war, solche Namen überhaupt zu erfahren, und welch heftige Gefühlsreaktio-
nen die Knotenschnur-Besitzer ergriffen, wenn sie die Namen aussprachen (vgl. S. 61) . 
Es scheint mir daher nicht angemessen, die geheimen Namenlinien zum gegenwartigen Zeit-
punkt zu veroffentlichen, zumal damit kaum neue Erkenntnisse gewonnen werden konnen; 
diese Namen sind jedoch in meinen Feldnotizen aufbewahrt. Ich habe die Namen von drei 
Knotenschnüren 1) gesammelt und übersetzt und bin zum Schluss gekommen, dass sie sich 
genau gleich· verhalten wie die offentlichen Namen, obwohl sie ofters auf geheime Mythen-
details hinweisen. Es bleibt im ganzen unklar, worin sich die geheimen Namen von den 
Warapmeli-kirugu , Kabak- kirugu und Palingawi-kirugu . 
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offentlichen unterscheiden, das heisst ob überhaupt eine qualitative Differenz vor-
liegt. Moglicherweise beziehen sie sich auf einen mir nicht bekannten mythologischen 
Hintergrund. 
Die vier folgenden geheimen Namenpaare des Fliegenden Hundes aus der Palingawi-
Knotenschnur müssen als Beispiele genügen ; sie sind nicht in ihrer richtigen Reihen-
folge angeführt, und die individuellen Besitzer werden nicht genannt. 
Wie alle Namen der Knotenschnur weisen die vier Paare weibliche Endungen auf; sie 
sind zugleich die Namen der Fliegenden Hunde, worauf die Etymologie hinweist, und der 
Frauen, di e "im Mannerhaus Kumbuimbtt sitzen", beziehungsweise der Frauen des Dorfes 
oder der Frauen, die den Boden des Ortes, auf dem das Mannerhaus steht, bilden, was 
durch die Endungen angedeutet wird. Hier besteht ein Widerspruch, denn nach der Mythe 
hielt sich nur Kabiragwa im Mannerhaus von Kumbuimb+t auf. 
Di e Stellen in der Mythe des F l i egenden Hundes, auf welche si eh di e Namen 













nge Ort; hier: die Stelle, an der er hangt. 
Bed.: Der Fliegende Hund fliegt und hangt herum in seinem 








aufhaufen, einen Haufen machen. 
Bed.: Die Urzeitmanner sind in den Busch gegangen und 









Ort; hier: der Ort, wo er abgestürzt ist, 
weibliche Endung/ 
Schaft, Stiel; hier: Schaft der Sagopalme, 
weibliche Endung, 
weibliche Endung. 
Bed.: Ein Fliegender Hund ist mitten auf eine (Sago-)Palme 






= Fliegender Hund, 
= Hibi scus-Blüte, 
mangi = weibliche Endung/ 
andi = altes Wort für Erde. 
Bed. : Der Fliegende Hund (wirft) Blüten auf die Erde 
hinunter (um sich bei dem Madchen bemerkbar zu 
machen ) (vgl. S. 187) . 
4 . Der individuelle Besitz der Namen und deren Weitergabe 
Jedes Individuum besitzt einige Namen, die es jedoch erst im Laufe seines Lebens er-
wirbt oder zugeteilt bekommt (vgl. S. 43) . 
Bei seiner Geburt erhalt das Kind von seinem Vater einen Rufnamen au s dessen 
Clan, ein ngwat si (Name des vaterlichen Vorfahren). Steckt der Vaterclan in Schwie-
rigkeiten, das heisst haufen sich Krankheiten und Todes- oder Unglücksfalle, so benutzt 
man vorsichtshalber durch die Vermittlung des Mutterbruders einen Namen aus dem Mutter-
clan, einen mbambu s i (Name der mütterlichen Vorfahren); dies geschieht jedoch nur in 
Ausnahmefallen . Sollten sich erst nach der ersten Namensgebung Schwierigkeiten einstel-
len, so kann auch dann ein Name aus dem Mutterclan an die Stelle des ersten treten. In 
allen Fallen müssen aber die quasi "ausgeliehenen" Namen wieder an den Mutterclan zu-
rückgegeben werden. Beispiel eines solchen Namens auf Zeit ist der 12. Name in der Li -
nie des Fliegenden Hundes, der vom Pulau-Clan al s mbambu si einem Nyaura-Mitglied eine 
Zeitlang übertragen wurde. Diese Namen erhalten je ein besonderes Suffix : -awan für 
die mannlichen Namen und - yelis für die weiblichen. 
Der initiierte und tatauierte Jüngling erhalt zwei bis drei Monate nach der 
Initiation vom Mutterclan über seinen Mutterbruder den mbaandi si (den Namen des 
Novizen), der ausserordentlich geheim ist und den ausser dem Clangruppen-Leiter nur der 
Initiierte selbst und sein Mutterbruder kennen. Auch hier lautet die Endung - awan . Der 
Name stammt aus der Knotenschnur des Mutterclans und wurde von ihrem Besitzer dem Mut-
terbruder des Init ianten übergeben. Nach dem Tod se i nes Tragers geht der Novizenname 
zurück an den Mutterclan, das heisst der Verstorbene reist mit di esem einzig ihm ver-
bleibenden Namen auf einer Grasinsel ins Totenland, wo er von den Totengeistern des 
Mutterclans aufgenommen wird (vgl. S. 152ff. ) . 
Bei seiner Heirat oder auch erst bei der Geburt seines ersten Kindes erhalt 
ein junger Mann von seinem Vater weitere Namen (ngwat si ), die er für sich selbst oder 
als Rufnamen für seine Kinder verwenden kann. Einige Namen erhalt er zusatzl i ch , um 
sein Kanu, sein Wohnhaus, seinen Hund und seine Schweine benennen zu konnen. 
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!m Laufe sei ne s wei te re n Lebens kann der einzelne weitere Namen erhalten 
oder erwerben, sei es von seinem Vater oder vom Clangruppen-Leiter beziehungsweise vom 
Clan-Vorsteher. Vor allem wird er versuchen, Namen zu kaufen, hauptsachlich von seiner 
Schwester, aber auch von anderen Clanmitgliedern. 
Wieviele Namen ein Individuum tatsachlich besitzt, ist von viel en Faktoren 
und auch von Zufall i gkeiten abhangig. Ausschlaggebend sind die genealogi sche Positi on 
(der altere Bruder ist privilegierter als der jüngere) und die personlichen Fahigkei-
ten, zum Beispiel die des Memorierens. Natürlich wirkt sich auch di e Kenntnis des my-
thologischen Hintergrunds der Namen forderlich aus. 
Die Namen selber werden nur nach ihrer Her kunft (Knotenschnur, Gesangszyklus 
oder Gedachtnisl ini en), nicht aber nach ihrer praktischen Verwe ndung unterschie-
den. Welche Namen als "ngwat s i " oder "mbaandi si" , welche als Rufname f ür einen Men-
schen oder einen Hund verwendet werden, ist gleichgültig, obwohl sich gewisse Gewohn-
heiten einstellen konnen und zum Teil die Suffi xe festgelegt sind. 1) 
Gleichzeitig mit den Namen, meist im Zusammenhang mit der Initiation, bekommt je-
des mannliche Mitglied eines Clans auch ein best immtes Tr ommels i gna l (tavi k ) zu-
geordnet. Es ist ein bestimmter Rhythmus, der auf der Schlitztrommel getrommelt wird 
und als Rufsignal für seinen Besitzer dient. Der Rhythmus ist die Sti mme des Totems 
des betreffenden Clanmitglieds, das heisst es wird mit "seiner" Stimme gerufen. Jeder 
Clan verfügt über eine beschrankte Zahl von Trommelsignalen , üblicherwei se sind es 
drei bis fünf ; sie sind alle die Stimmen der wicht igen Clantotems . Die Verteilung ge-
schieht wie die der Namen, das hei ss t wi e di e der ersten Namen einer Linie. Den Haupt-
rhythmen werden jeweils Zusatzrhythmen angehangt ; auf diese Weise l asst sich di e Zahl 
der Signale erhohen. Der alteste Sohn erhalt den (einfachen) tavik , die restli chen 
Sohne denselben tavik mit j e einem Zusatzrhythmus mehr. Der formale Auf bau der Rhyt h-
mus-Abfolge bleibt sich immer gleich ; er beg innt mit einem Trommel wi rbel (kindin ), der 
die Aufmerksamkeit wecken soll, dann folgt der spezi elle Rhythmus (sigakuavra ) und j e 
nachdem einer oder meh rere (gleichl autende) Zusatzrhythmen (vaZagi k ). Ki nder und Frauen 
erhalten keine Trommelsignale. Dagegen gibt es spezielle Trommelrhythmen f ür die Clane , 
die Verbande, Halften und sogar für das Dorf als Einheit (aya tavik ) . 
Auch in der Funktion als Clanmitgl ied verfügt jeder ei nzelne über einige 
Namen. Es handelt si ch um Namen claneigener To tems , wobei jewei ls ein bestimmtes To-
t em im Vordergrund steht, wel ches eben das Totem des bet reffenden Clanmi tgli eds is t . 
Von diesem Totem wird der ei nzelne besonders viele Namen , wahrschei nl ich sogar den er-
sten Namen besitzen, falls er diese totemistische Gestalt nicht mit anderen Clanmit-
gliedern teilen muss. Meist verfügt er über meh rere Namen seines eigenen Totems sowie 
über einzelne Namen weiterer Totems seines Cl ans oder anderer Clane seiner Gruppe. !m 
G. Bateson bezei chnet die "wau- Namen", d. h. die Namen, die ei n Indi vi duum von seinem 
Mutterbruder erhal t, al s eine besondere Kl asse von Namen (1932:410, 413) . 
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ganzen wird er durchschnittlich Namen von fünf bis sieben Totems besitzen, die oft mit 
einem einzigen Ort verbunden sind. 
Die Namen, die einem Clanmitglied gehoren, sind überwiegend offentliche; sie 
stammen entweder aus den Gedachtnislinien oder aus den Linien, die in den Gesangen 
vorgetragen werden; der Besitz von Geheimnamen i st viel seltener. Das Entscheidende 
aber ist, dass jeder einzelne mehr Namen ''besitzt", als er selber weiss. Der ganze 
Clanvorrat an offentlichen und geheimen Namen wird auf die Clanmitglieder verteilt, 
doch erfolgt diese Verteilung durch den Leiter des Clans, der Clangruppe oder des Ver-
bands sowie durch den Knotenschnur-Besitzer im geheimen. Das einzelne Mitglied erhalt 
explizit nur einige wenige Namen zugeteilt und kennt die restlichen nicht. 
Di e Wei tergabe de r Namen ist theoretisch sehr einfach, in der Praxis je-
doch ausserst verworren und auch von Zufalligkeiten abhangig. Im Idealfall vollzieht 
sie sich nach dem folgenden Modell: 
Ein Vater besitzt zum Beispiel zwanzig Namen, die hauptsachli ch zu zwei Totems 
gehoren. Wenn er zwei Kinder hat, so wird er je ein Totem und die entsprechenden Namen 
je einem Kind zuordnen. Das Kind "erfahrt'' von dieser Zuordnung nur insofern, als es 
einen Rufnamen bekommt, der auch ein Name des ihm zugeteilten Totems ist. Im Laufe der 
Zeit erhalt jedes Kind explizit einige weitere Namen aus dem ihm insgeheim zugeteilten 
Vorrat zugesprochen. 
Bei drei Kindern muss eines der beiden Totems mit seinen Namen auf zwei von diesen 
drei Kindern verteil t werden. Wenn eines der drei Kinder ein Madchen ist, so wird di e 
Verteilung im Prinzip gleich aussehen, das heisst es werden praktisch nur di e Sohne 
berücksichtigt , wahrend die Tochter in der Regel kein eigenes Totem erhalt, sondern 
lediglich einige Namen eines Totems, da s schon einem ihrer Brüder gehort. Schwierigkei-
ten ergeben sich vor allem deshalb, weil ein Vater nicht wissen kann, wie viele Kinder 
er schliesslich haben wird; oft fehlen daher Totems für spat geborene Kinder. In den 
meisten Fallen wird es dahin führen, dass je ein Bruder und eine Schwester dasselbe 
Totem zugesprochen bekommen. Der Bruder wird allerdings spater versuchen, die Namen 
"seiner" Schwester zurückzukaufen. Der Rückkauf erfolgt aber nicht direkt, sondern in-
direkt über den Sohn der Schwester; der Bruder zahlt diesem Geld oder schenkt ihm 
Schweine und Hühner. Stirbt die Schwester plotzlich, so kehren ihre Namen automat isch 
zu "ihrem" Bruder zurück; wenn dieser noch zu klein ist, werden sie eine Zeitlang von 
seinem alteren Bruder verwaltet. Auf keinen Fall aber erhalten die Kinder der Schwester 
oder ihr Ehemann deren Namen. 
Dieses an sich eindeutige Modell wird nun dadurch kompliziert, dass ein Individuum 
nicht nur von seinem Vater, sondern auch von seinem Clanvorsteher, vom Leiter der 
Clangruppe oder vom Knotenschnur-Besitzer Namen zugetei lt bekommt. Denn ein Vater ver-
teilt nicht selbstandig Namen: meist ist er von den Zuteilungen nicht nur seines eige-
nen Vaters, sondern hauptsachlich von denjenigen des Clangruppen-Vorstehers und des 
Knotenschnur-Besitzers abhangig . Haufig erhalt er selbst die Namen von jenen nur, um 
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sie an seine Kinder weiterzuleiten. Die Weitergabe folgt im Prinzip den alternie-
renden Generationen : der Vater, der einen Namen besitzt, gibt ihn über seinen 
Sohn, der ihn verwaltet, weiter an seinen Enkel, der ihn wieder besitzt (vgl. S. 43). 
Der alternierende Besitz der Namen wird vor allem bei den Rufnamen, das heisst in 
den Genealogien sichtbar. 1) 
In der Regel bewahrt das jüngste Kind eines Vaters dessen Namen auf, um ihn spater 
seinem eigenen ersten Kind weiterzugeben. Da aber kein Name von zwei gleichzeitig le-
benden Personen getragen werden kann, wird diese Nachfolge praktisch so gehandhabt, 
dass jenes Kind den Namen erhalt, das nach dem Tod des Grossvaters als erstes geboren 
wird. 
Es ist ausserordentlich wichtig, dass in diesem Zusammenhang zwischen dem Besitz 
eines Namens und seiner blossen Verwa l tun g unterschieden wird. Ei n Clangruppen-
Vorsteher verwaltet zwar alle offentlichen Namen des Clans, doch sind diese als Besitz 
auf die Clanmitglieder verteilt. Dasselbe gilt für den Knotenschnur-Besitzer im Hin-
blick auf die geheimen Namen. Auch bei der Weitergabe der Namen nach den alternierenden 
Generationen spielt die Unterscheidung von Besitz und Verwaltung eine grosse Rolle. Sie 
trifft im übrigen für alle Namen zu, lasst sich aber im Einzelfall nur schwer fassen . 
Kein Informant wird zugeben, dass er gewisse Namen nur verwaltet und nicht eigentlich 
besitzt, obwohl er sich praktisch danach verhalten muss. Aus diesem Grund spreche ich 
jeweils undifferenziert vom "Besitz" der Namen . Einzig für den Rufnamen wird mit Hilfe 
der Genealogien einsichtig, wo Verwaltung und wo Besitz im eigentl i chen Sinn vorliegen. 
Es stellt sich nun die Frage, wer innerhalb des Clans über di e meisten Namen ver-
fügt (sei dies besitzend oder verwaltend) und was diese Verfügungsgewal t bedeutet. 
Die Antwort ist leicht zu geben: der Vorrat der offentl ichen Namen befin-
det sich beim Clangruppen-Leiter, derjenige der geheimen Na men beim 
Knotenschnur-Besitzer, der der eigentliche Namenspezialist ist. Mit anderen Wor-
ten : der Clangruppen-Vorsteher und der Knotenschnur-Besitzer zusammen kennen alle Namen 
des Clans. 
Hier ist eine Bemerkung zur Praxis anzubringen. Wohl verlangt man von den beiden 
die Fahigkeit, rein mechanisch moglichst viele Namen memorieren zu konnen; aus dem Be-
stand derjenigen Namen, die sie kennen, leiten sich ja auch ihr Einfluss, ihre Macht 
und i h re "Grosse" a b. 
Es darf jedoch angenommen werden, dass es überdies eine Art Technik zur Kon-
struktion von Namen gibt, die allerdings ihrerseits vom geheimen Wissen abhangig 
ist: mit Hilfe des Wissens um die Abfolge des urzeitlichen Geschehens oder anhand eines 
bestimmten "Bildes" eines Totems sind Namen konstruierbar. Nur so lasst sich erklaren, 
warum es auch heute noch sehr viele Namen gibt, obwohl vom System her gesehen standig 
Ich fand keine Anhaltspunkte dafür, dass die Namenlinien, wie G. Bateson (1932: 411f. ) 
behauptet, zweigeteilt sind und jede Halfte einer Generation zugeordnet sind. 
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Namen verloren gehen, sei es durch Versehen, sei es durch den plotzlichen Tod eines 
"grossen" Mannes, der seine Namen noch nicht weitergegeben hat. Zudem wird dadurch der 
Zusammenhang zwischen den Namen und der Kultur als ganzer bezi ehungsweise zwischen der 
Kenntnis von geheimen Namen und dem geheimen Wissen deutlich. Wer die Namen besitzt, 
besitzt die Sache selbst; wer über das geheime Wissen verfügt, verfügt über die Namen. 
In diesem Sinn sind auch die Namen-Streitgesprache (pabu ) zu verstehen, die 
allerdings meist über die Clangrenzen hinausgehen. Kampfmittel sind dabei nicht die 
Namen selbst, sondern das geheime Wissen um ihren Ort und ihre Rolle im urzeitlichen 
Geschehen; gerade darauf beziehen sich die mimischen Anspielungen der "grossen" Manner, 
die den Kampf austragen und dabei nicht zu viel verraten dürfen. Erst das Wissen um 
die Bedeutung eines Namens macht diesen als juristisches Beweismittel für den sozialen 
Wettstreit verfügbar. 
Verwaltung und Besitz moglichst vieler Namen bestimmen also die Grosse und 
den Einfluss des Clangruppen-Leiters und des Knotenschnur-Besitzers. Nun ist aber die 
Macht jedes einzelnen von ihnen schon dadurch begrenzt, dass sie sich in ihrem Wis-
sen gegenseitig erganzen: der Clangruppen-Leiter kennt "nur'' die offentlichen , der 
Knotenschnur-Besitzer ''nur" die geheimen Namen. Damit verfügt keiner über die absolute 
Macht . Dies lasst sich sehr gut am Beispiel des Todeszaubers zeigen, bei dem 
überdies noch der dritte bedeutende Spezialist eines Clanes hinzugezogen werden muss, 
der Zauberer. Ein Zauberspruch, der todlich wirken soll, muss ver schiedene Namen des 
Opfers enthalten : einige offentliche, einige geheime und hauptsachlich den ausserst 
geheimen Novi zen-Namen ; ferner die offentlichen und geheimen Namen des wagen-Gei stes , 
der schliessl ich das Opfer totet. Es wird deutl i ch, dass zum Gel ingen eines Zaubers 
theoretisch mindestens drei Spezialisten zusammenarbeiten müssen. Pra ktisch gibt es na-
türlich Ueberlappungen, zum Beispiel dann, wenn der Clangruppen-Vorsteher und der Kno-
tenschnur-Besitzer in einer Person vereinigt sind. 
Das Namensystem als ganzes durchdringt di e Kultur der Nyau ra voll stand ig. Es 
gibt keinen Bereich, in welchem die Namen nicht von Bedeutung sind. Sie spielen eine 
zentrale Rolle in den Gesangen, in den Knotenschnüren, in den Gedachtnislinien der 
''grossen" Manner, für die Rufnamen, für die Benennung der Gebrauchsgegenstande, der 
Wasser- und Buschgeister, der Wasserlaufe, der Teile von Busch und Clanboden sowie in 
den Zaubersprüchen. Durch ihre Kenntnis und das Wissen um ihre Bedeutung im geheimen 
urzeitlichen Geschehen verfügt der einzelne Nyaura über die Kultur und findet seinen 
Platz in ihr. Einfluss und Macht ist nur durch· sie zu erreichen: nur wer moglichst vie-
le Namen und deren Bedeutung kennt, kann Ansprüche und Rechte geltend machen, die von 
den anderen respektiert werden. 
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5. Drei Fallstudien 
Die erste Fallstudie betrifft ein Beispiel "normaler" Weitergabe 
offentlicher Namen im Clan Yambune (Smat). 
In Uebersicht 21 (Faltblatt, S. 476 ) sind die verschiedenen genealogischen Posi-
tionen des Clans angeführt. Sie wurden bereits in Uebersicht 19 (s. S. 474) in verein-
fachter und schematisierter Weise dargestellt. Im besonderen entsprechen sich jeweils 
zwei Positionen der beiden Uebersichten: [2] (Uebersicht 19) und [1] (Uebersicht 21), 
ferner_[4] und [6], [5] und [7], [6] und [13] bis [17], [7] und [18] bis [20]. 
Haupttotems des Clans sind die Sonne, die Sterne, der Sagefisch und der Regen. 
Unter jedem angeführten Rufnamen steht in runden Klammern das Totem, das er benennt; 
danach wird angegeben, wie viele Namen welcher Totems der Betreffende besitzt bezie-
hungsweise zugesprochen bekommen hat: nur die unterstrichenen Totems sind explizit zu-
geteilte Haupttotems. Schwarze Dreiecke und Kreise zeigen an, dass der Trager (die 
Tragerin) der Position gestorben ist. 
Die Zuteilung der Totems und der Namen erfolgt alleine durch den Clan-Vorsteher, 
[6]. Auffallig ist, dass einige Totems des Clans nicht vertreten sind, so der minia-
Baum, der Blitz, der Donner und die Eidechse. Der Grund liegt darin, dass [6] vom Ver-
bandsvorsteher ([17] in Uebersicht 19, S. 474) abhangt : die fehlenden Totems und Namen 
werden von jenem verwaltet . Die entsprechenden Geheimnamen sind bis auf wenige Ausnah-
men beim gleichen Verbandsleiter, der auch Knotenschnur-Besitzer ist. 
Der Rufn ame von [1] i st über [3] an [6] weitergegeben wo rden , jener von [ 2] 
an [ 20], der von [3] an [19]. Die von [1] besessenen und ve rwalteten Namen sind 
also auf [2] und [3] aufgeteilt worden. Da [2] kinderlos blieb , übernahm [3] alle Na-
men und ordnete sie teilweise seinen Kindern ([4] bis [12]} zu. Drei totemistische 
Schwerpunkte lassen sich feststellen: die Sonne (für [4], [6] , [8] und [12]}, der Sage-
fisch (für [5] und [7]} und das Mannerhaus (für [9] und [10]}. Beim Mannerhaus handelt 
es sich um Kamanebtt (s. Plan 5, S. 269). Unter [4] bis [12] gibt es drei Brüder ([6], 
[7] und [10]}, der alteste [6] ist zugleich Clanvorsteher. Die Schwestern sind den 
Brüdern zugeordnet: [4], [8], [12] und [11] zu [6]; [5] zu [7]; [9] zu [10]. Im allge-
meinen haben die Brüder mehr Namen als die Schwestern, am meisten hat der Clanvorsteher. 
Die Wei tergabe der Namen geschieht nach folgendem Muster, welches sowohl die 
explizite als auch die implizite Zuteilung umfasst, also zum Teil noch bevorsteht 
(weil die Kinder noch zu jung sind) : 
[4] gibt die Namen an [6], dieser an [13]; [5] gibt die Namen an [7] , dieser an 
[19]. 
[6] gibt die Namen an [13] (alle Sonnen-Namen und zwei Regen-Namen ) , aber auch an 
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[14] (vie r Wa sserblumen-Namen und zwei Mond-Namen), zudem an [17 ] (zwei Stern-Na -
men und zwei Himmel-Namen). 
[7] gibt Namen an [18], [19] und [ 21] (j e einige Sagefisch-Namen) und an [20] 
(zwei Stern-Namen). 
[8] gibt Namen an [6], dieser an [14]. 
[9] gibt Namen an [ 10]; [11] an [6], dieser an [16] (nicht an [ 13], sondern an 
[16], weil dieser zu wenig Namen hat). 
[12] gibt Namen an [6], dieser an [1 7]. 
Der Rufname von [16] (Name des Berges Mesok am Chambri-See ) i st ein "Geschenk " 
des Clanverband-Le i ters. 
Bei den Enkeln ([ 13] bis [ 21]) gehoren fol gende Brüder und Schwestern zusammen : 
[15] zu [14]; [ 18] und [ 21] zu [19]. 
Die zweite Fallstudie betrifft eine problematisc he Weitergabe 
offentlicher Namen im Ngama-Clan . 
In Uebersicht 22 (Fa l tblatt , S. 477) sind die verschiedenen genealogischen Posi-
tionen des Clans angeführt . Im Vergleich zur Uebersicht 19 (s . S. 474) entsprechen 
sich: [4] (Uebersicht 19) und [1] (Uebersicht 22), ferner [5] und [2], [6] und [3], 
[7] und [6], [8] und [7], [9] und [12], [10] und [13]~ [11] und [ 17] usw. 
Die Haupttotems des Clans sind der kwi-Baum, der Zaunkonig, die Stelze und die 
Erde. Der frühere Vorsteher des Clans war [2]. Er galt als de r machti gste Mann im Dorf . 
1969 starb er, und sein geheimes Wi ssen soll auf verschiedene Manner aufgesplittert 
worden sein. [3] hat nur einen kleinen Teil übernommen. [1] teilte die Namen zwi schen 
[2] und [3] auf: [2] erhielt den kwi- Baum, den Zaunkonig und den Ngaramambu-Berg (west-
lich des Chambri-Sees), [3] die Erde und di e Stelze . [5] war dama l s noch ein Ki nd . 
[5] erhielt Namen von [2] und [3], er gehorte denselben Totems wi e [3] an ; als er 
starb, gingen seine Namen an [3] zur Verwahrung. 
[7] erhal t di rekt von [2] ein ige Namen, [6] ist zu diesem Zeitpunkt dorfabwesend, 
die übrigen Inhaber der Positionen sind zu j ung. 
Wenn [2] stirbt, übernimmt vorerst eine seiner Frauen (!) die Namen, spater werden 
sie auf [3] und weitere Manner aus den Dorfern Takngei und Korogo ver teilt. 
Heute i st [3] ei n (allerdings schwacher) Cl anvorsteher . Er ha t die Totems von [2] 
zwischen seinen Sohnen aufgeteilt : [6] erhi elt den Zaunkonig, [9] den kwi -Baum und [ 12] 
den Ngaramambu-Berg . [6] ist zwar der al t este Sohn, jedoch stark epileptisch veran-
lagt, so dass [7] seine Rolle übernimmt. 
[7] spielte lange Zeit den "Sohn'' von [3], da dieser keine ma nn lichen Nachkommen 
erhielt ([13] starb sofor t nach der Geburt) . Wahrend dieser Zei t er hielt [7] bereits 
ein ige Namen sowi e das Totem Erde zugeteil t . Dann wurde plotzl i ch und verspatet [ 17] 
geboren. Heute (1972/73) streiten s ich [7] und [ 17] um die Uebernahme der Namen von [3] . 
Der Rufn ame von [1] ging zuers t korrekterweise an [5] zur Verwahrung; [5] 
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hatte jedoch nur Tochter. Eigentlich sollte [17] den Namen tragen, doch war dieser 
noch bei [5] (der immer noch auf Sohne hoffte), und [17] erhielt einen anderen Ruf-
namen. Dasselbe wiederholte sich, als [26] geboren wurde. Doch dann starb [5]. Heute 
ist der Name endgültig bei [3] in Verwahrung, er gehort aber [17], der ihn für sein 
nachstes Kind ([27], sofern ein Sohn) einsetzen kann. Damit wurde eine Generation 
übersprungen. Wenn [3] stirbt, so geht sein Rufname gleichfalls über [17] an dessen 
Sohne. 
Die Schwester-Bruder-Beziehungen sind die folgenden: [4] gehort zu [3]; [8] zu 
[7]; [10] und · [11] gehoren zu [12]; die Zuordnung von [14] ist ungewiss (ev. [17]}; 
~15] gehort zu [6]; [16] zu [7] oder zu [17]; die Zuordnung von [18] und [19] ist un-
gewiss (ev. [17]}; [20] gehort zu [21]; [22] zu [23]; [24] zu [25]. 
Die dritte Fal l studie untersucht die Herkunft der verschiedenen 
Namen aus den Gesangs- beziehungsweise den Gedachtnislinien. 
Als Beispiel dient ein Ausschnitt aus der Genealogie des Hpme Yagun-Clans 
(s. Uebersicht 23, S. 478). Die Entsprechungen zwischen Uebersicht 19 (s. S. 474) und 
Uebersicht 23 sind die folgenden : [3] (Uebersicht 19) entspricht [1] (Uebersicht 23), 
ferner entsprechen sich [5] und [7], [9] und [17], [15] und [18] bis [21]. 
Das Haupttotem des Clans ist der Fliegende Hund. Der Rufname von [1] 
wurde über [7] von [13] übernommen, jener von [7] über [17] von [18]. 
Die Weitet· gabe der restlichen Namen geschah wie folgt : Die Namen von [2], 
[3] , [6], [9], [10] und [11] gingen an [7], die von [5] an [8], die von [12] bis [16] 
an [ 1 7]. 
Soweit ich feststellen konnte, stammen die Rufnamen aus den folgenden Quellen : 
- ausden Gesangslinien : 
die Rufnamen von [1] und [13] (Sologesang an den Fliegenden Hund, Linie des 
Fliegenden Hundes: 5. Name, vgl. S. 300); 
der Rufname von [3] (Rezitativgesang über die Holzkohle); 
die Rufnamen von [11] und [20] (Sologesang an den Fliegenden Hund, Linie des 
Fliegenden Hundes: 1. Name, vgl. S. 300) ; 
Rufname von [17] (Sologesang an den Fliegenden Hund, Linie des Fliegenden 
Hundes: 11. Name, vgl. S. 301; vgl. auch die Mythe zum Fliegenden Hund, 
s. 187) ; 
der Rufname von [21] (Sologesang der urzeitlichen Frau Wawoimang+, Linie des 
Ortes: 2. Name); 
- aus den Gedachtnislinien : 
die Rufnamen von [5], [9], [10], [14] und [15]; 
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- aus geheimen Knotenschnur-L ini en infolge von Versehen: 
der Rufname von [2] (Knotenschnur Kabakmeli, Ort S+lai); 
Rufname von [7], [12] und [18] (Knotenschnur Kabakmeli, Ort L+mangwa). 
Der Clanvorsteher, [17], verwaltet oder besitzt folgende offentliche 
Namen : 
8 Namen des Fliegenden Hundes (Sologesang an den Fliegenden Hund, Linie des 
Fl iegenden Hundes, vgl. S. 300f.: 1. Name, weitergegeben an den Sohn, 
[20]; 5. Name, erhalten vom Bruder, [13]; ferner 6., 7., 8., 11., 12. und 
14. Name derselben Linie); 
5 Namen von Bambussprossl i ngen (Gedachtnislinien); 
4 Namen des Mannerhauses Kumbuimb+t (Sologesang an den Fliegenden Hund, Linie des 
Mannerhauses : 1., 5. und 6. Name , vgl. S. 301f.; ein Name : Gedachtnislinie); 
2 Namen von Bambusmessern (Sologesang über das Schneiden der Haare, vgl. S. 174f. ); 
2 Namen des kami-Fisches (Sologesang über den Fisch, vgl . S. 178); 
2 Namen des Krokodils Kabakmeli (Sologesang über das Krokodil, das sich spaltete, 
Namenlinie des Krokodils Kabakmeli: 21. und 22. Name, vgl. S. 296 ); 
5 Namen des Clangründers (Sologesang an den Clangründer Wolindambwi, vgl. S. 161 ) ; 
2 Namen der Ruder des Krokodils (Sologesang an das Krokodil , da s rudert, 
Zyklus der 1. Clangruppe mit dem Kabakmeli-Krokodil, vgl. S. 146) ; 
Name der Netztasche des Clangründers (Rezitativ Nr . 26, vgl. S. 154); 
2 Namen des Kalk-Spatels (Rezitativ Nr . 28, vgl. S. 155 ) ; 
5 Namen des Chambri-Sees (Gedachtnislinien) ; 
1 Name der Mundorgel (Gedachtnislinie) ; 
2 Namen der Adler (Gedachtnislinie). 
V. Zusammenfassung 
Die grundlegende Frage dieser Arbeitet lautete, ob es einen Schlüssel zum Gesamt-
system der zunachst divergent erscheinenden Kulturteile gibt, das heisst ob zwischen 
Geistern und Genealogien, zwischen Rufnamen und Floten, zwischen Totems und totemisti-
schen Gesangen, zwischen mythischen Urzeitwesen und Landbesitz, zwischen Wasserlaufen 
und Namen der Gebrauchsgegenstande Zusammenhange bestehen, die sich systematisch dar-
legen lassen. 
Die Beantwortung dieser Frage war die Darstellung einer eigentlichen Theorie 
der kulturellen Zusammenhange, eines Ordnungssystems, das die innerkulturellen 
Beziehungen regelt und das geheim, clangruppenbezogen und dynamisch ist. 
Der Angelpunkt dieses Ordnungssystems ist die kirugu-Knotenschnur. Sie 
"ist" die urzeitliche Wanderung des Clangründers und der weiteren Urzeitwesen, welche 
die heutige Welt-Ordnung begründet, und sie tragt den Namen des Wanderkrokodil s, das 
dem Clangründer den Weg bahnte . 
In den ersten paar kleinen Knoten stecken die Namen der (weiblichen) Schop-
fungserde, die grosseren Knoten "sind" die Stationen der urzeitlichen Wanderung, 
di e k l ei neren Knoten zwischen den grosseren enthalten di e Namen der Urzeitfrau-
en, die den Boden (die Erde) der Orte bilden beziehungsweise die Frauen des Ortes oder 
des Mannerhauses sind. 
Vor der Schopfung gab es überall nur Wasser; mit der Hilfe des Urkrokodils 
tauchte aus dem Urmeer das erste Stückchen Erde auf, das sich schnell vergrosserte. 
Ein Hund lief darauf hin und her, bis plotzlich der Boden aufbrach und sich ein Spalt 
auftat. Aus ihm heraus entstanden alle Dinge der Welt: die Pflanzen, die Tiere und zu-
letzt auch die Menschen. Dann spaltete sich das Krokodil, sein Unterkiefer fi el zur 
Erde herab, sein Oberkiefer aber wurde zum Himmel, und die Helligkeit brach an. Diese 
Spaltung begründete die spater vollzogene Sozialgliederung der Menschen in 
zwei Halften und die Verteilung der Tiere und Pflanzen als Totems. 
Der Spalt und der urzeitl iche Ort heissen Mav+mb+t und werden heute in der 
Nahe des Buschdorfes Ngaigorobi (Gaikorobi) der Sauas(Sawos)-Leute lokalis iert, das mit 
einiger Wahrscheinlichkeit Ausgangspunkt auch der vermuteten 
tian der Nyaura ist. 
historis che n Migra-
Das Urkrokodil ist der erste Mann, die Spalte die erste Frau. Aus ihrer Verbindung 
gehen zwei Baume hervor, das heisst di e zwei ersten Brüder, die gemeinsam und gleich-
zeitig entstanden sind. Sie begründen die spatere Sozialgliederung in sambl-a -
Pa rtner. Danach "entstehen" aus den zwei lei b l ichen Brüdern j e ei n Bruderpaar und 
ein Schwesterpaar . Diese beiden Brüder sind nichts anderes als die Clangründer je 
einer C l angruppe eines Verbandes; ihre Schwestern sind di e Urfrauen der ent-
315 
sprechenden Gruppe. Die Entstehung von Bruder- und Schwesterpaaren geschieht am Anfang 
der Schopfung mehrmals, und die verschiedenen Brüder und Schwestern he i raten unterein-
ander und gründen die verschiedenen Clangruppen. Ihre Sohne und Enkel dagegen gründen 
eine oder zwei Generationen spater die verschiedenen Einzelclane. 
Die Clangruppengründer bauen im Ort Mav+mb+t das erste Mannerhaus, Minj+mb+t. Dor t 
sind anfanglich alle Urzeitmenschen versammelt. Dann aber verlassen die Clangruppen-
gründer und die Urfrauen den Ort Mav+mb+t und bewirken dadurch das wichtigste urzei t-
liche Ereignis nach der Schopfung: die Loslosung vom Ursprungsort und die Gründung 
eigener Dorfer und Dorfteile. Wahrend der nun beginnenden urzeitl ic hen Wanderun g 
(Knotenschnur) folgt der Clangründer "seinem" Wanderkrokodi l, das i hm den Weg 
bahnt und dadurch Wasserlaufe und Wege durch die Buschteile schafft. 
Die Wanderungen verliefen zuerst im Busch um Mav+mb+t, erreichten spater den 
Sepikfluss, überquerten diesen und führten in die heutigen Siedlungsgebiete. Dabei 
wurden Land, Buschteile, Seen, Seeteile und Wasserlaufe in Besitz genommen und Dorfer 
oder Dorfteile gegründet. Diese urze i tlichen Landnahmen und Dorfgründungen bestimmen 
die heutigen Landbesit zverhaltnisse . 
Aus den Nahrungsüberresten, aber auch aus den Exkrementen, die auf den Wanderwe-
gen zurückblieben, entstanden die Wassergeister . 
Von den unzahligen Dorfgründu ngen ragen drei besonders wi chtige hervor : neben 
dem ersten Ort Mav+mb+t (beim heutigen Ngaigorobi) hauptsachlich Yam anangwa (Alt-
Sot meli) al s erstes Dorf am Sepik , sodann Palimbei als Stammdorf der Zentral- Iat mul 
und spater Nyau ra ngei al s Stammdorf der West- Ia tmul. 
Die Wa nd erung verli ef ni cht f ür all e Clangründer gl ei ch. Der zweite Bruder 
jedes Bruderpaares verliess als ers t er die Buschgegend , überquerte als erster den Sepi k 
und gründete die neuen Siedlungen. Er ist der dynamische Wanderer. Der erste Bruder da-
gegen ware lieber im Gebiet links des Sepik geblieben und vollzog di e Wanderung sei nes 
jüngeren Bruders nur zogernd und ungern nach . Er ist der konservative, statische Teil. 
Di e gegensat zl ichen Topoi "mit dem Kanu" und "zu Fuss " gelten aber ni cht nur für di e 
zwei Brüder, sondern in besonderem Mass auch für die Urfrauen. 
Jede der Wanderungen eines Bruderpaares hat einen besonderen, typi schen Ver-
lauf . In ihrer zweiten Halfte konzentriert sie sich jeweils auf ei n bestimmtes Ge-
biet, in dem besonders viele Siedlungen gegründet und das von den ander en Brüderpaaren 
entweder gar nicht berührt oder nur als "Durchgangskorri dor" benutzt wurde. Dieses Ge-
biet liegt rechts des Sepik und gehort mei st dem dynamischen zweiten Brude r ; der kon-
servative erste Bruder dagegen besitzt meist einen Ort oder ein Gebiet l inks des Sepi k. 
Doch nicht nur die Brüder innerhalb eines Paares, sondern auch die Brüderpaare der 
zwei Halften verhalten sich unterschiedlich. So liegt die Reg ion der Brüder paare der 
Erd-Halfte meist oberhalb, jene der Himmel-Halfte meist unterhalb des Mi t telsepik-Ge-
biets. Das unterschiedliche Verhalten der Brüder und deren andersartige geographische 
Orientierung begründen die heutige Entsp r echung zwischen der Erd-H a lfte und 
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dem Oberlauf sowie der Himmel-Halfte und dem Unterlauf einersei t s und 
diejenige zwischen der ersten Clangruppe und den Gebieten lin ks des 
Sepik sowie der zweiten Clangruppe und den Gebieten rechts des Se pik an-
dererseits. 
In jedem Ort (jedem grosseren Knoten der Schnur) der Wanderung liess der 
Clangründer einige Manner und einige Frauen (kleinere Knoten der Schnur) zurück, nach-
dem sie unter seiner Leitung ihre Wohnhauser und eines oder mehrere Mannerhauser ge-
baut hatten. Nach seinem Weiterzug bestimmten sowohl die Frauen als auch die 
Manner je einen Gruppenleiter. Der Clangründer hatte zusatzlich jedem Urzeit-
wesen ein Totem zugewiesen, in das es sich verwandeln beziehungsweise in welches 
es hineinschlüpfen konnte. Damals hatten die Menschen noch grossere Fahigke i ten als 
heute : sie konnten sich unter anderem in Tiere (und Baume) verwandeln, indem sie sich 
Maskengerüste bauten, in diese hineinschlüpften und sich alsdann auch wie Tiere 
(oder Baume) verhielten. 
Alle Gegenstande des Ortes - die Mannerhauser, die Wohnhauser, die Kanus, die 
Feuerstellen, die Giebeladler, die Pfosten und die Sitzplattformen der Mannerhauser -
bekamen einen Namen. Auch die Dorfbewohner selbst erhielten Rufna men , deren 
Etymologie sich bei den Mannern eher auf Merkmale der ihnen zugewiesenen Totems , bei 
den Frauen mehr auf urzeitliche Ereignisse, die sich am entsprechenden Ort abgespielt 
hatten, bezog. 
Die durch di e Clangründer zugeteilten Totems begründen das heuti ge Totem sy-
stem. Die damals benutzten Namen und Rufnamen bilden das Reservo i r der heuti-
gen Namen überhaupt. Di e heutigen Mannerhauser, all e heutigen Gegenstande, Tiere 
und Menschen tragen Namen aus der Urzeit. 
Neben und mit der Wanderung vollzogen sich an den verschiedenen gegründeten Orten 
weitere wichtige 
ches Personal 
ur zeitl iche Vorkommnisse , die um ein bestimmtes urzeitl i-
zentriert sind. Mit der Wanderung verschoben sich auch die Platze 
dieser urzeitlichen Handlungen allmahlich von Mav+mb+t in das heutige Siedlungsgebiet. 
Typische ortsgebundene Ereignisse waren zum Beispiel die Geschehnisse um den Fliegenden 
Hund, in deren Verlauf die Urfrau Kabiragwa von den Frauen des Dorfes Matsoon getotet 
wurde, woraufhin sich die Ehemanner in ihr Totem verwandelten und davonf l ogen. 
Typisch sind auch die Ereignisse um die Urzeitfrau Wawawi mang+; es wird berichtet, wie 
das unrichtige Verhalten der Manner des Dorfes Wolimbaro dazu führt, dass ei n Bruder-
paar mi t der Hilfe zweier Krokodile das ganze Dorf überfluten liess. 
Als Handlungstrager agierten nicht nur die Clangründer, sondern haupt-
sachlich auch die Urfrauen, deren Sohne und weitere Urzeitweisen. 
Di e Urfrauen weisen in ihren Handlungen zwei pragende Eigenschaften auf: 
einerseits sind sie die wichtigsten Kulturbringerinnen - s ie führten die Werkzeuge und 
Tontopfe ein, und aus ihren Korpern wuchsen einige Nutzpflanzen -, andererseits tragen 
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sie auch stark kannibalistische Züge: sie toteten Menschen, bis sie zuletzt selbst ge-
totet wu rden. 
Gemeinsames Merkmal aller Sohn-Urzeitwesen ist ihr negativer und bosartiger 
Charakter. Sie sind durchwegs die schlimmsten Menschenfresser. Sie brachten den Tod 
und unterhalten Beziehungen zum Tod und zu den Totengeistern. Ueberdies sind sie die 
bevorzugten Aufenthaltsorte der wagen-Geister. 
Daneben gab es weitere Urzeitwesen der Clangründer-Generation, die zwar 
altersmassig mit den Clangründern gleichgesetzt, jedoch in ihren Funktionen deutlich 
unterschieden werden. Sie führten den Geschlechtsverkehr unter den Menschen ein und 
brachten als Kulturbringer den Markt, die Sagopalme, den kami-Fisch und vieles andere. 
Der Nachweis solcher Urzeitwesen als direkte Vorfahren begründet für die heuti-
gen Clanmitglieder das Recht, diese auch darzustellen- zum Beispiel 
auf Mannerhauspfosten, auf Schlitztrommeln, durch Masken oder Floten, aber auch mittels 
direkter Auftritte in Gestalt von Maskenfiguren. Das mit diesen Urzeitwesen 
verbundene urzeitliche Geschehen begründet das heutige Recht der Clan-
mitglieder, dieses anhand der Mythente xte nachzuerzahlen oder in den Ge-
sangen vorzutragen. 
Dieses Ordnungssystem, das in der Knotenschnur sein Zentrum hat, bildet für 
die ''grossen" Manner die Grundlage für die Interpretation der heutigen Welt, im spe-
ziellen aber auch für konkrete Entscheidungen, vor allem im Hinblick auf Besitz von 
Namen oder Land. Auf seiner Kenntni s beruht der Einfluss und somit auch die 
Macht der "grossen" Manner. 
Das Ordnungssystem ist prinzipiell geheim und nur wenigen "grossen" 
Mannern ganz ~ Jer teilweise bekannt. Allerdings haben alle Clanmitglieder durchaus ein 
Bewusstsein davon, dass bestimmte Teile der Umwelt ihrem Clan zugeordnet sind und dass 
dieser über eigene Totems und eigene Urzeitwesen verfügt; sie partizipieren zumindest 
gefühlsmassig an der eigenen Clanvergangenheit. Auch muss gegenüber anderen Clanver-
banden der eigene Anspruch auf diese Vergangenheit, auf die Urzeitwesen und die Totems 
bekraftigt werden. Aus diesem Grund wird bei den wichtigsten Anlassen - dem Tod eines 
grossen Clanmitglieds, der Einweihung eines Wohn- oder Mannerhauses oder eines Kanus -
die Knotenschnur vorgezeigt und akustisch vergegenwartigt. 
Die offentliche akustische Darstellung der Knotenschnur geschieht im sagi -Ge-
sangszyklus. Er besteht aus einer musikalisch und textlich vorgeschriebenen Abfolge 
von einzelnen Sologesangen (sui ) und einer Reihe von Chorgesangen (namoi ), die dem Ge-
schehen in der Knotenschnur folgen, indem jedem grossen Knoten ein Gesang zugeordnet 
ist. Je nach Art des Anlasses wird diese Gesangsabfolge in regelmassigen Abstanden von 
Zwischenformen unterbrochen, die immer auf den aktuellen Anlass Bezug nehmen. Formal 
sind die Zwischenformen entweder Rezitativgesange (nambu ) oder Rezitative (wa und 
sat kundi ). 
Das grundsatzliche Dilemma des Gesangszyklus besteht nun darin, dass er 
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einerseits moglichst viele claneigene Totems, Urzeitwesen und Namen nennen muss, um 
bei den eigenen Clanmitgliedern die Identifizierung mit ihrem Clan zu ermoglichen und 
gegenüber anderen Clanmitgliedern den Anspruch auf die eigenen Dinge aufrechterhalten 
zu konnen, andererseits aber vom geheimen Wissen um die Beziehungen zwische~ den clan-
eigenen Totems, Namen und Urzeitwesen so viel wie moglich geheimhalten muss. 
Aus diesem Grund werden zwar alle wichtigen claneigenen Totems und Urzeitwesen 
sowie eine grosse Zahl offentlicher Namen, die paarweise geordnet in langen Linien vor-
getragen werden, genannt, gleichzeitig aber aus dem urzeitlichen Geschehen nur kurze 
Ausschnitte vorgetragen, die Namen der Orte beziehungsweise ihre Lokalisierung aber 
und ebenso die Namen in den einzelnen Siedlungen verschwiegen. Ferner werden die 
Urzeitwesen meist als isolierte Gestalten vorgeführt, indem ihre Beziehungen un-
tereinander beziehungsweise ihre Identifizierungen weggelassen werden; 
die verschiedenen Maskengerüste einiger Urzeitwesen werden als tatsachliche und selb-
standige Totems ausgegeben, samtliche Identifikationen werden verheim-
licht, die Namen der Manner und Frauen eines Ortes werden als Namenlinien des Totems 
des betreffenden Ortes getarnt, und jede Beziehung zwischen der Etymologie der 
Namen und dem urzeitlichen Geschehen wird bestritten. 
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Epilog: Der Gesang an den Fliegenden Hund 
Zum Schluss sei nochmals der Gesang an den Fliegenden Hund angeführt; er lasst sich 
nun sowohl formal als auch inhaltlich in einen grosseren Zusammenhang stellen und ver-
stehen. 
Formal besteht der Text aus zwei Teilen: dem A-Teil (Verse 2 bis 8) und dem 
B-Teil (Verse g bis 47). Innerhalb des A-Teiles bilden die Verse 5 bis 7 eine Wieder-
holung der Verse 2 bis 4; Vers 8 ist ein Nachsatz. 
Der B-Teil nennt zuerst (Verse g bis 12) die Namen des Fliegenden Hundes, dann 
folgen verschiedene Handlungsteile, die jeweils streng zweigeteilt sind (Regel 5, vgl. 
S. 88) . Der erste Handlungsteil (Verse 13 bis 1g) beschreibt, wie der Fliegende Hund 
im Mannerhaus einen Spalt aufbricht,_ der zweite Handlung~_teil (Verse 20 bis 26), wie 
der Fliegende Hund durch den Spalt wegfliegt, und der dritte Handlungsteil (Verse 27 
bis 30), wie er endgültig fortfliegt; der vierte Handlungsteil (Verse 31 bis 34) er-
klart, warum er weggeflogen ist; der fünfte Handlungsteil (Verse 37 bis 40) nennt den 
Ort, wohin er geflogen ist, und der sechste Handlungsteil schliesslich (Verse 41 bis 
47) schildert die Verzweiflung der zurückgebliebenen Fledermaus. 
Die zwei Teile A und B werden insgesamt achtmal wiederholt, wobei der A-Teil un-
verandert bleibt, im B-Teil dagegen jeweils die Namenpaare ausgewechselt werden. 
I nhal tl i eh bringt der Text einen kleinen Ausschnitt aus dem nur den "grossen" 
Mannern im Zusammenhang bekannten urzeitlichen Geschehen um die Totung der Urfrau 
Kabi ragwa, der Urfrau der Clangruppe Ttpme Yagun und der Schwester des Clangründers 
W ol i ndambwi . 
Zusammenfassung des Textes: 
Kabiragwa wohnt mit ihrem Ehemann Mendigumbang+, dem Clangründer der Samangwak, 
im Ort Matsoon im Busch von Mav+mb+t. Sie argert ihn und muss fliehen, weil er sie 
toten will. (In einer anderen Version muss sie fliehen, weil sie ein ihr anvertrautes 
Madchen getotet hat.) Zuerst hüpft sie als kabi-Vogel von Baum zu Baum, spater kriecht 
sie als Erdwurm durch die Erde. Ihr Ehemann und die Manner des Dorfes verfolgen sie 
und konnen sie schliesslich einfangen. Sie wird ins Dorf zurückgebracht und ins Manner-
haus Kumbuimb+t gesetzt. Dort bleibt sie, und schon bald sind die Manner mit ihr aufs 
angenehmste beschaftigt und vernachlassigen ihre Ehefrauen vollig. Eines Tages wollen 
die Manner das Dach ihres Mannerhauses ausbessern; sie gehen frühmorgens in den Busch 
und schneiden Rotang . Ein kleines Madchen klettert an einer Kokospalme empor, um Kokos-
nüsse hinunterzuschlagen, und entdeckt dabei Kabiragwa. Es lauft zu seiner Mutter, die 
Neuigkeit verbreitet sich unter den Frauen, sie versammeln sich, locken Kabiragwa aus 
dem Mannerhaus und erschlagen sie. Sie zerstückeln ihren Korper und schenken ihren Kopf 
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dem alten Mann des Mannerhauses, Koruimbang+. Nach einer Weile kommen die Manner mit 
ihrem Rotang zurück und wundern sich über die herumliegenden Fleischstückchen, vor al-
lem aber darüber, dass Kabiragwa nicht im Mannerhaus sitzt. Allmahlich begreifen sie, 
was geschehen ist; sie sind zornig und wollen das Dorf und ihre Ehefrauen verlassen. 
Sie greifen nach dem Rotang und bauen sich unter der Leitung von Kumbuindemi Masken-
gerüste, die die Gestalt von Fliegenden Hunden haben. Wie die Fluggestelle fertig sind, 
schlüpfen sie hinein, probieren sie aus, flattern umher, fliegen hinauf zum Dach, grei-
fen nach einem Stab und versuchen, einen Spalt in die Wand zu brechen; sie versuchen 
es mehrmals, eine Oeffnung entsteht, sie flattern darauf zu, zwangen sich hindurch und 
fliegen in einem weiten Bogen nach den Sagosümpfen Tonagwanmeli am anderen Ende des 
Chambri-Sees. Einer der Manner aber, Tamapmbang+, stürzt kurz nach dem Abflug ab und 
fallt auf eine Sagopalme. Da liegt er. Ein Madchen lauft herbei, es will Wasser aus 
dem Tümpel schopfen, und wie es so vor sich hinschopft, erblickt es plotzlich den 
Schatten des Mannes auf dem Wasser. Es erschrickt zuerst, bringt aber dann voller 
Freude Tamapmbang+ mit Hilfe seiner Schwester heimlich ins Dorf zurück. Nach einiger 
Zeit werden beide Schwestern schwanger und gebaren zwei Knaben. Jetzt ist das Geheimnis 
entdeckt, al le Frauen laufen herbei, und Tamapmbang+ wird zusammen mit seinen zwei 
Sohnen zum Stammvater einer sehr grossen Zahl von Nachkommen. 
In den verschiedenen Durchgangen des Gesangsvortrages werden paarweise die Namen 
der Manner genannt, die sich in Fliegende Hunde verwandelt haben, sowie diejenigen des 
Mannerhauses, des Stabes und des Ortes, zu dem die Manner geflogen sind. 
Die Namen weisen in ihrer Etymologie auf allgemeine Charakteristika der ge-
nannten Totems hin , das heisst sie setzen sich aus einzelnen Sachwortern zusammen, 
die die verschiedenen Merkmale der Totems nennen. 
Die Namen der Urzeitmanner beziehungsweise der Fliegenden Hunde umschreiben das 
Verhalten dieser Tiere beim Fressen - wie sie Früchte abschlagen, sie aussaugen, die 
Schalen ausspucken und liegen lassen -, aber auch, wie sie umherflattern und sich an 
Aesten aufhangen. Die Namen des Mannerhauses zeigen an, dass dieses dem Kumbuindemi 
und dem Clangründer Wolindambwi gehort und ein sehr wichtiges Mannerhaus ist: es wird 
von so vielen Mannern besucht, dass der dadurch aufgewirbelte Staub es formlich ein-
hüllt. Die Namen des Stabes schildern dessen Funktion beim Aufbrechen der Mannerhaus-
wand. Die Namen des Ortes Tonagwanmeli beschreiben diesen Ort als einen Sagosumpf, in 
dem nicht nur die Sagopalmen und Sagosprosslinge heranwachsen, sondern auch Sumpfgras; 
auch befinden sich dort zwei rote Papageien, und in der Nahe erhebt sich ein machtiger 
Berg. 
Die Namenlinie der "Fliegenden Hunde" besitzt zusatzlich eine geheime Hintergrund-
Namenlinie, welche die Namen der Urzeitfrauen des Dorfes Matsoon enthalt. Deren Etymo-
logie verweist auf Details aus dem geheimen Geschehen, unter anderem auf das Schneiden 
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des Rotang im Busch durch die Manner und auf die Blüte, mit der sich der abgestürzte 
Tamapmbang+ dem wasserschopfenden Madchen bemerkbar macht. 
Der geschilderte urzeitliche Vorfall im Dorf Matsoon, der im Gesangstext sowie in 
den Offentl ichen und geheimen Namen angedeutet wird, ist T ei l des umfassenden 
urzeitlichen Geschehens um den Clangründer Wolindambwi als Mittelpunkt. Matsoon 
ist der neunte Ort der urzeitlichen Wanderung Wolindambwis und seiner Begleiter. Hier 
entstand ein Mannerhaus, und hier blieben die genannten Frauen und Manner zurück. 
Desgleichen ist der Gesang an den Fliegenden Hund ein Teil des grosseren Gesangs-
zyklus des Yagun-Verbandes. In der Aufführung dieses Gesangszyklus wahrend eines gros-
sen Totenkultes wird der Gesang als 49. Form von einem Sanger vorgetragen. Die 
Knotenschnur reprasentiert den Ort Matsson durch den 9. grosseren Knoten, die 
vorangehenden 14 kleinen Knoten bezeichnen die geheimen Namen der Frauen des 
Ortes (= "Schattennamen" des Totems). 
Da die Handlungstrager des urzeitlichen Vorfalls, auf den im Gesang hingewiesen 
wird, direkte Vorfahren der heutigen Clanmitglieder sind, haben diese das Recht, 
den Gesang vorzutragen und die Namen, die darin erwahnt werden, zu benutzen. 
So ist der "Fliegende Hund" ein "Totem" des Clanes; auf das Land Matsoon, 
auf dem früher das Dorf stand, hat der Clan Anspruch; die Namen des Gesangs sind 
auf die Clanmitglieder verteilt, und einige werden sogar als Rufnamen 
(vgl. S. 300f. und S. 313f.). 
benutzt 
Vom Besitz dieses Totems leitet sich auch das Recht ab, es darzustellen, so 
zum Bei spiel auf Mannerhaus-Pfosten (s . Plan 4, S. 38: Pfosten 24 in Mariruman, und 
S. 39: Pfosten 12 in Wombun). 
Auch von den genannten Mannerhau s-Namen werden heute einige verwendet : der 1. Name 
für ein Mannerhaus in So tmeli , der 7. für eines in Yam+k, einige auch für Wohnhauser 
(vgl. S. 301f.). 
Von den vier Stab-Namen sind zwei Rufnamen im Clan Pulau (vgl . S. 302f.). 
Die Namen des Sagosumpfes gehoren dem Posugo-Verband: zwei davon sind Rufnamen, 
beide werden in Yensemangwa gebraucht (vgl. S. 303). 
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l. Der Gesang an den Fliegenden Hund 
A 2. "--m, --a--o , --a--o 
B 
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3. --a--e , --a--e 
4. --e--e , --e--e , --e 
5. --m, --a--o , --a--o 
6. --a--e , --a--e 
7. --e--e , --e--e , --e 
8. --i - -i, --i --i [lautmalerisch: das Weinen der ·weiblichen Fl edermaus] 
9 . Du mein Kind, 
10. du Fliegender Hun d Kumbuindemimeli ; 
11. du mein Novize 
12 . du Fliegender Hund Kwa limbang i me li . 
13 . In deinem Mannerhaus Kumbuimbi t , 
14. hast du deinen Stab , 
15 . den Kumbuivulimb o , (gegen die Wand) gestossen , 
16 . bis er zerbrach ; 
17. deinen Stab, 
18. den Kumbuiangurambo , hast du (gegen die Wand) ges tossen, 
19. bis er zer splitterte . 
20 . Wie du aus deinem Mannerhaus Kumb ui mbit , 
21. im hinteren Teil des Mannerhauses , 
22 . durch den kleinen (von dir mit dem Stab gebrochenen) Spalt 
23. hinausgeflogen bist , musste ich mitansehen; 
24. wi e du aus deinem Mannerhaus No limb i t 
25. durch den kleinen Spalt 
26. hinausgef logen bist , musste i ch mit ansehen. 
27. Ach Ehemann , 
28 . nun fliegst du for t ; 
29 . ach Enkel , 
30. nun fliegst du f ort . 
31 . Du hast deine Kinder ni cht mehr geliebt , 
32. de ine Frau ni cht mehr ge liebt , 
33. du hast meinen Sago nicht mehr gemocht , 
34 . meine Vulva nicht mehr gemocht , 
35 . du wol Zt est ni cht mehr Zanger b Zei ben, du hast dich (durch den Spa lt) 
hinausgedrangt , und 
36 . nun f Ziegs t du f ort . 
37 . Zu j enem Ort dor t der (fremden) Leute , 
38 . zwn Ort der Sagosümpfe Langawim e li fliegst du nun , 
39 . zu jenem Ort dort der (fremden) Leute , 
40. zwn oden Ort Kumbu langawime li fliegst du nun . 
41 . Mein Ehemanm , nun fliegst du f or t , 
42 . mein Enkel , nun fliegst du fort ; 
43 . Ehemann und Enkel , 
44 . aah Enkel , aah Ehemann , 
45 . du Enkel und du Ehemann , aah Ehemann , 
46. aah Enkel , aah , 
47 . --i --i , --i - - i [lautmalerisch: das Weinen der weiblichen Fledermaus]." 
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3. T ei l 
Vl. Anhang 
A. Kurze Einleitung zu den Originaltexten 
Die Aufnahme der Texte, der Gesange und der Rezitative, ihre schriftliche Fixierung 
und ihre Uebersetzung sind schon beschrieben worden (vgl. S. 60f.). 
Die Interpretation der Texte in grammatikalischer Hinsicht beruht auf den Arbei-
ten von P. Hans Z'graggen, hauptsachlich aber von P. Staalsen, der wahrend einiger 
Jahre in Kand+ngei gewohnt und die Sprache erforscht hat (vgl. Literaturverzeichnis). 
Diese Arbeiten bilden überhaupt die Grundlage meines Grammatik-Verstandnisses der 
Iatmul-Sprache. Sie werden hier nicht dargestellt, bilden jedoch die Voraussetzung für 
das richtige Verstehen der Uebersetzungen. 
1. Der latmui-Text 
Der Text ist genau so angeführt, wie er diktiert wurde. Er ist in Verse gegliedert, 
die numeriert sind. Die Gesangs- und Versnummern dieser Texte entsprechen jenen der 
Aufführung (vgl. S. 124ff.). 
Die Schreibweise ist rein phonetisch. So. sind zum Beispiel al le Pranasalisationen 
ausgeschrieben (ng, mb). 
Zur Aussprache vergleiche S. 10. 
Die einzelnen Worter sind durch Schragstriche (/) voneinander getrennt, die Teile 
eines Wortes durch horizontale Bindestriche (-). 
Der Text entspricht jeweils einem Gesangsdurchgang. Gibt es in den verschiedenen 
Durchgangen ausnahmsweise Textanderungen, die zudem auf systematische Weise geschehen, 
so werden diese Varianten in runden Klammern beigefügt und mit dem Wort "oder:" ein-
geleitet. 
Wird ein diktiertes Wort aus rhythmisch-melodischen Gründen lautlich verandert, 
so ist seine veranderte Form in runden Klammern angegeben. 
Die Eigennamen, die in jedem neuen Durchgang ausgewechselt werden, sind gesperrt. 
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Wird, wie in den Rezitativen, die ganze Namenlinie durchgehend vorgetragen , so ist die 
Linie nach ihrem ersten Namen durch einen Pfeil ersetzt. 
Die Vers-Endungen stellen eine Besonderheit dar. Da es sich um einen gesungenen 
Text handelt, dessen Verse jeweils mit ganz bestimmten Gesangs-Endungen abgeschlossen 
werden, wurden diese im Diktat der Informanten oft durch den Vokal "a" (oder je nach pho-
netischer Umgebung durch '' la", "ta", "na") wiedergegeben. Der diktierte Vokal "a" ist 
Stellvertreter der Gesangs-Endungen und hat meiner Meinung nach keine grammatikalische 
Bedeutung. Seine- theoretisch zwar mogliche- Interpretation als Vokativ oder Pradi-
kativum erscheint mir wenig plausibel. Man vergleiche zum Beispiel die Gesange Nr. 56, 
Vers 10, und Nr. 57, Verse 11 und 13 : Die Verse bestehen jeweils aus zwei symmetrischen 
Teilen, von denen jedoch nur der zweite mit dem Buchstaben "a" abgeschlossen wird. 
Solche Beispiele finden sich haufig. 
Um die Versstruktur aber sichtbarer zu machen, habe ich jedoch anhand der Band-
aufnahmen auch die tatsachlichen Gesangs-Endungen angeführt (die verschiedenen Gesangs-
Endungen haben unterschiedliche Gliederungswirkung, vgl. S. 84). Sie sind durch zwei 
horizontale Bindestriche (--) gekennzeichnet. Dies geschah überall dort, wo die Endun-
gen eindeutig identifiziert werden konnten und sich in allen Durchgangen gleich blieben. 
Daraus ergab sich an den Vers-Enden oft eine "Verdoppelung", indem sowohl die 
eigentlichen Gesangs-Endungen als auch deren diktierte ''Stellvertreter" angeführt sind. 
2. Die Übersetzung 
Jedes Iatmul-Wort beziehungsweise jeder Iatmul-Wortteil ist einzeln übersetzt. Die deut-
sche Entsprechung oder Umschreibung wird entweder di rekt genannt oder zuerst in einer 
allgemeinen Rahmenbedeutung des Wortes umschrieben. Im letzteren Fall ergibt sich die 
spezifische Bedeutung erst durch den besonderen Kontext (durch benachbarte Worte, 
Affi xe usw.) des Wortes oder Wortteils; diese spezifische Bedeutung wird dann durch 
"hier:" eingeleitet. 
Weitere Bedeutungen eines Wortes, die theoretisch moglich, im speziellen Kontext 
aber nicht gemeint sind, werden in runden Klammern beigefügt. 
Gelegentlich werden zwei bis drei einzelne Wortübersetzungen zusammengefasst und 
i h re Gesamtbedeutung w i edergegeben; di e s w i rd du re h "a l so:" ei nge l eitet. 
Unsicherheiten in der Uebersetzung sind mit einem Fragezeichen ( ? ) markiert. 
Uebersetzungen eines einzelnen Wortes, die ich von Informanten erhalten habe, ohne 
sie auf ihre Stichhaltigkeit überprüfen zu konnen, sind in Anführungszeichen gesetzt 
("Wort"). 
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Davon zu unterscheiden sind ganze Satze ("Satz"), die als direkte (Infonnanten-) 
Zitate den Sinn eines Verses wiedergeben. 
Alle gra11111atikalischen Erklarungen werden einheitlich durch "Zf." (Zeichen für) 
eingeleitet. 
Spatere Einschübe, die von mir stammen und nicht mit den Informanten abgesprochen 
worden sind, stehen in eckigen Klammern. 
Ich habe versucht, die Uebersetzungen so genau wie nur moglich vorzunehmen; den-
noch bleiben einige Unbestimmtheiten, unter anderem deshalb, weil nicht nur Worter, 
sondern auch Wortteile und hauptsachlich die gebundenen Morpheme ihre spezielle•Bedeu-
tung nicht schon in sich tragen, sondern erst durch den Kontext erhalten. Je nachdem 
ist der Ermessensspielraum relativ gross . 
Auf drei Besonderheiten sei verwiesen: 
"wan" und "kan " sind stereotyp als Demonstrativpronomina (Dem.Pron.) identi-
fiziert. Di e Uebersetzung entspricht dieser sicheren Rahmenbedeutung ; i m ein-
zelnen haben sie jedoch oft die Funktion von Arti keln oder Personalpronomina. 
Diese weiteren Bedeutungen werden nicht speziell angegeben, da s ie leicht aus 
dem Zusammenhang fassbar werden. 
- Bei den Verben "s i" (schiessen), "viya" (schlagen), "kwa" (bleiben) und 
"ngwandi" (vorwarts gehen) sind zunachst die Rahmenbedeutungen angegeben, bei 
den ersten beiden überdies die spezifischere, kontextuelle Bedeutung. Bei den 
restli chen zwei Verben wird auf diese Angabe verzichtet, denn sie beschrankt 
sich auf folgendes: 
"kwa " (bleiben) wird meist als Durativ gebraucht und zeigt an, dass ein Zustand 
oder eine Handlung andauert, "ngwandi" (vorwarts gehen) bedeutet zumeist, dass 
eine Handlung ablauft beziehungsweise weiterlauft. 
Al le vier Verben, hauptsachlich aber die letzten zwei, werden oft als Hilfs-
verben verwendet. Im Text stehen sie als Einzelworter (/), doch ihre Einstufung 
als Wortteil (- ) ware gleichermassen vertretbar. 
- Starker als die Zeiten wird die Aktionsart der Verben betont. Aus diesem Grund 
konnen zwischen den deutschen Texten und den Originaltexten bezüglich der Zei-
ten Differenzen bestehen. 
Im Uebersetzungsteil wird eine Anzahl von Hilfszeichen und Abkürzungen verwen-
det : l) 
Da es sich hier um eine vollstandige Liste der Hilfszeichen und Abkürzungen handelt, 











h i er: 
Schragstrich, der die Worter trennt beziehungsweise Wortanfang und -ende 
markiert; 
Bindestrich, der die einzelnen Teile eines Wortes trennt; 
doppelter Bindestrich, der die Gesangs-Endungen einführt; 
ein Wort, das unkontrolliert übernommen wurde; 
ein (Informanten-)Zitat zum Sinn eines Verses; 
im Originaltext: Kennzeichnung der tatsachlichen, gesungenen (nicht dik-
tierten) ausseren Gestalt eines Wortes; im Uebersetzungsteil: weitere 
Bedeutungen eines Wortes; 
Einschub, der von mir stammt und nicht mit den Informanten abgesprochen 
worden ist; 
zeigt an, dass die Uebersetzung folgt; 
bedeutet "gleich wie"; 
markiert eine unsichere Uebersetzung; 
fasst mehrere Einzelübersetzungen zusammen und gibt deren Gesamtbedeutung 
wieder; 
gibt bei einem "alten Wort" an, wie heute das entsprechende Wort lautet; 
kündigt an, dass die spezifische Bedeutung des Wortes in seinem beson-











Zf. En d. 




zeigt das Ende einer direkten Anrede an; 
Avolitional; 
Betonung; 
zeigt an, wohin beziehungsweise worauf eine Bewegung gerichtet 
ist, manchmal aber auch, wer sich bewegt beziehungsweise wer 
Subjekt ist (!); 
Demonstrativpronomen, sehr oft als Artikel oder Personalprono-
men zu übersetzen; 
Durativ: Zeichen, das bei Verben angibt, dass eine Handlung du-
rativ, kontinuativ und vergangen ist; 
morphophonetischer Einschub aus rhythmisch-melodischen oder 
phonetischen Gründen; 
Endung : damit wird das Ende eines Wortes markiert; 
Futu r; 
Zf.Gleichz. 
Zf.Handlung, die ihren 
Zf.Hort. 








Gleichzeitigkeit: gibt an, dass die Handlung im vorangehenden 
Satzteil und jene im folgenden, gleichzeitig geschehen; 










Zf.neg.Imp. negativer Imperativ; 
Zf.nur unvollstandig durchgeführte Handlung; 
Zf.Obj. Objekt; 
Part. 
Zf . Part.Pras. 
2.Pers.Pron.sg.m. 
p l. 
















Partizip (kommt als Abkürzung nur mit anderen vor); 
Partizip-Prasens; 
2. Personalpronomen singular, mannlich (Beispiel); 
P l ura l; 
Mehrzahl; 
Possessiv; 
Prasens: Zeichen, das bei Verben angibt, dass eine Handlung 
abilitativ, punktuell und prasent ist; 
Pradikativum; 
damit wird der Anfang eines Satzes markiert; 




Unmotiviertheit: zeigt an, dass eine Handlung nicht berechtigt 
ist; 
Vergangenheit: Zeichen, das bei Verben angibt, dass eine Hand-
lung kompletiv, punktuell und vergangen ist; 
vergleiche Vers 5 (Beispiel); 
Vokativ; 
Vol itional; 
Vorzeitigkeit: zeigt an, dass die Handlung im vorangehenden 
Satzteil beendet ist, bevor jene im folgenden beginnt; 
weiblich; 
Verben ohne weitere Zeichen stehen in der Vergangenheit. 
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B. Die Originaltexte 
1. Die Texte der Totenkult-Aufführung 
11V .1 
l . wabi l wa 
Vogel allg. l sagen, rufen (wollen), hier: Anrufung 
2. wa --e (we) l wabi l Krugambombaandi l min l yi- ga l wuLei (mi nigure) 
rufen (sagen, wollen) [hier: ich rezitiere] l Vogel allg. l Eigenname 
der Taube und des Urzeitmannes l 2.Pers.Pron.sg.m. l gehen - Zf.Part. 
Pr~s~ l eintreten. Vers 2 ist als Imperativ zu verstehen. 
~ 
(s at l kundi J 
durchqueren l Stimme (Maul). Also: schnelles Rezitativ 
3. mi n- a l waL- ak l ngera 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Vok. l Dem.Pron .: dort- Zf.Bew. Also: dorthin l 
"gehen" 
4. ka L-ak l ngera 
Dem.Pron.: hier - Zf.Bew. Al so: hierhin l "gehen" 
5. mi n-a l andi l k i t a l kuk- ka 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Vok. l altes Wort für Erde l Zahl ein s l halten 
(füllen, machen), hier : Erde halten, also "graben"- Zf.Pr~s. 
6. kipma l mbraLa l kuk- ka 
Erde l Ver~nderung ·von mbambra: jetzt, heute l ha lten ( füll en, machen), 
vgl. 5 - Zf.Pr~s. 
?. mina l man l kisi l kis i-ga 
dein l Arm, Hand l kratzen l kratzen- Zf . Pr~s. 
8. tamba l k i si l kisi- ga 
Bein, Fuss l kratzen l kratzen - Zf .Pr~s . 
9. andi l mbraLa l kuk- ka 
altes Wort für Erde l Ver~nderung von mbambra: jetzt, heute l halten 
(füllen, machen), vgl . 5- Zf.Pr~s. 
10. kipma l mbraLa l kuk- ka 
vgl. 6 
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11 . an l Mavbnb i tndimba 
Dem . Pron.m. l Eigenname der Umzaunung 
' . 
12 . an l nyan l ana l kwa- ndi 
Dem . Pron.m. l Kind l nicht l bleiben, hier: schlafen - 3.Pers.Pron.sg . m. 
13. an l ava l kuk- ko 
Dem.Pron.m. l Knochen, hier : stark, fest l halten (füllen, machen), 
vgl. 5 - Zf.Pras. 
l . wabi l wa 
Vogel allg . l sagen, rufen (wollen), hier: Anrufung 
2. wa --e (we) l wabi l Kabiwolimangi l nyin l yi- ga l wulei (m inigure) 
rufen (sagen, wollen) [hier : ich rezitiere] l Vogel allg. l Eigenname 
des Vogels und der Urfrau l 2.Pers.Pron.sg .w. l gehen - Zf.Part.Pras . l 
eintreten. Vers 2 ist als Imperativ zu verstehen. 
' 3. bis 11 .: vgl. vorangehende Anrufung. 
12 . ak l nyan l ana l kwa- l i 
Dem.Pron . l Kind l nicht l bleiben, hie r : schl afen - 3.Pers . Pron.sg.w. 
13. ak l ava l kuk- ko 
Dem.Pron. l Knochen , hier: stark , fest l halten (f üllen , mac hen), hier : 
Erde halten, al so "graben" - Zf.Pras. 
l . vaala l wa 
Hund l sagen , rufen (wollen), hier : Anrufung 
2. wa --e (weJ l vaala l Koruimbangi l min l yi - ga l wulei (minigure) 
rufen (sagen, wollen) [hier : ich rezitiere] l Hund l Eigenname des 
Hundes und des urzeitlichen Mannes l 2. Pers.Pron.sg.m. l gehen - Zf.Part. 
Pras. l eintreten. 
(sat l kundiJ 
durchqueren l Stimme (Maul). Also: schnelles Rezitativ 
3. min- a l wal- ak l ngera 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Vok. l Dem.Pron. : dort- Zf.Bew. Also : dorthin l 
"gehen" 
4. kal- ak l ngera 
Dem.Pron: hier - Zf.Bew. Also: hierhin l "gehen" 
5. wal- ak l t ak- nge- ak 
Dem.Pron: dort - Zf.Bew. Also: dorthin l fl ussaufwarts, vorne - ngei: 
Ort (Haus) - Zf.Bew. 
6. ngei l vingin- ta 
Ort (Haus) l umherschauen [v i: schauen, ngin: zittern] - Zf .Anredeschluss 
7. kal- ak l kandi- nge- ak 
Dem.Pron.: hier- Zf.Bew. Also: hierhin l flussabwarts, hinten - ngei : 
Ort (Haus) - Zf.Bew. 
B. tipma l savangin- ta 
Kokospalme, hier: Metapher für Ort l mehrmals umherschauen [sava: glotzen, 
mit den Augen fixieren, ngi n: zittern] - Zf.Anredeschluss 
9. min- a l a- yi-mo l s i-ga l wale- mo l wa- ga 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Vok. l Zf.Imp. - gehen- schmales Ende, hier: 
überallhin, so weit weg wie moglich l schiessen, hier: bellen - Zf. 
Gleichz. l schreien- schmales Ende, vgl. vorne l sagen, rufen (wollen) 
- Z f. P r as. 
10. a- yi- ga l wula l ngera l kwa 
Zf.Imp. - gehen- Zf.Part.Pras . l= wulei : eintreten l "gehen" l bleiben 
41V .4 
11. min-a l wa- sa- m- at l min- a l ngla- sa-m- at 
2.Pers .Pron. sg.m. - Zf, Vok. l sagen, rufen (wollen) - heftig durchführen 
(beginnen) - 2.Pers.Pron . sg .m. - Zf.Bew. l 2.Pers .Pron . sg. m. - Zf. Vok. l 
weinen - heftig durchführen - 2.Pers.Pron . sg.m. - Zf.Bew. 
12 . min- a l mbu- to l min- a l ngambu- ro 
2.Pers . Pron.sg.m. - Zf.Vok. l sprechen - sowohl ... l 2. Pers.Pron.sg.m. 
- Zf.Vok. l flüstern- •.. als auch 
ah .', ah .', 
Damit wird der Beginn des Flotenspiels markiert. Die Sachbeze ichnung 
lautet: taga l kla : hinstellen l ergreifen, hier: die Floten ergreifen. 
l. wabi l sui 
Vogel allg. l Sologesang 
A 2. - -m, - -m, --m, --o l nyin- o l wana l yelisi - - i --e- - a 
[ev. lautmalerisch für blinde, tapsende Bewegungen] l 2.Pers.Pron.sg.w. 
- Zf.Vok. l mein l alte Frau 
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3. --m, --m, --m, --o l nyin-o l wana l Kabi --i --e--i 
vgl. 2 l 2.Pers.Pron.sg.w. l Zf.Vok. l mein l verkürzter Eigenname des 
Vogels und der Urfrau 
4. --m, --m, --m, --o l nyin- o l wana l mbangu --i --e--a 
vgl. 2 l 2.Pers.Pron.sg.w. - Zf.Vok. l mein l Tanzfes t, hier : Tanzerin 
5. nyin- o l wabi --i --e--i 
2.Pers.Pron.sg.w. - Zf.Vok. l Vogel allg. 
B 6 . wabi l wabi l Kabiwolimangi - a - - i --e--a 
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Vogel allg. l dito l Eigenname des Vogels und der Urfrau 
?. wabi l Kabiwotimangi - a --i --e 
Vogel allg. l Eigenname des Vogels und der Urfrau 
B. Kabingunwolimangi l wa-un- a --i --e--a l oder: wa- ru-ak --i --e--a 
Eigenname des Vogels und der Urfrau l rufen (sagen, wol len) - 1.Pers. 
Pron.sg. l oder: rufen (sagen, wollen) - = Zu: Zf.Hort. 1.Pers.Pron.sg. 
- Zf.Bew. 
9. nyin- o l wana l wabi-a --i - - e--i 
2.Pers.Pron.sg.w. - Zf.Vok. l mein l Vogel allg. 
10. kan l wana l nyaik-na --i--e 
Dem .Pron. : hier l mein l Vater 
11. Kainndemi l Kamanndemi - a --i --e 
Eigenname des Bambusrohres l di to 
12. kain l kaman-at l yalak l ngwandi-Za --i --e 
Bambus l Bambusart - Zf.Bew. l Magen [yak: Bauch] l vorwarts gehen -
Zf.Vorz. 
13. wan l mbut - ka (mbuka) l kwa- nya - - i --e 
Dem.Pron. : dort l sprechen - Zf.Glei chz. l bleiben - 2.Pers.Pron.sg.w. in 
Part. 
14 . woli l kundi l wundumbu l kundi-a --i - - e 
Ostwind l Stimme (Maul) l Totenseele l Stimme (Maul) 
15 . wan-a l Sauas l kundi l Manambu l kundi-a --i --e 
Dem.Pron. : dort- [E] l Bezeichnung für die Buschleute jenseits des 
Sepik l Stimme (Maul) l Bezei chnung für die flussaufwarts wohnenden 
Leute l Stimme (Maul) 
16. wan l mbup-mit l mbut- ka --i --e 
Dem. Pron.: dort l= mbut: sprechen - [ohne (mit- ndu: ohne Kopf}). Also: 
"stottern" l sprechen - Zf.Pras. 
17. wan l sau- vit l so-ga --i-- e 
Dem.Pron.: dort l [aufhaufen, oben- versuchen]: "s tottern, gl eich wi e 
mbupmit" l [ = sau: aufhaufen, oben]: "s tottern" - Z f. P r as. 
18. wan l mbut l kanda --i --e 
Dem.Pron.: dort l sprechen l wer (Fragewort), hier: rhetorische Frage 
19. si l lawi l sau- ak l wundumbu l nyan-a --i --e--a 
schiessen [hier: Betonung des folgenden Verbes] l offnen [hier: die 
Stimme offnet sich, das heisst sie verbreitet sich] l aufhaufen, oben -
Zf.Bew. Also: nach oben l Totenseele l Kind 
20 . nyan l wuna l wundumbu l nyan- a --i --e--i 
Kind l mein l Totenseele l Kind 
21 . nyan l wana l woli l nyan --i --e 
Kind l mein l Ostwind l Kind 
22 . nyan l wana l wundumbu l nyan --i --e 
Kind l mein l Totenseele l Kind 
23 . ei l ngamba l nyan l woli l nyan --i--e--a 
Anruf: he! l Totengeist l Kind l Ostwind l Kind 
24 . nyan l wana l wundumbu l nyan --i --e--i 
Kind l mein l Totenseele l Kind 
Anmerkung: Verse 21 bis 24 bilden den Zwischenchorus 
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l . Pali ngawi l agwi l kuka- tiga- ndi l (wi l kundi) 
Eigenname des Krokodil s l Grasinsel l halten (füllen, machen) - Zf.Verg. 
- 3.Pers . Pron.sg.m. l (Verkürzung von "wi, wi , wi": anlocken (stürmisch, 
reissend) l Stimme (Maul)) 
2. wa - - e (we) l waak l Palingawi l wi l nju- yi-m- a --e 
rufen (sagen, wollen) [ich rufe] l Krokodil l Eigenname des Krokodils l 
anlocken (stürmisch, reissend) l schlendern (Wassergras) - gehen -
2.Pers.Pron . sg . m ~ 
3. Mavakngawi l wi l nju-yi-m- a - - e 
Eigenname des Krokodils l anlocken, vgl. 1 l schlendern (Wassergras) -
gehen - 2.Pers.Pron.sg.m. 
4. waak l Mbumavalan l wi l nju- yi-m-a --e 
Krokodil l Eigenname des Krokodils l anlocken, vgl. 1 l schlendern 
(Wassergras) - gehen - 2.Pers.Pron.sg.m. 
5. Taumavalan l wi l nju- yi-m- a --e 
vgl. 3 
6. waak l Palingalan l wi l nju-yi-m-a --e 
vgl . 4 
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?. Mavakngalan l wi l nju-yi-m-a --e 
vgl . 3 
8. waak l Yaingawi l wi l nju- yi-m-a --e 
vgl. 4 
9. Yaimali l wi l nju- yi-m-a --e 
vgl. 3 
10 . waak l Tombandi l wi l nju- yi4n-a --e 
vgl. 4 
11 . Tongwamat l wi l nju- yi-m-a --e 
vgl. 3 
12 . Sisakmbangi l wi l nju- yi4n- a --e 
vgl. 4 
13. Wasakmbangi l wi l nju- yi-m-a --e 
vgl. 3 
14 . wa --e (we) l Mavimb i t l numungi 
rufen (sagen, wollen) [ich rufe] l Eigenname des Ortes l fremde Leute 
15 . kuvu l njuimi n 
Rotang l kleine Fischreu·se (üblicherweise aus Bambus gemacht) 
16. kuvu l namui 
Rotang l grosse Fischreuse (üblicherweise aus Palmblattrippen gemacht) 
17 . taga- la l li l kla- la 
hinstellen - Zf .Vorz. l sein, hier: da sein l ergreifen - Zf.Vorz. 
18. taga- la l ke- li l kla- la 
hinstellen Zf.Vorz. l = kei: Zf.Neg. - sein, hier : da sein. Also: 
"wegschieben" l ergreifen - Zf.Vorz. 
19 . ngu- gat . l kami- gat 
Wasser - Zf.Obj. l Fisch allg. - Zf.Obj. 
20 . kwak- tiga- ndi 
suchen - Zf.Kont. - 3.Pers.Pron.pl. 
21. man l pik- ga 
Bein, Fuss l ausreissen - Zf.Pras. 
22. ngu- at l yagi- kiya-min 
Wasser - Zf.Bew. l wegschleudern - Zf.Fut. (bringen, sterben) - 2.Pers. 
Pron.sg.m. 
23 . tamba l pi k-ga 
Arm, Hand l ausreissen - Zf.Pras. 
24 . nimbu- ak (nimbak) l yitso-min 
die neu auftauchende Erde nach Rückgang des Hochwassers - Zf.Bew. l 
hinaufschleudern [yi : gehen, so = sau: aufhaufen, oben] - 2.Pers.Pron. 
sg.m. 
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25 . njivit l mbapma-mba 
Ameise l Reihe (Gruppe) - Zf.L ok . ode r Ins t r . (Ziel ) 
26 . sanginga l kla- yiga- ndi 
"hintereinander gehen" [sangi: ein(zu-,ver-,zusanmen-)binden, nga: 
oben] l ergreifen- Zf.Fut. - 3.Pers.Pron.pl. 
2? . nyaik l wanjimout- na (winjemaula) 
Vater l Wassergeist 
28. nyaik l wanjimout 
Vater l Wassergeist 
29 . min l ti - ga 
2.Pers.Pron.sg.m. 1 sein - Zf .Pras. 
l. nganga 
Unterkiefer 
2. uh l uh l uh 
"Der Unterkiefer des Krokodils wird angerufen " l dito l dito 
3. oh l oh l oh 
vgl. 2 
4. uh l uh l uh 
vgl. 2 
5. oh l oh l oh 
vgl . 2 
6. uh l uh l uh 
vgl. 2 
?. oh l oh l oh 
vgl. 2 
B. uh l uh l uh 
vgl. 2 
9. oh l oh l oh 
vgl. 2 
10. --o waak- na (waala) l P a lingawi -a - -o- - o 
Krokodil - Zf.Vok. l Eigenname des Krokodils - Zf.Vok. 
11 . nganga --e--e 
Unterkiefer 





13. nganga --e--e 
Unterkiefer 




2. uh l uh l uh 
"Die Zahne des Krokodils werden angerufen" l dito l dito 
3 . oh l oh l oh 
vgl. 2 
4. uh l uh l uh 
vgl. 2 
5. oh l oh l oh 
vgl. 2 
6 . uh l uh l uh 
vgl. 2 
?. oh l oh l oh 
vgl. 2 
8. uh l uh l uh 
vgl. 2 
9 . oh l oh l oh 
vgl. 2 
10. waak- na (waala) l Pa lingawi - a 
Kro kodil - Zf.Vok. l Eigenname des Krokodils - Zf.Vok . 
11 . nyaik l mina l nimbi 
Vater l deine m. l Zahne 
12. Kainnimbi l nimbi-a --o-- o 
Eigenname der Zahne 1 Zahne - Zf . Vok. 
13. waak-na (waala) l Mavakngawi - a 
Krokodil - Zf.Vok. l Eigenname des Krokodil s - Zf.Vok . 
14. ngwat l mina l nimbi 
vaterlicher Ahne l deine m. l Zahne 
15 . Kamannimbi l nimbi- a 
Ei genname der Zahne l Zahne- Zf.Vok. 
16. - - o- -i, - - a--o , --e- - i , --a--e , --e-- e--e 
17. --m--o , uh.' 
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l . ndambia l kri - ga l viya- nja 
"Netztaschenart der Frauen" l "aufbrechen" [müde, überdrüssig] - Zf. 
Gleichz. l schlagen, hier: die Trommeln und die aufgesplitterten Bambus-
rohre- Zf.Pl. (bezogen auf die Musikinstrumente) 
2. ei l ndambia l ndambia l ndambia --o 
Anruf : he:, schau her l "Netztaschenart der Frauen" l di to l dito 
3. ei l ndambia l ndambia l ndambia --o 
vgl. 2 
4. Mdv i mb i tvurin l ndambia 
Eigenname des Wasserlochs l "Netztaschenart der Frauen" 
5. Kambiambitman l ndambia 
v g l. 4 
6. ei l ndambia l ndambia l ndambia - o . 
v g l. 2 
?. ei l ndambia l ndambia l ndambia --o , --a--o 
v g l. 2 
B. ei l njoli l njoli l njoli --o 
Anruf : he!, schau her l Cumulus-Wolke , al s Zeichen für angenehmes Wetter , 
hier: bezogen auf die schon geschmückte Totenfigur l dito l dito 
9. ei l nj oli l njoli l njoli - - o 
vgl . 8 
10 . Mdv imbi tvurin l njoli 
Eigenname des Wasser lochs l hübsch , vgl. 8 
11 . Kambiambitvurin l njoU 
vgl. 10 
12. ei l njoli l njoli l njoli --o 
v g l. 8 
13 . ei l njoli l njoli l njoli --o, --a--o 
v g l. 8 
14 . ei l kamboi l kamboi l kamboi --o 
Anruf: he:, schau her l Lianenart (Schlangenart) 
15. ei l kamboi l kamboi l kamboi --o 
vgl. 14 
16 . Mdvimbitvuri n l kamboi 
Eigenname des Wasserlochs l Lianenart, vgl. 14 
1?. Kambiambitvurin l kamboi 
vgl. 16 
l dito l dito 
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18 . ei l kamboi l kamboi --o 
v g l. 14 
19 . ei l kamboi l kamboi l kamboi --o , 
v g l. 14 
20 . ei l mbandi l mbandi l mbandi - - o 
An ru f : he!, schau her l rote 
21 . ei l mbandi l mbandi l mbandi --o 
vgl. 20 
22 . Mii v imb i t v ur in l mbandi 
--a--o 
Zierfrucht l dito l dito 
Eigenname der roten Zi erfrucht l rote Zierfrucht 
23. Kambiambitvur i n l mbandi 
vgl. 22 
24. ei l mbandi l mbandi l mbandi --o 
· vgl. 20 
25 . ei l mbandi l mbandi l mbandi --o, --a--o 
vgl . 20 
1. andi l ngi- ra l sui 
altes Wort für Erde l (be)festigen durch Drehbewegung, hier: verfesti-
gen - Zf.Poss. , oder: 3.Pers.Pron.sg .w. l Sologesang 
'A 2. ngi l ngi l ngi l ngi l ngi 
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(be)festigen durch Drehbewegung, vgl . 1, hier : "vorwarts" l dito l 
dito l dito l dito 
3. pa - - e (pii ) l pa --e (pii) l pa --e (pii) ./ pa --e (pii) l pa --e (pii) 
drehen, hier: "rückwarts" l dito l di to l dito l di to 
4. nyaik l andi- ak l ngi l kwa 
Vater l altes Wort für Erde - Zf.Bew. l (be)festigen durch Drehbewegung, 
vgl. 1 l bleiben. WHrtlich : "Vater, die Drehbewegung, die zur Bildung 
der Erde führt, ist am drehen". 
5. ngwat l andi --yi l pa l kwa 
patrilinearer Ahne l altes Wort für Erde l drehen l bleiben 
6. ngi l ngi l ngi l ngi l ngi 
vgl. 2 
?. pa --e (pii) l pa - - e (pii) l pa --e (pii) l pa --e (pii) l pa --e (pii) 
vgl. 3 
8. nyaik l andi- ak l ngi l kwa --e 
vgl. 4 
9. ngwat l andi --yi l pa l kwa --e--i 
vgl. 5 
B 10. nyaik l kal l andi --e 
Vater l Dem.Pron.: hier l altes Wort fü r Erde 
11 . Méivimb i tandi (Méiv imblandi) --yi l ngi l kwa --e--i 
Eigenname der Erde l (be)festigen durch Drehbewegung, vgl. 1 l bleiben 
12 . nyaik l kal l andi --e 
Vater l Dem.Pron. : hier l altes Wort für Erde 
13. Méivimbitandi (Méivimblandi) - e l Kambiambitandi (Kambiamblandi) --yi l 
ngi l kwa 
Eigenname der Erde l di to l (be)festigen durch Drehbewegung, vgl. 1 l 
b l ei ben 
14. nyaiK l wan- a l man~ba l ngi-at l andi-ak l ngi l kwa --e 
Vater 1 Dem.Pron. : dort ~- [E] l Bein , Fuss - Zf.Lok. oder Instr. l 
(be)festigen durch Drehbewegung, vgl. 1 - Zf.Bew. l altes Wort für 
Erde- Zf . Bew. l (be)festigen durch Drehbewegung , vgl. 1 l bleiben . 
Wortlich: Die Drehbewegung, die zur Schaffung der Erde führt, geschieht 
' 
am Bein (oder: mit dem Bein). Das ngi l kwa bezieht sich auf die voran-
gehenden Worter (ohne nyaik ) insgesamt. 
15 . tamba-mba l maain-at l andi-ak l maain l kwa --e 
Arm, Hand - Zf.Lok. oder Instr. l "sich nach rechts und nach l inks 
drehen" [maai : rechts] - Zf.Bew. l alte s Wort für Erde - Zf.Bew . l 
"si ch nach rechts und nach links drehen", vgl . vorne l bleiben 
16 . nyaik l wan- a lsik-mba l ngi-at l andi-ak l ngi l kwa --e 
Vater l Dem . Pron. : dort- [E] l Penis - Zf.Lok. oder Instr. l vgl. 14 
17. maandi-mba l maain- at l andi- ak l maain l kwa --e 
Hoden - Zf.Lok. oder Instr. l vgl. 15 
18 . nyaik l wan-a l pu-mba l ngi-at l andi- ak l ngi l kwa --e 
Vater l Dem.Pron.: dort- [E] l Brust- Zf.Lok. oder Instr. 1 vgl. 14 
19 . yak-mba l maain-at l andi- ak l maain l kwa --e 
Bauch- Zf.Lok. oder Instr. l vgl. 15 
20 . nyaik l wan- a l mini~ba l ngi-at l andi~ak l ngi l kwa - e 
Vater l Dem.Pron.: dort - [E] l Augen - Zf.Lok. oder Instr. l vgl·. 14 
21 . ndama~ba l maain- at l andi- ak l maain l kwa --e 
Nase- Zf.Lok. oder Instr. l vgl. 15 
22. nyaik l wan- a l kundi-mba l ngi- at l andi- ak l ngi l kwa --e 
Vater l Dem.Pron.: dort - [E] l Maul (Stimme) - Zf.Lok. oder Instr. l 
vgl. 14 
23 . nganga-mba l maain- at l andi- ak l maain l kwa --e 
Unterkiefer- Zf.Lok. oder Instr. l vgl. 15 
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24 . nyaik l wan- a l kundi-mba l yima- la 
Vater l Dem.Pron. : dort- [E] l Maul (Stimme) - Zf.Lok . oder Instr. l 
hauchen (blasen, gahnen) - Zf.Vorz. 
25. kundi l ngongo --e 
Maul (Stimme) l Spucke 
26 . Miivimb i tandimangi (Miivimblandimangi) --yi l ngi l kwa --e 
Eigenname der Erde l (be)festigen durch Drehbewegung, vgl. 1 l bl eiben 
2? . ngwat l wan-a l nganga-mba l yima- la 
patrilinearer Ahne l Dem.Pron.: dort- [E] l Unterkiefer- Zf.Lok. oder 
Instr. l hauchen (blasen, gahnen) - Zf.Vorz. 
28. nganga l ngongo - - e 
Unterkiefer l Spucke 
29 . Mii v imb i tandimang i (Miivimblandimangi) l Kambiamb i tandimang i (Kambia= 
mblandimangi) --yi l ngi l kwa --e 
Eigenname der Erde l dito l (be)festigen durch Drehbewegung, vgl. 1 l 
b l ei ben 
101G.2 
l . andi l viya- nda l sui 
altes Wort für Erde l schlagen, hier : Wasser verdrangen, das heisst zur 
Wasseroberflache aufsteigen - Zf.Sg. l Sologesang 
A 2. viya l viya l viya l viya l viya 
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schlagen, hier : Wasser verdrangen, vgl. 1 l dito l .dito l dito l dito 
3. sau- ya l sau- ya l sau- ya l sau- ya l sau- ya 
"die Erde ist oben angekommen" [sau : aufhaufen, oben, hier : Bewegung 
nach oben, ya: kommen. viya und sau- ya werden im Prinzip gleichgesetzt, 
wobei viya eine frühere, sau- ya eine spatere Phase des Aufstiegs der 
Erde kennzeichnet] l dito l dito l dito l dito 
4. nyaik l andi- ak l viya l kwa --e 
Vater l altes Wort für Erde - Zf . Bew. l schlagen, hier : Wasser ver-
drangen, vgl. 1 l bleiben 
5. ngwat l andi - - yi l sau- ya l kwa --e--i 
patril inearer Ahne l altes Wort für Erde l "di e Erde ist oben angekom-
men", vgl. 3 l bleiben 
6. viya l viya l viya l viya l viya 
vgl. 2 
?. sau- ya l sau- ya l sau- ya l sau- ya l sau- ya 
vgl. 3 
8. nyaik l andi- ak l viya l kwa --e 
vgl. 4 
9. ngwat l andi --yi l sau- ya l kwa --e--i 
vgl. 5 
B 10. nyaik l kat l andi --e 
Vater l Dem.Pron.: hier 1 altes Wort für Erde 
11. Mavimbitandimang i (MavimbtandimangiJ --yi l viya l kwa --e--i 
Eigenname der Erde l schlagen, hier : Wasser verdrangen, vgl. 1 l bleiben 
12 . nyaik l kat l andi --e 
v g l. 1 D 
13. Mavimb i tandimangi (MavimbwndimangiJ l Kambiambitandimangi 
(Kambiambtandimangi) --yi l viya l kwa --e--i 
Eigenname der Erde l dito l schlagen, hier : Wasser verdrangen, vgl. 1 l 
b l ei ben 
14. nyaik l wan-a l man-mba l ngi- at l andi -ak l viya l kwa --e 
Vater l Dem.Pron .: dort- [E] l Bein, Fuss - Zf.Lok . oder Instr. l 
(be)festigen durch Drehbewegung, hier : verfestigen - Zf.Bew. l altes 
Wort für Erde - Z f. Bew . l se h l a g en, h i er: Wasser verdrangen, v g l. 1 l 
b l ei ben 
15. tamba-mba l maain- at l andi- ak l sau- ya l kwa --e 
Arm, Hand - Zf .Lok. oder Instr. l "si eh nach rechts und nach l i nks 
drehen" [maai : rechts] - Zf.Bew. l altes Wor t für Erde - Zf.Bew. l 
"die Erde ist oben angekommen", vgl. 3 l blei ben 
16. nyaik l wan-a l sik-mba l ngi- at l andi-ak l viya l kwa - - e 
Va ter l Dem.Pron. : dort - [E] l Penis- Zf.Lok. oder Instr. l vgl. 14 
1?. maandi-mba l maain-at l andi- ak l sau- ya l kwa --e 
Hoden - Zf.Lok. oder Instr . l vgl. 15 
18. nyaik l wan-a l pu-mba l ngi-at l andi- ak l viya l kwa --e 
Vater l Dem.Pron. : dort- [E] l Brust - Zf. Lo k. oder Instr . l vgl. 14 
19 . yak-mba l maain-at l andi- ak l sau-ya l kwa --e 
Bauch - Zf.Lok. oder Instr . l vgl. 15 
20 . nyaik l wan- a l mini~ba l ngi -at l andi-ak l viya l kwa --e 
Vat er l Dem.Pron. : dor t - [E] l Augen- Zf. Lo k. oder Instr . l vgl. 14 
21 . ndama-mba l maain-at l andi- ak l sau- ya l kwa --e 
Nase- Zf.Lok. oder Instr . l vgl. 15 
22 . nyaik l wan-a l kundi -mba l ngi- at l andi-ak l viya l kwa --e 
Vater l Dem .Pron. : dort - [E] l Maul (Sti mme ) - Zf.Lok. oder Instr. 1 
vgl . 14 
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23 . nganga-mba l maain- at l andi- ak l sau- ya l kwa --e 
Unterkiefer- Zf.Lok. oder Instr. l vgl. 15 
24 . nyaik l wan- a l kundi-mba l yima- la 
Vater l Dem.Pron.: dort- [E] l Maul (Stimme) - Zf.Lok. oder Instr. l 
hauchen (blasen, gahnen) - Zf . Vorz. 
25 . kundi l ngongo --e 
Maul (Stimme) l Spucke 
26 . Miivimbitandimangi (Miivimblandimangi) --yi l viya l kwa --e 
Eigenname der Erde l schlagen, hier: Wasser verdrangen, vgl. 1 l bleiben 
2?. ngwat l wan-a l nganga-mba l yima- la 
patrilinearer Ahne l Dem . Pron.: dort- [E] l Unterkiefer- Zf.Lok. oder 
Instr. l hauchen (blasen, gahnen) - Zf.Vorz. 
28. nganga l ngongo --e 
Unterkiefer l Spucke 
29. Mii v imb i tandimang i l (Miivimblandimangi) ·l Kambiamb i tandimang i 
(Kambicunb landimangi ) --yi l viya l kwa --e 
Eigenname der Erde l dito l schlagen, hier: Wasser verdrangen, vgl. 1 l 




A 2. --o--o ngu~ba --e l viya l viya l viya 
Wasser- Zf.Lok. l schlagen, hier: Wasser verdrangen, das heisst die 
Erde steigt auf l dito l dito 
3. ngu-mba - - e l viya l viya l viya 
vgl. 2 
4. --yi sak-mba --e l viya l viya l viya 
See- Zf.Lok. l schlagen, hier: Wasser verdrangen , vgl. 2 l dito l dito 
5. sak-mba --e l viya l viya l viya 
vgl . 4 
6. --o--o , --m--m--m 
(Gesangs-Endungen) 
B ?. --e andi l vuki l viya --e 
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altes Wort für Erde l "aufsteigen wie der Mond" [vuk: Maul, aufsperren, 
ki : gut gleiten (schneiden). vuya: heraufschwemmen], heute: andi 1 
kiki- ya (kikik l wa: aufschwellen) l schlagen, hier: Wasser verdrangen, 
vgl. 2 
B. andi l vuki l viya --e 
vgl. 7 
9. nina l Mavimbit - nana 
unsere l Eigenname des Ortes - Zf.Poss. 
10. ndama l Mavimbitandimang i l vuki l viya - e 
Nase, hier: oberer Teil der Erde l Eigenname der Erde l "aufsteigen wie 
der Mond " , vgl. 7 l schlagen, hier: Wasser verdrangen, vgl. 2 
11. ngu-mba l viya l viya l viya 
vgl. 2 
12 . ngu-mba l viya l viya l viya 
vgl. 3 
13. andi l vuki l viya --e 
vgl. 7 
14. andi l vuki l viya --e 
vgl . 8 
15 . nina l Kambiambit - nana 
vgl. 9 
16. ndama l Kambiambitandimangi l vuki l viya --e 
vgl . 1 O 
1?. --yi sak-mba --e l viya l viya l viya 
vgl . 4 





l . mbowi l nganga l Zawi- nda l sui 
Oberkiefer l Unterkiefer l offnen - 3.Pers.Pron.sg .m. in Part. l 
Sologesang 
A 2. nyaik l mbowi --i --e 
Vater l Oberkiefer 
3. nyaik l mbowi - - i --e 
vgl. 2 
4. ngwat l nganga - -i--e 
patrilinearer Ahne l Unterkiefer 
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5. nyaik l yangi --i --o 
Vater l "die zwei Knochen, an denen der Unterkiefer hangt " ( ?) 
6. ngwat l mbowi --i --e--i 
patrilinearer Ahne l Oberkiefer 
?. nyaik l mbowi --i --e 
vgl. 2 
8. nyaik l mbowi --i --e 
vgl. 2 
9. ngwat l nganga --i --e 
vgl . 4 
10. nyaik l yangi --i --o 
vgl . 5 
11. ngwat l mbowi --i--e--i 
vgl. 6 
B 12. nyai k - - i --e , --yi l Waakkabakmeli - a --i --e--a 
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Vater l Eigenname des Krokodils 
13. Waakkabakme li --i--e l Mambakabakmeli --yi l wanjimout- la 
(winjemaula) --i --e--a 
Eigenname des Krokodils l dito l Wassergei st 
14. nyaik l kak l ngei- a - - i - - e , --yi 
Vater l Dem.Pron. : hie r l Ort (Haus) 
15. Miivimbitman l ngei - a --i --e 
Eigenname des Ortes l Ort (Haus) 
16. wan l Kambiambitman l t ipma- ta --i --e 
Dem.Pron.: dort l Eigenname des Ort es l Kokospalme, hier: Metapher für Ort 
1?. wan l kwa-ga l lak-a - - i --e , - - yi 
Dem.Pron.: dort l bleiben, hier : li egen - Zf.Glei chz. l begi nnen, s ich 
erheben 
18. k i li l li l man l aulak l mbowi --i --e 
eine Umzaunung bauen, hier: der Oberkiefer "umzaunt" als Himmel die 
obere Halfte der Welt l sein l 2. Pers . Pron .sg.m. in direkt er Anrede l 
dort oben l Oberkiefer 
19. wan l kili l li l man l vaandi l mbowi - a - - i --e 
Dem.Pron.: dort l eine Umzaunung bauen, vgl. 18 1 sein l 2. Pers . Pron.sg. m. 
in direkter Anrede l (Ab)zeichen, hier: das Krokodilabzeichen, zwei 
farbige, parallel verlaufende Striche auf der Oberl ippe l Oberkiefer 
20 . wan l ke l lawi l mi l in-a --i --e- -a 
Dem.Pron. : dor t l [h i nunterfa ll en] l offnen. "Es fa llt hinunter" l 
"jetzt" oder 2.Pers .Pron . sg.m. mit starker Betonung ( ? ) 
21 . min l nyaik l k i ndi l li - ga- ndia --i --e 
2.Pers.Pron.sg.m. l Vater l Dem.Pron.pl., hier: sie al le l sein-
Zf.Part .Pras. - 3.Pers.Pron.pl. in Part. 
22 . Mavimb i twoli l Kambiambitwoli - a --i --e 
Eigenname der Urfrau l dito 
23. wan-a l Wapukmindi l Walagumindi - a --i --e 
Dem.Pron.: dort- [E] l Eigenname der Urfrau l dito 
24. nyaik l apmanda --i --e 
Vater l dorthinunter [apma: Dem.Pron.adv., nda: fallen, setzen, unten] 
25. ki- ga l ngwandi l kandi-a --i --e 
essen (zerschneiden) - Zf.Gleichz. l vorwarts gehen l flussabwarts, 
hinten 
26. wan l ki- ga l ngwandi- ya l vit l a- yi- a --i --e 
Dem.Pron .: dort l essen (zerschneiden) - Zf.Gleichz. l vorwarts gehen-
kommen. Also: zurückkommen l umdrehen l Zf.Imp. - gehen 
2?. Kabakmeli l nyaik l mbowi- a - -i--e--a 
Eigenname des Krokodils l Vater l Oberkiefer 
28. ngwat l kipmanda --i--e 
patrilinearer Ahne l hierhinunter [ki pma: Dem.Pron.adv., nda: fallen, 
setzen, unten] 
29. ki- ga l ngwandi l kandi -a --i --e 
vgl. 25 
30. wan l ki- ga l ngwandi -ya l vit l a- ya- a --i --e 
vgl . 26 
31 . Kabakmeli l nyaik l yangi - - i - - e--i --a 
Eigenname des Krokodils l Vater l "die zwei Knochen, an denen der Unter-
kiefer hangt" ( ?) 
13/zu G.3 
l . namoi 
Chorgesang 
A 2. sina-li-min l sina-li-min 
"(den Rachen) aufsperren" - Zf.Dur. - 2. Pers .Pron.sg.m. l vgl. vorne 
3. nyaik- na --a l Kabak --a--o 
Vater l Eigenname des Krokodils beziehungswe i se der Erde 
4. saba- li-min l saba- li-min 
"Ztihne bl ecken" - Zf .Dur . - 2.Pers .Pron. sg .m. l vgl. vorne 
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5. ngwat- la (ngwala) --a l Kungun --a 
patrilinearer Ahne l Eigenname des Meeres 
6. --a--e , --a--e 
(Gesangs-Endungen) 
B 7. nyaik-na --i --e l Waakkabakmeli --i- - e 
Vater l Eigenname des Krokodils 
8. kinginda l ngei 
dor t unten [kingi : Dem. Pron., nda: fa l len, setzen , unten ] l Ort (Haus) 
9. Ma v imb i t m an l ngei l kwa- ga l lak- a 
Eigenname des Ortes l Ort (Haus) l bleiben - Zf.Gleichz. l beginnen, 
sich erheben - Zf.Satzende 
10. sina- ti-min l saba-li-min 
vgl. 2 und 4 
11 . nyaik- na --a l Kabak --a 
vgl • 3 
12. nyaik- na --i --e l Waakkabak l Mambakabakmeti --i --e 
Vater l Eigenname des Krokodils l dito 
13. kinginda l ngei 
vgl. 8 
14 . ngei l Mêiv i mbitman l · Kambiambitman l ngei l khla- ga l lak-a 
Ort (Haus) l Eigenname des Ortes l dito l Ort (Haus) l bl eiben -
Zf.Gleichz. l beginnen, sich erheben - Zf. Satzende 
15. sina- ti-min l saba- li-min 
vgl. 10 
16. nyaik-na - -a l Kabak --a 
vgl. 11 
17. sina- ti-min l saba-ti-min 
vgl. 2 und 4 
18. ngwat- ta l Kungun 
vgl. 5 
19. - -o--o, - -o- -i 
(Gesangs- Endungen) 




l . Kor'uY.-rw l sui 
verkürzter Eigenname des Hundes - Zf . Poss. l Sologesang 
A 2. a-y i l mii mii mii mii mii mii 
Zf.Imp. - gehen l "das Bell en des Hundes" 
3. wa- l l a- yi l mii mii mii mii mii mii 
rufen (sagen, wollen) - Zf.Subst. [oder: E] l Zf.Imp. - gehen l "das 
Bellen des Hundes" 
4. nyaik l wan-a --i --e l a- yi-mo l si- l l an --yi l wanjimout- la (winjemaula) 
- -i--e--a 
Vater l Dem.Pron.: dort l Zf.Imp. - gehen- schmales Ende, hier: 
"überallhin" l schiessen, hier: bellen - Zf.Subst. l Dem.Pron. m. 1 
Wassergeist 
5. ngwat l wan- a --i --e l wale-mo --yi l wa- l l an l wanjimout- la 
(winjemaula) --i--e--a 
patrilinearer Ahne l Dem. Pron.: dort l schreien- schmales Ende, hier: 
"überallhin" l rufen (sagen, wollen) - Zf.Subst. l Dem.Pron.m. l 
Wassergeist 
6. a- yi l mii mii mii mii mii mii 
vgl . 2 
7. wa- l l a- yi l mii mii mii mii mii mii 
vgl . 3 
8. nyaik l wan-a --i --e l a-yi~o l si- l l an --yi l wanjimout- la (winjemaula) 
--i - -e- -a 
vgl . 4 
9. ngwat l wan-a --i --e l wale-mo - -yi l wa- l l an l wanjimout- la (winjemaula ) 
- -i- - - e--a 
vgl. 5 
B 10. nyaik --yi l vaala l Koruimbang i --i --e--a 
Vater l Hund l Eigenname des Hundes 
11. vaala l Koruimbangi l Ma ngawime li --yi l wanjimout- la (winj emaula) 
- - i--e--a 
Hund l Eigenname des Hundes l dito l Wassergeist 
12. nyaik l kat l ngei-a --o--e 
Vater l Dem.Pron.: hier l Ort (Haus) 
13. Mii v imb i t m an l ngei-a -i--e 
Eigenname des Ortes l Ort (Haus) 
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14. wan l Kambiamb itman l tipma- ta --i --e 
Dem.Pron.: dort l Eigenname des Ortes l Kokospalme, hier: Metapher für Ort 
15. nyaik l wal-ak l yi- ga --i --e--a 
Vater l Dem.Pron.: dort- Zf.Bew. Al so: dorthin l gehen- Zf.Pras. 
16. ngei l tak- ngei- ak l ngei l v ingin- ta --i --e 
Ort (Haus) l flussaufwarts, vorne - Ort (Haus) - Zf.Bew. l Ort (Haus) l 
umherschauen [v i: schauen, ngin: zittern] 
17. a- yi-mo l si- l l an l wanj i mout- la (winjemaula) --i --e--a 
Zf.Imp. - gehen- schmales Ende, hier: "überallhin" l schiessen, hier : 
bellen - Zf.Subst., vgl. 4 l Dem.Pron.m. l Wassergeist 
18. ngwat l kal-ak l ya- ga --i --e--a 
patrilinearer Ahne l Dem.Pron. : hier- Zf.Bew. Also: hierhin l kommen-
Zf.Pras. 
19. ngei l kandi- ngei- ak l t i pma l savangin- t a --i --e 
Ort (Haus) l flussabwarts, hinten - Ort (Haus) - Zf.Bew. l Kokospalme, 
hier: Metapher für Ort l "mehrmals umherschauen " 
20. wale-mo l wa- Z l an l wanjimout- la (winjemaula) --e--e 
schreien- schmales Ende, hier: "überallhin" l rufen, sagen (wollen) -
Zf.Subst., vgl. 5 l Dem.Pron.m. l Wassergeist 
151zu G.4 
l . namoi 
Chorgesang 
A 2. --yi wale l wa- un --o--o 
schreien l rufen (sagen, wol l en)- 1.Pers.Pron.sg. 
3. --yi wale lwa-un --o--o 
vgl. 2 
4. --yi ngale l wa- un --o--o 
"weinen: uh, uh, uh!", heute: ngla l rufen (sagen, wollen)-
1.Pers.Pron.sg. 
5. --yi ngale l wa- un --o--o 
vgl . 4 
6. --a--o--o , --a--o--o , --a--e--e , --e 
(Gesangs-Endungen) 
B 7. --yi an l vaa la l Koruimbangi 
Dem.Pron.m. l Hund l Eigenname des Hundes 
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8. ngei l Mav i mbitmang i l kwa- ga l tak- a 
Ort (Haus) l Eigenname des Ortes l bleiben - Zf.Gleichz. l begi nnen, 
sich erheben - Zf.Satzende 
9. a- yi l wa- t l an l ndu l wate l wa- t l an l ndu 
Zf.Imp . - gehen l sagen, rufen (wollen) - Zf.Subst. l Dem.Pron .m. l 
Mensch, Mann l schreien l sagen, rufen (wollen) - Zf.Subst. l 
Dem.Pron.m. l Mensch, Mann 
10. a-yi-mo l s i - t l an l ndu l waZe-mo l wa- t l an l ndu 
Zf . Imp. - gehen - schmales Ende, hier: "Uberallhin" l schiessen, hier: 
bellen - Zf.Subst. l Dem.Pron.m. l Mensch, Mann l schreien - schmales 
Ende, hier: "Uberallhin" l sagen, rufen (wollen) - Zf.Subst. l 
Dem.Pron.m. l Mensch, Mann 
11 . vaata l Ko ru imbang i 
Hund l Eigenname des Hundes 
12 . waZe l wa- un --o- - o 
vgl . 2 
13. wate l wa-un - - o--o 
vgl. 3 
14 . --yi ngate l wa- un --o--o 
vgl . 4 
15 . ngate l wa- un --o--o 
vgl . 5 
16 . an l vaata l Mangawime li 
Dem. Pron.m. l Hund l Eigenname des Hundes 
1?. ngei l Kambiambitman l ngei l kwa- ga l tak-a 
vgl. 8 
18. a- yi l wa- t l an l ndu l wate l wa- t l an l ndu 
vgl. 9 
19 . a- yi-mo l s i - t l an l ndu l wate-mo l wa- t l an l ndu 
v g l. 1 O 
20 . vaata l Mangawime t i 
vgl. 11 
21 . wate l wa- un --o--o 
vgl. 2 
22 . wate l wa- un --o--o 
vgl. 3 
23 . - - yi ngate l wa-un --o--o 
vgl . 4 
24 . ngate l wa- un --o--o 
vgl . 5 
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25 . --m 
(Gesangs-Endung) 
Anmerkung: Die Uebersetzung ist unsicher. Das "wa- un" (ich habe gesprochen) wurde 
von Informanten immer mit "er hat gesprochen" übersetzt. Verse 9 und 1 O 
sind wortlich nicht übersetzbar. 
161Z.4 
1. kuvu l lu l mbu-ga l mbat l njamba- ga l sui 
Rotang l befestigen (brennen, füllen, pflanzen), hier: ergreifen l 
(auf-, zer-)brechen, hier: abknicken - Zf.Pras. l Rotang (andere Art) l 
herauszerren, entfernen- Zf.Pras. l Sologesang 
A 2. viya l viya l vi ya 
schlagen, hier: sich hindurchzwangen l dito l dito 
3. sau- ya l sau-ya l sau- ya 
aufhaufen, oben, hier: sich ~ach oben bewegen - kommen. Also: sich 
hinaufdrangen l dito l dito 
4. min l nyai k --i --e 
2.Pers.Pron.sg.m. l Vater 
5. umba l lak- a l viya l kwa - - i --e--a 
Dem.Pron.: dort l beginnen, sich erheben - Zf.Part.Pras. l vgl. 2 l 
bleiben, hier: gerade dabei sein 
6. mi n l ngwat --i --e 
2.Pers.Pron.sg.m. l patrilinearer Ahne 
7. kumba l lak- a l sau- ya l kwa --i--e- - a 
Dem.Pron.: hier l beginnen, sich erheben- Zf.Part.Pras. l vgl. 3 l 
b l ei ben 
8. bis 13. entspricht 1. bis 7. 
B 14. min l nyaik l waak l Pal ingawi --i --e--a 
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2.Pers.Pron.sg.m. l Vater l Krokodil l Eigenname des Krokodils 
15. Palingawi l Mavakng awi --yi l wanjimout- na ( winjemaula) --i--e- - a 
Eigenname des Krokodils l dito l Wassergeist 
16. nyaik l mina l wangu-a --i --e 
Vater l dein m. l Wasserloch 
17. W o limbaro l wangu- a - - i-- e 
Eigenname des Wa sserlochs l Wasserl och 
18. wan l Ndambwi mbaro - mba l wak- a l viya l la..Ja --i --e--a 
Dem.Pron.: dort l Eigenname des Wasserlochs- Zf.Lok. l steigen (wachsen) 
- Zf.Part.Pras. 1 vgl. 2 1 bleiben 
19 . nyaik l mi n-a l kuvu l Zu l mbu- ga l wak- a l viya l la..Ja --i --e 
Vater l 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Vok. l Rotang 1 befestigen, vgl. 1 l 
(auf-, zer-)brechen, vgl. - Zf.Pras. l steigen ( wachsen) - Zf.Part. 
Pras. l vgl. 2 1 bleiben 
20 . mbat l njamba- ga l wak- a l sau- ya l kwa --i --e 
Rotang 1 herauszerren, entfernen - Zf.Pras. l steigen (wachsen) -
Zf.Part.Pras. 1 vgl. 3 l bleiben 
21 . nyaik l mi n-a l andi l mi ni - o l wak-a l viya l la..Ja --i --e 
Vater l 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Vok. l "gross" [Kokosnussschale] l 
Augen- ? l steigen ( wachsen) - Zf.Part.Pras. l vgl. 2 l bleiben 
22 . andi l ndama l wak-a l sau- ya l la..Ja --i--e 
"gross", vgl. 21 l Nase l steigen (wachsen) - Zf.Part.Pras. l vgl. 3 l 
b l ei ben 
23 . nyaik l min-a l vuli l kundi -mba l li- ndi l wak- a l viya l kwa --i --e 
Vater l 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Vok. l Miesmuschel l Maul (Stimme) -
Zf.Lok. l sein - 3.Pers.Pron.sg.m. l steigen (wachsen) - Zf.Part.Pras . l 
vgl . 2 l bleiben 
24. kama l nganga-mba l li - ndi l wak-a l sau- ya l la..Ja --i --e 
kleines Bambusmesser (Bambusart) l Unterkiefer - Zf.Lok. l sein -
3.Pers.Pron.sg.m. l steigen (wachsen) - Zf.Part.Pras. l vgl . 3 l bleiben 
25. nyaik l min-a l Zaagi l kundi -mba l Zi-ndi l wak-a l viya l la..Ja --i --e 
Vater l 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Vok. l Ingwerblatter (werden in der Zau-
berei verwendet) 1 Maul (Stimme) - Zf.Lok. l sein - 3.Pers.Pron.sg.m. l 
steigen (wachsen) - Zf.Part.Pras. l vgl. 2 l bleiben 
26 . kamwin l nganga-mba l l i-ndi l wak- a l sau- ya l kwa --i --e 
Dracaena-Blatter (werden in der Zauberei verwendet) l Unterkiefer -
Zf.Lok. l sein - 3.Pers.Pron.sg.m. l steigen (wachsen) - Zf.Part.Pras. l 
vgl. 3 l bleiben 
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171Z.5 
l . agwi l si l ngri l s i l si l man l kwa- nda l sui 
Grasinsel 1 schiessen, hier: den Kopf hindurchstossen l [= ngili : er-
schopft sein] l schiessen, hier: stossen l dito l wal zen l bleiben. 
"Das Krokodil ist eben angekonunen." - 3.Pers . Pron . sg. m. in Part. l 
Sologesang 
A 2. min l nyaik l si l ngili l ti-min l wak-a l viya- li- la --i --e 
2.Pers.Pron.sg.m. l Vater l schiessen, hier: Kopf hineinstossen l er-
schopft sein l sein, hier: da liegen - 2.Pers . Pron.sg .m. l steigen 
(wachsen) - Zf.Part.Pras. l schlagen, hier: verdrangen - Zf.Dur. 
3. min l ngwat l si l man l kwa l Zi-min l wak-a l sau- ya- li- Za --i --e--a 
2.Pers.Pron.sg.m. l patrilinearer Ahne l schiessen, hier: Kopf hinein-
stossen l walzen l bleiben l sein, hier: da liegen- 2.Pers.Pron.sg.m. l 
steigen (wachsen) - Zf.Part.Pras. l aufhaufen, oben, hier : sich nach 
oben bewegen - kommen - Zf.Dur. 
4. min-a l v i ya l viya l viya 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Vok. l schlagen, hier: verdrangen l dito l dito 
5. sau-ya l sau- ya l sau-ya 
aufhaufen, oben, hier: sich nach oben bewegen - kommen l dito l dito 
6. min l nyai k l si l ngili l ti-min l wak- a l viya- l i - Za --i --e 
vgl . 2 
?. min l ngwat l si l man l kwa l Zi~in l wak- a l sau- ya- Zi- Za --i - - e--a 
vgl . 3 
B 8. waak --yi l waak l Palingawi -a - - i --e- -a 
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Krokodil l Krokodil l Eigenname des Krokodils 
9. P a l i ngawi l Ma va kngawi --yi l wanjimout- na (wi nj emaula ) --i - - e- -a 
Eigenname des Krokodils l dito l Wassergeist 
10. nyaik l mina l agwi-mba --i --e 
Vater l dein m. l Grasinsel - Zf. Lok. 
11 . agwi l P a Zinga Zagwi -mba - - i --e 
Grasinsel l Eigenname der Grasinsel - Zf.Lok. 
12. wan l Ma vaknga Zagwi -mba - - i - - e 
Dem.Pron.: dort l Eigenname der Grasinsel - Zf.Lok. 
13. nyaik l minda l ndu l ngwandi-ma l agwi - a- ta --i --e 
Vater l was, welcher l Mensch, Mann l vorwarts gehen - [ habend ?] , "um die 
Grasinsel herumschwimmen" l Grasinsel - [Verkürzung von -mba : Zf.Lok.] 
14 . mbaandi l ngwandi-ma l wal-a- t a --i --e 
Novize l vorwarts gehen - [habend?] l Kulthügel, hier : Grashügel bezie-
hungsweise Grasinsel - [Zf.Lok., vgl. 13] 
15 . nyaik l minda l pu l laga- ma l agwi-a- ta --i --e 
Vater l was, welcher l Brust l hinstellen, hier: hinlegen - [habend?] l 
Grasinsel - [Zf .Lok., vgl. 13] 
16. yak l taga-ma l wal- a- ta --i --e--a 
Bauch l hinstellen, vgl. 15 - [habend?] l Kulthügel, hier: Grashügel 
beziehungsweise Grasinsel - [Zf.Lok., vgl. 14] 
1?. nyaik l minda l te l mbu l ti~a l agwi-a- ta --i --e 
Vater l was , welcher l = tei : kn i cken, festtreten, hier: das Gras der 
Grasinsel festtreten l (auf-, zer-)brechen l sein - [habend?] l Gras-
insel- [Zf.Lok., vgl. 13] 
18 . te l kwa-ma l ti-ma l wal-a- ta --i --e 
= tei: knicken, vgl. 17 l bleiben- [habend?] l sein- [ habend?] l 
Kulthügel, hier: Grashügel beziehungsweise Grasinsel - [Zf.Lok., vgl. 14] 
19. nyaik l minda l s i l ngili l t i - ma l agwi- a- ta --i --e 
Vater l was, welcher l schiessen, hier : den Kopf hineinstossen l er-
schopft sei n l sein- [habend?] l Grasinsel - [Zf.Lok., vgl. 13] 
20 . si l man l kwa l l i - ma l wal-a- ta --i --e 
schi essen , hier : den Kopf hineinstossen l walzen l bl ei ben l sein-
[habend?] l Kulthügel , hier : Grashügel beziehungswei se Grasinsel -
[Zf .Lok., vgl. 14] 
21 . min l nyaik l si l ngili l t i -min l wak- a l viya- li- la - -i--e--a 
vgl . 2 




Die Schre i bweise von agwi-a- ta i st ungewiss. Diktiert wurden auch: 
agwi- at- ta und agwi- na- ta (at: Zf.Bew., na: Zf. Interr . ) . Das gleiche 
gilt für wa l -a- ta. 
l . ngusa l ka- nda l sui 
Ruder l rudern - 3.Pers.Pron.sg.m. in Part. l Sologesang 
A 2. - -m agi l ka - - e (ke) l ka - - e (ke) l ka - - e (ke) l ka - - e (ke) l ka --e (ke) 
rechts l rudern l dito l dito l dito l dito l 
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3. maga l ka --e (ke) l ka --e (ke) l ka --e (ke ) l ka --e (ke) l ka --e (ke) 
links l rudern l dito l dito l dito l dito 
4. nyaik l wuna l agi l a- ka --i --e 
Vater l mein l rechts l Zf.Imp. - rudern 
5. ka l mba l i l wanjimout- na (winjemaula ) --i --e--a 
rudern l Hochwasser, überfluten, hier: mit grosser Kraft rudern l 
Wassergeist 
6. ngwat l wana l maga l a- ka --i --e 
patrilinearer Ahne l mein l links l Zf.Imp. - rudern 
?. ka l viya l lagu-an l wanjimout- na (winjemaula) --i--e--a 
rudern l schlagen, hier: eintauchen l = tagu : spalten, hier bezogen auf 
das Wasser- [Zf.End.?]. "Das Ruder wechselt die Welle'', das heisst das 
Ruder wird herübergezogen und neu eingetaucht l Wassergeist 
B. agi l ka --e (ke ) l ka --e (ke ) l ka --e (ke) l ka --e (ke) l ka --e (ke) 
vgl. 2 
9. maga l ka - -e (ke) l ka --e (ke) l ka --e (ke) l ka --e (ke) l ka --e (ke) 
vgl. 3 
10. mi n l nyaik - -i--e 
2.Pers.Pron.sg.m. l Vater 
11 . mi n- o l wana l wanjimout- na (winjemaula ) --i --e--a 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Vok.? l mein l Wassergeist 
12 . mi n l ngwat --i --e 
2.Pers.Pron.sg.m. l patrilinearer Ahne 
13 . min-o l wana l wanjimout- na (winjemaula) - -i--e--a 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Vok.? l mein l Wassergeist 
B 14. min l nyaik --yi l waak l Palingawi - a --i --e--a 
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2.Pers.Pron.sg.m. l Vater l Krokodil l Eigenname des Krokodils 
15 . Palingawi l Mavakngawi --yi l wanjimout- na (winjemaula) --i --e--a 
Eigenname des Krokodils l dito l Wassergeist 
16. nyaik l mi na l wungu-a --i --e 
Vater l dein m. l Wasserloch 
1?. Wolimbaro l wangu-a --i --e 
Eigenname des Wasserlochs l Wasserloch 
18. wan l Wolimbaro - mba l li- ga l wak- a l ka l man l ngusa --i --e--a 
Dem.Pron.: dort l Eigenname des Wasserlochs- Zf.Lok. l sein- Zf.Part. 
Pras. l steigen (wachsen) [hier: heranrudern] - Zf.Part.Pras. 1 rudern 1 
2.Pers.Pron.sg.m. in direkter Anrede l Ruder 
19. nyaik l mi na l ngusa --i --e 
Vater l dein m. l Ruder 
20 . kwari p l ngusa --i --e 
Baumart mit sehr hartem Holz l Ruder 
21 . ngusa l Watamalan l kla --i --e 
Ruder l Eigenname des Ruders l ergreifen 
22 . nyaik l agi l a- ka --i --e 
Vater l rechts l Zf.Imp. - ruder 
•23 . ka l mbali l wanjimout- na (winjemaula) --i --e--a 
vgl. 5 
24 . ngwat l mina l wangu- a - -i--e 
patrilinearer Ahne l dein m. l Wasserloch 
25 . Ndambwimbar o l wangu- a --i --e 
vgl. 17 
26 . wan l Ndambwimbaro - mba l U - ga l wak-a l ka l man l ngusa --i --e--a 
vgl. 18 
2?. ngwat l mina l ngusa --i --e 
patrilinearer Ahne l dein m. l Ruder 
28 . miamba l ngusa --i --e 
Baumart mit sehr hartem Holz l Ruder 
29. ngusa l Ka tama lan l kla --i --e 
Ruder l Eigenname des Ruders l ergreifen 
30 . ngwat l maga l a- ka --i --e 
patrilinearer Ahne l links l Zf . Imp. - rudern 
31 . ka l viya l lagu- an l wanjimout- na (winjemaula ) --i --e--a 
vgl. 7 
191G.5 
l . Kabi- na l sui 
Eigenname der Urfrau, verkürzt - Zf.Poss. l Sologesang 
A 2. --m--m--m- -m- -m--o 
"stottern" [ev. sollen damit lautmalerisch die blinden und tapsenden 
Bewegungen der Urfrau dargestellt werden] 
3. nyin l wana l mbangu --e 
2.Pers.Pron.sg.w. l mein l Tanzfest, hier : Tanzerin 
4. nyin l wana l Kabi - - e--i 
2.Pers.Pron.sg.w. l mein l verkürzter Eigenname der Urfrau 
5. --m--m- -m--m- -m--o 
vgl. 2 
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6. nyin l wana l Kabi --e 
vgl. 4 
?. nyin l wana l yelis i 
2.Pers.Pron.sg.w. l mein l alte Frau, hier: Respekt ei nflossende Ahnfrau 
B B. wan l nyangey-a - -i--e 
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Dem.Pron.: dort l Schwester 
9. woli l Kabiwoli - a --i --e 
Ostwind l Eigenname der Urfrau 
10. Kabiwo li l Kabingunwo limangi l wun l wa-wun- a --i - -e 
Eigenname der Urfrau l dito l 1.Pers.Pron.sg. l sagen (rufen, wollen ) 
- 1.Pers.Pron.sg. 
11 . wan l kinginda l ngei- a --i --e 
Dem.Pron : dort l dort unten [kingi : Dem.Pron., nda: fallen, setzen, 
unten] l Ort (Haus) 
12. Minjuwalangai - mba l kwa-wun- a --i --e 
Eigenname des Ortes - Zf.Lok. l bleiben - 1.Pers . Pron .sg. 
13. wan l Kwagurawa la t ipma- mba l kwa-wun-a --i --e 
Dem.Pron. : dort 1 Eigenname des Ortes- Zf.Lok. l bleiben- 1.Pers.Pron.sg. 
14. nyaik l wuna l lima l lima l kwa-wun-a --i --e 
Vater l mein l "müde, schwer, überdrüssig" [ li : sein, ma : habend, des 
Ortes überdrüssig, weil schon zu lange dort seiend] l dito 1 bleiben -
1.Pers.Pron.sg. 
15. kama l kama l kwa-wun- a --i --e 
"sich müde, schwer, überdrüssig fühlen" l dito l ble iben - 1.Pers.Pron.sg. 
16 . nyaik l wana l ngaan l ngei-mba l kwa-wun- a - - i --e 
Vater l mein l Nacht, hier: dunkel l Ort (Haus) - Zf.Lok. l bleiben -
1 . Pers. Pron. s g. 
1?. ngaanalik l ngei-mba l kwa-wun-a - -i- - e 
finstere Nacht ohne Mond [ngaan : Nacht] l Ort (Haus ) - Zf.Lok. 1 
bleiben- 1.Pers.Pron.sg. 
18. ali l ndi l kuk- ka l kwa-wun-a --i --e 
"mein" l Exkremente l halten (machen, füllen), hier : zurückhalten-
Zf.Gleichz. oder Part .Pras. l ble i ben - 1.Pers.Pron.sg. 
19. ali l vutnya l kuk- ka l kwa-wun- a --i --e 
"mein" l Urin l zurückhalten, vgl. 18 - Zf.Gleichz., vgl. 18 1 b lei ben -
1 . Pers. Pron. s g. 
20. wan- a l ngi l mansi l ngi-ga l kwa-wun- a --i --e 
Dem. Pron . : dort [oder: wan = wun : 1.Pers.Pron.sg.]- [ E] l (be)festigen 
durch Drehbewegung l Strick, aus Sprosslingen gedreht 1 (be )festigen durch 
Drehbewegung- Zf.Gleichz., vgl. 18 l bleiben- 1.Pers.Pron.sg. 
21 . mbaak l mansi l mbaak- ga l kwa-wun- a --i --e 
aufrollen, einwickeln (torkeln) l Strick, vgl. 20 l aufrollen, einwickeln 
(torkeln) - Zf.Gleichz., vgl. 18 l bleiben - 1.Pers.Pron.sg. 
22 . wan- a l sumbwi l ngi - ga l kwa- wun- a --i --e 
Dem.Pron. : dort, vgl. 20- [E] 1 Bindung, zum Beispiel einer Axt oder 
eines Grabstockes, heute: sumbuk . Vgl. aber mit 30, 31 l (be)festigen 
durch Drehbewegung- Zf. Gleichz., vgl. 18 l bleiben- 1.Pers.Pron.sg. 
23 . wáin l mbaak- ga l kwa-wun- a --i --e 
Rute, aus dem gleichen Material wie mansi , vgl . 20 l aufrollen, einwik= 
keln (torkeln) - Zf.Gleichz., vgl. 18 l bleiben- 1 .Pers.Pron.sg. 
24. nyaik l wana l simbuk- na - -i--e 
Vater l mein l Grabstock 
25 . kipma l simbuk- na --i --e 
Erde l Grabstock 
26 . K i pmawawa laungumbang i l k la --i --e 
Eigenname des Grabstockes l ergreifen 
27. ngwat l mina l simbuk- na --i --e 
patrilinearer Ahne l dein m. l Grabstock 
28 . andi l simbuk- na --i --e 
altes Wort für Erde l Grabstock 
29 . Andiwawalaungumbang i l kla --i --e 
Eigenname des Grabstockes l ergreifen 
30. wan l sumbwi l mbu- kaa 
Dem.Pron. : dort l "hinein stecken " l (auf- , zer-)brechen, hier : auf die 
Erde bezogen, also : umgraben - Zf .Volit. 
31. wan l wambwi l mbu- kaa - -i--e 
Dem.Pron. : dort l "herausbrechen" l umgraben, vgl. 30 - Zf.Volit. 
32 . nyai k l wun- gat- la (wungala) l mbali --e , --yi 
Vater l 1.Pers.Pron.sg. - Zf.Obj. - ? l Hochwasser, überfluten, hier: 
schnell 
33 . kla l wat l mili - la --i --e 
ergreifen l steigen ( wachsen) l 2.Pers.Pron.sg.m. mit Betonung 
34 . ngwat l wun- gat- la {wungala) l mbali 
patrilinearer Ahne l 1.Pers.Pron.sg. - Zf.Obj. - ? l schnell, vgl. 32 
35. kangia l mili- la --i --e 
hinuntertragen : die Frau ist so schwer, dass der Ahne mit ihr zurück-
fallt l 2.Pers.Pron.sg.m. mit Betonung 
36 . wan l ngei-mba l li - lu-la --e--i 
D~m.Pron. : dort l Ort (Haus) - Zf.Lok. l sein- Zf.Hort 1.Pers.Pron.sg. 
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3?. wan l t i pma- mba l kwa- lu- la --e--i 
201Z.7 
Dem.Pron.: dort l Kokospalme, hier: Metapher für Ort - Zf.Lok. l bleiben 
- Zf.Hort. 1.Pers.Pron.sg. 
l . kawa l mavak l maan l kuk- sa- nda l nja l waala l kan 
roter Zierstrauch l gelbe Blütenart 1 Scharpe: ihre Federn l machen 
(halten, füllen, bringen) - heftig durchführen (beginnen) - fallen, 
unten (setzen). Also: "herausreissen und nach unten fallen lassen" l 
nur l auf der Schulter tragen l Dem.Pron .: hier (gemeint ist der clan= 
eigene Schmuck) 
A 2. wa --e (we) l mi n- gat l mbu- lo l yagu- lo l ndi l l i l man 
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rufen (sagen, wollen), hier: ich rezitiere l 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf. 
Obj. l (auf-, zer-)brechen, hier: kneten und auf das Gesicht auftragen-
sowohl ... l kehren, wischen, hier: die Erde beziehungsweise Farbe auf 
dem Gesicht mit der Hand verteilen- ... als auch l 3.Pers.Pron.pl. l 
sein l 2.Pers.Pron.sg.m. in direkter Anrede 
3. numbun l kingi l wa- l i-ga --e 
alle Dinge, hier: der claneigene Schmuck 1 Dem.Pron. 1 wollen (sagen, 
rufen) - Zf . Kont. 
4. Mavimb i tandi (Mavimblandi) l njangin --e 
Eigenname der farb igen Erde l farbige Tonerde 
l 
5. Mavimb i tandi (MavimblandiJ l kipma --e 
Eigenname der farbigen Erde l Erde 
l 
6. mbambu l min- gat l andi l numbun l mbu- lo l yagu- lo l ndi l li l man 
matrilinearer Ahne l 2. Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj. l Dem.Pron.pl. l al le 
Dinge, hier : der claneigene Schmuck l (zer-, auf-)brechen, vgl. 2 -
sowohl ... l kehren, wischen, vgl. 2- . .. als auch l 3.Pers.Pron.pl. l 
sein l 2.Pers.Pron.sg.m. in direkter Anrede. Beim Uebersetzen ergibt sich 
folgende Schwierigkeit: einerseits wird der ganze Schmuck genannt, 
andererseits bezeichnen die zwei Verben mbu und yagu nur eine spezielle 
Tatigkeit. Sinnvoll wird das numbun (alle Dinge) nur im Gesamtrahmen des 
Rezitativs, wenn alle Tatigkeiten aufgezahlt sind . Aus Gründen der Ver= 
standlichkeit werden in der Uebersetzung die speziellen Tatigkeiten hier 
nicht genannt. 
?. wa --e (we) l mi n- gat l si- nglat l viya- nglat l ndi l li l man 
vgl. 2 l 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf .Obj. l schiessen, hier: hineinstecken-
vorne hinüber fallen l schlagen, hier: hineinstopfen - vorne hinüber= 
fallen l 3. Pers.Pron.pl. l sein l 2.Pers.Pron:sg.m. in direkter 
An rede 
8. numbun l kingi l wal- li-ga --e 
vgl. 3 
9. Kukawameli --e 
Eigenname des roten Zierstrauches beziehungsweise seiner Blatter 
~ 
10. mbambu l min- gat l andi l numbun l si- nglat l viya- nglat l ndi l li l man 
vgl. 6 und 7 
11. wa --e (we) l min-gat l tau l mbu l ndi l li l man 
vgl. 2 1 2. Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj. l in einem Loch etwas aufrichten l 
(auf-, zer-)brechen l 3.Pers.Pron.pl. l sein l 2.Pers.Pron .sg. m. in 
direkter Anrede 
12. numbun l kingi l wa- li- ga --e 
vgl. 3 
13. Mavaragwi - - e 
Eigenname der gelben mavak- Blüten 
~ 
14 . mbambu l mi n- gat l andi l numbun l tau l mbu l ndi l li l man 
vgl. 6 und 11 
15 . wa --e (we) l mi n- gat l si l ndi l li l man 
vgl. 2 l 2.Pers . Pron.sg.m. - Zf .Obj. l schiessen, hi er: anheften l 
3. Pers. Pron.pl. l sei n l 2.Pers.Pron .sg .m. in direk t er An rede 
16. numbun l kingi l wa- li- ga --e 
vgl. 3 
17. Andimambi 
Eigenname der Federn der Scharpe 
~ 
18. mbambu l min- gat l . andi l numbun l si l ndi l li l man 
vgl. 6 und 15 
19 . wa --e (we) l min- gat l si- lagwe l viya- lagwe l ndi l l i l man 
vgl. 2 l 2. Pers.Pron.sg.m. - Zf . Obj. l schiessen, hier: verknoten-
kreuzweise aufeinanderlegen, hier: etwas mit einer Schnur um den Hals 
hangen (beim al.lfgehangten Gegenstand "kreuzt" s ich die Schnur) l 
schlagen, hier: verknoten - vgl. vorne l 3.Pers.Pron . pl. l sei n l 
2.Pers.Pron.sg .m. in direkter Anrede 





21. Andinyo --e 
Eigenname der Perlmuttmuschel ; halbkreisformig zugeschliffen wird sie 
als Brustschmuck verwendet 
~ 
22 . Andilungwi --e 
Eigenname der Kaurimuschel 
~ 
23. mbambu l min- gat l andi l numbun l s i - lagwe l vi ya- lagwe l ndi l li l man 
vgl . 6 und 19 
l . kavre l agwi 
schlecht l Grasinsel 
2. wa --e (weJ l vala l li l man 
rufen (sagen, wollen), also: ich rufe l Kanu l sein l 2.Pers.Pron.sg.m. 
in direkter Anrede 
3. ndama l agwi l wugi l viya- liga --e 
Nase, hier: der obere , trockene Teil der Grasinsel l Grasinsel l Dem. 
Pron.w. : dort sehr weit weg l schlagen [hier: das Gra s der Grasinsel 
zertrampeln] - Zf.Kont. 
4. M- mba --e l M- mba --e--o 
Kürzel für einen geheimen Eigennamen - Zf.Lok. l dito 
5. agwi l M-mba - - e 
Grasinsel l vgl . 4 
[Oieser Text wird so oft wiederholt, wie es kleinere Knoten gibt. Der Schluss 
lautet : ] 
6. wa - -e (we) l agwi l Palingalagwi 
vgl. 2 l Grasinsel l Eigenname der Grasinsel 
~ 
7. ndama l agwi- a 
Nase, vgl. 3 l Grasinsel - [Verkürzung von - mba: Zf.Lok.] 
8. va l a l li l man 
Kanu l sein l 2.Pers.Pron.sg.m. in direkter Anrede 
9. min l wundumbu l nyan l min 
2.Pers.Pron . sg .m. l Totenseele l Kind l 2.Pers.Pron.sg.m. 
10 . wun l ngamba l nyan 
1.Pers.Pron.sg. l Totengeist l Kind 
11 . a- yi l a- yi l a- yi l a- yi 
Zf.Imp. - gehen l dito l dito l dito 
221Z.8 
l . agwi l mbaak- na l namoi 
Grasinsel 1 torkeln (ein- und auswickeln) - Zf.Poss. l Chorgesang 
A 2. --o al l agwi- ak l mbaak l kwa- na --o 
Dem.Pron.w. l Grasinsel - Zf.Bew. l t orkeln, vgl. 1 l bleiben 
3. mbaak l mbaak- pap (mbapap) 
torkeln, vgl. 1 l dito- [drehen, vgl. papmuk : wie ein Korken auf dem 
Wasser auf und ab tanzen; muk : Wi nd] 
4. agwi - ak l mbaak l kwa- na --o 
Grasinsel - Zf.Bew. l torkeln, vgl. 1 l bleiben 
5. al l agwi- ak l sugu l kwa- na --o 
Dem.Pron .w. l Grasinsel - Zf . Bew. l "abschneiden" l ble i ben 
6. sugu l mbaak- pap (mbapap) 
"abschneiden" l torkeln, vgl. 1 - drehen, vgl. 3 
?. agwi- ak l sugu l kwa- na 
Grasinsel - Zf.Bew. l "abschneiden" l bleiben 
8. sugu l kwa- na --o , --a--e , --a--e 
"abschneiden" l bleiben 
B 9. --o al l agwi l Palingalagwi -mba --o 
Dem.Pron.w. l Grasinsel l Eigenname der Grasinsel - Zf. Lok . : bezieht si ch 
auf di e Totenseele 
10. al l agwi-ak l mbaak l kwa- na --o 
vgl. 2 
11 . mbaak l mbaak- pap (mbapap) 
vgl. 3 
12 . agwi-ak l mbaak l kwa-na --o 
vgl. 4 
13. - - o al l agwi l Palingalagwi 
Dem.Pron.w. l Grasinsel l Eigenname der Grasinsel 
14 . Mavakngalagwi-mba --o 
Eigenname der Grasin sel - Zf.Lok. 
15. al l agwi-ak l sugu l kwa- na - -o 
vgl. 5 
16. sugu l mbaak- pap (mbapap) 
vgl. 6 
l? . agwi-ak l sugu l kwa- na 
vgl. 7 
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18. sugu l kwa- na --a--a , --o--i 
vgl. 8 
[Wiederholt ab B, jedoch mi t : 19. --a--e , --a--e , --i , --o , --o , --uh.'] 
231Z.9 
l. saun l wut l nda- ga- nda l mbaak l agwi-mba l vei- nda l namoi 
Weisser Reiher l "herumfliegen" [wi at : f l iegen] l set zen, fal l en, unten, 
hier: "herunterfliegen " - Zf.Part.Pras. - 3.Pers.Pron. sg. m. in Part. l 
torkeln (ein- und auswickeln) l Grasi nsel - Zf . Lok. l t r eten (tanzen, 
festen), hier: den Fuss aufsetzen - 3. Pers .Pron . sg .m. in Pa r t. l 
Chorgesang 
A 2. --o saun --yi l wut - a- Za --o 
Weisser Reiher l "herumfliegen", vgl. 1- Zf.Part.Pras . [ev. wut- a Z- a , 
wobei al : Zf.Subst. ] 
3. saun - - yi l sat- a- Za 
We i sser Reiher l "im Sturzflug herunterf l i egen, landen" [sat : Uber- und 
durchschreiten] - Zf.Part.Pras., vgl . 2 
4. saun --yi l wut-a- Za 
vgl . 2 
5. saun - - yi l sat - a- Za 
vgl. 3 
6. sat- a- Za - - o , --a--e , --a- - e 
"im Sturzflug herunterf li egen, landen", vgl. 3 
B ? . --o an l saun l Wo Zindambw i saun l maaZi l saun 
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Dem . Pron.m. l Wei sser Reiher l Ei genname des Wei ssen Rei hers l [Lagune= 
ufer] l Wei sser Reiher 
8. ngwat l Wo Ziwund umbu l ngei 
patr il inearer Ahne l Ei genname des Ortes beziehungsweise Totenl andes l 
Ort (Haus) 
9. saun - - yi l wut - a- Za --o 
vgl . 4 
10. saun --yi l sat-a- Za 
vgl. 5 
11. - - o an l saun l WoZindambwisaun 
Dem.Pron. m. l Wei sser Re i her l Eigenname des Weissen Re i hers 
12. Ndag u tn dambwisaun l maaZi l saun 
Ei genname des Wei ssen Rei hers l [Lagune-Ufer] l Wei sser Reiher 
13 . ngwat l Woliwundumbu 
patrilinearer Ahne 1 Eigenname des Ortes beziehungsweise Totenlandes 
14 . Savukwundumbu l ngei 
Eigenname des Ortes beziehungsweise Totenlandes l Ort (Haus) 
15. saun --yi l wut- a- la --o 
v g l. 4 
16 . saun --yi l sa t - a- la 
v g l. 5 
17. saun --yi l wut- a- la 
vgl. 4 
18 . saun --yi l sat- a- la --o, --o--i 
vgl. 5 
[Wiederholt ab B, jedoch mit : 19 . --a--e , --a--e , --i , --o, --o , --uh .' J 
241Z. 10 
l . saun l yanginde 
Weisser Reiher, hier: weisse Farbe l aufgefaserte Blattrippe der 
Limbunpalrr,e (Palmblattwedel) 
A 2. wa --e (we) l mbambu l min- gat 
rufen (sagen, wollen), hier: ich rezitiere l matrilinearer Ahne l 
2. Pers .Pron.sg.m. - Zf.Obj. 
3. si - su l kuk- kuk l si- su l pa- pat 
schiessen, hier: stossen - hinei nstossen l halten, hier: festklemmen -
dito l vgl. vorne l drehen , hier : hineindrehen- dito 
4. s i - ga l kali - gaa l kla l ngwandi- ga 
schiessen, hier : stossen - Zf.Part.Pras. Also : das Hineingestossene l 
wegtragen - Zf.Volit. l ergreifen, hier: um hineinzustossen l vorwarts 
gehen - Zf.Pras. 
5. kali - gaa l pat- sa l ngwandi- kiya 
wegtragen - Zf.Vol i t. l drehen, vgl. 3 - heftig durchführen, beginnen 1 
vorwarts gehen - Zf . Fut. 
6. numbun l kingi l wa- l i ga --e 
alle Dinge, hier : alle Dinge des Mutterclanes l Dem.Pron. l wollen 
(sagen , rufen) - Zf.Kont. 
?. Palimbe l saun --e 
Eigenname des Palmblattwedels l weiss, vgl. 1 
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8. Palimbe l saun --e 
vgl. 7 
9. mbambu l min- gat 
matrilinearer Ahne l 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj. 
10. andi l saun- a l andi l yanginde- a 
Dem.Pron.pl. l weiss, vgl. 1 - [Zf.Obj.] l Dem.Pron.pl. l Palmblattwedel 
- [Zf.Obj .] 
11 . s i-su l kuk- kuk l si- su l pa- pat 
vgl. 3 
12. si- ga l kla l wak- ka 
schiessen, hier: stossen- Zf.Part.Pras., vgl. 4 l ergreifen, vgl. 4 l 
steigen, wachsen [hier: aufrecht hineinstecken] - Zf.Pras. 
13. kali- gaa l pat- sa l ngwandi- kiya 
vgl. 5 
14 . mi n l wundumbu l nyan l mi n 
2.Pers.Pron.sg.m. l Totenseele l Kind l 2.Pers.Pron . sg .m. 
15 . wun l ngamba l nyan 
1.Pers.Pron.sg. l Totengeist l Kind 
25 .z. 11 
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l . wa - - e (we ) l mbambu l min- gat 
rufen (sagen, wollen), hier: ich rezitiere l matrili nearer Ahne l 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj. 
2. man- ak l kwi~in 
Bein, Fuss - Zf.Bew. l geben - 2. Pers . Pron . sg .m. Also : Fuss ausstrecken 
3. man-ak l kala- ga 
Bein, Fuss - Zf.Bew. l durchbohren (Nasenstab) - Zf.Pras. 
4. tamba- ak l kwi-min 
Arm, Hand - Zf.Bew. l geben - 2. Pers.Pron.sg.m. Also : Hand ausstrecken 
5. tamba-ak l kala- ga 
Arm, Hand - Zf.Bew. l du rchbohren, vgl. 3- Zf.Pras. 
6. kali-gaa l kla l wat-ka 
wegtragen - Zf.Volit. l ergreifen l steigen, wachsen, hier: erheben -
Zf.Pras. 
?. kali - gaa l pat- sa l ngwandi- kiya 
wegtragen - Zf.Volit. l drehen - heftig durchführen, beginnen. Also: 
zerren, herauswinden l vorwartsgehen - Zf . Futur 
8. numbun l kingi l wa- l i ga --e 
alle Dinge, hier: alle Di nge des Mutte rclanes l Dem.Pron. l wol len 
(sagen, rufen) - Zf. Kont. 
9. mbambu l Kamareimeli --e 
matr il i nearer Ahne, hier: des Mutterclanes l Eigenname des Fi sches 
l 
10. mbambu l mi n- gat 
vgl. 1 
11 . andi l numbun- a 
Dem.Pron . pl. l alle Dinge- [Zf.Obj.] 
12. man-ak l kwi-mi n 
vgl. 2 
13. man- ak l kala- ga 
vgl . 3 
14. tamba-ak l kwi-mi n 
vgl. 4 
15. tamba- ak l ka la- ga 
vgl. 5 
16. kali- gaa l kla l wat- ka 
vgl . 6 
17. kali - gaa l pat- sa l ngwandi-kiya 
vgl . 7 
18 . min l wundumbu l nyan l min 
2.Pers.Pron .sg .m. l Totenseele l Kind l 2.Pers . Pron . sg .m. 
19. wun l ngamba l nyan 
1.Pers . Pron.sg. l Tot enge i st l Kind 
261Z.1 2 
l . wa --e (we) l mbambu l min- gat 
rufen (sagen, wollen), hier: ich rez i tiere l matrilinearer Ahne l 
2.Pers .Pron.sg.m. - Zf .Obj. 
2. kai l viya- lo- ga 
"versuchen, mit einer Schnur etwas aufzuhKngen" (Zf .Neg. ) l schlagen, 
hier: die Schnur "schlKgt" auf die Schulter - ? [ev. = l i: sein, Zf .Dur.] 
- Zf.PrKs. [ liga: Zf.Kont.] 
3. kai l kelo- ndi l l i-m- a 
vgl. 2 l mit einer Schnur etwas aufhKngen- 3. Pers . Pron . pl. l sein -
2. Pers. Pron .sg. m. - Zf .Satzende 
4. numbun l ngi l wa-liga 
all e Dinge, hi er: all e Dinge des Mu tterc l anes l Ver kU rzung von kingi: 
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Dem.Pron. l wollen (sagen, rufen) - Zf.Kont . . 
5. kwalu l Mav imbitwolimangi --e 
Netztasche mit Muster der Manner l Eigenname der Netztasche 
~ 
6. mbambu l wan- a 
matrilinearer Ahne l Dem.Pron.: dort- [Zf.Obj. ?] 
7. yalaga l kwalu l yalaga l yavu- ak (yavak) 
"Verzierungsmuster auf der Netztasche" l Netztasche l vgl. vorne l 
Kalkkalebasse- ? 
8. mbambu l andi l numbun-a 
matrilinearer Ahne l Dem.Pron.pl. l alle Dinge- [Zf.Obj.?] 
9. kai l viya-lo- ga 
vgl. 2 
10. kai l kelo- ndi l li-m-a 
vgl. 3 
11 . min l wundumbu l nyan l min 
2.Pers.Pron.sg.m. l Totenseele l Kind l 2.Pers.Pron.sg.m . 
.12 . wun l ngamba l nyan 
1.Pers.Pron.sg. l Totengeist l Kind 
271Z . 13 
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l . wa --e (we) l mbambu l min- gat 
rufen (sagen, wollen), hier : ich rezitiere l matrilinearer Ahne 1 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj. 
2. silingin l viyalingin- ndi l li-m-a 
"auffüllen" l "auffüllen" [siligu , viyaligu : zusammenlegen, zusammen= 
pressen]- 3.Pers.Pron.pl. l sein- 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Satzende 
3. numbun l ngi l wa- Ziga 
alle Dinge, hier : alle Dinge des Mutterclanes 1 Verkürzung von kingi: 
Dem.Pron. l wollen (sagen, rufen) - Zf.Kont. 
4. mbambu l Wambisikndambwi --e 
matrilinearer Ahne, hier: des Mutterclanes 1 Eigenname der Betelnuss 
~ 
5. mbambu l Wambisikna --e 
matrilinearer Ahne, hier: des Mutterclanes l Eigenname des Betelpfeffers 
~ 
6. abma l tagwa 
schêin l Frau 
7. silei l kwalei-a 
"hinêinschieben", hier: zum Mund führen ( Flêitenart, also: sich freuen 
und ausgelassen sein - Zf.Satzende 
8. mbambu l min- gat 
matrilinearer Ahne l 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj. 
9. andi l numbun- a 
Dem.Pron.pl. l alle Dinge- [Zf.Obj.?] 
10 . s i lingin l viyalingi n- ndi l li -m-a 
vgl. 2 
11 . mi n l wundumbu l nyan l min 
2.pers.Pron.sg.m. l Totenseele l Kind l 2.Pers.Pron.sg.m. 
12 . wun l ngamba l nyan 
1.Pers.Pron.sg. l Totengeist l Kind 
281Z.14 
l . wa --e (we) l mbambu l mi n- gat 
rufen (sagen, wollen), hier: ich rezitiere l matrilinearer Ahne l 
2. Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj. 
2. s i ligu l viyal i gu- ndi l li-m-a 
zusammenlegen, zusammenpressen, hier : unter den Arm klemmenl dito -
3.Pers.Pron . pl. l sein- 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Satzende 
3. numbun l ngi l wa- l i ga --e 
alle Dinge, hier: alle Dinge des Mutterclanes l Verkürzung von kingi: 
Dem.Pron. l wollen (sagen, rufen) - Zf.Kont. 
4. mbambu l Kainndemimeli --e 
matrilinearer Ahne , hier : des Mutterclanes l Eigenname der Kalkkalebasse 
~ 
5. yavu l Kisanagun --e 
Kalkkalebasse l Eigenname der Kalkkalebas se 
6. tap l Tambaliangin --e 
Spatel der Kalkkalebasse l Eigenname des Spatels 
7. mbambu l wan -a 
matrilinearer Ahne l Dem.Pron.: dort- [Zf.Obj. ?] 
8. njonjio l tap-ma 
"den Spatel aus der Kalebasse ziehen, dabei entsteht ein sagendes Ge-
rausch", heute : yagurap l Spatel der Kalkkalebasse- [= a: Zf.Obj. ?] 
9. njonjio l yavu-a 
vgl. 8 l Kalkkalebasse- [Zf.Obj. ?] 
10 . mbambu l mi n- gat 
matrilinearer Ahne l 2.Pers.Pron.sg.m. - [Zf.Obj. ?] 
11 . andi l numbun-a 
Dem.Pron.pl. l al le Dinge- [Zf.Obj. ?] 
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12. s i l i gu l viyal i gu- ndi l li-m-a 
vgl. 2 
13. min l wundumbu l nyan l mi n 
2.Pers.Pron . sg.m. l Totenseele l Kind l 2.Pers.Pron.sg.m. 
14. wun l ngamba l nyan 
1.Pers.Pron.sg . l Totengeist l Kind 
291Z. 15 
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l . wa --e (we) l mbambu l mi n- gat 
rufen (sagen, wollen), hier: ich rezitiere l matril i nea rer Ahne l 
2. Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj . 
2. kumbu- so l yala- so- la l l i-ndi l l i-m- a 
aufsetzen, z.B. einen Hut, hier : "auf den Kopf" - =sau : aufhaufen, oben l 
wie kumbu: aufsetzen, hier : an die Schulter (festmachen). Also: "Oer 
Uebermut geht in die Totenseele und macht sie übermüt ig" - = sau: auf= 
haufen, oben- Zf.Vorz. l sein - 3.Pers.Pron.sg.m.: der Uebermut l sein 
- 2.Pers.Pron.sg.m.: die Totenseele- Zf.Satzende 
3. numbun l kingi l wa- l i ga --e 
alle Dinge, hier : alle Dinge des Mutterclanes l Dem.Pron. l wollen 
(sagen, rufen) - Zf.Kont. 
4. Koruimbangi l nolim --e 
Ei genname des Uebermutes l Uebermut , Rausch, Berauschtheit 
~ 
5. mbambu l min- gat 
vgl. 1 
6. angi l tungwi l angi l nolim- a 
Dem.Pron. : dort sehr weit weg l Kaurimuschel, hier : Met apher für die 
Eitelkeit l Dem.Pron. : dort sehr weit weg l Uebermut , vgl . 4 - [Zf.O bj . ?] 
?. kumbu- so l yala-so- la l l i-ndi l l i -m-a 
vgl. 2 
8. mina l nyangit l mbut- ka 
dein m. l Rede , hi er: Schmeichel rede l sprechen - Zf. Pras. Also: du 
sprichst de ine Rede = du spri chs t 
9. ngombi - gat l so- ga 
Zimtrinde, wird immer nach dem Genuss von Betelnuss gekaut - Zf.Obj. l 
sau: aufhaufen, oben - Zf.Pras. 
10. mina l siksik l wa 
dein m. l "zischen, dami t jemand ruhig i st" l sagen (rufen, woll en ) 
11 . pi kpik l wa 
despektierl i ches Gerausch machen l sagen (rufen, wol len) 
12 . mina l mini- ak l yi- ga 
dein m. l Augen - Zf.Bew. l gehen, hier: blinzeln - Zf.Pras. 
13. ndama-ak l yi - ga 
Nase, hier: Kopf - Zf.Bew. l gehen, hier: schütteln - Zf.Pras. 
14 . man-ak l yi- ga 
Bein, Fuss - Zf.Bew. l gehen, hier: winken - Zf.Pras. 
15. tamba- ak l yi- ga 
Arm, Hand - Zf.Bew. 1 gehen, hier: ausschlagen, tanzeln - Zf.Pras. 
16. mina l yagi l kuso- ga 
dein m. 1 Tabak 1 erheben: bezieht sich auf den Rauch - Zf.Pras. 
1?. man l kuso- ga 
"Tabakart" 1 erheben, vgl. 16 - Zf.Pras. 
18. min- a l ndu l ava l palangi l sei- ga 
2.Pers.Pron . sg.m. - Zf.Vok. l Mensch, Mann l Knochen, hi er: stark wie 
ein Knochen 1 Kanurost 1 altes Wor t für si : schiessen, hi er : Rost ins 
Kanu legen - Zf.Pras. 
19. min l wundumbu l nyan l min 
2.Pers.Pron.sg.m. l Totenseele l Kind l 2.Pers.Pron . sg .m. 
20 . wun l ngamba l nyan 
1.Pers . Pron . sg. 1 Totengeist l Kind 
30/Z. 16 
l . wa - - e (we) l mbambu l mi n- gat 
rufen (sagen, wollen), hier: ich rezitiere l matrili nearer Ahne l 
2. Pers.Pron . sg.m. - Zf.Obj . 
2. agi l si- ga l maga l si- ga 
rechts l schiessen, hier : heftig rudern- Zf.Pras. l l i nks l vgl. vorne 
3. su l yi l wi l nji-ga l si- mben l mbanga 
hineinstossen 1 gehen 1 stürmisch, reissen (Lockruf) l [ei ntauchen, 
fliessen ?] - Zf.Gl eichz .: "mit dem Ruder ausholen und eint auchen" l 
schiessen , hier : heftig rudern- [ ? mbe : "im Wasser kehren", mban: rol = 
len] l seitwarts, hier : auf die Kanuseite zu: "das Ruder wieder ein= 
ziehen" 
4. k lagu- la l kav la- la 
hinaustragen - Zf.Vorz. l ausfachern : eine Gruppe von Kanus verstreut 
si eh - Zf. Vorz. 
5. ki-ga l l i-m-ey- a 
essen - Zf.Gleichz. l sei n - 2.Pers .Pron. sg. m. - Zf.Fut . - Zf.Sa t zende 
6. numbun l kingi l wa- l i ga 
alle Dinge, hier: alle Dinge des Mutte rclanes l Dem.Pron. l wollen 
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(sagen, rufen) - Zf.Kont. 
?. ngusa l Lisindemi --a 
Ruder l Eigenname des Ruders 
~ 
B. mbambu l andi l numbun-a 
matrilinearer Ahne, hier: des Mutterclanes l Dem.Pron. : dort sehr weit 
weg l alle Dinge- [Zf.Obj.?] 
9. agi l si-ga l maga l si- ga 
vgl. 2 
10. su l yi l wi l nji-ga l si-mben l mbanga 
vgl. 3 
11. klagu- la l kavla- la 
vgl. 4 
12 . ki-ga l li-m- ey- a 
vgl. 5 
13. min l wundumbu l nyan l min 
2.Pers.Pron.sg.m. l Totenseele l Kind l 2.Pers.Pron.sg.m. 
14. wun l ngamba l nyan 
1. Pers.Pron.sg. l Totengeist l Kind 
311Z. 17 
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1. wa - - e (we ) l mbambu l min- gat 
rufen (sagen, wollen), hier: ich rezitiere l matrilinearer Ahne l 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj. 
2. wabi l si- ga l kami l viya-ga (oder: pia-ga) 
Vogel allg. l schiessen, hier : speeren - Zf.Pras. l Fi sch allg. l 
schlagen, hier: speeren - Zf.Pras. (oder: kochen, hier: spritzen: der 
Speer spritzt ins Wasser- Zf.Pras.) 
3. klagu-la l kavla-la 
hinaustragen - Zf.Vorz. l ausfachern: eine Gruppe von Kanus verstreut 
si eh - Zf. Vorz. 
4. ki- ga l l i-m- ey- a 
essen - Zf.Gleichz. l sein - 2.Pers.Pron .sg.m. - Zf . Fut . - Zf .Satzende 
5. numbun l kingi l wa- liga --e 
alle Dinge, hier: alle Dinge des Mutterclanes l Dem.Pron.: dort sehr 
weit weg l wollen (sagen, rufen) - Zf.Kont. 
6. mava l Kwaliknga linau --e 
sechszackiger Fischspeer l Eigenname des Fischspeeres 
~ 
?. mbambu l andi l numbun-a 
matri linearer Ahne, hier: des Mutterclanes l Dem.Pron.: dort sehr weit 
weg l al le Dinge - [Zf .Obj. ?] 
8. wabi l si- ga l kami l viya- ga (oder : pia- ga) 
vgl. 2 
9. klagu-la l kavla- la 
vgl . 3 
10. ki- ga l li-m- ey- a 
vgl. 4 
11. mi n l wundumbu l nyan l mi n 
2.Pers.Pron.sg.m. l Totenseele l Kind l 2. Per s.Pron.sg.m. 
12. wun l ngamba l nyan 
1.Pers.Pron.sg. l Totengeist l Kind 
321Z.18 
l . wa --e (we) l mbambu l Mavimbit l Kambiambit 
rufen (sagen, wollen), hier: ich rezitier e l matrilinearer Ahne, hier : 
des Mutterclanes l Eigenname des Ortes l dito 
2. wundumbu l kap l mbaandi 
Totenseele l Verkürzung von kapma: einzel l Novize. Also: die Totenseelen 
sind ein Novize, ein Nov ize .. . , das heisst es sind viele Novizen 
3. sugwia l kavre l ngei 
gedrangt , überf üll t l schlecht l Ort (Haus) 
4. wal- ak l ke- v i l ngei 
Dem.Pron .: dort - Zf.Bew. Also : dorthin l Zf.neg.Imp. - schauen l Ort 
(Hau s) 
5. mbambu l Mavimbit l apa l Mavimb i t -ak (Mav imblak) 
matr ilinearer Ahne, hier : des Mutterclanes l Eigenname des Ortes l 
gleichermassen (zusammen ) l Eigenname des Ortes - Zf .Bew. 
~ ~ 
6. mbambu l kwi l ki ya 
matrilinearer Ahne, hier : des Mutterclanes l Baumart 1 sterben (bringen), 
hier: leuchten, beim Absterben der Pflanzen verfarben sich die Blatter, 
das hei ss t s ie werden rot , sie leuchten al so 
?. nyaut l kiya- l i l kali 
Brise l bringen (sterben), hier: wehen - Zf.Dur. 1 immerfort 
8. mbambu l kap l mbaandi 
matrili nearer Ahne, hier: des Mutterc l anes l viele, vgl. 2 1 Novize 
9. mungu- lo l mbaandi l njimbu- lo l kal i 
al t es Wort für schoner Ort , heute: abma ngei - sowohl ... 1 Nov ize 1 
auf splittern, aufbrechen, hi er: "der Ort i st inuner hell, es wird nie 
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Nacht", das heisst der Ort ist "offen" - ... als auch l immerfort 
10. mbambu l kungun l tiso- ga 
matr i linearer Ahne, hier: des Mutterclanes l Meeresgeist: Personifi zie= 
rung des Meeres, der Brandung und des Sturmes (Meer: kondum ) 1 di e 
Brandung bricht sich (Wasser schopfen) - Zf.Pras. 
11 . woli l patso-li l kali 
Ostwind l hinaufwirbeln [pa : drehen, so sau : aufhaufen, oben] - Zf. 
Dur. l immerfort 
12 . mbambu l wal-ak l yi - ga l l i-ga 
matrilinearer Ahne l Dem.Pron. : dort- Zf . Bew. Also: dorthin l gehen -
Zf.Pras. 1 sein - Zf.Pras. [Zweimal Zf.Pras. : du bist gehend] 
13. kal- ak l silemak l a- vi -mba 
Dem . Pron .: hier- Zf.Bew. Also : hierhin l sich umdrehen, zurückkehren l 
Zf.Imp. - schauen- Zf.In str. in Imp. 
14 . mbambu l wana 
matrilinearer Ahne l mein 
15. woli l wundumbu l ngei- ak 
Ostwind l Totenseele l Ort (Haus) - Zf.Bew. 
16. min l wundumbu l nyan l min 
2.Per s.Pron.sg.m. l Totenseele l Kind l 2.Pers.Pron . sg .m. 
17. wun l ngamba l nyan 
1.Pers . Pron . sg . l Totengeist l Kind 
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l . wa --e (we) l mbambu l Mavimbitwoli-na l mamba- ak 
rufen (sagen, wollen), hier : ich rezi t iere l matrilinearer Ahne 1 
Eigenname der Reihe der Totenseelen im Jenseits - Zf.Poss. l altes Wort 
für mbapma : Reihe, Gruppe - Zf.Bew. 
2. ngwandi l kiya l man 
vorwarts gehen l sterben (bringen) l 2.Pers.Pron.sg.m. in direkter Anrede 
3. Mavimbitwoli - na l mamba l kage 
Eigenname der Reihe der Totenseelen- Zf . Poss . l Reihe, vgl. 1 l 
"nicht mogen" 
4. Kambiambitwoli- na l mamba- ak 
Eigenname der Reihe- Zf.Poss. l Reihe, vgl. 1 - Zf.Bew. 
5. ngwandi l kiya l man 
vgl . 2 
6. Kambiambitwoli-na l mamba l kage 
vgl. 3 
?. min-a l njambi l si-ga l mamba l kla-ga 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Vok. l Sitzplattform, hier: jene, die entsteht, 
wenn viele Kanus nebeneinander liegen l schiessen, hier: drangen, denn 
alle Totenseele sitzen auf der Sitzplattform- Zf.Pras. l Reihe, 
vgl. 1 l ergreifen- Zf.pras. 
8. mi n-a l si l njambi l si-ga l kla 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj. l schiessen, hier: drangen, vgl. 7 l 
Sitzplattform, vgl. 7 l schiessen, hier: drangen- Zf.Pras . l ergreifen 
9. njambi l kla-ga 
Sitzplattform, vgl. 7 l ergreifen- Zf.Pras. 
10. mbambu l angi l woli l mamba-ak l ngwandi-la 
matrilinearer Ahne l Dem.Pron. : dort sehr weit weg l Ostwind l Reihe, 
vgl. 1 - Zf.Bew. l vorwarts gehen- Zf.Vorz. 
11. ngei l ya-kiya-min 
Ort (Haus) l kommen - Zf.Fut. - 2.Pers.Pron.sg.m. 
12. min l wundumbu l nyan l min 
2.Pers . Pron.sg .m. l Totenseele l Kind l 2. Pers . Pron.sg.m. 
13. wun l ngamba l nyan 
1.Pers.Pron.sg . l Totengeist l Ki nd 
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l. wa --e (we) l mbambu l min- gat 
rufen (sagen, wollen), hier: ich rezitiere l matrilinearer Ahne l 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj. 
2. ngusa l mbili- ga l vala l tavia- ga 
Ruder l spalten - Zf.Pras . l Kanu l "kentern" - Zf.Pras. 
3. kali - ga l kla l wat- ka 
wegtragen - Zf.Pras. l ergreifen l steigen, wachsen, hier : erheben -
Zf.Pras. 
4. kali - ga l patso l ngwandi l kiya 
wegtragen - Zf.Pras. l hinaufwirbeln [pa: drehen, so = sau : aufhaufen, 
oben] l vorwarts gehen l bringen (sterben) 
5. numbun l kingi l wa- liga 
alle Di1ge, hier: alle Dinge des Mutterclanes l Dem. Pron. l wollen 
(sagen, rufen) - Zf.Kont. 
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6. Mavimb i twoli l kondwn --e 
Eigenname des Meeres l Brandung, hier: Meer 
~ 
?. mbambu l min- gat 
matrilinearer Ahne l 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj. 
8. ngusa l mbili- ga l vala l tavia- ga 
vgl. 2 
9. kali - ga l kla l wat- ka 
vgl. 3 
10. kali- ga l patso l ngwandi l kiya 
vgl. 4 
11. man l kuk l kuvu-mba 
Bein, Fuss l halten (füllen, machen), hier: anbinden l Rotang-
Zf. Instr. 
12 . tamba l kemat l kubu-mba 
Arm, Han d l "f e s t ha l te n" l Rota n g - Z f . Instr. 
13. mbambu l wana l yivuk l ta l kondwn-a 
matrilinearer Ahne l mein l Lebendigkeit l hinstellen . Al so: beleben l 
Meer- [Zf.Obj.?] 
14 . mbambu l wal- ak l yi- ga l li- ga 
matrilinearer Ahne l Dem.Pron.: dort- Zf.Bew. Also: dorthi n l gehen -
Zf.Pras. l sein - Zf . Pras. 
15. kal- ak l silimak l a- vi-mba 
Dem.Pron.: hier- Zf.Bew. Also : hierhin l sich umdrehen, zurückkehren l 
Zf.I mp. - schauen - Zf.Instr. in Imp . 
16 . min l wundwnbu l nyan l min 
2.Pers .Pron.sg .m. l Totenseele l Kind l 2.Pers . Pron.sg. m. 
1?. wun l ngamba l nyan 
1.Pers.Pron. sg. l Totengeist l Kind 
351Z.21 
378 
l . mbambu 
Re zitativ zur Knotenschnur des Mutterclans (matrilinearer Ahne) 
2. wa --e (we) l mbambu l vala l li l man 
rufen (sagen, wollen), hier: ich rezitiere l matrilinearer Ahne, hier : 
dem Mutterc lan gehorend l Kanu l sein l 2.Pers.Pron .sg. m. in direkter 
An rede 
3. ndama l agwi l wugi l viya- liga --e 
Nase, hier: oberer, trockener Teil der Grasinsel l Gras i nsel l Dem.Pron. 
w. : dort sehr weit weg l schlagen [hier: das Gras der Grasi nsel zer= 
t r ampeln] - Zf . Kont. 
4 . M-m ba --e l M-a - -e--o 
Kürzel für einen geheimen Eigennamen - Zf.Lok. l dito, wobe i a : Ver= 
kürzung von -mba 
5 . agwi l M-mba --e 
Grasinsel l vgl. 4 
[Di eser Text wird so oft wiederholt, wie es kleinere Knoten hat. Der Schluss 
lautet : ] 
6. wa --e (we ) l agwi l Palingalagwi 
vgl . 2 l Grasinsel l Eigenname der Grasinsel 
~ 
?. ndama l agwi - a 
Nase, vgl . 3 l Grasinsel - [Verkürzung von -mba : Zf . Lok. ] 
8. vala l li l man 
Kanu l sein l 2.Pers . Pron.sg.m. in di rekter Anrede 
9. min l wundumbu l nyan l min 
2.Pers.Pron.sg.m. l Totenseele l Kind l 2.Per s.Pron . sg .m. 
10. wun l ngamba l nyan 
1.Pers . Pron.sg. l Totengei st l Kind 
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l. Wolindambwi- na l sui 
Eigenname des Urmannes - Zf . Poss . 1 Sol ogesang 
A 2. nyaik l wana l angi l nambu- gat l ngla-wun- a --i --e 
Vater l mein l der letzte übriggebliebene Tei l aus einem ganzen l Kopf-
Zf.Obj. l weinen , schreien- 1. Pers.Pron. sg. 
3. angi l tamba- gat l ngla-wun- a - - e--a 
Teil , vgl . 2 l Arm , Hand- Zf. Obj . l weinen, schreien - 1. Pers .Pron. sg. 
4 . nyaik l wana l ki ta l nambu-gat l ngla-wun- a - -i--e 
Vater l mein l Zahl eins l Kopf - Zf.Obj. 1 weinen, schre i en -
1.Pers.Pron . sg . 
5. ki ta l tamba- gat l ngla-wun- a --e--a 
Zahl ei ns l Arm , Hand- Zf .Obj. l wei nen, schre ien- 1.Per s . Pron. sg. 
6. nyaik l wun-gat- la lwungala ) - - i --e 
Vater l 1.Pers.Pron.sg. - Zf.Obj. 
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7. yambi l ki pma l wa-mi n l yi- lu-~ --i --e 
Weg l Dem.Pron.adv. l sprechen, hier: erklaren - 2.Pers.Pron.sg.m. l 
gehen- Zf.Hort. 1.Pers.Pron.sg. 
8. yamb i l kipma l wa-min l yi- mba- li- ta- la --i --e 
Weg l Dem.Pron.adv. l erklaren, vgl. 7 - 2.Pers.Pron.sg.m. l gehen -
Zf.Instr. in Imp. - Zf.Hort. 1. dual - Zf.Ende Anrede oder Imperativ 
9. ei l nyaik- na --e--a 
Anruf: he! l Vater 
10 . mi n l nyamun --e--i 
2.Pers.Pron.sg.m. l alterer Bruder 
11 . nyamun l wun- gat- la (wungalaJ --i --e 
alterer Bruder l 1.Pers.Pron.sg. - Zf.Obj. 
12 . yambi l k i pma l wa-mi n l yi - mba- li - la --i --e 
Weg l Dem.Pron.adv. l erklaren, vgl. 7 - 2.Pers.Pron.sg.m. l gehen -
Zf.Instr. in Imp. - Zf.Hort . 1. dual 
13. yambi l ki pma l wa-mi n l yi- mba- li- ta- la --i --e 
vgl . 8 
14 . ei l nyamun- a --i --e 
Anruf: he! l alterer Bruder 
15 . mi n l nyaik-na --e--i 
2.Pers.Pron.sg.m. l Vater 
B 16 . wan l nyangei- a - - e--i 
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Dem.Pron.: dort l Schwester 
17. wo li l Kabiwo li - a --i --e 
Ostwind l Eigenname der Urfrau 
18. nyangei l woli l Ka b iwoli l Kabingunwolimangi l wun l wa-wun- a 
--e--a 
Schwester l Ostwind l Eigenname der Urfrau l dito l 1.Pers . Pron.sg. l 
sagen, rufen (wollen) - 1.Pers.Pron.sg. 
19. wan l kungwat l nimba- nana --e 
Dem.Pron.: dort l Dem.Pron. : dort oben l Leute- Zf.Poss. 
20. Njumbuinumbukam biange - a --e 
Eigenname des Ortes 
21. wan l Mon,Ambukambiange - a --e 
Dem.Pron. : dort l Eigenname des Ortes 
22 . nyaik l (oder: nyamun l nyangei) l wan- a --e 
Vater l (alterer Bruderl Schwester) 1 Dem.Pron. : dort 
23 . woli l njigi l wundumbu l njigi- a --e 
Ostwind l Reisigbesen l Totenseele l Reisigbesen 
24 . wan- a l ku l nj i gi l kugura l njigi- a --e 
Dem.Pron.: dort- [E] l [ev. = kup : Erdgeist] l Reisigbesen l Hexe l 
Reisigbesen 
25 . wan l kuk- ka l wagu- ga --e--a 
Dem.Pron. : dort l halten (füllen, machen)- Zf.Gleichz. 1 hinausgehen, 
auf die andere Seite gehen (wie wagwe ) - Zf.Gleichz . ? 
26. wan l v i t i k l t i k- ga --e 
Dem.Pron.: dort l "schlagen bis es bricht" [die Welle bricht sich] 1 
"zerbrochen" - Zf.Pras.? 
2? . wan l vinjin l nj i nmbu- ga --e--a 
Dem . Pron.: dort l "schlagen bis es bricht" [njinji: hi n und her schwin= 
gen] l aufsplittern- Zf.Pras.? 
28. nyamun l wana --e 
alterer Bruder l mein 
29. mbangu l mi l pi k- gaa l pabura l yagu- so- gaa --e 
Tanzfest l Baum. Also: "tanzender" Baum, das heisst biegsames Baumchen 1 
ausreissen- Zf.Volit. l Abfalle : Blatter usw. auf dem Weg l kehren, 
wischen - = sau : aufhaufen , oben - Zf.Voli t . 
30. wan- a l kuak l ki pma l pwibu- gaa 
Dem.Pron. : dort- [E] l "Erdklumpen" l Erde l saubern- Zf.Voli t. 
31 . kuak l kambra l yagu- so- gaa --e 
"Erdklumpen" l al tes Wort für Erde (anhal t en) l kehren , wischen -
= sau: aufhaufen, oben - Zf. Volit . 
32 . ei l nyaik l mi n l kan l t i -ga- na --e- -a 
Anruf : he! l Vater l 2. Per s.Pron.sg.m. l Dem.Pron.: hier l se in -
Zf . Part.Pras. 
33. W o lindambwi - a --e 
Eigenname des Urmannes 
34. Wo lindambwi l nyaik- na --e 
Eigenname des Urmannes l Vater 
35. min l nyamun --e--i 
2. Pers .Pron . sg . m. l al terer Bruder 
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l . agwi l tasora 
Grasinsel l verankern, hier : mit einem Bambusrohr ver ankern 
2. wa --e (we ) l a-lak- ga l pu-to l kwa 
rufen (sagen, woll en) , hier : ich rezi tiere l Zf .lmp. - beg i nnen, s ich· 
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erheben - Zf .Gleichz. l [troc knen, ausleeren, abbrechen] - tau : in 
einem Loch etwas aufrichten l bleiben 
3. a- lak- ga l subu- lu l kwa 
Zf.Imp . - beginnen, sich erheben - Zf.Gleichz. 1 "hin und her bewegen , 
schwanken " - befestigen (brennen, fUllen, pflanzen) 1 bleiben 
4. a- lak-ga l si- gawi l kwa 
vgl. 3 l schiessen, hier: einrammen - ? [ans Ufer ge langen] l bleiben 
5. a- lak- ga l viya- gawi l kwa 
vgl . 3 l schlagen, hier: einrammen - ? [ans Ufer gelangen] l blei ben 
6. a- lak- ga l si- lu- ngu l kwa 
vgl. 3 l schiessen, hier: einrammen- fUllen, pfl anzen, befestigen 
(brennen) - [ein Loch auffUllen (Wasser)] l bleiben 
?. a- lak- ga l viya- li- ngu l kwa 
vgl. 3 l schlagen, hier: einrammen - vgl. 6 l b l ei ben 
l. nyaga- na l sui 
Hahn (Huhn) - Zf.Poss. l Sologesang 
A 2. nyaik l ki pmanda --i --e 
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Vater l dort hinunter [kipma: Dem.Pron .adv ., nda : fa l l en, set zen, unten ] 
3. wa- sa-ngwandi-ma l rnbangu l kundi- a - - i --e 
rufen (sagen, wollen) - [heftig durchfUhren, beginnen] - vorwart s gehen 
- 2.Pers.Pron.sg.m. in Part . l Tanzfest l Stimme (Ma ul) 
4. nyaik l kipmanda l wa- sa- ngwandi-ya l min l wuk- ey-a - -i-- e 
Vater l dort hinunter, vgl. 2 l rufen (sagen, wollen) - [heftig du rch= 
fUhren, beginnen] - vorwarts gehen - kommen. Also : zur Uckkommen l 
2. Pers.Pron.sg.m. l = wut : horen (r i echen) - Zf.Futur 
5. min l wana l kambi kimbi --e--i 
2.Pers.Pron.sg.m. l mein l Morgendammerung (Sagosumpf, ode und unbe= 
wohnte Stelle [kambi : Morgen, kambit : Gewasser al l g., Sumpf, kimbi: 
geflochtene Mannertasche, auch fU r den Transport von Sagof laden] ) 
6. ngwat l kipmanda --i--e 
pat ri l i nearer Ahne 1 dor t hinunter, vgl. 2 
?. ngla- sa- ngwandi-ma l mbaandi l kundi- a --i --e 
singen (weinen) - [heftig durchfUhren, beginnen] - vorwar ts gehen -
2.Pers. Pron.sg.m. in Pa r t . l Novi ze l Stimme (Maul ) 
8. ngwat l kipmanda l ngla- sa-ngwandi-ya l min l wuk- ey- a --i --e 
patrilinearer Ahne l dort hi nunt er , vgl . 2 l singen (weinen) - [hefti g 
durchführen, beginnen] - vorwarts gehen - kommen. Also: zurückkommen 1 
2.Pers.Pron.sg.m. l = wut : horen (riechen) - Zf . Futur 
9. m in l wana l nagwan --e--i 
2.Pers.Pron.sg.m. l mein 
10 . m i n l wana l nagwan --i --e 
v g l. g 
11 . m in l wana l kambiki mbi --i --e 
vgl. 5 
12 . min l wana l nagwan --i-e 
vgl. g 
13 . wuna l kambi ki mbi --i--e 
l Hahn 
mein l Morgendammerung, vgl. 5 
14 . mi n l wana l kambi kimbi 
vgl. 5 
(in 
B 15 . nyaik --yi l nyaga l Andigame - a --e--a 
der Sprache des Dorfes Chambri) 
Vater l Hahn (Huhn) l Eigenname des Hahnes 
16 . nyaga l Andigame l Kungu navimel.i --yi l nyaik-na - e--a 
Hahn (Huhn) l Eigenname des Hahnes l dito l Vater 
1?. nyaik l mina --i --e 
Vater l dein m. 
18. man l gavin l tamba l gavin --e 
Bein (Fuss) l Grasart l Arm (Hand) l Grasart . Gemeint sind aus Gras 
geflochtene Arm- und Beinbander 
19. wan l tu- ga l yite- la --e 
Dem.Pron.: dort l befestigen (brennen, füllen, pflanzen) - Zf.Gleichz. l 
wegschleudern, hier: nach hinten werfen 
20 . nyaik l mi na --i - -e 
Vater l dein m. 
21 . kwali - se l awi - se- a --i --e 
Baumart mit duftenden Blattern, aus ihr wird auch Baumharz gewonnen 
(ngwaat ) - = sai: Bündel l "= kwali " - = sai : Bündel 
22. wan l kla l laguso- la --e--a 
Dem.Pron. : dort l ergreifen l hineinstecken und hineinstopfen 
23. nyaik l mi na --i --e 
Vater l mein m. 
24 . Suvut lambu l ge- a - -i--e 
Eigenname der Flote l = kain : grosse Bambusart, aus der Floten gemacht 
werden, hier: Flote (Kehlkopf) 
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25. wan l Wabi lambu l ge- a --i --e 
Dem.Pron. : dort l Eigenname der FlHte l FlHte, vgl. 24 
26 . wan l kla l ta- sa- ngwandi- la --e--a 
Dem.Pron.: dort l ergreifen l hinstellen- [heftig durchführen, beginnen] 
- vorwarts gehen. Also: aufhangen, so dass es hinunterbaumelt 
2?. nyaik l kinginda l ngei- a --i --e 
Vater l dort unten [kingi: Dem.Pron.: dort we i t weg, nda : fallen, 
setzen, unten] l Ort (Haus) 
28 . wundumbu l Lisenyal i ngi l ngei- a --i --e 
Totenseele l Eigenname des Totenlandes l Ort (Haus) 
29. wundumbu l Kasenyal i ngi l ngei- a --i --e 
vgl. 28 
30 . nyaik l apmanda - -i-- e 
Vater l dort hinunter [apma: Dem.Pron.adv. - nda : fallen, setzen, unten] 
31 . wa- sa- ngwandi-ma l mbangu l kundi - a --i --e 
vgl. 3 
32 . nyaik l kipmanda --i --e 
vgl. 2 
33. wa- sa- ngwandi- ya l min l wuk- ey- a --i --e 
vgl. 4 
34 . min l wana l kambikimbi --e--i 
vgl. 5 
35. ngwat l kipmanda --i --e 
vgl. 6 
36. ngla- sa- ngwandi-ma l mbaandi l kundi - a - - i --e 
vgl. 7 
3?. ngwat l kipmanda --i --e 
vgl. 8 
38. ngla- sa- ngwandi- ya l min l wuk- ey- a --i --e 
vgl. 8 
39 . min l wana l nagwan --e- -i 
vgl. 9 
Anmerkung: Verse 4 und 8 sind nicht unregelmassig, wenn mit den Versen 33 bis 39 
verglichen: sie sind zusatzlich und zusammenfassend. 
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l . kasa l tu- nda l sui 
Strick, angefertigt aus Sprosslingen der Sagopalme l befestigen (brennen, 
füllen , pflanzen) - 3.Pers.Pron.sg.m. in Part. l Sologesang 
A 2. mo--a (ma) l nyaik l apmanda l taga l kwa-ma 
Zf.Satzanf. l Vater l dort hinunter [apma : Dem.Pron.adv., nda: fallen, 
setzen, unten] l hinstellen l bleiben - [2.Pers.Pron.sg.m. in Part., 
oder: habend] 
3. pawi- mba --e l pawi-mba --e l pawi- mba --e l pawi-mba --a l pawi-mba --e--i 
Seitenliane beim Hausbau, aus kasa - Zf.Instr. l dito l dito l dito l 
dito. "Mit der Liane (Strick) wird das zu bauende Haus vermessen" 
4. mo--a (ma) l ngwat l kipmanda l taga l kwa- ma 
Zf . Satzanfang 1 patrilinearer Ahne l hier hinunter [kipma : Dem.Pron.adv., 
nda: fallen, setzen, unten] l hinstellen l bleiben - [2.Pers.Pron.sg.m. 
in Part., vgl. 2] 
5. pawi -mba --e l pawi-mba --e l pawi- mba --e l pawi -mba --a l pawi-mba --e--i 
vgl. 3 
B 6. mo- - a (ma) l woli l Wo lindambwime li l nyaik 
Zf.Satzanf. l Ostwind l Eigenname des Urmannes 1 Vater 
?. nyaik l minda l man-mba l lu-ma l pawi -a 
Vater l was, welcher l Bein , Fuss - Zf.Instr. l = tu : befes tigen, 
vgl . 1 - [2.Pers . Pron. sg.m. in Part.] 1 Se i tenliane 
8. tamba-mba l lu- ma l kasa- la --e-- a 
Arm , Hand- Zf . Instr . l = tu: befestigen, vgl. 1 - [2.Pers . Pron.sg.m. 
in Part.] l Strick, vgl . 1 
9. nyaik l minda l sik-mba l lu-ma l pawi- a 
Vater l was, welcher l Penis - Zf.Instr. l = tu : befestigen, vgl. 1 -
[2.Pers.Pron . sg.m. in Part., vgl. 2] l Seitenliane, vgl. 3 
10 . mandi-mba l lu-ma l kasa- la --e- - a 
Hoden- Zf.Instr. l vgl . 8 
11 . pu-mba l lu-ma l pawi- a 
Brust- Zf.Instr. l vgl. 7 
12 . yak-mba l lu-ma l kasa- la --e--a 
Bauch- Zf.Instr. l vgl . 8 
13. mini- mba l lu-ma l pawi - a 
Au g en - Zf.Instr. l vgl. 7 
14. ndama-mba l lu-ma l kasa- la --e--a 
Nase - Zf. Instr. l vgl. 8 
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15. nyaik l mi na l kasa l wundumbu l kasa 
Vater l dein m. l Strick, vgl. 1 l Totenseele l Strick, vgl. 1 
16. Kasangunme l i l kasa 
Eigenname des Strickes l Strick, vgl. 
17. nyaik l wana l woli- a l ku- tu 
Vater l mein l Ostwind- [Zf.Obj. ?] l kuk : halten (machen, füllen) -
befestigen, vgl. 1 
18 . wundumbu- a l ku- tu 
Totenseele - [Zf.Obj. ?] l kuk : halten (machen, füllen) - befestigen, 
vgl. 1 
19. woli- a l ku- t u 
Ostwind- vgl. 18 
20 . kasa- a l ku- tu 
Strick, vgl. 1 - vgl. 18 
21 . kute l ku- tu 
"halten und vorwarts gehen" [kuk: halten, tei : knicken, festtreten] l 
vgl. 18 
22 . kate l ku- tu 
"halten und zurückkommen", vgl . 21 l vgl. 18 
23 . kusali l ku- tu 
"auf der einen Seite den straffgespannten Strick lockern" [kuk: halten, 
sali oder sala: ausschütten] l vgl. 18 
24 . kusala l ku- tu 
"auf der andern Seite den straffgespannten Strick loc kern" , vgl. 23 l 
vgl. 18 
25 . nyaik l apmanda l Mavimbit - ak (Mavimblak) 
Vater l dort hinunter, vgl. 2 l Eigenname des Ortes- Zf.Bew. 
26. apmanda l taga l kwa-ma 
dort hinunter, vgl. 2 l hinstellen l bleiben- [2.Pers.Pron.sg.m. in 
Part. vgl. 2] 
27 . pawi-mba --e l pm;i-mba --e l pawi-mba --e l pawi-mba --a l pawi-mba --e- -i 
vgl. 3 
28 . mo--a (ma) l Kameimbang i me li l ngwat 
Zf.Satzanf. l Eigenname des Urmannes l patrilinearer Ahne 
29 . ngwat l kipmanda l Kambiamb i t -ak (Kamb i amblak) 
patrilinearer Ahne l hier hinunter, vgl. 4 l Eigenname des Ortes-
Zf.Bew. 
30. k i pmanda l taga l kwa-ma 
hier hinunter, vgl. 4 l hinstellen 1 bleiben - [2.Pers.Pron.sg.m. in 
Part., vgl. 2] 
31 . pawi-mba --e l pawi- mba --e l pawi-mba --e l pawi-mba --a l pawi- mba --e--i 
vgl. 3 
Anmerkung: Verse 11 und 13 sind am Anfang verkürzt; nach Vers 24 fehlt ein Vers, 
entsprechend Vers 28. 
401G.9 
l . namio- na l sui 
Taube - Zf.Poss. l Sologesang 
A 2. muk l muk l su- kwa --e--a 
Wind allg. l dito l [hineinstossen- bleiben], "schliessen,verstopfen" (?) 
3. muk l muk l su- kwa --e--a 
vgl. 2 
4. nyaik l min l muk l muk l muk 
Vater l 2.Pers.Pron.sg.m. l Wind allg. l dito l dito 
5. min l muk l muk l su- kwa --e--a 
2.Pers.Pron . sg.m. l Wind allg. l dito l [hineinstossen- bleiben], 
"se h l iessen, verstopfen" ( ? ) 
6. min l muk l muk l su- kwa --e- - a 
vgl. 5 
?. min l muk l muk l su- kwa --e--a 
vgl . 5 
8. ngwat l min l muk l muk l muk 
patrilinearer Ahne l 2.Pers.Pron.sg.m. l Wind allg. l dito 1 dito 
9. min l muk l muk l su- kwa --e- -i 
vgl. 5 
B 10. nyaik --yi l nyaik l Mbakmbangi - a --e--a 
Vater l Vater l Eigenname der Taube 
11. nyaik l Mbakmbang i l Namiombangime li --yi l nyaik- na --e--a 
Vater l Eigenname der Taube l dito l Vater 
12 . nyaik l namio l nyaik --i--e- -i 
Vater l Taube l Vater 
13 . nyaik l mina l wombuno- a 
Vater l dein m. l Kultplatz 
14. Mavimbitman l wombuno- a 
Eigenname des Kultplatzes l Kultplatz 
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15 . wan l Kambiambitman l wombuno- a 
Dem.Pron.: dort l Eigenname des Kultplatzes l Kultplatz 
16. wan l wombuno l taga- la 
Dem.Pron.: dort l Kultplatz 1 hinstellen, hier: erbauen- [ev. Zf.Vorz.] 
17. nyaik l mina --i --e 
Vater l dein m. 
18 . mandi l mina --i --e , --yi l tanavuk- la --i --e 
Kopfband (das nur Initiierte tragen dürfen) l dein m. l schweifartiger 
Kopfschmuck 
19. wan l tu- ga l yite- la --i --e 
Dem.Pron.: dort l befestigen (füllen, brennen, pflanzen) - Zf.Gleichz. l 
wegwerfen, hier: nach hinten schieben, so dass der Schweif "fallt" 
20 . wan l njungwen l kwa- ndin- a 
Dem.Pron.: dort l hin und her bewegen und dabei rascheln l bleiben -
3.Pers.Pron.sg.m. 
21. nyaik l mina --i--e 
Vater l dein m. 
22 . kiya l kawa l mbangu- a --i --e 
sterben (bringen), hier : von roter Farbe, weil absterbend l roter Zier= 
strauch l Tanzfest 
23 . wan l kiya l mbandi l mbangu- a --i --e 
Dem.Pron.: dort l sterben (bringen), hier: von roter Farbe, vgl. 22 l 
rote Fruchtart l Tanzfest 
24. wan l nyingrik- a l li - ndin- a --i --e--a 
Dem.Pron. : dort l zittern, schütteln- Zf.Part.Pras. 1 sein- 3. Pers. 
Pron.sg.m. 
25 . nyaik l mi na - -i--e 
vgl. 17 
26. kanji l mina --i --e l wagura --i --e--a 
Vogelart, hier: seine Federn l mein m. l "Vogelfedern am Hinterkopf" 
(Federn des Vogels wali n ) 
27. wan l mbanga l li - ndin- a --i --e 
Dem.Pron.: dort l seitwarts l sein- 3.Pers.Pron.sg.m. 
28. wan l kungu l vali l ni mba- na- na --i --e 
Dem.Pron.: dort l Dem.Pron . : dort l abgelegener Ort, abgelegenes Gebiet 1 
Leute - Zf.Poss. 
29. Tonagwanme li l kambikimbi- a --i --e 
Eigenname des Sagosumpfes be i Timbunmeli l Morgendammerung, oder und 
unbewohnter Ort, hier: Bezeichnung für den Sagosumpf [kambi : Morgen, 
kamb i t : Gewasser allg., Sumpf, kimbi : geflochtene Mannertasche, auch 
für den Transport von Sagofladen] 
30. Ma v inagwanme Z i l ndagun imba --i --e 
Eigenname des Sagosumpfes bei Timbunmeli l "oder Ort" [ndagut : Bambus= 
sprosslinge, nimba : Leute] 
31 . nyaik l mina --i --e 
vgl. 17 
32 . kugut l kugut l mbangu- a - -i - - e 
Gesass l dito l Tanzfest, hier : tanzen 
33 . wan l magut l magut l mbangu- a --i--e 
Dem.Pron.: dort l Gesass (wie kugut ) l dito 1 Tanzfest, vgl. 32 
34. nyaik l mina --i--e 
vgl. 17 
35 . ngini l ng i ni l mbangu- a --i --e 
Schwanz, hier: Schweif l dito l Tanzfest , vgl. 32 
36 . wan l nambu l nambu l mbangu- a - -i--e 
Dem.Pron.: dort l Kopf, hier: Kopfschmuck 1 dito l Tanzfest, vgl. 32 
3? . nyaik l mi na --i --e 
vgl. 17 
38 . waZak l si- ga l nda --e--i 
dorthin [waZ : Dem.Pron. : dort, ak : Zf.Bew.] l schiessen [hier ev.: 
Larm machen]- Zf.Gleichz. 1 fallen, setzen, unten, hier : "dort hinun= 
tergehen" (wie ndai ) 
39 . kaZi l kwa-ma- Za --e--a 
wegtragen, hier: das Tanzfest wegtragen l bleiben - 2.Pers.Pron.sg. 
in Part. - Zf.Avolit. 
40 . namio l nyaik- na --e- -i 
Anmerkung : 
Taube l Vater 
Verse 13 bis 16 wurden erst nachtraglich diktiert und stammen nicht aus 
der Aufführung. Darum fehlen die Gesangsendungen. Die Gesangsendungen 
im allgemeinen erscheinen in diesem Gesang als recht willkürlich. 
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411G.10 
l . kinyio l laga- nda l sui 
sich walzen, kriechen l hinstellen, hier: sich auf den Bauch legen, 
oder: den Bauch hinlegen - 3.Pers.Pron.sg.m. in Part. l Sologesang. 
Also: Sologesang über den hingelegten Bauch, der sich walzt. 
A 2. min l kinyio l laga- la --e--a 
3 . m i n 
4. m i n 
2.Pers.Pron.sg.m. l sich walzen, kriechen 1 hinlegen, vgl. 1. Also: 
dich hinlegend, hast du dich am Boden gewalzt. 
l kinyio l laga- la --e--a 
v g l. 2 
l nyaik l kinyio l yevio l laga- la --e--a 
2.Pers.Pron.sg.m. l Va te r l sich walzen, kriechen l = yevi : kehren, 
wischen [das o konnte eine lautliche Anpassung an ki nyio sein, oder es 
bedeutet zusammen mit dem o von kinyio : sowohl .. • als auch] l hinlegen, 
vgl. 1 
5. mi n l kinyio l laga- la --e--i 
vgl. 2 
6. mi n l yevio l laga- la --e--a 
2.Pers.Pron.sg.m. l kehren, wischen, vgl. 4 l hinlegen, vgl . 1 
7. mi n l yevio l laga-la --e--a 
vgl. 6 
8. min l ngwat l yevio l kinyio l laga- la --e--a 
2.Pers.Pron.sg.m. l patrilinearer Ahne l kehren, wischen, vgl. 4 l sich 
walzen, kriechen, vgl. 1 l hinlegen, vgl . 1 
9. min l yevio l laga- la --e--i 
vgl. 6 
B 10 . nyaik --yi l Waakkabakmeli - a - -e--a 
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Vater l Eigenname des Krokodils 
11. Waakkabakmeli l Mam bakabakmeli --yi l wanjimout- la (winjemaula) 
- -i--e--a 
Eigenname des Krokodils l dito l Wassergeist 
12 . nyaik l kak l ngei- a 
Vater l Dem.Pron.: hier l Ort (Haus) 
13. Mavim b itman l ngei- a 
Eigenname des Ortes l Ort (Haus) 
14 . nyai k l Mav imbitma n- mba l U-ga l lak-a 
Vater l Eigenname des Ortes - Zf.Lok. l sein - Zf.Gleichz. l beginnen, 
sich erheben 
15. min- a l kinyio l Zaga- la --e--a 
2.Pers . Pron . sg.m. - (E] l sich walzen, kriechen l hinlegen, vgl. 1 
16. nyaik l min l kinyio l Zaga- Za --e--i 
Vater l 2.Pers . Pron.sg.m. l sich walzen, kr iechen l hinlegen, vgl. 1 
17. min l ngwat l Kambiambitma n- mba l U - ga l Zak- a 
2.Pers.Pron.sg.m. l patril inearer Ahne l Eigenname des Ortes - Zf.Lok . 1 
sein - Zf.Gleichz. l beginnen, sich erheben 
18. min-a l yevio l Zaga- Za --e--a 
2.Pers.Pron.sg.m. - [E] l kehren, wi schen, vgl. 4 l hinlegen, vgl . 
19. ngwat l min l yevio l taga- Za --e--i 
421G. 11 
patrilinearer Ahne l 2.Pers . Pron.sg. m. l kehren, wischen , vg l . 4 l 
hinlegen, vgl. 1 
1. t i pma- na l sui 
Ko kosnuss{palme) - Zf.Poss . l Sologesang 
A 2. wan l kwak- a l kwa-wun- a --e--a 
Dem.Pron.: dort 1 suchen, Ausschau halten- Zf .Part.Pras. l bleiben-
1. Pers . Pron . sg. 
3. wan l kwak- a l kwa-wun- a - - e--a 
vgl. 2 
4. wan l kwak- a l kwa-wun- a --e- - a 
vgl. 2 
5. wan l kwak- a l kwa-wun-a - - e--i 
vgl. 2 
6 . w an l kwak-a l kwa-wun- a - - e- - a 
v g l. 2 
?. w an l kwak- a l kwa-wun- a - - e--a 
vgl. 2 
B. w an l kwak- a l kwa-wun- a --e--a 
v g l. 2 
9. w an l kwak- a l kwa-wun-a - - e- -i 
v g l. 2 
B 10. kan l wana l t ipma 
Dem.Pron. : dort l mein l Kokosnuss{palme) 
11 . tipma l Piarembo- a l Piar embangi nagwi - at- a --e- -a 
Kokosnuss{palme) l Eigenname der Kokosnuss (palme) - Zf . Bew. l dito 
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12 . wan l Miiv imbitman -a --e 
Dem.Pron.: dort l Eigenname des Erdwalls seitlich des Kultplatzes 
13. angi l tuvi-mba l kwa- li - la --e 
Dem.Pron.: dort weit entfernt l Erdwall, vgl. 12- Zf.Lok. l bleiben-
Zf.Dur. 
14. wan l Kambiambitman - a --e 
Dem.Pron.: dort l Eigenname des Erdwalls 
15. angi l mbaga-mba l kwa- l i- la --e 
Dem.Pron. : dort weit entfernt 1 Hinterseite des Erdwalls- Zf.Lok. l 
bleiben - Zf.Dur. 
16. wan l man l wap- mo l kwa- l i- la --e 
Dem.Pron.: dort l Bein, Fuss l kleines Bandchen, hier: al s Tabuzeichen. 
Es bedeutet, dass die Palme, an dem es befestigt wurde, schon jemandem 
gehort. Wortlich: Beinband - [schmales Ende: ?] l bleiben - Zf.Dur. 
1?. tamba l wap-mo l kwa- l i-la --e 
Arm, Hand l Tabuzeichen, vgl. 16- ?, vgl. 16 l bleiben- Zf.Dur. 
18. t ivi - so l mbawi l tivi- so l wun l kwa- l i- la --e 
[tivwi: Umzaunung, Grenze, t i vi : gehindert werden - = sau: aufhaufen, 
oben. Also : "umzaunen"] l Blattrippe der Sagopalme mit Dornen, hier: 
Tabuzeichen, vgl. 16 l vgl. vorne l 1.Pers.Pron.sg. l bleiben- Zf.Dur. 
19. kwala- so l mbawi l kwala- so l wun l kwa- l i- la --e--a 
? [- = sau : aufhaufen, oben] "umzaunen" l Blattrippe, vgl. 18 l vgl. 
vorne l 1.Pers.Pron.sg. l bleiben- Zf.Dur . 
20 . kan l wana l njaili- a --i --e 
Dem.Pron.: hier l mein l Steigliane: Strick aus der Rinde des Baumes 
maan oder des Baumes mbensin 
21 . Mannjai ligumbang i l kla --e 
Eigenname der Steigliane 1 ergreifen 
22. wan l Tambanjai li gumbang i --i -- e 
Dem.Pron.: dort l Eigenname der Steigliane 
23. wan l sa-ga l yagi- ga --i--e 
Dem.Pron.: dort l (Kokosnüsse) abschlagen- Zf.Gleichz. l wegwerfen, 
hier: hinunterwerfen - [sollte wohl nja heissen, vgl. 25] 
24. wan l wau- ak l nda- nda --i --e 
Dem.Pron. : dort l [= wak- lu : steigen, wachsen- Zf.Hort. 1.Pers.Pron. 
sg.] - Zf.Bew. l fallen, setzen, unten (wie ndai ) - Zf.Einzahl 
25 . wan l sa- ga l yagi- nja - -i--e 
Dem.Pron.: dort 1 (Kokosnüsse) abschlagen- Zf.Gleichz. l wegwerfen, 
hier: hinunterwerfen- Zf.Pl. 
26 . tipma l Pia r embomang i -at- a --e 
Kokosnuss(palme) l Eigenname der Kokosnuss(pal me) - Zf.Bew. 
2?. wan l s i nga- at l nda- li- na --i - - e 
Dem.Pron.: dort l Leiste - Zf.Bew., hier: zwischen den Füssen hi ndurch l 
fallen, setzen, unten - Zf .Dur . 
28. w an 
29 . w an 
30 . w an 
l /o.,]ak- a l /o.,)a- wun- a - -i--e--a 
v g l. 2 
l walu-ak l nda- nda - - i --e 
v g l. 24 
l wau- ak l mbi- mbi- a --i --e 
Dem.Pron.: dort l "hinaufsteigen", vgl. 24- Zf. Bew. l Spitze- dito, 
al so: "wie ei n Bal l mehrmals aufschlagen" 
31 . wan l kla- ga l yagi- nja - - i --e 
Dem.Pron.: dort 1 ergreifen- Zf.Gleichz. l wegwerfen, hier : hinunter= 
werfen- Zf.Pl. 
32 . tipma l Pia r embanginagwi - at - a --e 
Kokosnuss(palme) l Eigenname der Kokosnuss (pal me) - Zf.Bew. 
33 . wan l mbuli- ak l nda- l i-na --i --e 
Dem.Pron. : dort l"= s i nga": Leiste- Zf.Bew., vgl. 27 l fallen, setzen, 
un te n - Z f. D ur. 
34 . wan l /o.,]ak- a l /o.,)a- wun- a --i --e- - a 
vgl . 28 
35 . wan l min l kan l t i - ga- na --i--e 
Dem.Pron . : dor t l 2.Pers . Pron.sg.m. l Dem.Pron.: hier l sein - Zf.Pa rt. 
P ra s. 
36. avan l ngego l avan-a - - i --e 
"grosser", al t er Mann l Mannerhaus , hier: des Mannerhauses l "grosser", 
alter Mann 
3?. Koruimbangime li l a-mbut- la --e- - a 
Eigenname des "grossen" Mannes l Zf.Imp. - sprechen 
38. ngut l nyangun l mbaandi --e 
2.Pers.Pron.pl . l Nachkommenschaft, Kinder l Novi ze 
39. wun l ana l vi l /o.,)a l wan- a --e 
1.Pers .Pron . sg . l nicht l sehen l bl eiben l Dem.Pron.: dort 
40. wun l kipma l Ngambama l i l yambi-at l nda- un- a --e--a 
1.Pers.Pron.sg. l Dem .Pron.adv. l Eigenname der Stelle, an der man seine 
Notdurft verrichtet l Weg - Zf . Bew. l fallen, setzen, unten, hier : 
hinuntergehen- 1.Pers.Pron.sg. 
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41 . ngut l wana l lak l wa- kwa- ngwa- la --e--i 
2.Pers.Pron.pl. l "wun- na": 1.Pers.Pron.sg . - Zf.Obj.: "zu mi r" 1 
beginnen (sich erheben) l sprechen- Zf .Unmotiv. l 2.Pers.Pron.pl. in 
Par t. 
431zu G. 11 
l . njivit l namoi 
Ameise l Chorgesang 
A 2. --o njivit --o--la--e 
Ameise 
3. njivit --o--la--e 
Ameise 
4. --i --o , --o--o , --o--o--o 
(Gesangs-Endungen) 
5 . njivit --o--la--e 
Ameise 
6 . njivit --o--la--e 
Ame ise 
?. --i - -o , --o- -o , - - o--o- -o 
(Gesangs -Endungen) 
B B. - - o njivit l Njivitndume li l nyaik 
394 
Amei se l Eigenname der Ameise l Vater 
9. wan-a l man-mba l va-lan 
Dem.Pron.: dort - [E ] l Bein, Fuss - Zf. Lok. l bei ssen [va- l i - li : mi t 
den Zahnen halten , wobei li : Zf.Dur . ] - Zf .Endung 
10. tamba-mba l va- lan 
Arm , Hand- Zf.Lok. l vgl . 9 
11 . njivit --o--la--e 
vgl. 2 
12. njivit --o-- la--e 
vgl. 2 
13. wan- a l sik-mba l va- lan 
Dem.Pron.: dort- [ E] l Penis- Zf.Lok. l vgl. 9 
14. mandi-mba l va- lan 
Hoden- Zf.Lok. l vgl. 9 
15 . mini-mba l va-lan 
Au g en - Zf.Lok. l vgl. 9 
16 . ndama-mba l va- lan 
Nas e - Zf.Lok. l vg l. 9 
17. njivit --o--la--e 
vgl. 2 
18. njivit --o--la--e 
vgl. 2 
19. njivit --o 
v g l. 2 
20. njivit - -o 
v g l. 2 
21. njivit --o--la--e 
vgl. 2 
22. njivit - -o--la--e 
vgl. 2 
23. --i --o , --o- o--o , --o 
(Gesangs-Endungen) 
441zu G. 11 
l. yamingi l namoi 
Schmei ssfli ege l Chorgesang 
A 2. --yi yamingi --e l yamingi - - e 
Schmeissf liege l dito 
3. va- liga l va-liga l pim l p im l pim 
be i ssen [va-li- li : mi t den Zahnen halten, wobei li : Zf.Du r .] - Zf.Kont. l 
di to l "rastlos" l dito l dito 
4. va-liga l va- liga l pim l pim l pim 
vgl. 3 
5. yamingi --e l yamingi --e 
vgl. 2 
6. va-liga l va-liga l pim l pim l pim 
vgl . 3 
?. va- liga l va- l iga l pim l pim l pim 
vgl. 3 
8. --yi - -o--o , - -o--o, --o--o--o 
(Gesangs-Endungen) 
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B 9. --o Vulivuliyavimeli l nyaik 
Eigenname der Schmeissfliege l Vater 
10. wan- a l yigen l ndu l yigen l tagwa 
Dem.Pron.: dort- [E] l gut l Mensch, Mann l gut 1 Frau 
11 . wan- a l man l man l tamba l tamba 
Dem.Pron.: dort- [E] l Bein, Fuss l dito l Arm, Handl dito 
12 . wan- a l kuguk l kuguk l maguk l maguk 
Dem.Pron.: dort- [E] l Gesass l dito l Gesass l dito 
13 . wan- a l mi ni l mi ni l ndama l ndama 
Dem.Pron.: dort- [E] l Augen l dito l Nase l dito 
14. va- liga l va- liga l pim l pim l pim 
vgl. 3 
15 . va- liga l va- liga l pim l pim l pim 
vgl. 3 
16 . --yi yamingi --e l yami ngi --e 
vgl. 3 
1?. - -i--o , --o--o--o , --o 
(Gesangs-Endungen) 
451G.12 
l. nimbi l vi- la l sui 
Haare l schneiden (abschaben, schauen ) - 3.Pers.Pron.sg.w. in Part. l 
Sologesang 
A 2. nyin l kin l kin l kin l kin l kin l kin 
2.Pers.Pron.sg.w. l "= vi ": schneiden, vgl. 1 [ki : zerschneiden] l dito l 
dito l dito l dito l dito 
3. nyin l woli l nyan l woli l tagwa --e--i 
2.Pers.Pron.sg.w. l Ostwind l Kind l Ostwind l Frau 
4. nyin l tamb i l tambi l tambi l tamb i l tamb i l tambi 
2.Pers.Pron.sg.w. l schaben l dito l dito 1 dito l dito l dito 
5. nyin l ngamba l nyan l ngamba l tagwa --e--i 
2.Pers.Pron.sg.w. l Totengeist l Kind l Totengeist l Frau 
B 6. woli l Mavimb i two li - a --e--a 
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Ostwind l Eigenname der Urfrau 
?. Mavimbitwoli l Kambiamb i twolimang i l nyin l wa- wun-a --e--a 
Eigenname der Urfrau l dito 1 2.Pers.Pron.sg.w. 1 sprechen- 1.Pers. 
Pron.sg. 
8. woli l nyina l tia --i --e , --yi 
Ostwind 1 dein w. l Rasiermesser aus Bambus (avik ) 
9. Ki n imbitmang i l tia --i --e 
Eigenname des Rasiermessers l Rasiermesser, vgl. 8 
10. wan l Miiv i mbitman - a --i --e , --yi 
Dem . Pron. : dort l Eigenname des Ortes 
11 . angi l tuvi-mba l (oder: wak l oder: mbaga) l kwa- ndi- la- - i --e 
Dem.Pron. : dort sehr weit weg l Seitenwall des Kultplatzes- Zf.Lok. l 
(oder: Kulthügel l oder: Teil hinter dem Seitenwall) l bleiben-
3.Pers.Pron . sg.m. 
12 . wan l kuk- ka loder : kiya- ga) l ya- ga l yiso- la --i --e 
Dem.Pron.: dort l halten (füllen, machen)- Zf.Gleichz. l (oder: bringen 
(sterben) - Zf.Gleichz.) l kommen- Zf.Gleichz. l (sich) versammeln 
13 . woli l nyina l ndagut- a --i --e 
Ostwind l dein w. l Bambussprosslinge, hier : als Rasiermesser 
14 . Vand i nimbitmangi l ndagut- a --i --e 
Eigenname des Rasiermessers l Rasiermesser, vgl . 13 
15 . wan l Kambiambitman - a --i - e 
Dem.Pron. : dort l Eigenname des Ortes 
16 . angi l tuvi-mba (oder : wak l oder : mbaga) l kwa- ndi- la --i --e 
vgl. 11 
1?. wan l poi- ga l ya-ga l yiso- ga - -i--e 
Dem.Pron. : dort l "zerbrechen" - Zf .Glei chz. l kommen- Zf.Gleich z. l 
(s ich) versammel n 
18. woli l nyina - - i --e 
Ostwind l dein w. 
19. kitnya l (oder : mini) l yui l munya l (oder: ndama) l yui- a --i --e 
Vulva l (oder: Augen) l Gras al l g., Federn, hier: Haare l Brust w. l 
(oder: Nase) l Haare, vgl. vorne 
20 . wan l nyina --i --e 
Dem.Pron.: dort l dein w. 
21 . vandi l (oder : pu) l nimbi l nganga l (oder: yak) l nimbi- a --i --e 
(Ab)zeichen, hier: Haarschopf, viele lange Haare als Merkmal l (oder : 
Brust m.) l Haare l Unterkiefer l (oder: Bauch) l Haare 
22. wan l vi l vi l tambi l tambi-a --e--a 
Dem.Pron.: dort l schneiden, vgl. 1 l dito l schaben l dito 
23. wan l vi l vi l mbain l mbain- a --e--a 
Dem.Pron. : dort l schne iden, vgl. 1 l dito l glatten , hier : die Hau t 
g l at te n l d ito 
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24 . wan l vi- ga l nda l ngwindi- ya- la 
Dem.Pron.: dort l schauen (schneiden, schaben) - Zf.Gleichz. l fallen, 
setzen, unten l vorwarts gehen - kommen. Also: rückwarts schauen 
25 . ngwandi- ya l l i-mba l nyin-a 
vorwarts gehen kommen. Also: rückwarts (bezogen auf schauen) l sein -
Zf.Lok. l 2.Pers.Pron.sg.w. 
26 . woli l Mavimbitwo limangi l U -mba l nyin- a --e--a 
Ostwind l Eigenname der Urfrau l sein - Zf.Lok. l 2.Pers.Pron.sg.w. 
2? . nyin- a l wana l woli l nyan l woli l tagwa --e- -i 
2.Pers.Pron.sg.w. - Zf.Vok. l mein l Ostwind l Kind l Ostwind l Frau 
28 . nyin l kin l kin l kin l kin l kin l kin 
vgl. 2 
29 . nyin l tambi l tambi l tambi l tamb i l tambi l tambi 
vgl . 4 
30. nyin l woli l nyan l woli l tagwa --e--i 
vgl. 3 
31. wan l vi l vi l tambi l tambi- a 
vgl. 22 
32 . wan l vi l vi l mbain l mbain- a 
vgl. 23 
33. wan l vi- ga l nda l ngwandi- ya- la 
vgl. 24 
34 . woli l Kambiambitwo limangi l U -mba l nyin-a --e--a 
vgl. 26 
35 . nyin- a l wana l ngamba l nyan l ngamba l tagwa 
2.Pers.Pron.sg.w . - Zf.Vok. l mein l Totengeist l Kind l Totengei st l 
F r au 
461zu G.12 
l . namoi 
Chorgesang 
A 2. --o woli l nyin- a l kin l nimbi- ak (nimbak) 
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Ostwind l 2.Pers.Pron.sg . w. - Zf . Vok. l "= vi ": schneiden (abschaben, 
schauen) [ki: zerschneiden] l Haare - Zf.Bew. 
3. ta- ga l kwa --o--e 
"ebnen" - Zf.Gleichz. l bleiben ? [unsichere Uebersetzung] 
4. ta- ga l kwa 
vgl. 3 
5. --o woti l nyin-a l vandi l nimbi- ak ( nimbak) 
Ostwind l 2.Pers.Pron.sg.w. - Zf.Vok. l (Ab)zeichen, "nachdem die Haare 
geschnitten worden sind, hat das Gesicht ein anderes 'Zeichen', das 
heisst es sieht anders aus" l Haare - Zf.Bew. 
6. ta-ga l kwa --o--o 
vgl. 3 
? . ta-ga l kwa 
vgl. 3 
B. --o--a--e , --o--a , --o--a , --o--a--e , --a--e , --e 
(Gesangs-Endungen) 
B 9. nyin- ak l nyan l Méiv imb itwo timang i --e 
2.Pers.Pron.sg.w. - Zf.Bew. [dir, bezogen auf das Herbeischaffen des 
Rasiermessers] l Kind l Eigenname der Urfrau 
10. woli l nyina l tia 
Ostwind l dein w. l Rasiermesser aus Bambus (yavik) 
11 . Kinimbitmangi l tia --e 
Eigenname des Rasiermessers l Rasiermesser, vgl. 10 
12. Méivimbitman 
Eigenname des Seitenwalls 
13. angi l tuvi-mba l kwa- ndi- la --i --e 
Dem.Pron.: dort sehr weit weg l Seitenwall des Kultplatzes - Zf.Lok. l 
bleiben - 3.Pers.Pron.sg .m. 
14. poi- ga l ya- ga l yiso- la - -i--e 
"zerbrechen" - Zf.Gleichz. l kommen - Zf.Gleichz. l (sich) versammeln 
15. nyin- ak l nyan l Méivimb i two li l Kambiambitwo limangi - - e 
2.Pers.Pron.sg.w.- Zf.Bew., vgl. 9 l Kind l Eigenname der Urfrau l dito 
16. woli / .nyina l tia 
vgl. 10 
1?. Kin i mb it l Vandinimbitmangi. l tia 
Eigenname des Rasiermessers l dito l Rasiermesser, vgl. 10 
18. Méivimbitman l Kambiamb i tman 
Eigenname des Seitenwalls l dito 
19. angi l mbaga- mba l kwa- ndi- la - - i - - e 
Dem.Pron.: dort sehr weit weg l Teil hinter dem Seitenwall - Zf.Lok. l 
bleiben - 3.Pers.Pron.sg.m. 
20 . ndin-ga l ya- ga l yiso- la --i --e 
ei n Gerausch machen, zum Beispiel ein Fisch im Wasser, ei n Stab, der 
zerbricht - Zf.Gleichz. l kommen - Zf.Gleichz. l (sich) versammeln 
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21 . woli l nyin- a l kin l nimbi - ak ln imbak) 
vgl. 2 
22 . ta- ga l kwa --o--o 
vgl. 3 
23. ta- ga l kwa 
vgl. 3 
24 . woli l nyin- a l vandi l nimbi- ak (nimbak) 
vgl. 5 
25 . ta- ga l kwa --o--o 
vgl. 3 
26 . ta-ga l kwa 
vgl. 3 
2? . --o--o , --o--i 
(Gesangs-Endungen) 
471G.13 
l . kambatoi - na l sui 
Balken, auf dem man in die Knie geht, um seine Notdurft zu verrichten 
[kambak : Stein, stark, toi oder towi : Balken] - Zf.Poss. l Sologesang 
A 2. wan l ngi - gi l kwa- wun-a (ka- un-a ) --e--a 
400 
Dem.Pron. : dort l (be)festigen durch Drehbewegung, hier : umdrehen - ? 
[= ngi , oder gi : gut gleiten, schneiden] l bleiben- 1.Pers .Pron.sg. 
"Er kehrt mir den RUcken zu" 
3. wan l ngi- gi l kwa- wun-a (ka- un-a ) --e--a 
vgl. 2 
4. min l nyaik --i --e , --yi l kugut l li- ndin l mala- na --i --e 
2.Pers.Pron.sg.m. l Vater l Gesass l sein - 3.Pers.Pron.sg.m. l [habend] 
5. wan l ngi- gi l kwa- wun-a (ka- un-a) --e--i 
vgl. 2 
6. wan l si - gi l kwa- wun-a (ka-un- a) --e--a 
Dem.Pron.: dort l schiessen, hier : Notdurft verrichten- ?, vgl. 2 l 
bleiben- 1.Pers.Pron.sg. 
?. wan l si- gi l kwa-wun-a (ka- un-a) --e--a 
vgl. 6 
8. min l ngwat l ndi- ndi- an l li - ndin l mala- na --e--a 
2.Pers.Pron.sg.m. l patrilinearer Ahne l Exkremente, Notdurft verrichten 
- dito - Zf.Endung? l sein - 3.Pers.Pron.sg.m. l [habend] 
9. wan l si- gi l kwa- wun- a (ka- un- a) --e--i 
vgl. 6 
B 10. kan l wana l nyaik l taga- nda l toi - a --i --e 
Dem.Pron.: hier l mein l Vater l hinstellen- 3. Pers.Pron . sg. in Part. l 
Balken 
11 . vaala l Koruimbangi l taga- nda l toi- a --i --e 
Hund l Eigenname des Hundes l hinstellen - 3.Pers.Pron . sg. in Part . l 
Ba l k en 
12 . wan l kambatoi - a ~-i--e 
Dem.Pron.: dort l Balken der Notdurft, vgl. 1 
13 . Kamba kmang i l toi- a --e--a 
Eigenname des Balkens l Balken 
14. wan l wak- ga l sau- la- ta --i--e 
Dem.Pron .: dort l steigen (wachsen), hier : hinaufsteigen - Zf.Gleichz. 1 
"sich erheben" [aufhaufen, oben] - Zf.Vorz. 
15 . nyaik l kal l andi - a --i --e 
Vater l Dem.Pron.: hier l altes Wort für Erde 
16 . Miivimbitandi (Miivimblandi) l Kambiamb i tandimangi (Kambiamblandi= 
mangi) l andi - a- ta --i --e 
Eigenname der Erde l dito l altes Wort für Erde - Zf.Prad . 
1?. min l nyaik --i --e l kugut l li- ndin l mala- na --i --e 
vgl . 4 
18 . wan l ngi-gi l kwa- wun- a (ka- un- a) - - e--i 
vgl. 5 
19 . wan l ngi- gi l kwa-wun- a (ka- un- a) --e--i 
vgl. 5 
20. min l ngwat l ndi- ndi- an l l i-ndin l mala- na --i --e 
vgl. B 
21 . wan l si- gi l kwa-wun- a (ka- un- a) --e--i 
vgl. 9 
Anmerkung: Die zweiten Namen der Paare der Hunde-Linie wurden nicht genannt . Die 
Uebersetzung dieses Gesanges ist unsicher. 
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481G.14 
1 . kami- na l sui 
Fischart (Fisch allg.) - Zf.Poss. l Sologesang 
A 2. wan l kungwat l ngei - a 
Dem.Pron.: dort l dort oben [kungi : Dem.Pron., wat : steigen, wachsen] l 
Ort (Haus) 
3. Mavimb i t l anda l ndi n- ndin- a 
Eigenname des Ortes l was, welches (wie mi nda ) l ein Gerausch machen, 
zum Beispiel ein Fisch im Wasser, ein Stab, der zerbricht - dito 
4 . wan l viya- liga l kan l wana l Méiv i mbit - la 
Dem.Pron.: dort l schlagen- Zf.Kont. l Dem.Pron.: hier l mein l 
Eigenname des Ortes 
5. wan l kungwat l ngei- a 
vgl. 2 
6. Kambiambit l anda l ndin- ndin- a 
vgl. 3 
?. wan l s i- liga l si- li l minda 
Dem.Pron.: dort l schiessen- Zf.Kont. l schiessen- Zf.Dur .? l was, 
welches 
B 8. wan l kindi l U - ga- ndi l Méivimbitman l numungi 
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Dem.Pron. : dort l Dem.Pron.pl., hie r: was, wel cher Art l sein- Zf.Pras. 
- 3.Pers . Pron . pl. l Eigenname des Ortes l Fremde , hier: Entfremdete 
9. nguk l kavre l numungi- a 
2. Pers.Pron.pl. l schlecht l Fremde 
10 . nguk l k i ndi l l i-ga- ndi l Kambiambitman l Sauas- a 
2.Pers . Pron.pl. 1 Dem.Pron . pl., hier: was, welcher Art l sein - Zf.Pras. 
- 3.Pers.Pron.pl. l Eigenname des Ortes l Bezeichnung für die Busch= 
leute jenseits des Sepi k, hier: so fremd wie Sauas-Leute 
11 . nguk l kavre l Sauas - a 
2. Pers.Pron.pl. l schlecht l Buschleute, vgl. 10 
12. kan l wana l kusu- ne l yimbun 
Dem.Pron.: hier l mein l wilde Bananenart- = na: Zf.Poss . l Treibholz, 
Schwemmaterial, hier : die Bananenblatter schwimmen auf dem Wasser 
13 . mbiao- na l yimbun- a 
wilde Bananenart- Zf.Poss. l Treibholz , Schwemmaterial, vgl. 12 
14. si- ga l sisagu- la 
schiessen, hier: aufschlagen - Zf.Gleichz. l wegstossen 
15 . wan l kami - a l Kamaraime li l kami- a 
Dem.Pron.: dort l Fischart (Fisch allg.)- Zf.Prad. l Eigenname des 
Fisches l Fischart (Fisch allg.) 
16 . Kamasigeme li l kami- a 
Eigenname des Fisches l Fischart (Fisch allg . ) 
17 . wan l kingi l wogu- an l nd i n- ndin- a 
Dem.Pron.: dort l Dem.Pron.m. l hinausgehen, auf die andere Seite gehen 
(wie wagu oder wagwe ), hier: hinaus ans Wasser gehen - Zf.Endung l ein 
Gerausch machen, vgl. 3 
18. kan l wuna l njula 
Dem . Pron.: hier l mei n l Fischnetz 
19 . amba l njula l kuk- go l wogu- ga 
Dem.Pron.adv. l Fischnetz l halten - ga : Zf.Gleichz. l hinausgehen, 
vgl. 17- Zf.Gleichz. 
20 . to l tavi l tambun l tavi l kwak- ga l kwa-wun- a 
= tau : in einem Loch etwas aufrichten (hier ist mit Loch das Wasserloch 
gemeint) l Zf.Handlung, die ihren Zweck nicht erreicht l "= tau": vgl. 
vorne l vgl. vorne l suchen- Zf.Gleichz. l bleiben- 1.Pers . Pron.sg . . 
21. wan l kungwat l ngei- a 
vgl. 2 
22 . Miivimbit l anda l ndin- ndi n-a 
vgl. 3 
23. wan l viya-tiga l kan l wana l Miivimbit - ta 
vgl . 4 
24. wan l kungwat l ngei- a 
vgl . 5 
25 . Kambiambit l anda l ndin- ndin- a 
vgl. 6 
26 . wan l si- liga l si- t i l minda 
vgl. 7 
27 . kan lwuna l Kambiambit - la 
Dem . Pron.: hier l mein l Eigenname des Ortes 
28 . kan l wuna l Miivimbit - ta l kan l wuna l Kambiambit - la 
Dem.Pron.: hier l mein l Eigenname des Ortes l Dem.Pron. : hier l mein l 
Eigenname des Ortes 




l . kumbui-na l sui 
Fliegender Hund - Zf.Poss. l Sologesang 
A 2. --m, --a--o , --a--o 
(lautmalerisch: das Weinen der weiblichen Fledermaus) 
3. --a--e , --a--e 
vgl. 2 
4. --e--e , --e--e , - - e 
vgl. 2 
5. --m, --a--o , --a--o 
vgl. 2 
6. --a--e , --a--e 
vgl. 2 
?. --e--e , --e--e, --e 
vgl. 2 
B. --i --i, --i--i 
vgl. 2 
B 9. --m kan l wana l nyan- a --i --e 
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Dem.Pron. : hier l mein l Kind 
10 . kumbui l Kumbuindemime li- a-la - -i--e, --e--e 
Fliegender Hund l Eigenname des Fliegenden Hundes - Zf.Vok. 
11 . kan l wuna l mbaandi- a - -i- - e 
Dem.Pron. : hier l mei n l Novize 
12 . kumbui l Kwalimbangimeli - a- la --i --e , --e--e 
vgl. 10 
13 . wan l mina l ngego l Kumbuimbit- mba --i --e 
Dem.Pron.: dort l dein m. l Mannerhaus l Eigenname des Mannerhauses -
Zf.Lok. 
14 . wan l mina l mbao --i--e 
Dem.Pron.: dort l dein m. l Feststab, hier: Stab allg. 
15. Kumbuivur i mbo l tagwe- la --i --e 
Eigenname des Stabes l kreuzweise übereinanderlegen: die vielen Stabe, 
mit denen man eine Oeffnung aufbrechen will, "kreuzen" sich an der 
Oeffnung 
16. ke l ndin l lavilaa --i --e , --e--e 
"halten" [= kai: hinunterfallen'] 1 ein Gerausch machen, zum Beispiel ein 
Fisch im Wasser, ein Stab, der zerbricht l Zf. nur unvollstandig durch-
geführte Handlung 
1?. kan l mina l mbao --i--e 
Dem.Pron.: hier l dein m. l Stab 
18. Kumbuiangrambo l tagwe-la --i --e 
vgl. 15 
19. ke l ndin l ke l sipma l lavilaa --i --e , --e--e 
"halten", vgl. 16 l ein Gerausch machen, vgl. 16 l vgl. vorne l Te i l 
eines Ganzen, hier: das Abgebrochene l Zf. nur unvollstandig durchge= 
führte Handlung 
20. kan l wuna l (oder: mina) l ngego l Kumbuimbit-mba --e 
Dem.Pron.: hier l mein l (oder: dein m.) l Mannerhaus l Eigenname des 
Mannerhauses - Zf.Lok. 
21 . amba l ngumbu l (oder: ndama) l ngego-mba --e 
Dem.Pron.adv.: dorthin 1 hinterer Teil l (oder: Nase, das heisst vorderer 
Teil). Bezogen auf das Mannerhaus: vorne bedeutet flussaufwarts, hinten 
flussabwarts . l Mannerhaus - Zf . Lok. 
22. amba l mini-suwi-mba --e 
Dem.Pron .adv. : dorthin l Augen- Oeffnung, Fenster [minisuwi : "kl eine 
Oeffnung"] - Zf.Lok. oder Instr. 
23. wagwe l ngwandi l vi-lu-la (oder: vi- ga l kwa-wun) --i --e, --e--e 
hinausgehen, auf die andere Seite gehen l vorwarts gehen l schauen -
Zf .Hort. 1.Pers.Pron.sg. l (oder: schauen- Zf.Gle ichz. l bleiben -
1.Pers . Pron .sg. ) 
24. kan l wuna l (oder: mina) l ngego l Nol i mbi tman- mba --e 
Dem.Pron. : hier l mei n l (oder: dein m. ) l Mannerhaus 1 Eigenname des 
Mannerhauses - Zf.Lok . 
25 . amba l mini- suwi-mba - - e 
vgl. 22 
26 . wagwe l ngwandi l vi- lu- la l (oder: v i-ga l kwa-wun) --i --e , --e- - e 
vgl . 23 
2?. angwi l wuna l lan l pula --i--e 
Dem.Pron.m.: jener l mein l Ehemann l ? 
28. kan l ti l yi- ga- la --i --e , --e--e 
Dem.Pron .: hier l sein, hier: da sein l gehen- Zf.Pras. oder Zf.Vol it. 
29. angwi l wuna l yanan l pula - - i --e 
Dem.Pron.m.: jener l mein l Enkel(in): Kindeskinder vom Bruder des 
Ehemannes l ? 
30. kan l ti l yi- ga-la --i --e , --e--e 
vgl. 28 
31 . wan l mina l nyan- na l nyingi 
Dem.Pron.: dort l dein m. (übersetzt wurde hier jedoch irTVner mit "mei n)l 
405 
406 
Kind - Zf.Obj. l nicht mogen, beleidigt sein 
32 . tagwanyan l ngranga 
Frau (tagwa : Frau, nyan : Kind) l "= nyingi " : nicht mogen, beleidigt sein 
33 . u.>an l mina l nau- na l nyingi 
Dem.Pron. : dort l dein m., vgl. 31 l Sago- Zf.Obj. l nicht mogen, 
vgl. 31 
34 . kitnya- na l ngranga 
Vulva- Zf.Obj. l "= nyingi ": nicht mogen, vgl. 31 
35 . ny i ngi l s i-gaa l wagu- la 
nicht mogen, vgl. 31 l schiessen, hier: "betont lange bleiben " 
Zf.Volit. l = wagwe: hinausgehen , auf die andere Seite gehen, hier: 
weggehen 
36 . kan l ti l yi- ga- la - -i--e , --e--e 
vgl. 28 
3? . angu l vali l nimba- na- na --i --e 
Dem.Pron . : dort sehr weit weg l abgelegener Ort, abgelegenes Gebiet 1 
Leute - Zf . Poss. 
38 . Langawime li l kamb i kimbi l kan l ti l yi l nda- la --i - e , - e--e 
Eigenname des Sagosumpfes bei Timbunmeli l geographische Bezeichnung 
für den Sagosumpf bei Timbunmeli (Morgendammerung , odes und unbewohntes 
Gebiet) (kamb i: Morgen, kambit : Gewasser allg . , Sumpf, kimbi : Netztasche 
der Manner, auch geeignet für den Transport von Sagofladen) l Dem.Pron.: 
hier l sein l gehen 1 fallen, setzen, unten. Also : hinunte rgehen, das 
heisst hingehen 
39 . angu l vali l nimba- na- na --i --e 
vgl. 37 
40 . Kum bulangawimeli l kambikimbi l kan l ti l yi l nda- la --i --e , --e--e 
vgl. 38 
41 . angwi l wuna l lan l pula l yi - ga l nda --i --e 
Dem.Pron. : jener 1 mei n 1 Ehemann l ? l gehen - Zf.Gleichz. l fallen, 
setzen, unten , vgl. 38 
42 . angwi l wuna l yanan l pula l yi- ga l nda --i --e 
Dem.Pron. : jener l mein l Enkel(in), vgl. 29 l? l gehen- Zf.Gleichz. l 
fallen, setzen, unten, vgl. 38 
43. --yi lan - - e l yanan --e 
Ehemann l Enkel(in), vgl . 29 
44 . yanan --e l lan --e l --e--e , --e--e , - - e--e 
En kel(in), vgl. 29 l Ehemann 
45. yanan --e l lan --e l lan --e 
Enkel(in), vgl. 29 l Ehemann l di to 
46. yanan --e , --e--e , --e--e , --e--e 
Enkel(in), vgl. 29 
4? . - -i--i , --i --i 
vgl. 8 
Anmerkung: Die Verse 24, 28, 30, 38, 40 bis 42 schwanken zum Teil zwischen direkter 
Anrede und indirekter Beschreibung. 
501G.16 
l . Kaman- na l sui 
Eigenname der Totenseele und des Unglückskuckucks (Kaman wird sehr oft 
auch als Sachbezeichnung für Totenseele verwendet) - Zf.Poss. l Solo= 
gesang 
A 2. mi n l ya l mi nda- la --e--a 
2.Pers.Pron.sg.m. l kommen l was, welcher, hier : Abkürzung von 
mindagat : warum 
3. min l ya l minda- la --e--a 
vgl. 2 
4. nyaik l mi n- gat- la (mingala) --e 
Vater l 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj. 
5. kanda l mbuti l ya l minda- la - - e--a 
wer l sprechen l kommen l warum, vgl. 2 
6. nyaik l min l yi-mi n l ya-min 
?. m in 
8 . m i n 
9 . m i n 
Vater l 2.Pers.Pron.sg.m . l gehen - 2.Pers.Pron.sg.m. l kommen -
2.Pers . Pron.sg.m. 
l ya l minda- la --e- -i 
v g l. 2 
l ya l minda- la --e--a 
v g l. 2 
l ya l mi nda- la --e- a 
v g l. 2 
10. ngwat l min- gat-la (m i ngala) --e 
patrilinearer Ahne l 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Obj. 
11 . kanda l mbuti l ya l minda- la --e--a 
vgl. 5 
12. ngwat l min l yi-mi n l ya~in 
patrilinearer Ahne l 2.Pers.Pron.sg.m. l gehen- 2.Pers.Pron.sg.m. l 
kommen - 2.Pers.Pron.sg.m. 
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13. min l ya l minda- Za --e--i 
vgl. 2 
B 14. ayaik --yi l Mav i mbitwo l igumbangi - a --i --e--a 
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Vater l Eigenname der Totenseele und des Unglückskuckucks 
15. Mavimbitwo l i gumbang i l Kambi am b itwoligumbangi --yi l nyaik- na - -i--e 
Eigenname der Totenseele und des Unglückskuckucks l dito l Vater 
16. Kaman l nyaik --e--i 
Name der Totenseele und des Unglückskuckucks l Vater 
17. nyaik l mi na l wombuno-a --i --e 
Vater l dein m. l Kultplatz 
18. Mav i mbi t man l wombuno- a - i --e 
Eigenname des Kultplatzes l Kultplatz 
19. wan l Kambiambitman l wombuno- a --i --e 
Dem.Pron.: dort l Eigenname des Kultplatzes l Kultplatz 
20. wombuno l taga- la --i --e--a 
Kultplatz l hinstellen, hier: erbauen 
21. nyaik l mina l Kaman-a --i --e 
Vater l dein m. l Name der Totenseele und des Unglückskuckucks, hier: 
dessen Seele oder Schatten (kait ) 
22. wambi l (oder: weigen l oder: t i pma l oder: kwi l oder: ndu) l njumbwi l 
Kaman- a --i --e 
wilde Limbunpalmenart l (oder: Baumart l oder: Kokospal me 1 oder: Baum= 
art l oder: Mensch, Mann) l Wipfe l l Name der Totenseele und des 
Unglückskuc kucks 
23. wan l yaman l (oder: maso l oder: mbangra l oder: kalava l oder : mbaandi) l 
njumbwi l Kaman- a --i - -e 
Dem.Pron. : dort l schwarze Limbunpalmenart l (oder: Baumart l oder : 
Betelnuss l oder : Baumart l oder: Novize) l Wipfel l Name, vgl . 22 
24. wan l kug- ga l wagu- ga l t o- la --i --e--i 
Dem.Pron.: dort l halten (füllen, machen), hier: sich am Wipfel fest= 
halten - Zf.Gleichz. l hinausgehen, auf die andere Seite gehen, hier: 
sich verwandeln - Zf.Gleichz . l = tau : in einem Loch etwas aufrichten, 
hier: sich als etwas Neues erheben, "der Kaman (Totenseele) sieht den 
Vogel auf dem Wipfel und schlüpft in ihn hinein" 
25 . nyaik l mi n- gat- la (mingala) --e 
vgl. 4 
26. kanda l mbuti l ya l minda- la - - e--a 
vgl. 5 
27. nyaik l mi n l ya l minda- la --e--i 
Vater l 2.Pers.Pron.sg.m. l kommen l warum, vgl. 2 
28. ngwat l min- gat- la (m i ngala) - i --e 
vgl. 10 
29. kanda l saundi l ya l minda- la - -i--e 
wer l "lügen" l kommen l warum, vgl . 2 
30. ngwat l mi n l ya l minda- la --e--i 




A 2. --o woli / wundwnbu l nyan --o 
Ostwind l Totenseele l Kind 
3. mbangu-a l mbangu-a --o--o 
Tanzfest - Zf . Prad. l dito 
4. woli l wundwnbu l savut l wundwnbu l nyan --o 
Ostwind l Totenseele l Mundorgel l Totenseele l Kind 
5. mbangu- a l mbangu-a - -o--o 
vgl. 3 
6. --a--e , --a- - e 
(Gesangs-Endungen) 
B 7. --o nyaik- na --i --e l Mavimbitwoligumbangi --e 
Vater l Eigenname der Totenseele und des Unglückskuckucks 
B. ngwat l Woliwundumbu l ngei - - e 
patrilinearer Ahne l Eigenname des Ortes l Ort (Haus) 
9. woli l wundwnbu l nyan --o 
vgl. 2 
10. mbangu- a l mbangu-a --o--o 
vgl. 3 
11 . nyaik-na --i--e l Mavimbitwoli l Kambi ambitwoligumbangi - -e 
Vater 1 Eigenname der Totenseele und des Unglückskuckucks l dito 
12 . ngwat l W o liwundumbu l Savutwundumbu l ngei 
patri linearer Ahne l Eigenname des' Ortes l dito l Ort (Haus) 
13. woli l wundwnbu l nyan - -o 
vgl. 2 
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14 . mbangu- a l mbangu- a --o--o 
vgl. 3 
15 . woli l wundumbu l savut l wundumbu l nyan --o 
vgl. 4 
16. mbangu- a l mbangu- a --o--o 
vgl. 5 
1?. --o--o , --o- -i 
(Gesangs-Endungen) 
Anmerkung : Der Zwischen-A-Teil entfallt. 
521G. 17 
l . kwar i p- na l sui 
Baumart - Zf.Poss. l Sologesang 
A 2. wan l s i-ga l nda --i --e--a 
Dem.Pron.: dort l schiessen, hier: anbrennen- Zf.Gleichz. l fallen 
( setzen, un te n) 
3. wan l suwei- ga l nda --i-e 
Dem.Pron.: dort l "umfallen" [ s uwi : Kopf anstossen, sich ducken, ey : 
gehen] - Zf.Gleichz. l fallen, vgl. 2 
4. k la l ngwandi - ngwa l wowun l ndu- a- la --i --e 
ergreifen l vorwarts gehen- 2.Pers.Pron.pl. l gut l Mensch, Mann 
5. kwarip l nyaik- na --e--i 
Baumart 1 Vater 
6. wan l ngali k- ga l nda - -i--e 
Dem.Pron. : dort l reiben- Zf.Gleichz. l fallen, vgl. 2 
?. wan l ngal i k- ga - -i--e 
vgl. 6 
8. sa l ngwandi- ngwa l wowun l mbaandi- a- la --i --e 
heftig durchführen, beginnen (bezogen auf das Fallen) l vorwarts gehen 
- 2.Pers.Pron.pl. l gut l Novize 
9. kanambu l ngwat- Za (ngwala) --e--i 
Baumart 1 patrilinearer Ahne 
B 10. Ndanginagwimangi - a --e 
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Eigenname der Urfrau 
11 . nyin l kavre l tagwa --i --e 
2.Pers.Pron.sg.w. l schlecht, bose l Frau 
12 . Ndumangawimang i- a --e 
Eigenname der Urfrau 
13. nyin l kavre l tagwa --i --e 
vgl. 11 
14 . wan l nyin- a --i --e l subu l kundi l mbut- ka 
Dem.Pron.: dort 1 2.Pers.Pron.sg.w. l Gift, "blasen" l Stimme (Maul ), 
subu kundi: Zauberspruch 1 sprechen - Zf.Gleichz. [oder: mbuk- a : spre= 
chen - Zf.Part.Pras.] 
15 . yano l kundi l mbut- ka --i --e 
Zauberer l Stimme (Maul) l sprechen- Zf.Gleichz., vgl. 14 
16. wan l nyin- a l ku l kundi l mbut- ka 
Dem.Pron.: dort 1 2.Pers.Pron.sg.w. [die Gesangs-Endung fehlt, vgl. 4] 
14] 1 füllen (halten, machen) 1 Stimme (Maul) l sprechen - Zf.Gleichz., 
vgl. 14 
1?. kugura l kundi l mbut- ka --i--e 
Hexe l Stimme (Maul) l sprechen - Zf.Gleichz . , vgl. 14 
18. wan l nyin- a l laagi l tamba- at l kuk- ka --yi 
Dem.Pron.: dort l 2.Pers.Pron.sg.w. [die Gesangs-Endung fehlt, vgl. 
14] 1 Ingwer-Blatter, werden in der Zauberei verwendet l Hand (Arm ) -
Zf . Bew . l halten (füllen, machen)- Zf.Gleich z., vgl. 14 
19. kamwin l tamba- at l kuk- ka --i --e--a 
Dracaena-Blatter, werden in der Zauberei verwendet l Hand (Arm ) -
Zf.Bew. 1 halten (füllen , machen)- Zf.Gl ei chz., vgl . 14 
20 . wan l nyin- a l pau l ngwambi l kuk- ka 
Dem.Pron. : dort l 2.Pers.Pron.sg.w. [die Gesangs-Endung fehlt, vgl. 
14] l kurz l Zimtrinde, wird nach dem Genuss der Betelnuss gegen Mund= 
geruch gekaut (auch ngombi ) l halten (füllen , machen) - Zf . Gl eichz. , 
vgl . 14 
21 . sibla l ngwambi l kuk- ka 
lang l Zimtrinde, vgl. 20 l halten (füllen, machen) - Zf.Gleichz. , 
vgl. 14 
22 . wan l nyin-a --i --e l a- si l a- si l a- vi l a- viya - -i- -e--a 
Dem.Pron. : dort l 2.Pers. Pron.sg.w. l Zf.Imp. - schiessen, hi er : an= 
brennen l dito l Zf . Imp . - Verkürzung von vi ya: schlagen , hier: f al l en l 
Zf.Imp . - schlagen, hier: fallen 
23. wan l nyin- a l kitnya-mba l v i tan- a 
Dem. Pron. : dort l 2.Pers.Pron.sg.w. [die Gesangs-Endung fehlt, vg l. 14 
und 22] l Vulva - Zf.Lok . l Li cht, leuchten 
24. Kitnyambangi l ya 
Eigenname des Feuer s l Feuer 
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25. wan l nyin- a l mi lik~ba l v i tan- a 
Dem.Pron.: dort l 2.Pers.Pron.sg.w. [die Gesangs-Endung fehlt, vgl. 14 
und 22] l Gesass oder Anus - Zf . Lok. 1 Licht, leuchten 
26 . Milikmbangi l ya 
Eigenname des Feuers l Feuer 
531G.18 
l . kanambu l sui 
Baumart l Sologesang 
A 2. mo--a (ma) l wan l ngut- na (ngula) --e 
Zf.Satzanf. l Dem.Pron. : dort l 2.Pers . Pron.pl. - Zf.Poss. 
3. ki tnya l üzmba l viun- nda --e 
Vulva l = tamba : schon, bereits l "sich festkrallen" - [= ndi- a: 
3.Pers.Pron.sg.m.] 
4. t ungwi- la --e l kabun- da --a 
Kaurimuschel l Flusskrebs 
5. tungwi- la --e l tungwi-la - -a l kabun- da --e--i 
Kaurimuschel l dito l Flusskrebs 
6. mo--a (ma ) l wan l ngut- na (ngula) --e 
vgl . 2 
?. munya l lamba l viun- nda --e 
Brust w. l bereits, schon, vgl . 3 l "sich festkrallen"- vgl. 3 
B. kwalise- la - - e l kabun-da --a 
Krabbe l Flusskrebs 
9. kabun-da --e l kabun-da - - a l kabun-da --e--i 
Flusskrebs l dito l dito 
B 10. mo --a (ma) l kindi l li- ga- ndi --a--e 
412 
Zf.Satzanf. l Dem.Pron . pl. 1 sein- Zf . Pras. - 3.Pers.Pron.pl. 
11 . Mavimbitwo Zi l Kambiamb i two li 
Eigenname der Urfrau l dito 
12 . wan l ngut- na (ngula) --e 
vgl. 2 
13 . njuimin l tamba l namui l tamba --e 
kleine Fischreuse, aus aufgespl i ttertem Bambus 1 Arm, Hand l grosse 
Fischreuse, aus Palmblattr i ppen l Arm, Hand 
14 . kuk- ka l wagu l kwa- ngut 
halten (machen, füllen) - Zf .Gleichz. l hinausgehen, auf die andere 
Seite gehen, hier : ans Wasser gehen (wie wagwe ) l bleiben - 2.Pers. 
Pron.pl. 
15 . wan l ngut- na (nguta) --e 
vgl. 2 
16 . yuwi l (oder: sua) l tamba l mianga l tamba --e 
Wassergrasart (Gras allg., Federn) l (oder: Schilfrohr) 1 tamba : 
Arm, Hand l "Grasart" l Arm, Hand, v g l • vorne 
1?. kuk- ka l wagu l kwa- ngut 
vgl. 14 
18 . wan l ngut- na (nguta) --e 
vgl . 2 
19. kugut l tamba l viun- nda l kubun- da --e 
Gesass l schon, bereits, vgl. 3 l "sich festkrallen" - vgl. 3 1 
Flusskrebs 
20 . wan l ngut- na (nguta) --e 
vgl. 2 
21. magut l tamba l viun- nda --e 
Gesass l schon, bereits l "sich festkrallen" - vgl. 3 
22. kwatise-ta --e l tungwi- ta - - e 
Krabbe l Kaurimuschel 
23 . tungwi- ta --e l kwatise- ta --a l tungwi- ta --e--i 
Kaurimuschel l Krabbe l Kau r imuschel 
24. mo --a (mii) l Matikanambu l Tumbokanambu 
Zf .Sat zanf. l Eigenname des Baumes bzw . der Kaurimuschel , Krabbe und 
des Kre bses l di to 
25. kabun-da --a l tungwi - ta - - e 
Flusskrebs 1 Kaurimuschel 
26 . kabun- da - - a l kabun- da --e--i 
Flusskrebs l dito 
Anmerkung: Vers 19 ist unregelmassig, denn kubun - da sollte einen eigenen Vers 
bil den. 
541zu G. 17 und G. 18 
l. namoi 
Chorgesang 
A 2. --o njingit l njingit 
seitwarts (Wu r zel, Knochel) l di to 
413 
3. njingit l njingit l yi - ga l nda 
seitwarts, vgl. 2 l dito l gehen- Zf.Gleichz. l fallen (setzen, unten), 
also: seitwarts umfallen 
4. ;,yaik- na l ku!arip- a - o--e 
Vater- Zf.Vok . l Baumart 
5. ambu l ambu 
Kopf, hier: Baumkrone l dito 
6 . ambu l ambu l yi- ga l nda 
Kopf, hier : Baumkrone 1 dito l gehen - Zf.Gleichz. l fallen (setzen, 
unten), also : kopfvorüber umfallen 
?. ngwat- la (ngwala) l kanambu- a --o--e 
patrilinearer Ahne - Zf.Vok. l Baumart 
8. --a--e , --a--e , --a--e 
(Gesangs-Endungen) 
B 9 . --o nyaik- na --i --e l Wo lindambwime li --e 
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Vater l Eigenname des khlarip -Baumes 
10 . mina l wangu l Méivimbitman l wangu- a 
dein m. l Wasserloch l Eigenname des Wasserlochs l Wasserloch - Zf.Prad. 
11. njingit l njingit 
vgl. 2 
12. njingit l njingit l yi- ga l nda 
vgl . 3 
13. nyaik- na l kwarip- a - - o--o 
vgl. 4 
14 . nyaik- na l Wo lindambwi l Kameinmbangime li-a --e 
Vater [d i e Gesangs-Endung fehlt, vgl . 9] l Eigenname des khlar•ip -Baumes l 
dito 
15 . mina l wangu l Ma v imb i t m an l Kambiamb i t m an l wangu- a 
dein m. l Wasserloch l Eigenname des Wasserlochs l dito l Wasserloch -
Zf.Prad. 
16. njingit l njingit 
vgl. 2 
17. njingit l njingit l yi - ga l nda 
vgl. 3 
18. nyaik- na l ku!arip- a --o--o 
vgl. 4 
19. ambu l ambu 
vgl. 5 
20 . ambu l ambu l yi- ga l nda 
vgl. 6 
21 . ngwat-~ (ngwala) l kanambu- a l kanambu- a --o--o 
vgl. 7 
22. --o--o , --o--i 
(Gesangs-Endungen) 
551G. 19 
l . kam- na l sui 
Brotfruchtbaum - Zf.Poss. 1 Sologesang 
A 2. mo --a (ma) l mi n- a l wuna l wowun l nyan --o 
Zf.Satzanf. l 2.Pers.Pron.sg.m. - Zf.Vok . l mein l gut l Kind, hier: 
Frucht (als Kind des Baumes) 
3. min-a l wuna l wowun l mbaandi --o 
2.Pers.Pron . sg.m. - Zf.Vok . l mein l gut 1 Novize, hier: Frucht, vgl . 2 
4. min- o l nga- ya --e l mi n-o l nga- ya --e 
2.Pers.Pron.sg.m. - Zf . Vok. l oben - kommen. Also: von oben herunter-
kommen l 2.Pers.Pron . sg.m. - Zf.Vok. l von oben herunterkommen, vgl . 
vorne 
5. min-o l nga- ya --e l min- o l nga- ya --e l wa- un- a --e--i 
2. Pers . Pron.sg . m. - Zf.Vok. l von oben herunterkommen, vgl. 4 1 
2.Pers . Pron.sg.m. - Zf . Vok. l von oben herunterkommen, vgl. 4 1 
sagen (rufen, wollen) - 1.Pers.Pron.sg. 
6. mo --a (ma) l min- a l wuna l wowun l nyan --o 
vgl. 2 
?. mi n- a l wuna l wowun l mbaandi --o 
vgl. 3 
8. min-o l nga- ya --e l mi n- o l nga- ya --e 
vgl. 4 
9. min-o l nga-ya --e l min- o l nga- ya --e l wa- un- a --e--i 
vgl. 5 
B 10. mo --a (ma) l kam l nyaik l Mavimbitwoli l Kambiambitwoli l nyaik 
--e--a 
Zf.Satzanf. l Brotfruchtbaum 1 Vater 1 Eigenname des Brotfruchtbaumes l 
dito l Vater 
11 . nyaik l mina l mbapmo - -i--e 
Vater l dein m. l Plancke, Brett (Seitenwand des Kanus, Türe des Hauses) 
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12. M l Ma v i mb i two limang i l mbapmo --e--a 
Kürzel für einen geheimen Namen l Eigenname der Plancke l Plancke, 
vgl. 11 
13. s i l min l kambil ip l wale- la --e--a 
schiessen [hier: schieben?] l 2.Pers.Pron.sg.m. l [einkl emmen?] l 
"herunterfallen'' (schreien) . Unsichere Uebersetzung. 
14. nyaik l mi na l s imbala --i--e 
Vater / dein m. l Blattrippe der Sagopalme 
15. M l Kwa l angurimangi l s imbala --i ·--e 
Kürzel für einen geheimen Namen l Eigenname der Blattrippe l Blattri ppe 
der Sagopalme 
16. wan l kla l yitseli- la --e--a 
Dem.Pron.: dort l ergreifen l "befestigen am durchbohrten Nasenseptum" 
[unsicher, ob der Text und die Uebersetzung korrekt sind] 
17. nyaik l mina l kingi-a --i --e 
Vater l dein m. l Nasenstab 
18. Kingimbangime li l ki ngi- a --i --e 
Eigenname des Nasenstabes l Nasenstab 
19. wan l kla l yitseli- la --e--a 
vgl. 16 
20. nyaik l mi nda l tau l nyo --o l nga- ya l ndu l minda 
Vater l was, welches l in ei nem Loch etwas aufrichten l Perlmuttmuschel l 
von oben herunterkommen, vgl. 4 l Mensch, Mann l was , welches 
21. si- lagwe l nyo --o l nga- ya l ndu l minda 
schiessen, hier: verknoten - kreuzweise aufeinander legen, hier : etwas 
an einer Schnur um den Hals h~ngen, beim Gegenstand "kreuzt" sich die 
Schnur l Perlmuttmuschel l vgl. 20 
22 . nyaik l minda l yuwa l wuk --o l nga- ya l ndu l minda 
Vate r l was, wel ches l Kern einer Frucht l Tragnetz, hi er: Metapher 
für Schale der Frucht l vgl. 20 
23. tava l kimbi --o l nga- ya l ndu l minda 
"n~hen" 1 geflochtene Tasche der M~nner, hier : Metapher für Schale. 
Al so: Die Frucht i st so reif (voll ) , dass die Schsle (Tasche ) fa st 
pl atzt (und f olgl ich gen~h t werden müsste). l vgl. 20 
24 . nyaik l minda l ava l tungwi --o l nga- ya l ndu l minda 
Vater 1 was, welches l Knochen , hier: ohne Fleisch l Kaurimuschel l 
vgl. 20 
25 . ava l tandambi - -o l nga- ya l ndu l mi nda 
Knochen, hier: ohne Fl ei sch l Kon usmuschel l vgl. 20 
26 . nyaik l mi nda l mbu l kumbui --o l nga- ya l ndu l mi nda 
Vater l was, welches l (auf-, zer-)brechen l Fliegender Hund l vgl. 20 
2? . tanglat l mavak --o l nga- ya l ndu l mi nda 
"hineinstopfen" (den Schweif in den GUrtel) l gelbe BlUtenart l vgl. 20 
28. nyaik l minda l wat l ny ingili t l mi ni --o l nga- ya l ndu l minda 
Vater l was, welches l steigen (wachsen) l zi ttern, schUtteln l Augen l 
vgl. 20 
29. wat l nyingil i t l ndama --o l nga- ya l ndu l minda 
steigen (wachsen) l zittern, schUtteln l Nase, hier: Metapher fUr 
Gesicht l vgl. 20 
30. nyaik l minda l kumbu l to- ga l nga- ya l ndu l minda 
Vater l was, welches l aufsetzen, zum Beispiel einen Hut l tau: in 
einem Loch etwas aufrichten- Zf.Gleichz.? l vgl. 20 
31 . kumbu l to- ga l nga-ya l ndu l mi nda 
aufsetzen, vgl. 30 l = tau : in einem Loch etwas aufrichten- vgl. 30 1 
vgl. 20 
32 . nyaik l minda l kubuk l kubuk l nga- ya l ndu l minda 
Vater l was, welcher l Zahl drei l dito 1 vgl. 20 
33. einak l einak l nga- ya l ndu l minda 
Zahl vier l dito l vgl . 20 
34 . nyaik l minda l supwi l tik- ga l nga- ya l ndu l minda 
Vater l was, welches l m~nnliche Schambedeckung l '' zerreissen" - Zf. 
Gleichz.? l vgl. 20 
35 . kwala l luvu- ga l nga- ya l ndu l minda 
weibl icher Grasrock l "verl ieren" - Zf.Gleichz.? l vgl . 20 
36 . mo --a (méi) l kam l nyaik l Méivimbitwoli l Kambiambitwoli l li-mba l 
m in 
3?. m in 
38 . m in 
39 . m in 
40 . m in 
Anmerkung : 
Zf. Satzanf. l Brotfruchtbaum l Vater l Eigenname des Brotfruchtbaumes l 
dito l sein - Zf.Lok. l 2.Pers.Pron . sg .m. 
·--o l wana l yigen l nyan - -o 
2.Pers.Pron.sg.m. l mein l se han l Ki n d 
--o l wana l wowun l mbaandi --o 
2.Pers.Pron.sg . m. l mein l gut l Novi ze 
--o l nga- ya --e l min - - o l nga- ya - - e 
v g l. 4 
--o l nga- ya - -e l min --o l nga- ya --e l wa- un --e--i 
v g l. 5 
Die Uebersetzung ist insgesamt ein wen ig uns icher . 
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561zu G. 19 
l . namoi 
Chorgesang 
A 2. --o woli l viya- na l woli l viya- na- la --o 
Ostwind l schlagen, hier: blasen, wehen- [ev. Zf.Subst.: das Wehen des 
Ostwindes] l Ostwind l blasen, vgl. vorne - vgl. vorne 
3. mbara l viya- na l mbara l viya- na- la --o 
Westwind l blasen, vgl. 2- vgl. 2 l Westwind l blasen, vgl. 2- vgl. 2 
4. --a--e , --a--e 
(Gesangs-Endungen) 
B 5. --o kam l nyaik l Miiv i mb i twoligumbangi l nyaik 
Brotfruchtbaum l Vater l Eigenname des Brotfruchtbaumes l Vater 
6 . ngwat l Woliwundumbu l ngei l vi ya- na- la --o 
patrilinearer Ahne l Eigenname des Ortes l Ort (Haus) l blasen, vgl. 2 
- vgl. 2 
?. woli l viya- na l woli l viya- na- la --o 
vgl. 2 
8. kam l nyaik l Miiv i mb i twoli l Kambiambitwoligumbang i l nyaik 
Brotfruchtbaum l Vater l Eigenname des Brotfruchtbaumes l dito 1 Vater 
9. ngwat l Wo liwundumbu l Savutwundumbu l ngei l viya- na- la --o 
patrilinearer Ahne l Eigenname des Ortes l dito l Ort (Haus) 1 blasen, 
vgl. 2 - vgl. 2 
10. wo li l viya- na l woli l viya- na- la --o 
vgl. 2 
11. mbara l viya- na l mbara l viya- na- la --o 
vgl. 3 
12 . --o--o , --o--i 
(Gesangs-Endungen) 
571G.20 
l . Wawawimangi-na l sui 
Eigenname der Urfrau - Zf.Poss l Sologesang 
A 2. mo --a (mii) l ngei --e l ngei --e l ngei --o l ngei --e--i 
Zf.Satzanf. l Ort, Haus l dito l dito l dito 
3 . mo --a (mii ) l tipma --e l t i pma --e l t i pma --o l tipma --e--i 
Zf.Satzanf. l Kokospalme, hier : Metapher für Ort l dito l dito l dito 
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B 4 . Wawawime li --e l mi n l kavre l ndu --e 
Eigenname des Urmannes l 2.Pers.Pron.sg.m. l schlecht, bose l Mensch, 
Ma n n 
5. Namaw i me li --e l mbik l kavre l ndu l vli --e--a 
Eigenname des Urmannes l 2.Pers.Pron.pl.dual l schlecht, bose 1 Mensch, 
Mann l [VerkUrzung von v i l i l i k oder v i li : Zahl zwei] 
6. wan l mb i k- la (mbila) --i --e 
Dem.Pron.: dort l 2.Pers.Pron.pl.dual 
7. laagi l pik- ga l kamwin l ngwanga --e 
Ingwer-Blatter, werden in der Zauberei verwendet l ausreissen - Zf. 
Gleichz. l Dracaena-Blatter, werden in der Zauberei verwendet l "altes 
Wort fUr ausreissen" 
8. wan l mbik- la (mb i la) --i --e 
vgl. 6 
9 . ki tnya- na l nyingi l nau- na l ny i ngi- a --e 
Vulva - Zf.Obj. l nicht mogen, beleidigt sein 1 Sago - Zf.Obj. 1 nicht 
mogen, beleidigt sein 
10. wan l mbik- la (mbila) - -i--e 
vgl . 6 
11 . ngu l yaagi l miamba l yaagi- a --e 
Wasser l wegschleudern l wilder Tara, hier : seine Blatter, werden in der 
Zauberei verwendet l wegschleudern 
12 . wan l mbik- la (mbila ) --i --e 
vgl. 6 
13 . nau l amba l yaagi l manjan l amba l yaagi- a --e 
Sago l Dem.Pron . adv. : dorthin weit weg l wegschleudern l ein Brei aus 
Sago und geraspelter Kokosnuss l Dem.Pron.adv. : dorthin weit weg l 
wegschleudern 
14 . wan l mbik- la (mb i la) 
vgl. 6 
15 . mbak l amba l yaagi l kauya l amba l yaagi- a --e 
Schwein l Dem.Pron.adv.: dorthin weit weg l wegschleudern l Sagowurm 
(eigentlich eine Wurmlarve), gilt als gastronomische Delikatesse l 
Dem.Pron.adv.: dorthin weit weg l wegschleudern 
16 . wan l mbik- la (mb i la) - -i--e 
vgl. 6 
17. nau- na l nyingi l ki t nya- na l nglanga --i --e--a 
Sago - Zf.Obj. l nicht mogen, beleidigt sein l Vulva - Zf.Obj. l 
"= ny i ngi " : vgl. vorne [ngla : weinen, schreien] 
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18. wan l kan l waak l kala l waak l Yesinduma l kala --i --e 
Dem.Pron.: dort l Dem.Pron.: hier l Krokodil l= kali : wegtragen l 
Krokodil l Eigenname des Krokodils l vgl. vorne 
19. wan l waak l Ambiambi nawuk l kala --i --e 
Dem.Pron.: dort l Krokodil l Eigenname des Krokodils l wegtragen, vgl. 18 
20 . wan l (oder : mbi k) l wun- gat l vi- la l kan l mbi k l ta- la 
Dem.Pron.: dort l (oder : 2.Pers.Pron.pl.dual) l 1.Pers.Pron.sg. -
Zf.Obj. l schauen- Zf.Vorz.? 1 Dem.Pron.: hier l 2.Pers.Pron.pl.dual l 
Verkürzung von taga : hinstellen - Zf.Vorz.? 
21 . wan l (oder : mbi k ) l wun-gat l vi- la l kan l mbi k l kiya- la 
Dem.Pron. : dort l (oder: 2.Pers.Pron.pl.dual) l 1.Pers . Pron.sg. -
Zf.Obj. l schauen- Zf.Vorz.? l Dem.Pron . : hier l 2.Pers.Pron . pl.dual l 
bringen (sterben) - Zf.Vorz.? 
22 . kan l wana l ngei-a --e 
Dem.Pron.: hier l mein l Ort, Haus 
23. Wolimbaro l ngei- a - - i --e 
Eigenname des Ortes l Ort, Haus 
24 . wan l Ndambwimbaro l t i pma- ta --i --e 
Dem.Pron.: dort l Eigenname des Ortes l Kokospalme, hier: Metapher für 
Ort 
25. kak l ngei l lamba l l i njemit l kale- la --i - - e 
Dem.Pron. : hier l Ort, Haus l = tamba : schon, berei ts l beben und 
rauschen l [ = kali : wegtragen, hier wohl: wegschwemmen ] 
26. wan l kat l t ipma l lamba l klanjemi t l kale- la - -i--e 
Dem.Pron. : dort l Dem.Pron.: hier l Kokospalme, hier: Metapher für Ort l 
schon, bereits, vgl. 25 l beben und rauschen (wie linjemi t ) l[= kali: 
wegtragen, hier wohl: wegschwemmen] 
2?. kak l ngei l lamba l limbilik l kale- la --i - - e 
Dem.Pron. : hier l Ort, Haus l schon, bereits, vgl. 25 l beben l weg= 
tragen, vgl. 25 
28. wan l kat l tipma l lamba l kwambilik l kale- la - - i --e 
Dem.Pron.: dort l Dem.Pron. : hier l Kokospalme, hier : Metapher für Ort l 
schon, bereits, vgl. 25 l beben (wie limbilik ) l wegtragen, vgl. 25 
29. Wawawim e li l kavre l ndu 
Eigenname des Urmannes l schlecht, base l Mensch, Mann 
30. ngei - - e l ngei --e l ngei --o l ngei --e- -i 
Ort, Haus l dito l dito l dito 
31. Namawimeli l min l kavre l ndu 
Ei genname des Urmannes l 2.Pers.Pron.sg.m. l schlecht, base l Mensch, 
Ma n n 
32 . t i pma --e l t i pma --e l t i pma --o l tipma --e--i 
Kokospalme, hier: Metapher für Ort l dito l dito l dito 
581zu G. 20 
l . namoi 
Chorgesang 
· A 2. --yi ngei-gat l wa-wun --o 
Ort, Haus- Zf.Obj. l sagen, rufen (wollen) - 1.Pers.Pron.sg. 
3. ngei- gat l wa-wun --o 
vgl. 2 
4. --yi t i pma- gat l wa-wun --o 
Kokospalme, hier : Metapher für Ort - Zf.Obj. l sagen, rufen (wollen) 
- 1 .Pers.Pron.sg. 
5. tipma- gat l wa- wun --o 
vgl. 4 
6. --a--o , --a--o , --a--e , --a--e , --e 
(Gesangs-Endungen) 
B ?. kak l ngei l njigit l nj i git- ta (njigita) --e 
Dem.Pron.: hier l Ort, Haus l seitwarts (Wurzel, Knochel) l dito 
8. kak l ngei l mbiagit l mbiagit- ta (mbiagata) --e 
Dem . Pron.: hier l Ort, Haus 1 schaumen [mbiak : Schaum, Gischt, schau= 
men] l dito 
9. kak l ngei l t i njemit l kate- ta --e 
Dem.Pron.: hier l Ort, Haus l beben und rauschen l kati : wegtragen, 
hier wohl: wegschwemmen 
10. kak l ngei l ktanjemit l kate- ta --e 
Dem.Pron.: hier l Ort, Haus l beben und rauschen (wie t i njemit ) l 
wegtragen, vgl. 9 
11 . ati l ngungu l at i l piya- piya 
"er (betont)" l schwarzes, das heisst stehendes bzw. tiefes Wasser 
[ngu : Wasser] l "er (betont)" l kochen - dito 
12 . s i l nda l tambu l man l tambu 
schiessen, hier: überfluten l fallen, setzen, unten [ev. 3.Pers.Pron. 
sg.m.] l tamba = tamba : schon, bereits l rollen, walzen 1 schon, 
bereits, vgl. vorne 
13 . --yi ngei- gat l wa-wun --o 
vgl. 2 
14 . ngei- gat l wa-wun --o 
vgl. 2 
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15 . --yi tipma- gat l wa-wun --o 
vgl . 4 
16 . tipma- gat l wa-wun --o 
vgl. 4 
17 . --a--o , --a--o , --a--e , --a--e , --e 
(Gesangs-Endungen) 
18 . --o kak l ngei l Wolimbaro l wat- a --e 
Dem . Pron.: hier l Ort, Haus l Eigenname des Or tes l = wak : steigen 
(wachsen) [ergibt keinen eindeutigen Sinn] 
19. kak l ngei l Ndambwimbaro l wat- a - e 
vgl. 18 
20 . kak l ngei l njingit l nj ingit- la (njingila) --e 
vgl. 7 
21 . kak l ngei l mbiangit l mbiagit- la (mbiagala) --e 
vgl. 8 
22. kak l ngei l linjemit l kale- la --e 
vgl. 9 
23 . kak l ngei l klanjemit l kale- la --e 
vgl. 1 O 
24 . ali l ngungu l ali l piya- piya 
vgl. 11 
25 . si l nda l lambu l man l lambu 
vgl. 12 
26. --yi ngei- gat l wa-wun - - o 
vgl. 13 
27. ngei- gat l wa- wun --o 
vgl. 14 
28. --yi tipma- gat l wa-wun --o 
vgl. 15 
29 . tipma- gat l wa-wun --o 
vgl. 16 
30 . --o- -o, --o- -i 
(Gesangs-Endungen) 
Anmerkung: Die Form dieses Gesanges i st eigenartig, so al s ob Verse 7 bis 17 wie-
derholt worden waren (Verse 18 bis 30), weil die Namen des Ortes verges-
sen wurden. In der Aufführung wurden nur zwei Durchgange vo rgetragen, 
beide in der oben angeführten Form. 
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591G.21 
l . nolim l ngwandi- la l sui 
Uebermut, Rausch, Ausgelassenheit l vorwarts gehen - ? l Sologesang 
A 2. wan l ngwandi l vit- la --i --e--a 
Dem.Pron.: dort l vorwarts gehen 1 (sich) umdrehen- [ev. Zf.Vorz.] 
3. wan l ngwandi l vit- la --i --e--a 
vgl. 2 
4. wan l ngwandi- ya l vit l ngwandi- ya l vit- la 
Dem.Pron.: dort l vorwarts gehen- kommen. Also: zurückgehen l (sich) 
umdrehen l zurückgehen, vgl. vorne l (sich) umdrehen - [ev. Zf.Vorz.] 
5. wan l ngwandi-ya l vit l ngwandi-ya l v i t - la 
vgl. 4 
6 . wan l abma l wombuno l tungwi - a --i --e--a 
Dem.Pron.: dort l schon l Kultplatz l Kaurimuschel, hier: Metapher für 
Schmuck allg. 
?. wombuno l nolim l kan l t i l ngwandi l kwa-wun- a --i --e--a 
Kultplatz l Uebermut, vgl. 1 l Dem.Pron.: hier l sein l vorwarts gehen l 
bleiben- 1.Pers.Pron.sg. 
B 8. wan l nyangei- a --i --e , --yi l wo li l Mavimbitwol i - a --i --e--a 
Dem.Pron.: dort l Schwester l Ostwind l Eigenname der Urfrau 
9 . Mav i mbitwoli l Kambiamb i t wolimang i l nyin l (oder: wun) l wa-wun- a 
--i --e- - a 
Eigename der Urfrau l dito l 2.Pers.Pron.sg.w. l (oder: 1.Pers.Pron. 
sg.) l sprechen - 1.Pers.Pron.sg. 
10 . kan l wana l kipma --i --e 
Dem.Pron.: hier l mein l Erde 
11 . Mavimbitandimangi l kipma --i --e 
Eigenname der Erde l Erde 
12 . wan l Kambiambitandimangi l njangen l kipma --e--a 
Dem.Pron.: dort 1 Eigenname der Erde l farbige Tonerde [nyalki pma : rote 
Erde, meimbanlki pma : weisse Erde] l Erde 
13 . wan l kla l mbro l yagu- ro- la --i --e--a 
Dem.Pron.: dort l ergreifen l [= mbu- lo ]: (auf-, zer- )brechen, hier: 
die Erde kneten und auf das Gesicht auftragen- sowohl ... l kehren, 
wischen, hier: die Erde auf das Gesicht verteilen- ... als auch 
14 . wan l nyina --i--e l (oder: nyangei l wuna --i --e) --yi 
Dem.Pron. : dort l dein w. (oder: Schwester l mein) 
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15. waan l mbuli l ndama l panyo- a --e--a 
Ohr l Schildkrotenpanzer l Nase l Muschel-Nasenring 
16. wan l kla l si l i gi l viyal i gi - la --e--a 
Dem.Pron.: dort l ergreifen l "aufhangen" l "aufhangen" [si : schiessen, 
viya: schlagen, beide Verben hier: klemmen, li : Zf.Dur., gi : gut gleiten, 
hier ev. herabhangen] 
17. kan l wana l (oder: nyina) l kwala --i --e 
Dem.Pron.: hier l mein l (oder: dein w. ) l Grasrock 
18. woli l kwala l wundumbu l kwala --e--a 
Ostwind l Grasrock l Totenseele l Grasrock 
19. kwala l Kwa langur ime li l k la --e--i 
Grasrock l Eigenname des Grasrockes l Grasrock 
20 . wan l kla l ta- sa- ngwandi-a --e--a 
Dem.Pron.: dort l ergreifen l Verkürzung von taga : hinstellen, hier : 
anziehen, befestigen - [beginnen (heftig durchführen}] - vorwarts gehen. 
Also : "den Grasrock festmachen" 
21 . kan l wana l (oder : nyina) l yoli- a --i --e , --yi 
Dem.Pron.: hier l mein l (oder: dein w.) l Kapuze der Frauen 
22 . Kuvand i l yoli- a - -i--e 
Eigenname der Kapuze l Kapuze der Frauen 
23 . wan l Tambavandi l yoli- a --i --e--a 
Dem . Pron. : dort l Eigenname der Kapuze l Kapuze der Frauen 
24 . wan l kla l samba- la --i --e--a 
Dem.Pron. : dort l ergreifen l "über den Kopf stülpen " , Synonym von sata 
[beide Verben werden von Staalsen entgegengesetzt übersetzt: samba: 
herauszerren, wegraumen, sata : herausbrechen, zum Beispiel Kokosnuss= 
fleisch aus der Schale] 
25. kan l wana l (oder : nyina) l yavu- a --i --e , --yi 
Dem.Pron.: hier l mein l (oder : dein w.) 1 Kalkkalebasse 
26. yavu l Ki sanangun l kla --i --e--a 
Kalkkalebasse l Eigenname der Kalkkalebasse l ergreifen 
27 . wan l tap l Tam baliyangen l kla 
Dem.Pron. : dort l Spatel der Kalkkalebasse l Eigenname des Spatels l 
ergreifen 
28 . wan l kla l sil i gu l viyal igu- a --e--a 
Dem.Pron.: dort l ergreifen l zusammenlegen und zusammenpressen, hier: 
unter den Arm klemmen, vgl. 16, wobei hier gu = ku : halten (machen, 
füllen) l wie si l igu 
29 . kan l wana l nyaik- na --i --e 
Dem.Pron.: hier l mei n l Vater 
30 . Koruimbangi l Mangawime li l nolim- a --i --e 
Eigenname des Uebermutes l di to l Uebermut, vgl. 1 
31. wan l kumbu- so l yala- so l li - ndin- a --i --e 
De m. Pron. : do r t l 11 tragen 11 [kumbu : Kopfschmuck aufsetzen (Nacken), 
kumbola: auf dem Kopf tragen] - [so = sau : oben (aufhaufen)] l 11 tragen 11 
[yala : 11 festmachen 11 , 11 auf de r Schul ter tragen 11 ] - so: vgl. vorne l 
sein - 3.Pers.Pron.sg.m. Also: der Uebermut, in Koruimbangt personifi= 
ziert, 11 tragt 11 die Schwester beziehungsweise ist in ihr drin : darum ist 
sie ausgelassen. 
32 . wan l abma l wombuno l tungwi - a --i --e 
vgl. 6 
33 . wombuno l nolim l kan l ti l ngwandi l kwa-wun- a - -i--e- -a 
vgl . 7 
34. ei l nyaik l min l kan l t i - ga- na -- i - - e--a 
Anruf: he! l Vater l 2.Pers . Pron . sg .m. l Dem.Pron. : hier l sein-
Z f. P a rt. P r as . 
35 . Koru i mbangi l Mangawime li - -i--e 
Eigenname des Uebermutes l dito 
36 . min l nyaik- na --i --e--a 
2.Pers.Pron.sg.m. l Vater 
37. min l nyamun- a --e--i 
2. Pers .Pron.sg.m . l alterer Bruder 
38 . wan l wagu l vi t - la - -i--e--a 
Dem.Pron.: dor t l hinausgehen, auf die andere Seite gehen (wi e wagwe ) l 
(s ich) umdrehen 
39 . wan l ngwandi - ya l vit- la --i --e--a 
Dem.Pron .: dort l zurückgehen, vgl. 4 l (sich) umdrehen 
40. ei l nyaik l min l kan l ti- ga- na --i --e--a 
vgl. 34 
41 . Koruimbang i l Mangawime li 
vgl. 35 
42 . min l nyamun- a --e--i 
vgl. 37 
43. min l nyaik --e--i 
vgl. 36 
Anmerkung : Typisch für diesen Gesang ist das standige Schwanken zwischen den 
Personalpronomina. Auch innerhalb des gleichen Durchgangs wurde 
zwischen 2.Pers.Pron.sg.w. und 1.Pers .Pron.sg. gewechselt . Uebersetzt 
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wurde von den Informanten jedoch immer nur mit 1.Pers.Pron.sg. 
Schwester. 
601G.22 
l . kwangu- na l sui 
Sanduhrtrommel - Zf.Poss. l Sologesang 
A 2. mo --a (ma) l ki - ga l wat- ka l ki - ga l nga- ya- ka 
Zf.Satzanf. 1 essen (zerschneiden) - Zf.Part.Pras. l steigen (wachsen), 
hier: hinaufsteigen - Zf.Gleichz. 1 essen (zerschneiden)- Zf.Part.P ras. l 
oben - kommen. Also: herabkommen - Zf.Gleichz. 
3. ki - ga l wat- ka l yaagi l kwa-nya- ~a --o 
essen (zerschneiden) - Zf.Part.Pras. l hinaufsteigen, vgl. 2- Zf. 
Gleichz. l wegschleudern, hier: sich übergeben l bleiben - 2.Pers.Pron. 
sg.w. in Part. (ev. Zf.Anredeschluss) 
4. wo~i l wana l mbangi --yi l mbangi --e 
Ostwind l mein l Haut, hier : Metapher für Sehnsucht, vgl. auch 27 l dito 
5. mbangi --e l mbangi --e l mbangi --o l mbangi --i 
Sehnsucht, vgl. 4 l dito l dito l dito 
6. mo - - a (ma) l ki - ga l wat- ka l ki - ga l nga- ya- ka 
vgl . 2 
?. k i - ga l wat- ~a l yaagi l kwa-nya- ~a --o 
vgl. 3 
8. ei l nyan - - e l nyan - - e l nyan --o l nyan - - i 
An ru f : he~ l Kind l dito l dito 1 di to 
B 9. mo --a (ma) l wan l nyangei 
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Zf.Satzanf. l Dem.Pron.: dort l Schwester 
10 . wo~i l Sauas o wo~ i l Namasowolimangi l wun l wa-wun- a - - e- -a 
Ostwind l Eigenname der Urfrau l dito l 1.Pers.Pron.sg . l sagen (rufen, 
wollen) - 1 .Pers.Pron.sg. 
11. wo~i l nyina l nyaik 
Ostwind l dein w. l Vater 
12. Wo~indambwi l Kameinmbangi l kuk l an --e-- a 
Eigenname des Urmannes l dito l machen (halten, füllen), hier: errich= 
ten, bauen - [Dem.Pron.] 
13. abma l kwarip l njambi l miamba l njambi- ~a - -i --e 
schon l Baumart l Sitzplattform l Baumart l Sitzplattform 
14 . abma l sumbwi l njambi l kulamba l njambi- Za --i --e 
schon l Bindung, zum Beispiel der Axt l Sitzplattform 1 Stiel der Axt 
(kula : Axt) l Sitzplattform 
15. abma l tupmi l ngei l kwanguambi l ngei- a- Za --e--a 
schon l "gross" l Haus (Ort) l altes Wort für die Haustreppe, heute: 
ngwutnyaZa (Leiter allg .: ngwit ) l Haus (Ort) 
16. abma l ngumbu l ngumbu l ngei- a- Za --e--a 
schon l Hinterseite des Hauses l dito l Haus (Ort) 
1?. abma l ndama l ndama l ngei- a- Za --e--a 
schon l Nase, hier : Metapher für die Vorderseite des Hauses l dito l 
Haus (Ort) 
18. woZi l nyina l nyaik 
vgl. 11 
19. SuatwoZindambwi l Yav i twoZindambwi l kiya l yagwe- nd l an 
Eigenname des Urmannes l dito l bringen (sterben), hier: herbeischaffen l 
für einen Saugling die Nahrung vorkauen, hier: das Kind liebevoll 
füttern - [3.Pers . Pron.sg. in Part.] - [Dem . Pron.] 
20 . abma l kambi t l wangi l kambi t l suvan 
schon l Gewasser allg. (Sumpf) 1 kleine Aal-Art l Gewasser allg. 
(Sumpf) l grosse Aal -Ar t 
21. abma l tu l ndinge l mamba l ndinge 
schon 1 füllen (befestigen , brennen, pflanzen) l Fischart l Reihe l 
Fi schart 
22 . abma l maZi l saguri l maZi l wundameZi 
schon l Sumpf (Grasland, Ratte) l Fischart l Sumpf, vgl. vorne l Fischart 
23 . wan l k i - ga l wat- ka l ki - ga l nga- ya- ka 
vgl. 2 
24 . ki - ga l wat- ka l yaagi l kwa- nya- Za --o 
vgl. 3 
25 . woZi l wana l kwangu 
Ostwind l mein l Sanduhrtrommel 
26 . Wo Ziwan l Ndaguwanmeiu l kwangu 
Eigenname der Sanduhrtrommel l dito l Sanduhrtrommel 
2?. woZi l wana l maut l yi- na- Za --o 
Ostwind l mein l Eingeweide, hier: Metapher für Sehnsucht, vgl. 4 l 
[gehen, hier : haben- ?] 
28 . ei l nyan --e l nyan --e l nyan --o l nyan - -i 
vgl. 8 
29. wan l ki - ga l wat- ka l ki - ga l nga- ya- ka 
vgl. 2 
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30. ki- ga l wat- ka l yaagi l kwa- nya- la --o 
vgl. 3 
31. woli l wana l kwangu 
vgl. 25 
32 . Wo liwan l Ndaguwanmeiu l kwangu 
vgl. 26 
33 . woli l wana l mbangi l yi- na- la --o 
Ostwind l mein l Sehnsucht, vgl. 4 l [haben, vgl . 27] 
34 . ei l ndagu- la --e l ndagu- la --e l ndagu- la --o l ndagu- la --i 
Anruf: he! l ''die Frau ist die Treppe hinunter und verschwunden" 
[unsichere Uebersetzung , nda: fallen, setzen, unten, hier ev .: hinunter= 
gehen] 1 dito 1 dito l dito 
61 1G.23 
A 
l. mava l yaagi- la l sui 
sechszackiger Fischspeer l wegschleudern - = na : Zf.Poss. l Sologesang 
2 . nyin-a l woli l nyan l woli l ragwa --i --e 
2.Pers.Pron.sg.w. - Zf. Vok. l Ostwind l Kind l Ostwind l 
3. wundwnbu l nyan l wundwnbu l ragwa - -i- e 
Totenseel e l Kind l Totenseele l Frau, vgl. 2 
4. nyin -o l wana l woli l nyan - - e--i 
2.Pers.Pron.sg.w. - Zf . Vok. l mei n l Ostwind l Kind 
5. nyin-o l wana l ngamba l nyan - - e--i 
2.Pers.Pron.sg.w. - Zf.Vok. l mein l Totengeist l Kind 
6. ngamba l ragwa l nyin- o l wana --e--i 
tagwa : 
Totengeist l Frau, vgl. 2 l 2.Pers . Pron.sg.w. - Zf.Vok. l mein 
7. wundwnbu l nyan l wundwnbu l l'agwa --i - -e 
vgl. 3 
8. ngamba l nyan l ngamba l ragwa --i - - e--a 
Totengeist l Kind l Totengei st l Frau , vgl. 2 
9. nyin-o l wana l ngamba l nyan - - e- -i 
vgl. 5 
F r au 
B 10. wan l nyangei- a --i --e 
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Dem.Pron. : dort l Schwester 
11 . wo li l Mii v imb i two li -a --e- - a 
Ostwind l Eigenname der Urfrau 
12 . Mavimbitwoli l Kambiambitwolimangi l nyin l wa-wun- a --i --e--a 
Eigenname der Urfrau l dito l 2.Pers.Pron.sg.w. l sagen (rufen, wollen) 
- 1. Pers.Pron.sg. 
13. woli l nyina l ndandangi- a --i --e, - -yi 
Ostwind l dein w. l Wasserlauf 
14 . Wo limbaran l ndandangi- a --i --e 
Eigenname des Wasserlaufes l Wasserlauf 
15. wan l Tagutmbaran l ndandangi- a --i --e 
Dem.Pron. : dort l Eigenname des Wasserlaufes l Wasserlauf 
16. wan l yi- ga l wagu- la --i --e--a 
Dem.Pron. : dort l gehen- Zf.Gleichz. l hinausgehen, auf die andere 
Seite gehen, hier: vom Busch (innen) zum Fluss (aussen) gehen 
17. woli l nyina l kwala --i --e 
Ostwind l 2.Pers.Pron.sg.w. l Grasrock 
18 . woli l kwala l wundumbu l kwala --i --e 
Ostwind l Grasrock l Totenseele l Grasrock 
19. kwala l Kwalangurime li l k la l ta- sa- ngwandi- la --i --e--a 
Grasrock l Eigenname des Grasrockes l ergreifen l Verkür zung von taga : 
hinstellen, hier: anziehen- [beginnen (heft i g durchführen)] - vurwarts 
gehen . Also : den Grasrock festmachen beziehungsweise anziehen 
20. woli l nyina l yavu- a --i --e 
Ostwind l dein w. l Kalkkalebasse 
21 . yavu l Kisanangun l kla - -i--e 
Ka l kka leba sse 1 Ei genname der Kalkkalebasse l ergre i fen 
22 . wan l tap l Tambaliyangen l kla --i --e 
Dem.Pron. : dort l Spatel der Kalkkaleba sse l Eigenname des Spatels l 
ergreifen 
23. wan l kla l siligu l viyaligu- la --i --e--a 
Dem.Pron.: dort l ergreifen l zusammenlegen und zusammenpressen, hier : 
unter den Arm klemmen l wie siligu [ si: schiessen, viya: schlagen, beide 
Verben hier: klemmen, li : Zf.Dur., gu = ku : halten] 
24 . wo li l nyina - -i--e 
Ostwind l dein w. 
25 . sipma l piaga l tagu l mbangra --i --e 
Teil eines Ganzen l Betelpfeffer l die Halfte eines Ganzen l Betelnuss 
26 . wan l kla l tamba l kuk- a - -i--e--a 
Dem.Pron. : dort l ergreifen l schon, bereits l halten, füllen (machen), 
bezogen auf die Netztasche 




28. yau l nyina l kanj ag l kal- a --e--a 
verwandtschaftlicher Terminus: Mutter des Ehemannes, Ehefrau des Bruders 
des Ehemannes l dein w. l verwandtschaftl i cher Terminus : Ehefrau des 
Bruders, Schwester des Ehemannes, Tochter des Bruders des Vaters des 
Ehemannes (immer wenn ego weiblich ist) l Dem.Pron.w. 
29. wan l kZa l s i Zigu l viyaZi gua --i --e--a 
vgl. 23, hier aber: "sich versammeln" 
30. woZi l nyina --i --e , --yi 
vgl. 24 
31 . vuto l nyina l wangi sat- Za --i --e 
lachen [wohl substantiviert] l dein w. l "kichern" [wohl substantivier t] 
32 . woZi l nyina --i --e , --yi 
vgl. 24 
33. vuto l nyina l ngambuZo- a --i --e 
lachen, vgl. 31 l dein w. l ''tuscheln, flUstern" [wohl substantiviert, 
ngambu: das Gesprach] 
34 . woZi l nyina - - i --e , --yi 
vgl. 24 
35 . nj ambi l si- ga l mamba l kZa- ga --e--a 
Sitzplattform l schiessen, hier: verkeilen - Zf.Part.Pras. l Reihe l 
ergreifen, hier: erhalten - Zf . Glei chz . 
36 . wan l ki-ga l nda l ngwandi - a - - i --e 
Dem.Pron. : dort l essen (zerschneiden) - Zf.Gl ei chz. l set zen (fall en, 
unten) [3.Pers . Pron . pl. in Part. ?] l vorwarts gehen 
3?. woZi l Miiv i mbi twoZimang i l Zi-mba l nyin- a l nyin-o l wana --e- - i 
Ostwind l Eigenname der Urfrau l sei n- Zf .Lok. l 2.Pers .Pron. sg. w. -
Zf. Lok. l dito l mein 
38. woZi l nyan l woZi l ragwa --e- -i 
Ostwi nd l Kind l Ostwi nd l Frau, vgl. 2 . 
39. wan l ki- ga l nda l (oder: kasa- ga l nda) l ngwandi - ya- Za --i --e--a 
Dem . Pron.: dort l essen (zerschneiden ) - Zf.Gleichz . l setzen (fallen, 
unten) l (oder: spielen, hier: sich necken - Zf.Glei chz . l setzen 
(fal l en, unten)) 1 vorwarts gehen - kommen. Al so : zurUckgehen, das 
heisst die Unterhaltung wogt hin und her 
40. woZi l Mii v imb i t wo Z i l Kambiamb i t wo Zimang i l Zi- mba l nyin- a l 
nyin-o l wana --e--a 
Ostwind l Eigenname der Urfrau l dito l vgl. 37 
41 . woZi l nyan l woZi l ragwa --e--i 
Ostwi nd l Kind l Ostwind l Frau, vgl. 2 
Anmerkung: Man vergleiche Verse 17 bis 27 mit den Versen 10 bis 28 im Sol ogesang 
21 (Nr. 59). 
621zu G.23 
l . namoi 
Chorgesang 
A 2. --o woli --o l lak l Zak --a- -o 
Ostwind l beginnen, sich erheben l dito 
3. wundumbu l lak l Zak l ma 
Totenseele l beginnen, sich erheben l di to l ? [habend, heftig] 
4. woli --o l lak l lak --a--o 
vgl. 2 
5. wund~bu l Zak l Zak l ma 
vgl. 3 
6. --a--e , --a--e 
(Gesangs-Endungen) 
B ?. nyin- ak l nyan l woli l Miivi mb i twoliman gi 
2.Pers . Pron . sg.w. - Zf.Bew.? l Kind l Ostwind l Eigenname der Urfrau 
8. ngwat l Woliwundumbu l ngei 
patrilinearer Ahne l Eigenname des Ortes l Ort (Hau s ) 
9. wan-a l mava 
Dem.Pron.: dort- [E] l sechszackiger Fischspeer 
10. kwarip l mava 
Baumart, die Spitze des Speeres ist aus diesem Holz, der Stiel ist aus 
Bambus l sechszackiger Fischspeer 
11 . mava l Wanawim e li l kla 
sechszackiger Fischspeer l Eigenname des Speeres l ergreifen 
12 . mava l yitso l ngwandi l kwa --o 
sechszackiger Fischspeer l hinaufschleudern l vorwarts gehen l bleiben 
13. man l yabu l kwali-at 
Bein, Fuss l "der halbe Schritt vor dem Wurf mit dem Speer" l Knie-
Zf.Bew. 
14. woli --o l Zak l Zak --a--o 
vgl. 2 
15 . wundumbu l Zak l lak l ma 
vgl . 3 
431 
16. nyin - ak l nyan l woli l Miivimbitwoli l Kambiambitwolimangi 
2.Pers.Pron.sg.w. - Zf.Bew.? l Ki nd 1 Ostwind l Eigenname der Urfrau 
dito 
1? . ngwat l Woliwundumbu l Savutwundumbu l ngei 
patrilinearer Ahne l Eigenname des Ortes 1 dito l Ort (Haus ) 
18. wan- a l mava 
vgl. g 
19. kwarip l mava l miamba l mava 
Baumart, vgl. 10 l sechszackiger Fischspeer l Baumart, vgl. 10 l 
sechszackiger Fischspeer 
20 . mava l Wanawime li l Tanawime li l kla 
sechszackiger Fischspeer l Eigenname des Speeres l di t o l ergreifen 
21 . mava l yitso l ngwandi l kwa --o 
vgl. 12 
22 . man l yabu l kwali-at 
vgl. 13 
23. woli - - o l lak l Zak --a--o 
vgl. 2 
24 . wundumbu l lak l lak l ma 
vgl. 3 
25 . woli --o l lak l lak - -a--o 
vgl. 2 
26. wundumbu l lak l lak l ma 
vgl. 3 
2?. --o--o , --o--i 
(Gesangs-Endungen) 
631G.24 
1. kita l simbuk- mba l kwa- ra l sui 
Zahl eins 1 "Feuerstelle im Mannerhaus" (auch : yambuk , yambo , yambro ) 
- Zf.Lok . l bleiben, hier : liegen , schlafen - Zf.Poss. l Sologesang 
A 2. ei l nyaik l wun- gat- na (wungala) --e 
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Anr uf: he~ l Vater l 1.Pers. Pron. sg. - Zf.Obj. 
3. kan l minda l wala l yi- ma- la --e 
Dem.Pron. : hier l was, welcher l Verhalten l gehen, hi er : ausüben-
2.Pers.Pron.sg.m. in Part. 
4. kan l minda l wala l yi-kwa-ma- la - - e 
Dem.Pron. : hier l was, wel cher l Verhal ten l gehen , hier: ausüben -
Zf.Unmotiv. - 2.Pers.Pron . sg.m. in Part. 
5. ei l nyaik --e--i 
Anruf: he! l Vater 
6. wan l nyamun l wun- gat- na (wungala) --e 
Dem.Pron. : dort l alterer Bruder l 1.Pers .Pron.sg. - Zf.Obj. 
7. kan l mi nda l wala l yi- ma- la --e 
vgl. 3 
8. kan l minda l wala l yi- kwa-ma- la --e 
vgl. 4 
9 . ei l min l nyamun --e--i 
Anruf : he! l 2.Pers.Pron.sg.m. l alterer Bruder 
B 10 . nyaik --yi l vaala l Ko ru imbang i - a --i--e--a 
Vater l Hund l Eigenname des Hundes 
11 . Koruimbangi l Mangawime li --yi l nyaik- na --i --e 
Eigenname des Hundes l dito l Vater 
12 . min l nyamun --e- -i 
2.Pers.Pron.sg.m. l alterer Bruder 
13. nyamun l kan l wana l ngego- a --i --e 
alterer Bruder l Dem.Pron.: hier l mein l Mannerhaus 
14. Kumbuimb i tman -mba l kwa~ la --i --e 
Eigenname des Mannerhauses - Zf . Lok. l bleiben, hier: liegen, schlafen 
15. wan l Nolimbitman l kwa- la --i --e 
Dem.Pron. : dort l Eigenname des Mannerhauses l liegen, vgl. 14 
16. nyaik l kita l simbuk-mba l kwa- la --i-- e 
Vater l Zahl eins l Feuerstelle, vgl. 1 - Zf . Lok . l l iegen, vgl. 14 
17. kita l yambi-mba l kwa- la --i --e 
Zahl eins l Weg- Zf.Lok. l liegen, vgl. 14. yambilkwa : Erdloch, hier: 
Erdmulde 
18 . nyaik l min l wa- ga l kwa- wun- a --i --e 
Vater l 2.Pers . Pron.sg.m. l sagen ( rufen, wollen), hier : denken -
Zf.Gleichz. l liegen, vgl. 14 - 1.Pers.Pron.sg. 
19. nyamun l min l wa- ga l kwa-wun- a --i--e 
Bruder l vgl. 18 
20. nyaik l min l wuna l njumbwi l milik --i--e 
Vater l 2.Pers.Pron.sg.m. l mein l Spitze, hier: "hinten" l Gesass, 
hier: Anus 
21 . njumbwi l kitnya - -i--e 
Spitze, hier: "hinten" l Vulva 
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22 . wan l s ivit- to l sivit- to - - a 
Dem.Pron . : dort l schnüffeln- [sowohl ... ] l schnüffeln- [ .. . al s auch] 
23 . wan l mbiak- to l mbiak- to --a 
Dem.Pron.: dort l Schaum, schaumen, hier: "abschlecken" - [sowohl . .. ] l 
vgl. vorne- [ .. . als auch] 
(Zwischenchorus:) 
24 . nyamun l wun- gat- na (wungala) --i --e 
Bruder l 1.Fers.Pron.sg . - Zf .Obj. 
25. kan l minda l wala l yi- kwa-ma-la --i -.- e 
vgl. 8 
26 . kan l minda l wala l kangre- kwa-ma- la --i --e 
Dem.Pron.: hi er l was, welches l Verhalten l "hineingehen"- Zf.Unmotiv. 
- 2. Pers.Pron . sg.m. in Part. 
2?. ei l nyaik- na - - e- -i l min l nyamun - - e--i 
Anruf: he! l Vater l 2.Per s.Pron. sg.m. 1 Bruder 
641G.25 
l . maali l nda- nda l sui 
Nebel l fall en, setzen (un ten) - 3. Pers.Pron. sg. m. i n Part . l Sologesang 
A 2. maali l nda- ga- la - - e--a 
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Nebel l fallen, setzen (unten ) - Zf.Pras . 
3. maali l nda- ga-la - -e- -a 
vgl. 2 
4. kat l ngei l tamba l maali l maali l nda- ga-la - - e--a 
Dem.Pron. : hier l Ort (Haus) l bereits, schon l Nebel l Nebel l fal l en, 
setzen (unten) - Zf.Pras . 
5. wan l maali l nda- ga- la - -e--i 
Dem.Pron. : dort l Nebel l fallen, setzen (unten) - Zf. Pras. 
6 . wan l mbao l nda-ga-la -~e--a 
Dem.Pron.: dort l Bodennebel (Staub) l fal l en, setzen (unten) - Zf .Pras. 
?. wan l mbao l nda- ga- la - - e--a 
Vgl . 6 
8. kat l tipma l tamba l mbao l mbao l nda- ga- la --e- - a 
Dem.Pron . : hi er l Kokospalme, hier : Met apher für Or t l berei ts , schon l 
Bodennebel (Staub) l di to 1 fall en, se tzen (unten) ~ Zf. Pras. 
9. wan l mbao l nda- ga- Za --e--i 
Dem.Pron.: dort l Bodennebel (Staub) l fallen , setzen (unten) - Zf.Pras. 
B 10 . kat l ngei l kwa- na 
Dem.Pron.: hier l Ort (Haus) l bleiben 
11. W o Zindambwime li l nyaik- na --i --e 
Eigenname des Urmannes l Vater 
12 . min l ngwat- Za (ngwala) --e--i 
2.Pers.Pron.sg.m. l patrilinearer Ahne 
13. nyaik l kat l ngei- a --i--e 
Vater l Dem.Pron.: hier l Ort (Haus) 
14. Mav i mbitman l ngei- a --e--a 
Eigenname des Ortes l Ort (Haus) 
15 . nyaik l kat l ngei l tamba --e--a 
Vater l Dem.Pron.: hier l Ort (Haus) l bereits, schon 
16. maaZi l maaZi l nda- ga- Za --e--a 
Nebel l dito l fallen, setzen (unten) - Zf.Pras. 
1?. wan l maali l nda- ga- Za --e--i 
Dem.Pron.: dort l Nebel l fallen, setzen (unten) - Zf.Pras. 
18. wan l kan l ngei - -e-- a 
Dem.Pron. : dort [steht für nyaik , vgl. 13] l Dem.Pron. : hier l Ort (Haus) 
19 . kwa-na l Wolindambwi l Kameinmbangimeli l nyaik-na 
bleiben - ? l Eigenname des Urmannes l dito l Va ter 
20. min l ngwat- Za (ngwala) --e--i 
2. Pers .Pron . sg .m. l patrilinearer Ahne 
21 . wan l kat l ngei - a --i--e 
Dem.Pron.: dort [steht für nyaik, vgl . 13] l Dem.Pron.: hier l Ort (Haus) 
22. Mavimbitman l ngei- a --e--a 
Ei genname des Ortes l Ort (Haus) 
23. wan l Kambiambitman l tipma- ta - e- -a 
Dem .Pron .: dort l Eigenname des Ortes l Kokospalme , hier : Metapher für 
Or t 
24 . wan l kat l ngei l tamba --e--a 
Dem.Pron. : dort [steht für nyaik , vgl. 13] l Dem.Pron. : hier l Ort 
(Haus) l bereits, schon 
25. mbao l mbao l nda- ga- Za - - e--a 
Bodennebe l (Staub) l dito l fallen, setzen (unten) - Zf.Gleichz. 
26. wan l mbao l nda- ga- Za --e--i 
Dem.Pron . : do r t l Bodennebel (Staub) l fallen, setzen (unten)- Zf.Pras. 
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Anmerkung : Vers 4 wurde in der Wiederholung in einer unregelmassigen Art auf zwei 
Verse verteilt (15 und 16, 24 und 25). 
651G.26 
l. nyamun l tagwa- na l sui 
alterer Bruder, hier: altere Schwester (genauer: alteres Geschwister, 
hier ist ego weiblich) l Frau- Zf.Poss. l Sologesang 
A 2. nyamun l nyin- gat- la 
altere Schwester, vgl. 1 l 2.Pers.Pron.sg.w. - Zf.Bet. 
3 . kwagla l wagu l wakat l yi-gaa~wun-nda 
verlassen l hinausgehen, auf die andere Seite gehen, hier : den Sepik 
erreichen l "wollen" [wa : wollen] l gehen- Zf.Volit.- 1.Pers.Pron.sg. 
4. nyamun l wana l kambak l sak l tagwa l wa-wun- a 
altere Schwester, vgl. 1 l mein l Stein, hier: stark l See l Frau l 
sagen, rufen (wollen) - 1.Pers.Pron.sg. 
5. nyamun l wana l kambak l weinga l tagwa l wa- un- a 
altere Schwester, vgl . 1 l mein l Stein, hier: stark l Markt l Frau l 
sagen, rufen (wollen) - 1.Pers.Pron.sg. 
6. nyamun l kiandi-a l nyin- gat 
altere Schwester, vgl. 1 l Nebenfrau , hier : Freundin- Zf.Prad. l 
2.Pers.Pron.sg.w. - Zf.Bet. 
?. kwagla l wagu l wagat l yi- gaa-wun- nda 
vgl. 3 
B. nyamun l kiandi - a 
vgl. 6 
B 9. woli l Ngwandilin l woli 
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Ostwind l Eigenname der Urfrau l Ostwind 
10 . Ngwandiyalinwo limangi l woli- a 
Eigenname der Urfrau l Ostwind 
11 . nyamun l nyina l ndimba 
~ltere Schwester, vgl. 1 l dein w. l Umzaunung, hier : Metapher fUr Berge 
beziehungsweise Gegend 
12 . Njumbwinumbukme li l ndimba 
Eigenname der Umzaunung l Umzaunung, vgl. 11 
13. Monumbukme li l kambak l ndimba 
Eigenname der Umzaunung l Stein, hier : stark l Umzaunung , vgl. 11 
14 . yi- ga l ngwandi-ga 
gehen - Zf .Prad. l vorwarts gehen 
15 . kan l wuna l nyaik- na 
Dem.Pron . : hier l mein l Vater (gemeint: Bruder) 
16 . Andigame l Kungunavi - a 
Eigenname des Urmannes l dito 
17. wuna l Wannimbi l Ambanimbi - a 
mein 1 Eigenname der Liane amban , einer Liane mit Dornen l dito 
18. wan l si- lagwe l viya- lagwe l kwa- ndi - na 
Dem . Pron.: dort l schiessen- kreuzweise aufeinanderlegen l schlagen-
kreuzweise aufeinanderlegen l bleiben - 3.Pers.Pron.sg.m. 
19. nyamun l nyin- gat 
vgl. 2 
20. kwagla l simbla l wakat l yi- gaa 
verlassen l "gegangen sein" ? l "wollen" [wa : wollen] l gehen - Zf. Vol i t. 
21. kwagla l s imbla l wakat l yi- gaa-wun- nda 
verlassen l "gegangen sein"? l "wollen" [wa : wollen] l gehen - Zf. Vol i t. 
- 1 .Pers . Pron.sg. 
22. nyamun l wana l kambak i sak l tagwa l wa- un- a 
vgl. 4 
23. nyamun l wana l kambak l weinga l tagwa l wa- un- a 
vgl. 5 
24 . nyamun l kiandi- a 
vgl. 6 
Anmerkung : Die ser Ge sang wurde di rekt diktiert, er wurde nicht in der Aufführung 
vorgetragen. 
661G. 27 
l . limban- nda l namoi 
sich umdrehen, hier : sich wegdrehen - 3.Pers.Pron.sg.m. in Part. l 
Chorgesang 
A 2. nyaik l wun- gat 
Vater l 1.Pers.Pron.sg. - Zf.Obj. [fü r mich] 
3. luinji-mili l nda- lu- la 
sich umdrehen, in die andere Richtung al s limban , vgl. 1 - 2.Pers.Pron. 
sg .m. in Imp. l fallen, setzen (unten) - Zf.Hort . 1.Pers.Pron.sg. 
"Vater, dreh dich zur Seite, lass mich durch, ich will gehen" 
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4. ngwat- la l wun- gat 
patrilinearer Ahne l 1.Pers.Pron.sg. - Zf.Obj., vgl. 2 
5. limban-mili l nda- lu- la 
sich umdrehen, vgl. 1 - 2.Pers.Pron.sg.m . in Imp. 1 fallen, setzen 
( unten) - Z f. Ho r t. 1. Pers . Pron. s g. 
B 6. Wolindambwi me l i l nyaik 
Eigenname des Urmannes l Vater 
7. Wo lindambwime l i l Kameinmba ngime l i l ngwat- Za 
Eigenname des Urmannes 1 dito l patrilinearer Ahne 
B. kan l wuna l ngei-a 
Dem.Pron.: hier l mein l Ort (Haus) 
9. Ma n s ipambangi l mboata 
Eigenname des Ortes l ? 
10. nyaik l wun- gat l ngei l vingin l ya- un- da 
Vater l 1.Pers.Pron.sg. - Zf.Obj. l Ort (Haus) l umherschauen [vi : 
schauen, ngin : zittern] l kommen- 1.Pers.Pron. sg. 
11. ngwat l wun- gat l t ipma l savangin l ya- un- nda 
patrilinearer Ahne l 1.Pers.Pron.sg. - Zf.Obj. l Kokospalme, hier : 
Metapher für Ort l mehrmals umherschauen [sava : mit den Augen fi xi eren, 
ngi n: zittern] l kommen- 1.Pers.Pron.sg. 
12 . nyaik l wun- gat l l uinji-mi l i l nda- lu- la 
vgl. 2 und 3 
13. ngwat l wun- gat l limban-mil i l nda- lu- la 
vgl. 4 und 5 
Anmerkung: Dieser Gesang wurde direkt dikti ert, er wurde in der Aufführung nich t 
vorgetragen. Die Form ist nicht typisch. 
671Z. 23 
l. agwi l tasora l namoi 
Grasinsel l verankern (mit einem Bambus) l Chorgesang 
A 2. --o tau l kwa-na-lo l tasora l kwa- na- Zo 
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in einem Loch etwas aufrichten l bleiben - ? - Zf.Ende Anrede oder 
Imp . l verankern l vgl. vorne 
3. t au l kwa- na- lo l tasor a l kwa- na- lo 
vgl. 2 
4. tau l kwa- na- lo --a--e , --a--e 
vgl. 2 
B 5. --o al l a(JU)i l Palingalagwi-mba --o 
Dem.Pron.w. l Grasinsel l Eigenname der Grasinsel - Zf.Lok. 
6. nji-ga l kwa- li- la - -e 
Verkürzung von njinji: hin und her schwanken - Zf.Part.Pras. 1 bleiben 
- Zf.Dur. 
7. mbiak- ga l kwa- l i- la --e 
schaumen (Schaum, Gischt) - Zf . Part.Pras. l bleiben - Zf.Dur . 
8. wana l nyaik 
mein l Vater 
9. Taumbaandime li 
Eigenname des Bambusrohres 
10. wungi l tau l kwa- na- lo 
Dem.Pron.: dort sehr weit weg l in einem Loch etwas aufrichten 1 
bleiben, vgl. 2 
11 . tasora l kwa- na- lo 
verankern l vgl. 2 
12. --o al l a(JU)i l Palingalagwi l Mavakngalagwi 
Dem . Pron .w. l Grasinsel l Eigenname der Grasinsel l dito 
13. nji- ga l kwa- li- la 
vgl. 6 
14. mbiak- ga l kwa- li- la 
vgl. 7 
15 . wana l nyaik 
vgl . 5 
16. Taumbaandimeli l M 
Eigenname des Bambusrohres l Kürze l fü r einen geheimen Namen 
17. wungi l tau l kwa- na- lo 
vgl . 1 O 
18. tasora l kwa- na- lo 
vgl. 11 
19. tau l kwa-na- lo - - o, - - o--i 
vgl. 4 
[Wiederholt ab B, mit : 20. --a--e , --a--e , --i , --o--o , uh!] 
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681Schluss 
l . wabi l kali - an 
Vogel allg. l wegtragen - Zf.End. 
So lo 2. --o--o angwat l Yambunme li l ndimba --e--a 
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dort oben l Eigenname der Umzaunung l Umzaunung, hier : Metapher für die 
Berge am oberen Sepiklauf 
3. angwat l anda l nyan- ak l yi- ga --e--a 
dort oben, hier : dorthin l wer l Kind, hier : Frau - Zf.Bew. l gehen -
Zf.Pras. 
4. wabi l Méiv i mb itwo l i l wabi- ak l yi- ga --e--a 
Vogel allg. l Eigenname des Vogels l Vogel - Zf.Bew. l gehen - Zf.Pras. 
5. wana l pi k l k i pma l yi -ga- la --e 
mein l mit dem Finger in die auf das Gesicht aufgetragene Tonerde Zeichen 
machen (ausreissen) l Erde, hier: Tonerde l gehen - Zf.Pras. -
[ev. 3.Pers.Pron.sg.w.] 
6. s i gu l k ipma l yi-ga- la --e 
das Gesicht mit Farbe (Tonerde) anmalen l Erde, hier: Tonerde 1 vgl. 5 
7. waan- nda l v i s i --o (v i so ) l yi-ga- la --e 
Ohr- [Ding?] l Ohrring l vgl. 5 
B. waan-nda l panyo l yi - ga- la --e 
Ohr- [Ding?] l kleine Muschel, hier: Ohrring l vgl. 5 
9. ku l ki pma l yi - ga- la --e 
Gesicht mit Tonerde anmalen [ev . Verkürzung von sigu ] 1 Erde, hier : 
Tonerde l vgl. 5 
10. sagu l ki pma l yi- ga- la --e 
"farbige Ringe" l Erde / vgl. 5 
11 . yigen l yoli l yi-ga- la --e 
schon l Haube der Frauen l vgl . 5 
12 . yigen l kwala l yi- ga- la --e 
schon l Grasrock l vgl. 5 
13 . kevue l walagu l yi- ga- la --e 
sich drehen "nach vorne" l "sich drehen" [lagu : stolpern, humpeln] l 
vgl. 5 
14 . kemben l mbalagu l yi- ga- la --e 
sich drehen "nach hinten" l "si eh drehen", vgl. 13 1 vgl. 5 
15 . kai l kai l yi- ga- la --e 
Zf.Neg. l dito. Also: anhalten, weitergehen, anhalten ... l vgl. 5 
16. kasa- gu l kasa- gu l yi- ga- la --e 
spielen-? l dito l vgl. 5 
17. yambi l yi- ga- la --e 
Weg l vgl. 5 
18. yambi l yambi l yi - ga- la --e 
Weg l di to l vgl. 5 
19. yimbun l yi- ga- la --e 
Treibholz, Schwemmaterial, al les, was di e Stromung bringt , hier : der 
ganze Schmuck l vgl. 5 
20. yimbun l yimbun l yi- ga- la --e 
Treibholz, vgl. 19 l dito l vgl. 5 
21. agwi-ak l yi- ga- la --e 
Dem.Pron.: dort sehr weit weg- Zf.Bew. Also : dorthin l vg l . 5 
22. agwi- ak l tamba l yi -ga- la --e 
dorthin, vgl. 21 l bereits, schon 1 vgl. 5 
Chor 23. wabi --o--o, --o--o, --o--o, --o--o 
Vogel allg . 
24. - - a--a--o , --a--o, --a--a--o, --a--o 
Anmerkung : Dieser Gesang gehort dem Ngama-Verband. 
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2. Weitere Texte 
a. 
l . ndi n- ndi n l nambu (Clanverband Ngama) 
ein Gerausch machen, zum Beispiel ein Fisch im Wasser, ein Stab, der 
zerbricht, hier: platschern, glucksen - dito l Zwischengesang 
A 2. mo --e l wan- a --e l wangu l ndi n- ndi n l viya- lan l wundumbu l nyan-a --e--a 
Zf.Satzanf. l Dem.Pron. : dort 1 Wasserloch l glucksen, vgl. 1 - dito l 
schlagen, hier: Wasser verdrangen - Zf.End.m. l Totenseele l Kind 
3. yambai- a - -i - e l l l 
Stelze 
4. --e wan- a --e l wangu l ndi n- ndin l viya- lan --i --a 
Dem.Pron.: dort l Wasserloch l glucksen, vgl. 1 - dito 1 schlagen, hier: 
Wasser verdrangen - Zf.End.m. 
5. mi ndimbin l viya- lan 
grosser Larm, von Ferne gehort [mi ndi n : grosser Larm] 1 schlagen, hier: 
Wasser verdrangen - Zf.End.m. 
6. ndin-ndi n l mindimbin l viya- lan l ngamba l nyan- a --e--a 
glucksen, vgl. 1 - dito l grosser Larm, vgl. 5 l Wasser verdrangen, 
vgl. 2- Zf.End.m. l Totengeist l Kind 
?. wabi- a - -i - - e 111 
Vogel allg. 
8. --e wan- a --e l wangu l ndin- ndin l viya- lan l wundumbu l nyan- a --e- - a 
Dem.Pron.: dort l Wasserloch l glucksen, vgl. 1 - dito l Wasser ver= 
drangen, vgl. 2- Zf.End.m. 1 Totenseele 1 Kind 
9. yambai-a --i --e 111 
S te l ze 
B 10 . mo --e l at l nyan - - i --e l wabi l Me lime ligumban g - a --e--a 
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Zf.Satzanf. l Dem.Pron. l Kind l Vogel allg. l Eigenname der Stelze 
11 . yambai- a --i --e 111 
S te l ze 
12. --e wan- a --e l wangu l Méiv i mb i tman l wangu- a --a 
Dem.Pron.: dort l Wasserloch l Eigenname des Wasserlochs 1 Wasserloch 
13 . wan -a --e l wangu l ndin- ndin l viya- lan l wundumbu l nyan- a --e--a 
vgl. 8 
14 . yambai- a --i --e 111 
vgl. 3 
b. 
15. --e wan- a --e l wangu l ndi n- ndin l viya- lan --i --a 
vgl. 4 
16. mindimbi n l viya- lan --i --a 
vgl. 5 
17. ndin- ndi n / mi ndimbin l viya- lan l ngamba l nyan- a - e--a 
vgl. 6 
18. wabi- a - -i--e 111 
vgl. 7 
19. --e wan- a --e l wangu l ndi n- ndin l viya- lan l wundumbu l nyan- a --e--a 
vgl. 8 
20 . yambai- a --i--e 111 
vgl. 9 
Der Schluss lautet: 
wabi - a--e l yambai - a--e 
Vogel allg. l Stel ze 
wabi --a--e l yambai --a--e 
Vogel allg. l Stelze 
--a--o 
(Gesangs-Endungen) 
wabi - a--e l yambai - - a-- e 
Vogel allg . l Stel ze 
wabi --a--e l yambai --a- - e 
Vogel allg. l Stelze 
--a--o , - - a- - o 
(Gesangs-Endungen) 
1. sava l kumbu- nda l sui (Posugo-Clangruppe) 
Maskengerüst l aufsetzen, zum Beispiel einen Hut - Zf.Sg . l Sol ogesang 
A 2. wan l ndin-l wa-min l nda-la - - i --e- - a 
Dem.Pron.: dor t l ein Gerausch machen, zum Beispiel ein Fisch im Wasser, 
ein Stab, der zerbricht l sagen, rufen (wollen), hier: platschern -
2.Pers.Pron.sg.m. l fallen , setzen, unten, hier : hinabtauchen 
3. wan l ndin l wa-min l nda- la - - i --e- -i 
vgl. 2 
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4. min l nyaik- na --i --e 
2.Pers.Pron.sg.m. l Vater 
5. min l ndin- ndin 
2.Pers.Pron.sg.m. 1 platschern, vgl. 2 - dito 
6. wan l ndin l wa-min l nda- la --i--e--a 
vgl. 2 
7. wan l ndin l wa-mi n l nda- la --i --e - -i 
vgl. 2 
8. wan l ndin l wa-min l nda- la --i --e--a 
vgl. 2 
9. wan l ndin l wa- min l nda- la --i --e 
vgl. 2 
10. mi n l ngwat - na --i--e 
2.Pers.Pron.sg.m. l patrilinearer Ahne 
11 . min l ndi n- nd i n 
vgl. 5 
12 . wan l ndi n l wa- mi n l nda- la --i --e--a 
vgl. 2 
13. wan l ndin l wa- mi n l nda- la --i --e--i 
vgl. 2 
B 14 . kan l nyame- na- na l tuvi l kwa- na --i --e 
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Dem.Pron.: hier l Mutter - Zf.Poss. - dito l Seitenwall beim Kult= 
p l a t z l b l e i ben, h i er : l i e g en 
15 . Mdvimbitman l tuvi l kwa- na - -i - -e 
Eigenname des Seitenwalls l Seitenwall beim Kultplatz 1 liegen, vgl. 14 
16 . Yuwand i ngeme li - a- la --i --e--a 
Eigenname des ndinge-Fisches beziehungsweise des Maskengerüstes 
17. nyaik l mina l sava --i --e 
Vater l dein m. l Maskengerüst 
18 . Yuwandingemeli l sava - -i--e 
Eigenname des ndi nge -Fisches beziehungsweise des Maskengerüstes l 
Maskengerüst 
19. wan l kla l kumbu- la --i --e--a 
Dem.Pron.: dort l ergreifen l aufsetzen, vgl. 1 
20. min l nyaik- na --i --e 
vgl. 4 
21. wan l ndin l wa-min l nda- la --i --e--i 
vgl. 2 
e. 
1. kabru l tagwe- la l sui (Clanverband Ngama) 
Ruder mit einem Bambusstiel, das heisst geflicktes Ruder 1 kreuzweise 
aufeinanderlegen, hier: die Hinde, die das Ruder halten, "kreuzen" sich 
beim Ruder - = ta : 3.Pers.Pron.sg.w. l Sologesang 
A 2. wan l lisi --o ( liso) l ngin- ngin - - e--e 
Dem.Pron. : dort l (Finger-) Fuss-Nagel, hier: Bein l zittern- dito 
3. wan l lisi --o (liso) l ngin- ngin --e--e 
vgl. 2 
4 . wan l lisi --o (liso) l wan l male --e 
Dem.Pron.: dort l (Finger-) Fuss-Nagel, vgl. 2 l Dem.Pron.: dort l 
"sein lassen, aufgeben", hier: "den Fuss aufgeben, das heisst ausrutschen, 
stolpern" 
5. wan l lisi - -o (liso) l .ngin- ngin - - e--e 
vgl. 2 
6. wan l kabru --o (kavlo) l ngin- ngin --e--e 
Dem.Pron. : dort l geflicktes Ruder, vgl. 
7. wan l kabru --o (kav lo) l ngin- ngin --e--e 
vgl . 6 
8. wan l kabru --o (kavlo) l wan l male --e 
l zittern - dito 
Dem . Pron. : dort l gefli cktes Ruder , vgl. 1 l Dem.Pron. : dort l "au s= 
rutschen" , vgl. 4 
9. wan l kabru --o (kavlo) l ngin- ngin --i - - e--a 
vgl. 6 
B 10 . wan l nyangei- a --i --e 
Dem.Pron.: dort l Schwester 
11. Yambunmangi l wundumbu l nyan --i --e (oder : nyin l wa-wun- a --e--a) 
Eigenname der Urfrau l Totenseele l Kind , hier : Frau l (oder: 2.Pers. 
Pron.sg.w. l sagen, rufen (wollen) - 1 .Pers.Pron.sg.) 
12 . wan l nyangei l Yambunmangi - a --i --e 
Dem.Pron.: dort l Schwester l Eigenname der Urfrau 
13. Payanmangi l ngamba l nyan --i --e l (oder : nyin l wa-wun-a --i --e--a) 
Eigenname der Urfrau l Totengeist l Kind, hier: Frau l (oder : 2.Pers. 
Pron . sg.w. l sagen, rufen (wollen) - 1.Pers.Pron.sg.) 
14 . nyangei l wuna --i - -e 
Schwester l mein 
15. lag i l mini l lagi l ndama --e 
"gross" l Augen l "gross" l Nase 
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16 . nyangei l wana --i --e 
Schwester l mein 
17. wan-a l kup l mi ni l kugura l ndama 
Dem.Pron.: dort- [E] l Erdgeist l Augen l Hexe l Nase, hier: Gesicht 
18. wan- a l wat l ni ngrit l mini 
Dem.Pron.: dort- [E] l steigen, wachsen, hier: strecken l zittern, 
schUtteln, hier: "sich seitw~rts drehen, so dass man das Profil sieht" l 
Au g en 
19 . wat l ningrit l ndama 
strecken, vgl. 18 l zittern, vgl. 18 l Nase, hier: Gesicht 
20 . wan l taga- Za --i --e 
Dem.Pron.: dort l hinstellen, hier: den oben beschriebenen Gesichtsaus= 
druck aufsetzen 
21. wan l kinginda l nga l ya- ga- na --i --e 
Dem.Pron.: dort l dort unten [kingi : Dem.Pron., nda : unten (setzen, 
fallen)] l oben, hier : nach oben l kommen - Zf.Part.Pr~s. 
22 . Mavangumbangi - na- na l mamba --i --e 
Eigenname des Urmannes - Zf.Poss. - dito l Reihe, hier: Reihe der 
zusammengekoppelten Kanus 
23. wan l kinginda l nga l ya l kwa l ndin- ndin- a --e--a 
Dem.Pron .: dort l dort unten, vgl. 21 l oben, hier : nach oben 1 kommen l 
bleiben l ein Ger~usch machen, zum Beispiel ein Fisch im Wasser, ein 
Stab, der zerbricht - dito : bezogen auf die Ruder, die im Wasser auf= 
schlagen 
24. wan l ndi l nanaZa l Zisi l taga l kwa- un- a --e 
Dem.Pron .: dort l 3.Pers.Pron . sg.m. l Zf.Ko-Aktor: mit l (Finger-) 
Fuss-Nagel, vgl. 2 l hinstellen, hier: aufsetzen l bleiben- 1.Pers. 
Pron.sg. 
25 . wuna l Zisi l Zamba l ngin- ngin l yi- ga- nda --e 
mei n l (Finger-) Fuss-Nagel, vgl. 2 l= tamba: bereits, schon l zittern 
- dito l gehen: bezogen auf den Fuss- Zf.Part.Pr~s. - 3.Pers.Pron.sg.m.: 
bezogen auf den Fuss 
26. wan l Zisi --o (Ziso) l ngin- ngin --e--a 
vgl. 2 
27 . wan l kinginda l nga l ya- ga- na 
vgl. 21 
28. Mavangumbang l Masangumbang -na- na l mamba --i --e 
Eigenname des Urmannes l dito- Zf.Poss. - dito l Reihe, vgl. 22 
29. wan l kinginda l nga l ya l kwa l ndin- ndin- a --e 
vgl. 23 
30. wan l ndi l nanala l kabru l taga l kwa-wun- a --e 
vgl. 24 (mit Zi si anstatt kabr u ) 
31. wuna l kabru l Zamba l ngi n- ngin l yi- ga- nda --e 
mein l geflicktes Ruder, vgl. 1 1 = tamba : bereits, schon l zi ttern 1 
dito l gehen, vgl. 25 











Kabakmeli-Krokodil (Ngama), Ort: Mavfmbft, Besitzer: Kavon in Takngei; 
Warapmeli-Krokodil (Samblak), Ort: Mavfmbtt, Besitzer:· Wanunibuk in Palingawi. 
Rezitativgesange über: 
Melimeli (Stelze) (Ngama), Ort: Tablombo; 
Mbel ikubumangf (wer>eman-Vogel) (Samblak), Ort: Pal iagwi 'oder Mavfmbtt; 
Yambunmeli (Westwind) ·(Samblak und Ngama), Ort: Oberlauf des Sepik. 
Floten: lange Floten: 
eine Kabiragwa (kabi-Vogel) (Ngama und Yagun), oder eine Braganja (vainetmbi-
Vogel) (speziell Samblak), eine Krugambo (wereman-Vogel) (Ngama und Yagun); 
kurze Floten: 
zwei Melimeli (Stelze). 
(Hinzu kommen: Kokosnussschalen, das mbaomi- Schlaginstrument und Panfloten. ) 
Nyaura-Clanverband 
Knotenschnüre: 
Kabakmeli-Krokodil (Nyaura), Ort : Malingwat-Gebiet, Besitzer: Kfman (ein 
Wango!) in Takngei ; 
Mbumbiandf- Krokodil (Wango), Ort: Chambri -See, Besitzer: Kagame in Yense-
mangwa. 
Rezi tativgesange über: 
Yambwigumbangf (Schmetterlingsraupe) (Nyaura), Ort: Nyaurange i ; 
Mbumbiandt (Krokodil) (Wango), Ort: Chambri-See; 
Kamngawi (kami-Fisch) (Wango und Nyaura), Ort: Chambri-See und Malingwat-
Gebiet. 
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Floten: lange Floten: 
zwei Mariuamang+ (Falke) (Nyaura), zwei Stmtndtk (Seeschwalbe) (Wango); 
Brüílrohr: 
ein Kambumeli (Flotenwürger-Schwalbe) (Nyaura). 




Kabakmeli-Krokodil (T+pme Yagun), Ort: Mavtmbtt, Besitzer: Tamapmbang+ in 
Kandtngei ; 
Pal ingawi-Krokodil (Pulau), Ort: Pal iagwi , Besitzer: Tanduma in Kandtngei. 
Rezitativgesange über : 
Kabakmeli (Krokodil) (Ttpme Yagun), Ort: Mavtmbtt; 
Kumbuindemi (Fliegender Hund) (Ttpme Yagun), Ort: Mav+mb+t; 
Mav+mb+twolimang+ (Wanderzeissgans) (Pulau), Ort: Palimbei und Sotmeri. 
Floten: lange Floten: 
eine Kabiragwa (kabi-Vogel) (Yagun und Ngama), eine Krugambo (Taube) (Yagun 
und N gama); 
Brüll rohr: 
ein Koruimbang+ (Hund). 
Posugo-Clanverband 
Knotenschnüre: 
Yesinduma-Krokodil (Posugo), Ort: Tumbo-Berg, Besitzer: Wangi in Timbunmeli; 
Timbunge-Krokodil (Nangusime und Sariamb+), Ort: Timbunge, Besitzer: ? . 
Rezitativgesange über: 
Njranngur+meli (Scharpe) (Posugo), Ort: ohne; 
Yuwand+ngemeli (Elsternreiher und ndinge-Fisch) (Nangusime und Sariamb+), 
Ort: Mindtmb+t. 
Floten: lange Floten : 
zwei Pandimanagwi (Scharpe); 
kurze Floten: 




Kwaiavimeli-Krokodil (Nolim), Ort: ?, Besitzer: Kevan in Timbunmeli. 
Rezitativgesange über: 
Yakwombunwolimangt (Ostwind) (Yak), Ort: das Meer; 
Wanangurimeli (Aal) (Nolim), Ort: Sotmeli. 
Floten: lange Floten: 
zwei Ntmburagwa (Ostwind und maingi-Vogel); 
kurze Floten: 
eine Kuragwa (Vogel allg.), eine Kugraragwa (Vogel allg.) . 
Smat-Clanverband 
Knotenschnur : 
Yambrtnmeli-Krokodil (Smat), Ort : der Himmel, Besitzer: Mevian in Kandtngei. 
Rezitativgesange über: 
? 
Floten: lange Floten : 
zwei Numbukmarinja (kumu-Vogel?); 
kurze Floten: 
zwei Kambt (kambi-Vogel). 
Samangwak-Clangruppe 
Knotenschnur: 
Embun-Krokodil (Samangwak), Ort : Korogo, Besitzer: Yangis in Ttgawi. 
Rezitativgesange über: 
Wanimeli (Krokodil) (Samangwak), Ort : das tiefe Wasser. 
Floten: lange Floten: 
zwei Ngumamaran (Adler); 
kurze Floten: 
zwei Eimoronmangt (Kakadu). 
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II. ÜBERSICHT ÜBER DIE ALS TOTEM VERWENDETEN TIERE UND PFLANZEN 
Die als Totem verwendeten Tiere und Pflanzen sind in alphabetischer Reihenfol9e an9e-
führt . Dabei wurde versucht, sie so 9ut wie mo9lich zu identifizieren . Quellen zur 
Identifizierun9 waren : 
a. Ei9ene Photos von Tieren : Sie sind dem Naturhistorischen Museum Basel zur Identifi-
zierun9 vor9ele9t worden. Die Identifikation kann als sicher 9elten. 
b. Abbildun9en aus J . Gould 1970 ("Birds of New Guinea") und aus J. Munro 1967 ("The 
Fishes of New Guinea"): Ich habe sie Informanten vor9ele9t und um die Bezeichnun9 
mit ihren ei9enen Termini 9ebeten. Diese "Identifizierun9" kann nicht als sicher 
9elten und 9ibt hochstens einen all9emeinen Hinweis auf die Art der Tiere. 
e. Die Iatmul-Bezeichnun9en: Sie wurden mit jenen ver9lichen, die D. Lea 1964 ("Abelam 
Land and Sustenance") bei den Abelam (also in der 9leichen Sprachfamilie) 9esammelt 
und identifiziert hatte. Auch diese Identifikation mittels "Analo9ie-Schluss'' ist 
nur bedin9t sicher. 
d. Das Worterbuch von F. Mihali c: Wo es nicht anders 9in9, musste über das Pid9in-Wort 
und dem Worterbuch von F. Mi halic 1971 ("The Jacaranda Dictionary and Grammar of 
Melanesi an Pid9in") eine Um9ren zun9 vor 9enommen werden. Hier handelt es sich nu r 
um eine hochst unzuverlass i 9e Uebersetzun9 . 
Ab kürzun9en s ind : G (Gould) , L (Lea) , M (Munro), Mi (Mihalic ) und NHM (Naturh istori-






















Betelnusspalme, Areca catechu nach L: 188 
Rotan9art 
Bambussprosslin9 






















ka b i 











Seeschwalbe, Sterna nach NHM 
Seeadler, Harpyopsis novaeguineae anhand G:18 
Zimtrinde 
Insektenart 
Papuan Myna, Mina dumontii nach NHM 
Schraubenbaum (Pandanus) 
Wasserwanze, Nepidae nach NHM 
Wasserschildkrote, Emyduia novaeguineae, Meyer 1874 nach NHM 
Pandanus nach L:190 
Baumart 
Zuckerrohr 
F i se ha r t 
Baumart 
Ameise, Polyrhachys nach NHM 
Schlangenhalsvogel, Oriental Darter, Anhinga rufa (= melanogaster) 
nach NHM 
Wassergras 
Tausendfüssler, Diplopoda (Doppelfüssler) nach NHM 
Vogelart; auch Regenbogenfisch anhand M:Abb. 308-312, 315, 317 
Ameise 
Bambus 




Ba uma r t 
Flotenwürger, Art Schwalbe, Black-headed Butcher-Bird, Cracticus 




Manucodia nach NHM 
karagambunmaan Twelwe-wire Bird-of-Paradise, Seleucides ignotus nach NHM 





Sagowurm (eigentlich eine Wurmlarve) 
Flusskrebs 
roter Zierstrauch, Cordyline nach L: 190 
Nettapus coromandelianus nach NHM 
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ki k i t 
kinsin 
k i panagwan 
ki pmanawa 
kipmangus 
ki v i 
koopmbi 

































Frosch, Hyla ?, Rhacophorus? nach NHM 
Schlangenart 
Rufous-sollied Giant Kingfisher, Samomarptis gandichand nach NHM 
Schlangenart, Liasis fusuus Peters 1873 nach NHM 
Wurmart 
Moskito 
Elsternreiher, Notophoyx picata nach NHM 
Ba uma rt 
wi l de Banane 
Fliegender Hund 
Vogelart, roter Bergvogel? 
Rotang, Calamus 
Skorpi on? 
Sporenkuckuck, Coucal, Centropus milo milo anhand G:26 
Krabbe 
rote Papageienart 
Fledermaus, Kalong nach NHM 
Mangobaum 
Baumart, Intsia bijuga nach L:187 





Banane, Musa nach L: 187 
Garnele nach NHM 
Schmetterlingsraupe nach NHM 
Scharpe, Little black Cormorant, Phalanocorax sulcirostris nach NHM 
Opossum (praziser : Kuskus ) 
Vogelart 
Vogelart, Nycticorax caledonicus nach NHM 
Zaunkonig anhand G:150 
Baumart 
Baumart, Casearia nach L:187 
Blatterart 








mo i em 
namio 

















si ga k 
s i gatkaU 















Baumart, Vitex confossus nach L: 187 
Tausendfüssler, Chilopoda (Hundertfüssler) nach NHM 
Baumart 
kleine Art von Elsternreiher (vgl. koopmbi ) 
Taube, Pinon Imperial Pigeon, Ducula pinon nach NHM 
Eidechsenart, Tjitjak traban, Gecko vittatus, Houhuyn 1782 nach NHM 
Sagopalme, Metroxylon sagu nach L:189 
Insektenart 
Baumart 
Schmetterl i n g 
Perlmuttmuschel 
Grillenart nach NHM 
Betelpfeffer, Piper begle nach L:189 
Papageienart, Red-cheeked Parrot, Geoffroyus, geoffroyi nach NHM 
Fischart (Katzenfisch?) 
Biene oder Wespe nach NHM 
rote Papageienart 
Papageienart 
Grossfusshuhn, Megapode anhand G:6 
Taubenart, Australian Pied Imperial Pigeon, Ducula spilorrhoa nach NHM 
Weisser Reiher, Pacific Reef-Egret, Egretta (Demigretta) sacra nach NHM 
Roller bzw. Dollar-Vogel, Dollar-bird , Eurystomus orientalis nach NHM 
Sagefisch 
Unglückskuckuck, white crowned Koel, Caliechtrus leucolophus anhand G:22 
Sardine 
Vogelart, Lotusbird, Irediparra Gallinacea nach NHM 
Vogelart, Common Paradise-Kingfisher, Tanisiptera galatea nach NHM 







Ba uma r t 
Kokospalme, Cocos nucifera nach L:189 






























Eule, Hawk-Owl, Ninox theomacha nach NHM 
Miesmuschel 
Krokodil 
Vogelart, Channel billed Cuc koo, Scythrops novaehollandiae nach NHM 
Meermuschelart 
Kakadu, Sulphur. crested Cockatoo, Cacatua galerita nach NHM 
Aal 
Baumart, Octomeles sumatrana nach Mi:85 unter "eri man" 
Fischart 
Vogelart 
F i schart 
Ralle bzw. Sultanhuhn, Purple gallinule, Porphyrio porphyrio nach NHM 
Baumart 
Borassuspalme 
Stelze, Black- vinged Stilt, Himantopus himantopus nach NHM 
Wurmart 
Schlingpflanze 
Schmei ssfl i ege 
Wanderzeissgans , Dendrocynga arcuata nach NHM 




.. .. .. 
III. UBERSICHT UBER DIE ORTE DER WANDERUNGEN DE R VERSCHJEDENEN CLANVERBANDE 
(s . Karte 5, S. 479) 
Vorbemerkungen: 
Die unterstri chenen Orte beziehungswei se Stellen sind mit Sicherhe i t vom betreffenden 
Clanverband gegründet oder geschaffen worden. In runden Klammern stehen die Orte, die 
spater verlassen wurden. Als "Orte" werden auch jene Stellen bezeichnet, die erst 
spater zu Dorfern wurden. 
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Ngama-Clanverband 
Ort Ngaigorobi, Ort Marap, Ort Yam+k, Wasserlauf Kangramat, Busch Wam+ns+, Sumpf 
Tunjip, Sumpf Kerabu, (Ort Alt-Sotmeli), Ort Chambri, Berg Paliagwi, Ort Timbunmeli, 
Berg Ngaramambu, Busch Tablombo, Ort Yambunmang+ (wohl = Mavaragwi), Ort Wereman, 
Busch Mansui, Ort Burui, Ort Pagwi, Ort Sapandei, Ort Malu, Berg Yambunsandu, Ort 
Yambunnyievi, Ort Brugenowi, Berg Yuwanambun+mb+k. 
Nyaura-Clanverband 
Ort Ngaigorobi, Ort Marap, Ort Yam+k, Ort Yagiap, Ort L+mangwa, Ort Torembi, Wasser-
lauf Tagu (= Ngungus+), Busch Sambiange, Ort Winge (Richtung Wewak), Ort Lungwaimo 
(im Malingwat-Gebiet), Ort Kambumbu, Ort Sonar, Ort Burui, Marktplatz Bisugu, (Ort 
Nagwamoli ), Ort Sapanaut, Busch Ambugwi, Ort Cha~bri, Berg Paliagwi , Ort Timbunmeli, 
Insel Kunembo (Luluk), Insel Saundao, Wasserlauf S+mbalat, Ort Kand+ngei: Mannerhaus 
Mariruman, Ort Kand+ngei: Mannerhaus Pan+mb+k. 
Yagun-Clanverband 
Ort Nangusap, Ort Marap , Ort S+ lai, Ort Tugut, Ort L+mangwa, Ort Torembi, Ort Yam+k, 
(Ort T+r+vur+), Wasserlauf und (Ort) Matsoon , Ort Yensan, Ort Palimbei , Ort Aibom, Berg 
Paliagwi, (Ort Alt-Sotmeli), Dorfteil von Kand+ngei: Solokwi, (Ort Mavaragwi), Ort 
We reman, (Ort Kongorobi), (Ort Kwol+p), (Ort Mans+pambang+). 
Posugo-Clanverband 
Ort Ngaigorobi, Berg Tumboagwi (bei Tambunum), (Ort T+r+nge) , Ort Timbunge, (Ort Nagwe), 
Ort Angr+man, Ort Mind+mb+t, Fluss Korewoli, Ort Tungwimb+t (bei Sangriman), Drt 
Klaimb+t, Ort Kambraman, Berg Yambiyambi, Berg Kansuut, Sumpf Mire, Ort Chambri, (Drt 
Alt-Sotmeli), Stelle Kworunumbu (im Busch Nagrase), Busch Nagrase, Dorfteil von Nyaura-
ngei : Tondumbang+, Ufer Suban, Ort Tugavi, Ort Yang+t, (Ort Nguaremo). 
Yak-Clanverband 
Ort Ngaigorobi: Mannerhaus M+nj+mb+t, Ort Marap, (Ort Kumbra), (Ort Alt-Sotmeli), das 
Meer, Ort Palimbei, Ort Chambri, Ufer Maligaman (bei Timbunmeli), Dorfteil von Nyaura-
ngei : M+nd+ngwoli, Ufer Yamang+k, Ort Torembi, Drt Maliagavi (= Tugavi), Wasserlauf Mbalat 
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Samangwak-Verband 
Ort Ngaigorobi, Ort Wolinjambt, Ort Kalelo, Busch Wagennge (bei Kanganamun), Ort 
Kanganamun, Wasserlauf Yangtnduma, Ort Malingei, Wasserlauf Yimbinyo, Wasserlauf 
Ndangimat, Wasserlauf Stmbalat, Ort Kandfngei: Mannerhaus Sorman. 
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D. English Summary 
THE SONG TO THE FLYING FOX 
An investigation of totemistic songs and secret names in the village of Kandfngei on 
the Central Sepik (Papua New Guinea) on the basis of the ki rugu knotted cord. 
The basic question of this study 1) is whether a single, culture-immanent key exists 
to the whole cultural system, the elements of which seem so dissimilar at first: 
whether there are systematic relationships between spirits and genealogies, names and 
flutes, totems and totemistic songs, mythical primeval beings and landed property, 
water-courses and the names of tools and other objects of daily use . 
The answer is, in my opinion, affirmative: there is, in fact, a theory of 
cultural relationships that forges the links between the cultural elements listed. A 
highly abstract, secret (meaning known entirely only by the "big" men) system of 
order regulates intracultural relationships and allows them to be explained causal-
ly . Moreover , as the system possesses visible and audible means of expressions , it is 
directly accessible to ethnographic research. The visible expression of the whole sys-
t em o f knowl edge i s the k irugu k n o t te d e o r d , a 6- to 8-metre-l ong cord w i t h 
knots of different si zes at regular intervals. The audible expression of the system i s 
t he sagi son g cyc l e , which incorporates all the totemistic songs in a fi xed or-
der and i s performed publicly on every important occasion. At first glance and from a 
practical standpoint, the kirugu knotted cord is a mnemonic device, a comprehensive 
vi s ible representation of the system of knowledge. 
From the point of view of the culture itself, however, it also has its 
own intr ins ic value : it is the prima ry (concrete), cardinal point of a whole system 
which can be deduced from it . 
This system is based on clan groups : each clan group (a clan group consists of 
several single clans, pairs of clan groups are considered to be closely related and 
form a clan association) possesses its own knotted cord and thus its own theory and 
song cycle. The contents of these systems of knowledge vary from clan group to clan 
group, and especially from clan association to clan association, whereas the formal 
structure is the same for all of them. 
Bateson already alludes to the existence of a system of relat ionships, recogniz-
ing the connection between names and myths (1958:127) as well as describing the 
1 The fieldwork was done in Kandfngei, a West Iatmul (or Nyaura) village, in 1972-1973. 
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notion of a primeval migration (1932:407) . He does nat refer to the existence of a 
knotted cord, and, though providing the rudiments of the system, does nat furnish a 
comprehensive view. Bateson himself attributes this omission to the difficulty of 
translating the totemistic songs and names (1932:404) or discovering any kind of order 
in the system as a whole. " . . . the system is in a terribly muddled state," he comments, 
going on to use terms like "fraudulent heraldry" and "tangle" (1958 : 128) . Today, over 
forty years later, it is at least to some extent possible to translate the songs. There 
are two reasons for this: first of all, far greater knowledge of the language, thanks 
above all to the work of P. Staalsen, who spent seven years living among the Kandfngei 
and studying ndu , and secondly, the "decline in pressure" in the social structure of 
the village, which has enabled the cycles to be recorded on request. In this way enough 
information has become obtainable, at least to outline the essential aspects of the 
system. 
The ethnographic material is presented from a culture-immanent point of view, with 
the kirugu knotted cord serving as focal point. The theory of cultural links is recon-
structed as the author believes the old ''big" men of Kandfngei would see it. 
The k i rugu knotted cord (cf. p. 113) i s the pivotal point of this system. 
It ''is" the primeval migration of the founder of the clan group and other primeval be-
ings that established the present-day world order. It bears the name of the migrating 
crocodile that cleared a path for the founder of the clan group. 
The names of the first few small knots contain t he sec ret name s of the 
(female) soil of creation; the larger knots "are" the stations of the primeval 
migration ; the s ma l l er knots between the larger ones are always related to 
the latter, containing the (secret) names of the totem localised in the next large knot 
( = a station of the migration). 
Before the creation there is nothing but water everywhere. With the help of 
the primeval crocodile, the first bit of earth emerges from the primeval sea and rapid-
ly begins to grow. A dog runs back and forth on it until the ground suddenly cracks 
anda crevice forms. Everything in the world originates from the crevice : plants, ani-
mals and finally people . Then the crocodile itself is cleft: its lower jaw falls to 
earth, but its upper jaw becomes the sky and the first dawn breaks. This cleavage is 
the basis for the later division of human beings into two moieties (the 
earth and sky moieties) and the distribution of animals and plants as 
totems. 
The crevice and the primeval village a re called Ma v +m b H and are thought, 
today, to have been situated near the Sawos people's bush village of Gaikorobi, which 
was most probably the starting point of the Nyaura's supposed historical migra-
tion. 
The primeval crocodile is the first man, the crevice the first woman. Their union 
brings forth two trees - in actual fact the first two brothers, who ware created to-
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gether and simultaneously. They establish the later social division into sambla 
p a rtners. Then a pai r of brothers and a pai r of sisters "a re generated" by the ori-
ginal two brothers. The new brothers are each founder of one of the two clan 
groups of a clan association; their sisters are the first women of the 
respective group. Pairs of brothers and sisters are called into being several times 
during the early stages of creation, the various brothers and sisters intermarrying 
and founding the different clan groups. Their children and grandchildren go on to found 
the various single clans one or two generations later. 
The founders of the clan groups build the first men's house, Minjtmbtt, in the 
village of M~v+mb+t. At first all the primeval human beings are assembled there. But 
then the founders of the clan groups and the primeval women leave M~vtmbtt, producing 
the most important primeval event since the creation: separation from their place of 
origin and the foundation of their own villages and village sectors. During the 
primeval migrations (= knotted cords) which now begin, the founders of the clan 
graus follow their m i g ra t i n g crocod i l e, which clears the way for them, produc-
ing water-courses and trails through the bush in the process . 
At first the migrations run through the bush around M~v+mbtt, later reaching the 
Sepik River, crossing it and leading to the region which is settled today (cf . p. 479). 
In the course of the journey, possession is taken of land, parts of the bush, lakes, 
parts of lakes and water-courses; villages or village sectors are founded. The primeval 
settlement of land and villages determines landownership today. 
Water spirits generate from the remains of food as well as the excrements 
left behind on the journey. 
Three of the innumerable villages founded stand out as particularly im-
portant centres : apart from the original village of M~v+mb+t (near present-day Gaiko-
robi), these are above all Yamanangwa (Old-Sotmeri), as the first village on the 
Sepik, Palimbei, the ancestral village of the Central Iatmul, and later 
Nyaurangei, as the ancestral village of the West Iatmul (today split into the 
villages of Takngei and Kand+ngei). 
The migration does not progress the same way for every clan group founder . The 
second brother of each pair is always first to leave the bush and first to cross the 
Sepik. He founds new settlements, he is the dynamic traveller . The first brother would 
have preferred not to cross the Sepik and follows his younger brother's path hesitant-
ly and reluctantly. He is the conservative, static one. The two concepts "by canoe" 
and "on foot" a re used to express thi s contrast. 
Each of the migrations of a pair of brothers progresses in a specific, 
typical way. The latter half of the journey always concentrates ona certain area, 
with numerous settlements being founded there and the other pairs of brothers either 
not going there at all or then simply passing through. This area is on the right bank 
of the Sepik and usually belongs to the dynamic second brother; the conservative elder 
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brother is normally associated with villages or areas on the left bank of the Sepik. 
But not only each brother of a pair demonstrates divergent behaviour, so do the pairs 
of brothers from the two moieties. Thus the region of the pairs of brothers of the 
earth moiety is usually located above and that of the brothers of the sky moiety below 
the Central Sepik area. That the brothers' behaviour and their geographical orientation 
differ provides the basis for the present-day association of earth moiety 
with the upper course of the Sepik and sky moiety with the lower course, 
as well as of each first clan group with the region on the left bank of 
the Sepik and each second clan group with the region on the right bank. 
At each village settled (every larger knot in the cord) the clan group 
founder leaves behind a numer of men and women, after having supervised the construc-
tion of their dwellings and one or more men's houses. He also assigns to them a 
"totem" whose secret names are contained in the smaller knots) into which they can 
transform themselves or slip into. At the time of the migration people possessed abili-
ties greater than those they have today : they could change themselves into animals 
(and trees), for example, by building mask frames, slipping into them and then 
behaving like animals (or trees). 
Everything in the village - the men's houses, dwellings, canoes, fires, figures 
of eagles on gables, posts and sitting platforms of men's houses - is named. The 
villagers, too, are given names. Some of these names are public knowledge, i.e. 
they are used in daily life and are also mentioned in the songs. But each of these 
public names also has a secret counterpart, the "shadow name". The etymology of the 
public names refers to characteristics of the object mentioned or the totem attributed 
to a village population and that of the secret names to primeval events that took place 
in the respective village. 
The totems assigned by the clan group founders form the basis of the present-
day totem system. The names used at the time constitute the reservoir from 
which all names are chosen today. All present-day men's houses, objects, ani-
mals and people go by primeval names. 
Apart from the migration itself, but during the same period, further important 
pr.imeval events, each focusing on its own particular primeval cast, take 
place in. the various newly founded villages. In the course of the migration, the sites 
of these primeval events gradually shift from Mav+mb+t to the area that is settled to-
da. Typical of events linked with specific places are, for example, those connected 
with the fly i ng fox, during which the primeval woman Kabiragwa is killed by the women 
of the village of Matsoon, whereupon the women's husbands change into their "totem" 
and fly away. The fact that such primeval beings are their direct ancestors gives 
present-day e l an members the ri ght to represent them, for instance on the 
posts of men's houses, oron slit drums, with masks or flutes, or by letting the pri-
meval beings themselves appear by means of mask figures. The events i n whi eh 
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these primeval beings were involved gives today's clan members the right 
to retell these stories in their myths or refer to them i n their songs. 
For the "big" men, the system of order, with the knotted cord at its 
centre, constitutes the basis not only for the interpretation of the world today but 
also for concrete decisions, above all in respect to names and landownership. It is 
upon the knowl edge of this system that the influence and thus the power of 
the "big" men rests. 
The system of order is in principle secret; only a very few "big" 
men are fully or partly familiar with it. All members of a clan should, however, be 
aware that certain parts of the environment are allocated to their clan and that their 
clan has its own totems and primeval beings; they should participate, at least intui-
tively, in the history of their clan. The claim to this history, these primeval beings 
and totems must be confirmed towards other clans, too. It is for th i s reason that the 
knotted cord is shown and represented audibly on major occasions like the death of 
an important member of the clan, the consecration of a dwelling, a men's house ora 
canoe. 
The audible representation of the knotted cord i s the s agi son g cyc l e. I t 
is composed of a musically and textually prescribed succession of i ndividual solo songs 
(sui ) and a series of choral songs (namoi ) which follow the events in the knotted cord 
wi t h one song allocated to each large knot . Depending on the type of occasion, this 
series of songs i s in terr upted at regul ar intervals by di stinct , i nterpolated fo rms 
referring t o the cur rent occas ion. Formally these interpol at ed passages are ei t her re-
ci t ative songs (nambu ) or recitatives (wa and sat kundi ). 
The fundamental d i l emma o f the son g cyc l e i s that on the one hand as 
many of the clan's own t otems, primeval beings and names should be mentioned as possib-
l e so a·s to enable clan members to identify t hemselves with their own clan and to be 
able to justify their cla im to their own possessions towards members or other clans , 
whi le at the same time as little as possible of the secret knowledge of the relation-
ships between the clan's totems, names and primeval beings is disclosed. 
Because of this, although mentions is made of all the important totems and prime-
val beings as well as of a large number of public names, performed in long series of 
pairs, only short excerpt s from primeval history are performed, and those bits 
withhold the names and locations of places as well as names in the settlements. 
Moreover, primeval beings are usually portrayed as unique phenomena by keeping 
their identities secret and not specifying their relationships t o one another. 
The various mask frames of some of the primeval beings are a l l ege d to be actual, 
independent totems; all identificati ons are kept secret; the names of 
the men and women of a village are intentionally m i srepresented as having been 
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derived from the totem; and all links between the etymology of names and primeval 
history are denied. 
The song to the flying fax, which gives this study its title, i s presented here 
as an example o f a solo song. It is part of the Yagun clan group's song cycle (it is 
the 49th song in the cycle) . The events take place in the village of Matsoon, which 
w as founded by the founder of the clan group (represented by the ninth large knot in 
the knotted cord of the Yagun group). Its contents revolve around the group's main 
totem, the flying fax. 
1. The Song to the Flying Fox 
A 2. "--m, --a--o, --a--o 
3. --a--e , --a--e 
4. --e-- e , --e--e, --e 
5. --m, --a--o, - -a--o 
6. --a--e , --a--e 
7. --e--e , --e--e, --e 
8. --i --i, --i-- i [onomatopoetically : the weeping of the female bat] 
B 9. You my child, 
10 . you flying f ox Kumbuindemimeli; 
11 . you my novice , 
12. you flying fox Kwalimbangimeli . 
13 . In your men ' s house Kumbuimbit 
14. you took your stick, 
15 . the Kumbuivulimbo , and hit it (agains t the wall) 
16. till it broke; 
17. it was your stick, 
18. the Kumbuiangurambo , that you hit (against the wall) 
19. till it splintered. 
20 . How out of your men ' s house Kumbuimb i t , 
21 . at the back of the men ' s house 
22. through the small crack (you had made with your stick) 
23. you came flying out , I had to watch; 
24 . how out of your men ' s house Nolimbit 
25 . through the small crack 
26. you came flying out, I had to watch. 
27 . Oh, husband, 
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28. now you are f lying away; 
29. oh, grandson , 
30. now you are flying away . 
31 . You no longer loved your children, 
32 . no longer loved your wife , 
33. you no longer liked my sago, 
34 . no longer liked my vulva , 
35 . you no longer wanted to stay, you forced your way out (through the crack) , 
an d 
36. now you are flying away . 
37. To that place of (strange) people, 
38. to the place of sago swarrrps La ngawimeli , you now fly , 
39. to that place of (strange) people, 
40 . to the deserted place Kumbu langawime li , you now fly. 
41 . My husband, now you are flying away , 
42 . My grandson , now you are f l ying away; 
43. husband and grandson, 
44 . oh, grandson, oh, husband, 
45 . you grandson and you husband, oh, husband, 
46. oh, grandson, oh, 
47. --i --i , --i --i [onomatopoetically: the weeping of the female ba t ]." 
From the point of view of c on te nts, the publ icly performed text contains a 
short excerpt from primeval history, known in context only to the "big" men, surround-
ing the killing of t he primeval woman Kabiragwa. 
Kabiragwa lives in the village of Matsoon in the bush of Mavtmbtt wi th her husband 
Mendigumbangt, founder of the Samangwak clan. She angers him and has t o f l ee because 
he wants to kill her. In another version she has to flee because she has ki lled a girl 
entrusted to her care. First she hops from tree to tree as a kabi bi rd , later she 
crawls through the earth as an earthworm. Her husband and the men from t he village 
chase her and ultimately manage to catch her. She is taken back to the vill age and left 
in the Kumbuimbtt men ' s house. She stays there, and soon the men are spendi ng their 
time most agreeably with her while neglecting the ir wives completely . One day the men 
want to mend the roof of their men's house; early in the morning they go i nto the bush 
to cut rattan. A little girl climbs a coconut palm to knock down coconuts and, looking 
down from the top of the tree, discovers Kabiragwa. The girl runs to t el l her mother. 
The news spreads among the women, who assemble, lure Kabiragwa aut of the men's house 
and kill her. They dismember her body, giving her head to the old man of the Korui -
mbangt men' s house. A short time later the men return with their rattan and are sur-
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prised to find pieces of meat lying around but even more so to discover that Kabiragwa 
is not in the men's house. Gradually they begin to realize what has happened; they are 
furious and decide to leave the village and their wives. They reach for the rattan and, 
under the supervision of Kumbuindemimeli, build mask frames that look like flying 
foxes. As soon as the flying frames are finished, they slip into them, try them out, 
flutter about, fly up to the roof, grab a stick and strike the wall in an attempt to 
make a crack in it. After several tries, an opening appears. They fly towards it, force 
their way through and fly in a wide curve to the Tonagwanmeli sago swamp at the other 
end of Lake Chambri. But one of the men, Tamapmbang+, crashes shortly after they take 
off, falling into a sago palm. There he lies. A girl approaches. She wants to fetch 
water from the pond, and while she is scooping, a blossom falls from the sago palm. 
Suddenly she sees the man's shadow in the water. She is startled at first, but then, 
with her sister's help, she secretly takes Tamapmbang+ back to the village and is very 
happy. A short time later, both sisters become pregnant and bear two sons . Now the 
secret is out. All the women come running, and Tamapmbang+ and his two sons sire a 
huge number of offspring. 
During the various repetitions of the song (a song is repeated as often as there 
are pairs of names), the names of the men who transformed themselves into flying foxes 
are given in groups of two, as are the names of the men's house, the stick and the 
place to which the men flew. 
The etymology of the sung names points to various general characteristics of the 
totem mentioned, they are, in other words, composed of nouns that designate various 
qualities of the totem. 
The names of the primeval men, or flying fo xes, describe the way these animals 
behave when they eat, how they knock fruit down, suck it dry, spit out the peel and 
leave it where it is, as well as how they flutter about and hang from branches. The 
names of the men's house indicate that it belongs to the Kumbuindemimeli and to the 
clan founder Wolindambwi, and that it is a very important men's house : it i s visited 
by so many men that it is virtually enveloped in the dust they raise . The names of the 
stick describe its function in making a crack in the wall of the men's house. The names 
of Tonagwanmeli portray it as a sago swamp where not only sago palms and sago shoots 
but also swamp grass grow; there are also two red parrots there, and nearby a massive 
mountain rises. 
The series of names of the flying foxes also possesses a secret series of names 
on the knotted cord (represented by the small knots). Their etymology refers to details 
from the secret incidents, among other things the men's cutting rattan in the bush and 
the blossom with which, after his fal l, Tamapmbang+ attracts the attention of the girl 
fetching water. 
(An English translation of the complete text is planned.) 
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DasUrkrokodil istKabakmeli . 
2. Clangruppe Samblak 
Mbel~Hbeli2umangt 








Di e Wanderkrokod i le (Knotenschnüre) sind Kabakmeli und Warapmeli. 
DasurzeitlicheGeschehen istumdieSchiipfungderErdezentriert . 
1. ClangruppePosugo 2. ClangruppeNangusime 
4• 9 6 
Njranngurimel i Njranngurimangi 






















~mambi - Paradiesvogel 
:Tondurrbangt 
(Ngungu/Salu) 






Di e Wanderkrokodile (Knotenschnüre) sind Yesinduma und Timbunge. 





=Schmetterl ingsr~upe =Fal ke 
=Fli:itenwürger Bez.yamban· Wurm 
(Schwalbe) 























Das Urkrokodil wird durch den yamban ·Wurm ersetzt. 
Di e Wanderkrokodile (Knotenschnüre) sind Kabakmel i und Mbumbiandi. 
Das urzeitliche Geschehen ist um die Entstehung der kami· Fische und der zwei 
Adlerzentriert. 










Das Urkrokodil ist Kungunmel i. 
2. Cl angruppe Nolim 
4 o 6 
Moingawi me li l Yangre 




Das Wanderkrokodil (Knotenschnur) ist Kwayavimel i (für bei de Clangruppen). 
Das urzeitliche Geschehen ist um die Einführung des Todes zentriert . 
1. Clangruppe Tipme Yagun 2.ClangruppePulau 
=®Pip·Baum 
z? Hahn =nduba ·Ente =Brotfruchtbaum 
Be z. Kokospalme =kipmana~Ja ·Sch l ange 











Di e Wanderkrokodile (Knotenschni.ire} sind Kabakmeli und Palingawi . 
=Wanderzeissgans 
=kipmangus ·Wurm 
Das urzeitliche Geschehen ist um die TOtung der Urfrau Kabiragwa und d ie 
EntstehungderFliegendenHundezel'ltriert. 
1. Clangruppe Mbowi 2. ClangruppeSmat 






Das Urkrokodil ist Kungunmel i. 
Das Wanderkrokodil (Knotenschnur ) ist Yarrbrtnmel i ( für be ide Clangruppen). 
oasurzeitlicheGeschehen istumdie EntstehungderSonnezentr iert. 
A. Folgende Widersprüche sind nicht aufl(jsl:lar : 
Mbelikubumangl (S~mblak) ist sowohl Urfrau al s auch Schwestertochter des 
Nyagonduma (Smat)undTochterdesMbelikubumeli (Samblak) . 
Yuwandtngemel i (Posugo) ist sowohl der Bruder des Clangri.inders Njranngurimeli 
al s ~ue h dessen Sohn (und al s solcher ein/der Schwestersohn von Wol indambwi, 
Tipme Yagun). 
Kfvimbangf (Yak) und sein jüngerer Bruder Sugundemi (Noi i m) sind sowohl Ange· 
hi:irige der Sohn·Generation (Mutter: Sarrbentagwa bzw. Yivtktagwa der Gruppe 
Nyaura bzw. w~ngo) a l s auch der ClangrUnder·Generation. 
B. Pra:tisierungensind: 
Miivirnbttwoligurnbangi (Pulau)'. MiivtmbHwolimangi (Pu l au) und Kabiragwa (Ttpme 
Yagun) fallenalsLiniezusariTIIen. 
Njranngurimeli (Posugo) und Njranngurimangi (Posugo) fal l en al s l ini e zusa1Tlll€n. 
Moiemnangurt (Nangusirne ) und Moiemtungwi (Nangusime) fallen als linie zusaiiJI"ren. 
Tangwe ist ei ne Bezeichnung für Yiviktagwa (Wango). Db si e auch für Sambentagwa 
(Nyaura)gilt, istumstritten. 
C. Füreinepr<izisereldentifizierungderTiereundPflanzenvgl . VJ .C. ,Uebersichtll, 
s. 452. 
O. Vgl. auch mit Plan 4, S. 38 - 40: Mariruman-Miinnerhaus , Pfosten 13, 14 , 25, 28; 
Wombun · Mdnnerhaus, Pfosten5 . 




















Das Wanderkrokodil (Knotenschnur) der zweiten Clangruppe ist Emburnavan . 
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Uebersicht 20: Die Totems der Clane 
"""' 








.,..,....,.. - iO<J< l( Pol<O'I" ilr<ll 
oai.-.toobi ·Vo~< l II<O•i"" íl/r<l) 
ll<st• in d(OC..rl ou f/r<l) 
S.p lk-llbtrlouf(OC..rlou f/r<ll 
W. i55<r RoiO.r (O.~nd< l /rol 
~ 
o!doaru·S.'"' (Tiooboolt l' ) 
s.:no.,. (Ko ,.,., ronl ( oll ~./T) 
odio .. ·fi><~ ( " in~ ioob it/ 1) 
S<'-ttttHng(CII.o..,rl/1) 











l!lo i.., it. lufl'• 
~~~;,:-~;:, ... 
So rl oobl: 
"-"!•·POJ>O'IOI(Tooor-o nf?) 
M'lg( · PO.,.'IOI (Tonor-o n/1 ) 
~: 
z .. ; s-rtun'IOntuU.tlr r<W•tZO 
~: 
~a-..,· l i""unpo1., (Korop/ Ti ) 
s.:-..tttrl lng<roul't (Sklilolot/~) 
fl Ot<nwür~<r-5c hwa \ t>r 
,..., :~~~~rr:~ •• l l g./1; l 
Fo lko("you ron90i/Kl 
• ...,.., .vu ,., (So oblo n!lt/1 1) 
"~"'""' ·H•,. (Nyauron90 i /K) 
<ap ·l lobunpo l • (Ko l l nr-oto11g./Tok) 
Boc~~~!~'~"" o ll ~ . /To>} 
,..; ~ ~i'~·>eo ollg. /To<l 
~:~~.;~~:~r::~ .. ~ 
"'-"""""""' "YO!If l (Kyou rong<lf r) 
!::=; i ;~~ .Ori ·SHI<.o) 
(COo.Or i ->oe oi l~ . /h< ) 
So ru•u• p•l• 
(K-ro/~) 
ya-k-Bo,. (r/1) 
~ : ~~!:!!/?) 
'llil"!! i· YO!J<l 
• In dtrPo•u90·Gruppe"""'""Sc- ttor1 ing.undSch ildkr<:lto!I< OOnnt.Di uor<j lb\ tl· 
nonW hlor<p ru< h zurNangu>i .. -Grupp<,d<r<nUrfrou<nslcOinOi ut""' l l lt,.. ,or -
• ~~~:.:: ~ ~:".:":~d(:~~~~'"':~ ;:~~:~ :~t, 5d o:;ll;,. l o.., une-Clon oll o typ i .ch<n S.. \· 
Tot..,<ulntl!lfl'oonnt 
~: 
"-"ró;>-8-o""( Pol i-i/Y<) 
>lo On(M.! ro p/K) 
~~;:~;>l<IM (M.!Uooo/ K) 
~ :;~~~~i!~~; uf 
=~:7~~~Y0 rl 'l"l/7) 
l<abi·Yogo i (H:i• illb i t/Sop) 
8rotfruchtbo"" (AibOOI/~) 
kipoa"""" ·Sc~ l ongo 
tl'l<) l üet<tuc t uc k(Ytno•nl<) 
Wondonolugan> (~t ... li/1 ) 
kif""'•O"• ·Wu"' 
..... 1<0 (li ... O<jWO/~) 
;~~:~;"'-8-o"" 
kaoobi - S. IJOO 





"'"1 ·8-o,. (Wollnjoobi/Ti) 
~~~r'..!) (~Ylltllt/ Ti ) 
"'"~·flsc~(S;obo lot/Tl ) 
~t~m::·~~~:::/11) 









~~ ~i ~~ ~~ ~g' &~ 
~~ 
h ~ l " 0-;::-:: ~'t -~ ê ~:;:: ~~ ~;;::: ~! ~~ j~ 
~ H ~~ ;::-E ól-= "" j~ !i! $§ ~~j~ ~! ~i ~~ 





~ ~"'""" ~I ~~ 
~ ~~ ~~ 
ª 





























Karte 5 : Die urzeitlichen 
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